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De^ Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mit der Po^^^Nb<?'E. M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek deö Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Zu Rittern sind Aller­
höchst ernannt worden: des Ct. Annen-Ordens 
Ister Klasse der Akademiker und beständige Se­
kretär der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
wirkl. S?aats-Rath Fuß, zur Belohnung seiner 
ausgezeichnet eifrigen Dienste und besonderen 
Leistungen; des St. Annen-Ordens 2ter Klasse 
der Professor am pädagogischen Haupt-Insti­
tute Lorenz; desselben Ordens 3ter Klasse die 
ordentlichen Professoren an der St. Wladimir-
Universität (Kiew) Neukirch und Trautvetter, 
derOberlehrer am Gymnasium zu Reval Swjat-
noi, und der Lecker der russischen Sprache an 
der Universität zu Dorpat Pawlowski. 

Iekatherinoslawl. Am 26. September 
v. I . wurde die Statue der Begründerin die­
ser Stadt, Katharina der Zweiten, Hieselbst 
feierlich enthüllt und geweiht. Von Bronze in 
England schon 1838 gegossen, wurde ihre Auf­
stellung durch mancherlei Umstände verhindert. 
Nach der Weih-Ceremonie gab der Gouverne-
ments-Adels-Marschall, Theodor v. Frank, im 
Adels-Saale für Adel und Beamtete, — sowie 
auf dem Markte für die unteren Stände, ein 
solennes Frühstück. Die Statue der Monar­
chin ist 4 Arschinen hoch, und steht den Blick 
i  ach der Krimm gewendet. 

Das hiesige Gymnasium hat eine Bibliothek 
von 5391 Bänden, welche zu den ausgezeichne­
tsten Gymnasial - Bibliotheken gezahlt werden 
i-uß, sowohl ihrer Vollständigkeit, als seltenen 
Ausgaben willen. — Die Zahl der Schüler 
im ganzen hiesigen Schulen-Bezirk betrug im 
vorigen Schul-Iahre 1025 beiderlei Geschlechts. 
Gawrilenko, der Ehren-Kurator des Gymna­
siums, Hindernisse in der Verlegung der ade­
ligen Pension in Privat-O.uartiere findend, hat 
ein eignes Kapital von 6000 Rbl. S. M. zum 

Ankauf und zur Einrichtung eines besondern, 
dem Gymnasium am nächsten sich befindenden 
Gebäudes hergegeben. 

Petrosawodsk (Gouv. Olonez). Bei uns 
war das Ende des Herbstes regnigt und win­
dig. Der Regen kam gewöhnlich bei Nacht, 
am Tage hatten wir dagegen 5—10" Warme, 
doch begann es Ende Septembers schon an zu 
frieren. In der letzten Zeit erschienen an ein­
zelnen Stellen viele Pilze, eines der wenigen 
Produkte zur Nahrung des gemeinen Mannes. 
Das Getreide war im September in der Um­
gegend schon lange geärntet, jetzt beschäftigt 
man sich mir der Kartoffei-Aernte, die man ge­
genwärtig zu 4—5 Rbl. B. A. das Tschetwert 
(zu 8 Tschetwerik) verkauft. 

Saratow. Im Brelaschewskischen Kreise 
l iegt die Klein-Russische Slobode Peßkschansk, 
in der sich viele alte Gräber (Kurgone) befin­
den. Sie liegen, wie die Slobode selbst, längs 
der Ufer des Flusses Terßa. Bei einer der 
Pfarr-Kirchen in derselben sah man eine ganze 
Gruppe solcher Gräber, welche dcr bessern Ansicht 
und Bauten wegen geebnet worden sind. Daß 
diese Kurgone Denkmaler der einstigen Anwe­
senheit der Mongolen sind, beweißt stch schon 
durch den Volkes-Namen, der die aus den Gra­
bern gehobenen Ziegel Mamojewsche nennt. In 
ihrem Innern fand man mancherlei Metall-Sa-
chen, Werkzeuge, Götzenbilder in Hundes-Ge­
stalt, Pfeile, Lanzen, Sattelbäume, Steigbügel, 
Pferde-Gebisse:c., so wie Menschen- und Pferde-
Reste. Viele dieser Kurgone sind noch uneröffnek. 

Dorpat. Die am 12. December von den 
Fakultäten unserer Universität gekrönten Arbei­
ten hatten zum Gegenstände: Bei der theo!. 
Fakultät Beantwortung der Aufgabe: „yuv 

^^ure eeclesia evaiigelica verae eeeleslse nowen 
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xZki vin«Ueet ex justs ecclesiae nativne erustur." 
Zwei Bearbeitungen waren eingeliefert, die eine 
in deutscher Sprache von Hugo v. Braunschwrig, 
stukj. Uieol., aus Mitau, erhielt die silberne 
Medaille; die andere in lateinischer Sprache 
von Corn. Laaland, stu«!. tkeo!., aus Dorpat. 
Die homiletische Aufgabe: „eine Homilie über 
die Heilung des Blinden zu Jericho", mit Be­
wahrung der Reihenfolge des Textes und stren­
ger Benutzung der einzelnen Gesichtszüge in 
demselben, halte vier Arbeiten veranlaßt, deren 
aber auch nur eine, ebenfalls von Hugo v. 
Braunschweig aus Mitau, die silberne Medaille 
erhielt. 

Bei der juristischen Fakultät war keine Preis-
Schrift eingegangen. 

Die medicinische Fakultät hatte als Preis-
Frage gestellt: ,Met!iv6o plt^siologies luvest!-
zetur, l juomodo vulners prima iutei'.t ivne ssuen-
tur." Es war eine mit 2 Tafeln Abbildungen 
mikroskopischer Objekte versehene Abhandlung 
eingegangen, die mit dem Motto „seripsi quse 
vidi" versehen war. Ihr wurde die goldene 
Medaille mit dem Wunsche zugesprochen, die 
so erfreulich begonnene Untersuchung fortzu­
setzen, zu erweitern und die Arbeit einmal zu 
veröffentlichen. Als Verfasser ergab sich stuel. 
me<l. Wilhelm v. Bock aus Livland. 

Äon 4 Preis-Fragen der philosophischen Fa­
kultät hatte nur eine Bearbeitung gefunden, 
nämlich; ,,Krit ik des St. Simonismus, So-
cialismus und Communismus. Eine kurze Ge­
schichte und Darstellung der Modifikation in Frank­
reich, England, Deutschland und der Schweiz 
!c., nebst Nachweis ihrer Grund-Irrthümer", 
in deutscher Sprache, welche die goldene Me­
daille erhielt und als Verfasser Julius Octa-
vius Mikszewicz aus dem Gouvernement Kowno 
nannte. 

Für das Jahr 1847 sind folgende Preis-
Fragen gestellt: I . Von der theologischen Fa­
kultät: ^(luinpsreutiir Oont'essiunum litzri ssneli 
psti-l 's I^gtiui ^ureli i ^iiAustii i i  cum „<?vnk^88io-
nil ius" ^scoli i l iussovii, ^'rgneuAsIli, 26-
tl it» epicrisi tum litersris tum m<ir»li. 

Die homiletische Aufgabe: Eine Passions-
Predigt über Luc. 23, 39—43. 

II. Von der juristischen Fakultät: „Lsbinisno-
rum et ?roculisuorum in vl)!igstionibu8 ecmtro-
versise sc (l i^seiisioues enumerentur esrum^ue 
!-sUone8 exeutiantur." III. Von der medicini-
schen Fakultät: „^uomoilo msculae, ex lmmo-
ribus snimslibus, veiut ssn^uine et semine ge-
nitsli, vsrÜ8 in rebus, ezuge Ulis sllmotse sunt, 
ortze, in «lis^uisitionibus metlicinse korensis l l i-
FN08ei j ioesint, stlkibitis prsecipue stlminiculis '  

^use (!l iemis et microseopii »8U8 ossert." IV. 
Von der philosophischen Fakultät: 1) Wieder­
holte Preis-Frage: ,,Den Einfluß nachzuwei­
sen, den die verschiedene Vertheilung des Grund-
eigenthums in den Hauptstaaten Europa's auf 
deren Entwickelunq, besonders die wirthschaft-
liche ausgeübt. 2) Es soll unter Darstellung 
und Berücksichtigung der bestehenden Bankeins 
richtungen Englands, Schottlands, Frankreichs, 
Preußens und Nordamerika's untersucht wer­
den, welchen Einfluß die Banken auf die Geld-
Valuta und den Geldumlauf ausüben, und ge­
prüft werden, ob und unter welchen Umständen 
es rathsamer scheint, sie als Staats - Anstalten 
zu behandeln, oder sie der gewerblichen Tätig­
keit zu überlassen, so wie durch welche Mittel 
sich der Staat den zur Regelung des Geldum­
laufs nötbigen Einfluß auf diese Anstalten un­
ter allen Umständen sichern kann." 3) „Es ist 
ausführlich zu erläutern, worin im Wesentli­
chen die Reform bestand, die zuerst Lomonossow 
und später Karamsin in der russischen Sprache 
hervorgebracht haben, dabei der Gang der Ent­
wickelunq derselben sowohl in grammatischer, 
lexikologischer, als auch stylistischer Beziehung 
zu untersuchen, — ferner durch Vergleichung 
mit den ihnen unmittelbar vorangegangenen 
Schriftstellern zu begründen und zu zeigen, 
welchen Einfluß die damalige theoretische und 
praktische Richtung der Literatur im westlichen 
Europa ans die russische ausgeübt hat." 4) 
„Vermes I^umbriciri i et II iru<linei snllro^n! 8i»t 
nee n?, et ^uomutlo coesnt, ratione l i l ir i cele-
berrimi Lteenstrup reeentissimi kskits, incjuiren-
»Zum K8t." 

Für die Beantwortung aller 4 Fragen wird 
der Gebrauch der lateinischen Sprache nicht 
gefordert. 

Reval. Unser Martin Luther-Waisenhaus 
hat mir dem Beginne des 30sten Jahres seiner 
Gründung freundliche Theilnahme in Legaten 
gefunden, die ihm von zwei Vtrstorbenkn in 
100 Rbl. B. A. und 300 Rbl.S.M. geworden 
sind, außerdem belief sich die Einnahme am 
Jahres-Feste auf 156 Rbl. 62 Kop. S. M. — 
Am 18- December sollte auf vielseitiges Ver­
langen zum Besten der Armen „Haydns Schö­
pfung" nochmals zur Aufführung gebracht wer­
den. — Die hiesigen Magazine und besonders 
die Conditoreien kündigten in, vorigen Jahre 
recht viele Weihnachts-Ausstellungen an. 

Unsere öffentlichen Blatter geben von Seiten 
des Dom-Waisenhauses eine Reihe von Bei­
tragen aus der Zeit des verstorbenen Mit-Di-
rektors Propst Schwabe, von denen nicht ge­
wiß ist, ob sie öffentlich bekannt gemacht wor­



den, so wie im Anhange diejenigen, weiche seit 
dem Eintritt des jetzigen Mit-Direktors Herrn 
Pastors Koch eingegangen. ES blieben der An­
stalt am Schlüsse deS Jahres nur 33 Rbl. S. 
Saldo, von denen die Waisen bis zum März 
erhalten werden müssen. 

Auch das Stadt-Siechenhaus war wieder 
mit Gaben bedacht worden. 

Im nächsten Frühlinge soll die Forst- und 
Wiesen -Schule der Muster-Wirthschaft in Kur-
küll ins Leben treten. Die Aktionäre haben das 
Recht, in dieselbe junge Ehsten, die lesen, schrei­
ben und ein wenig rechnen können, aufnehmen 
zu lassen, zahlen jedoch für jeden Zögling 25 
Rb!. S. Kostgeld jährlich. Anmeldungen wer­
den vom Wirthschafts-Direktor v. Wilken zu 
Kurküll bis zum 10. März entgegengenommen. 
Letzterer nimmt auch Knechte entgegen, die den 
Gebrauch verbesserten Acker-Geräthes unent­
geltl ich kennen lernen wollen; sie arbeiten für 
ihre Beköstigung, werden aber von dem Aktio­
när, der sie hingiebt, gekleidet und gelohnt. Die 
Meldungen für sie werden aber nur bis zum 
10. Januar angenommen. 

Eine wohlthätige Gesellschaft hat um die 
Gabe von 1 Kop. S. M. wöchentlich, zum Be­
sten der Armen, angesprochen. Die Verwen­
dung dieser Gaben bezweckt: ,,der Bettelei mög­
lichst Einhalt zu thun", wobei zugleich aufge­
fordert wird, Bettelnden jeglichen Alters keine 
Almosen zu geben, sondern sie mit einer Marke 
in das Armen-Magazin zu verweisen, von wo 
aus ermittelt werden soll, ob und welche Un­
terstützung der Bettelnde bedürfe. Eine solche 
Unterstützung wird sodann gemeinschaftl ich mit 
dem Frauen-Verein verabfolgt werden. 

Am 9- December waren noch 3 Schiffe vom 
Auslande ein-, und vom 5. bis zum 10. Dec. 
noch 3 Schiffe ausgegangen. 

Pernau. Der 6. December, welcher uns 
zugleich an den NamenStag Seiner Majestät 
unseres Herrn und Kaisers erinnert, war 
der Tag, mit welchem der Pernausche Kreis-
Rentmeister Herr Kollegien-Assessor und Ritter 
Friedrich Johann v. Warncke (65 Jahr alt) 
sein fünfzigstes Amts-Iahr erlebte, und wenn 
des Menschen Leben und Wirken nicht auch 
von Zufäll igkeiten abhängig wäre, bei seinem 
noch kräftigen Körper und Geiste sich des Be-
wußtseyns erfreuen dürfte, noch viele Jahre 
leben und wirken zu können. Er wurde am 6. 
December 1796 bei der Kreis-Renterei zuerst 
als Kopist angestellt, am 2. September 1799 
zum Kanzellisten, am 11. März 1802 zum Buch­
halter, und am 26. Iuly 1809 zum Rentmei-
ster befördert, welchem verantwortungsvollen 

Amte er mithin schon über fünfunddreißig Jahre 
ununterbrochen vorwurfsfrei vorgestanden hat, 
nachdem er am 19. Oktober 1835 zufolge Aller­
höchst bestätigten Sentimentö des Reichs-Raths 
xerpetuel! als Kreis-Rentmeister bestätigt wor­
den war. Sein Eifer für den Dienst ist wie 
seine einförmige Lebensweise stets unverändert 
geblieben, was häufig auch höhern Orts An­
erkennung gefunden hat; namentlich ist ihm 
die Ehren-Schnalle für 35jährigen untadelhaf-
ten Dienst, der Stanislaus, Orden 3- Klasse 
und der Wladimir-Orden 4. Klasse Allerhöchst 
verliehen worden. Als besonders bemerkens­
wert!) kann noch angeführt werden, daß er im 
Laufe eines halben Jahrhunderts nicht einmal 
zu einem andern Posten abberufen, nicht ein­
mal auf Urlaub und endlich auch nicht einmal 
krank gewesen ist. Dennoch sind ihm diejeni­
gen Schatze der Erde, durch deren Erlangung 
der Familienvater sich die fernere Existenz im 
arbeitsunfähigen Alter zu sichern trachtet, bis 
jetzt nicht zu Theil geworden; doch fühlt er 
sich glücklich an der Seite einer treuen Gattin, 
und im Besitz seiner zahlreichen Familie, deren 
zärtl iche Liebe ihn für die Ssrge um ein spär­
liches Auskommen entschädigt. Natürlich war 
es daher, daß unter allen Giesen Umständen 
nicht nur die Angehörigen, söndern auch die 
Beamten dieser Stadt und des Pernauschen 
Kreises, welchen sich auch mehre hiesige Ein­
wohner anschlössen, sich aufgefordert fühlten, 
den 6- December zur Verehrung des Jubilars 
durch aufrichtige Beweise der Theilnahme aus­
zuzeichnen. So begann denn das Fest am frü­
hen 'Morgen mit Darbringungen kindlicher 
Freude und Liebe aus dem engeren Kreise sei­
ner Familie auf mannigfache Weise, und nach­
dem um die Mittagszeit eine Deputation des 
hiesigen Raths, die Geistl ichkeit und viele Be­
amten und Freunde des Gefeierten, welche ihm 
zum Andenken des Tages einen schön gearbei­
teten werthvollen Pokal überreichten, denselben 
beglückwünscht hatten, folgte gegen Abend die 
gelungene Aufführung eines Lustspiels, an wel­
chem auch entfernter stehende Personen sich be­
reitwil l ig betheil igten, bis endlich die Festlich­
keiten in die Nacht hinein mit Musik, Gesang 
und Tanz geschlossen wurden. (Pern. Wbl.) 

Mitau. Der bisherige Oberlehrer Koll.-
Rath vr. Pauker hat für 35jährigen untadel-
haften Dienst den Wladimir-Orden 4ter Klasse 
erhalten. 

Am 15. December wurde ihm als nunmehr 
Emeritirten in dankbarer Anerkennung seiner 
Verdienste von einem Theil der Zöglinge des 
Gymnasiums im Namen Aller ein Ständchen 



gebracht, bei welchen: cin zu diesem Zwecke ge­
dichtetes Lied gesungen wurde. 

Von Seiten des Domainenhofes unseres Gou­
vernements wird ein Torg für den Verkauf von 
5000 Sleeger (Eiseabahn-Schwell-Hölzer) aus 
dem Römcrschen Kron-Forste am 10. und 13. 
Januar 1847 bekannt gemacht. 

Die Kurländische Gesellschaft für Literatur 
und Kunst hielt am 19. December die jährliche 
öffentliche, und am 21. December eine außeror­
dentliche Sitzung. 

Li bau. Auch in unserem Wochenblatte wird 
wieder die Entgegennahme von freiwill igen Ga­
ben zum Besten der Armen-Anstalt, als Abfin­
dung der Neujahrs-Visiten-Karten, bekannt ge­
macht. (Es mag bei dieser Gelegenheit bemerkt 
werden, daß diese gewiß in mancher Hinsicht 
woblthätige Idee zuerst in unseren Provinzen, 
in Riga zur Sprache und glücklichen Ausfüh­
rung kam, und zwar in der l iterarisch-prakti­
schen Bürger-Verbindung vom Polizei - Sekre-
tairen r. Stahl. Der Red.) 

^andwirthschaftl iches. 
,.Mitthei' iUngen der Kaiserl. freien ökonomi­

schen Gesellschaft. Istcs Tertial-Heft. Über­
sicht der Geschichte der Gesellschaft." (Fort­
setzung und Schluß deö 1. Ternal-Heftes.) 

Es si'. id Fermen angelegt, 14 Bauerhöfe er­
baut, abgckheilt und für Grundzins weggege­
ben. So gewinnt man jährlich den: Sumpfe 
20—4^ Dessjatinen Wiese und Acker ab. — 
Für alle bis zum Jahre 1842 von 600 urbar ge­
machten Desslatinen erhaltenen Produkten — 
Heu, Timokl 'ygras, Hafer (das 8te Korn), 
Strob — erhielt man im ebengenannten Jahre 
clrcz 55 300 Rbl. S. M. Dagegen werden 
zu den Arbeiten jährlich 28,600 Rbl. S. M. 
verabfolgt. — Der Minister der Reichs-Do-
mainen, Graf Kisselew, unter dessen Ober-Ver-
waltung seil dcm Schlüsse 1841 die Arbeiten 
sieben, beabsichtigt cin allgemeines System ein­
zuführer, das nicht nur die der Krone gehöri­
gen, sondern alle Sümpfe, auch auf Privat-
Btsitzcn um die Hauptstadt her berücksichtigt, 
dann wird für die Gesundheit, wie hinsichtlich 
des Preises für Hafer und Heu, Bedeutendes 
gewonnen werden. 

Nr. III. erzahlt von einigen landwirthschaft-
l ichen Versuchen auf der Muster-Ferme zu Schu-
schorsk bei St. Petersburg, 1843 angestellt von 
I . Nottbeck, Inspektors - Gehilfe für die (frü­
her schon erwähnten) Trocken - Legungs-Arbeiten 
der Moraste. Sie betreffen Oel-Gewächse, 

Halmfrüchte, Futterkrauter und Kartoffeln. 2 
Beere, deren eines frisch gedüngt, mit 1 Loch 
Saamen besät, gaben 7 Pfund Saamen, und 
namentlich zeichnete sich das bedüngte aus. 3 
Pfund Saamen gaben gepreßt '/2 Pfund Oel, 
das sich als srhr brauchbar erwies. — Der 
chinesische Riesen-Hans gab in diesem Jahre 
nicht so günstige Resultate. — Von niehreu 
Getreidearten zeigte sich auch hier I>oi-6eum 
cveleste alS vorzüglich empfchlnngswerth, wenn 
sie auch an Stärke-Gehalt viel niedriger steht, 
ist sie doch an Nahrungs-Gehalt vorzüglicher, 
die Himalaya-Gerste zeigte sich auch hier vor­
züglich, besonders nach Einquellung in minera­
lischer Lösung, und gab das Ute Korn; ferner 
wurde die Aussaat niehrer Weizen-Gattungen, 
des nackten chinesischen und anderer engl. Hafer-
Gattungen besonders auch vorher mit Mineral, z. 
B. Salz-Lösung und Kalkwasser einpräparirr. 
Unter mehren Klee, Gattungen zeichnete sich 
auch der weiße Riesen-Klee, — von Herrn Zi-
gra empfangen, — aus, besonders nachdem er 
5—6 Zoll erst hoch begypst wurde- — Eben 
so wurden mit Kartoffel-Sorten, namentlich 
englischen und andern Versuche gemacht, wo­
bei die Rostbees-Kartoffel sich als vorzüglich, 
besonders auch hinsichtlich des Geschmackes, er­
wies. Es waren das Versuche, die eben als solche 
bei der Auswahl von Boden, Pflege und Be­
arbeitung allerdings kein Resultat zum Anbau 
im Großen geben, aber doch bleiben es immer 
Fingerzeige. — IV. Anleitung, wie man im 
Falle einer sich ereignenden Rinderpest zu Werke 
zu gehen hat. Übersetzung einer im Drucke 
erschienenen Broschüre. V. Beschreibung zweier 
neuer russischen Pflüge, des Prokowitschschen 
und des Mordwinowschen. Mit Abbildungen. 
VI. Von wasserdichten Filzdächer». Mit einer 
Abbildung. Gegenwärtig auch bei uns Beifall 
f indend. VII. Nennt die Preis-Aufgaben der 
ökonomischen Gefellfchaft: 1) genauere Beobach­
tung des Steppen-Humus; 2) Rußlands Müh­
lenstand. VIII. Verschiedenes, z. B. feierliche 
Sitzung der ökonomischen Gesellschaft. — Nach-
richt von der Gorüigorjatzkischen Ackerbau-
Schule. 

Musikalisches. Ein vor Kurzem in St. 
Petersburg in Druck erschienener Walzer, der 
im Sommer von der Hermannfchen Gesellschaft 
häufig gespielt worden, also Beifall gehabt hat, 
ist der von O. komponirte ,,Marien-Walzer." 
Die Introduktion, das frische Motiv, wie die 
l iebliche Melodie zeichnen ihn aus. 

Istzudrucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, EH6-».Kurland: CollSecr.B Poorten, 
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S t a d t  u n  
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mit der Pos: 3 Rbl. S.M- -- In Rica 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek dc6 Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Nachzuholen bleibt noch 
aus dem vorigen Jahre, daß bei der Vermäh­
lung Ihrer Kaiserl. Hoheit der Großfürstin 
Olga mit Seiner Königl. Hoheit dem Prinzen 
Thronfolger von Würtemberg, mit dem Wun­
sche einer glücklichen Reise, statt des nach alter 
russischer Sitte dargebrachten Brodes und Sal­
zes, das Ehrenmitglied der Demidowschen Für-
forge-Anstalt, Kommerziell-Rath Ponomarew, 
für seine Rechnung 4000 Portionen Speise den 
Armen verlheilen ließ, so wie eine gleiche Zahl 
von Portionen von Ebendemselben am hohen 
Namens-Feste des Großfürsten Thronfolgers 
und des Großfürsten Alexander Alexandrowitsch. 

Am 17. December verstarb hieselbst der Leib­
arzt, wirkliche Geheim-Rath I)r. und Ritter v. 
Rühl, im 78sten Lebensjahre. Der Verewigte 
war in den letzten Lebensjahren besonders um die 
Irren-Anstalten der Hauptstadt sehr verdient. 

Bei Gelegenheit der von Haßfeld wiedcrer-
öffneten nieder« und höhern Kurse der engli­
schen Sprache, wird wieder seiner wunderbar 
leichten Methode gedacht und wie einzelne 
Schüler es nicht zu begreifen vermögen, wie 
sie ohne alle Vorübung zur Kenntniß dieser 
Sprache gelangt. 

Hermann giebt mit snner Musiker - Gesell­
schaft in diesem Winter dreimal wöchentlich, 
Montags in Verbindung mit Tanz, musikali­
sche Abende in der Anstalt für künstliche Mi-
r ral- Wasser. 

Bei Gelegenheit des Wortes ..Kataster" und 
seiner Erklärung gedenkt die Nordische Biene 
lobend einer ahnlichen Einrichtung und Arbeit 
in den Waken-Büchern der Ostsee-Provinzen, 
und ebenfalls der im Auftrage des l ivländi-
schen Adels von Struve und unter Mitwirkung 
von Schubert herausgegebenen Karten, welche 

der l ivländischen Adels - Korporation 70,000 
Rbl. S. M. gekostet, zugleich darauf hinwei­
send, wie wohlthatig, wie die Landwirthfchaft 
und Industrie hebend eine solche Vermessung 
des gesammten Reichs seyn würde, wie Werth, 
Größe des Landes, klar den Werth geben würde 
und nicht die Seelenzahl. 

Unter Anderem hat dieVerwaltung der Reichs-
Slutereien über die Vollblut-Pferde und Ren­
ner, damit ihre Berühmtheit hinsichtlich der 
Abkunft, als auch der berühmten Traber oder 
ihrer Füllen bekannt werde, ein Buch heraus­
gegeben, dessen 3cer Theil schon erschienen ist. 
In Ochta, und zwar in der Matrosen-, nicht 

Soldaten-Slobode, werden in der Fabrik des 
Kaufmanns Popow verschiedene Dinge und 
Hausgerathe aus Filz bereitet, den man erst 
im rohen Zustande als solchen erkennen muß, 
um ihn nicht für Papiermache zu halten, so 
künstlich und sauber ist Alles gearbeitet, z. B. 
Zucker-Dosen, Wasch - Schaalen, Spül-Napfe, 
Dessert-Teller, das ausländische Fayance in: 
Aeußeren übertreffend. Dabei zieht er keine 
Feuchtigkeit an, nur daß man, versteht sich von 
selbst, auf den Dessert-Tellern nichts mit schar< 
fen Messern schneiden darf. Gärtner wollen 
derartige Blumen-Töpfe für ganz vorzüglich 
vortheilhaft halten. Auch die in dieser Fabrik 
nach Didierscher Manier gearbeiteten Filz-Dä-
cher werden allenthalben, z. B. auch von Dü­
naburg her, schon gelobt. 

Archangel. In den letzten Iahren hat der 
Guano, die gesammelten Massen des Mistes 
großer auf den vielen Inseln, namentlich der 
Südsee, lebenden und brütenden Seevögel, ir 
Europa als Düng-Mittel viel Eingang und 
Aufsehen gemacht, als er in Schiffs-Ladungen 
hieher gebracht wurde. ES hatte Niemand da­
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bei an die Nordmeere gedacht, ebenso der Auf­
enthalt, auch wohl der Brüt-Ort, einer Menge 
von Seevögeln. Man höre, was die Zeitun­
gen von Archangel darüber aus der neuesten 
Zeit darüber schreiben: ,,Große Schaaren von 
Zugvögeln, schon von Alters her auf den Wald­
zweigen der Insel Kalgujew wohnend, haben 
auf ihrer Oberflache vollständige Lagen von 
Guano gebildet. Der für den Ackerbau aus 
demselben hervorgehende Nutzen veranlaßt? im 
vorigen Jahre das hiesige Handlungshaus Gri-
banow, Fonteines und Lewrs, um die Erlaub-
niß der Regierung anzusuchen, auf den Inseln 
des weißen Meeres und nördlichen Ozeans in­
nerhalb der Reichs-Grenzen, diesen Vogel-Dün-
ger zu sammeln und ihn zollfrei auszuführen. 
Das ihm für das Jahr 1845 nach seiner Bitte 
gegebene Privilegium benutzend, sendete obge-
nanntes Haus zu diesem Zwecke unter einem 
erfahrenen und unternehmenden Schiffer ein 
Fahrzeug nach Kalgujew, alS der Haupt-Insel 
oer Zug-Wanderer. Das Resultat der Unter­
nehmung ist noch nicht bekannt geworden." 

Jetzt haben alle Bewohner dieses Gouver­
nements das Recht zu diesen, Industriezweige, 
und wir glauben, daß das Sammeln dieses 
Düngers (rv-i ' l . im Archangelschen, im Allge­
meinen: Fett) den Bauern des obern Theiles 
der Archangelschen, Onegaschen und Mesanski-
schen Kreise, die sich mit Ackerbau beschäftigen, 
aber im Allgemeinen für das Feld-Düngen an 
der Unkerhaltung der gehörigen Zahl von Vieh 
Mangel leiden, einen bedeutenden Nutzen ge­
währen würde. Die Sammlung aber dieses 
ausgezeichneten DüngerS und seinen Vertrieb 
auf den Flüssen Owina, Onjaja, Mesan und 
Kuloja könnte weder schwierig, noch kostbar seyn, 
um so mehr als für den Bauern dieser Kreise 
auch die See-Schifffahrr auf unbedeckten Bar­
ken nichts Ungewöhnliches ist. Was aber die 
Ken-schen und Kolaschen Bauern betrifft, so 
beschäftigen sich dieselben schon nach Art von 
Fischern und Jagern gar nicht mit Ackerbau, 
für sie also kann die Beschäftigung mit diefer 
Industrie keinen bedeutenden Gewinn geben, 
besonders da sie das Produkt nicht aus erster 
Hand über die Grenze führen können, wo der 
Handel mit Guano schon eine bedeutende Ge­
stalt gewonnen hat. Erst seine Anwendung für 
die Ackerbau-Gegenden kann seinen Nutzen be­
währen, der vielleicht nicht allein sich als der 
eineS ausgezeichneten Düng - Mittels, sondern 
als ein schnelles Beförderungs'Mittel zur Reife, 
z. B. für Roggen, wie für Weizen bewahren 
wird, — sobald man ihn hier auch zu einem 
bil l igen Preise wird haben können." 

Rjasau. Auch in unserem Gouervemenr ist 
im Denkowschen Kreise eine Bienen-Zucht-Schule 
eröffnet. Die Schüler dürfen nicht unter 15 
Jahre alt feyn, bleiben 2 Jahre in der Anstalt 
und zahlen außer der uötkigen Kleidung, Fuß-
werk und Wäsche, nur 30 Rbl. S. jahrlich. 
Der Bauer Gljäb Matwäjew, cin Schüler des 
als Bienen-Züchcer im Mitt lern Rußland, wo 
dieser Zweig ganz gesunken war, sehr berühm­
ten Prokopowitsch, hat diese Schule eröffnet und 
verpfl ichtet sich auch, wenn der Schüler des 
Lesensund Schreibens unkundig, ihn auch darin 
zu unterrichten. 

Saratow. Im vorigen Jahre hat man iu 
Frankreich einen Versuch mit dem Anbau des 
Reißes gemacht, namentlich dazu als Versuch 
zum Säen auf Stroh als Dünger. Er wird 
gelungen genannt. Wie wohlthätig und wich­
tig kann sein Anbau in unseren Steppen, von 
der Wolga bis zum Ural, werden und besonders 
dorr, weil d»r Reiß bekanntlich aus salzigem 
Boden alle Salz-Theile zieht. Denn gerade die 
Steppen-Gegenden liegen, weil sie so viele sal-
zige Flecken haben, ganz wüste, nur Russen und 
Kirgisen als Weideplätze dienend. 

Livland. Es ist noch bei Gelegenheit des 
verstorbenen Rufs. Kaiserl. Geheim-Raths und 
Ritters I)r. v. Nühl Folgendes ergänzend zu 
erwähnen. Der Verstorbene war ein jüngerer 
Bruder des ebenfalls verstorbenen Pastors zu 
Marienburg (in Livland), auch durch l iterari­
sche Arbeiten bekannten Propstes v. Ruh!, — wie 
dieser zu Marienburg, so er aufDohremuifche i-> 
demselben Kirchspiele 1769 geboren (vormals 
Leibarzt Ihrer Majestät der Hochseligen Kai­
serin Mutter), Ritter des Annen-Ordens Ister 
und des Wladimir-, so wie des königl. preu­
ßischen rothen Adler-Ordens 2ter Klasse, meh­
rer gelehrten Gesellschaften Mitglied und Ver­
fasser einiger Abhandlungen. (Recke und Na-
piersky's Schriftsteller-Lexikon 3. B. S.581-) 

Riga. Vom livländischen Domainen-Hofe 
werden folgende Krou-Güter, von ult. März 
auf 6 Jahre zur Pacht ausgeboten. Im Arens-
burgschen Bezirke Carral mit 311 männlichen 
Revisions - Seelen . 1 Mühle, 1 Schenke, 74' .. 
Dessjatinen Ackerland, 2l3 Dessjatinen Heu­
schlag! und Säckla mit 133 männl. Rev.-
Seelen, 1 Schenke, 63^ 4 Dessjatinen Ackerland, 
106^/12 Dessjatinen Heuschlag und 20^ 4 Dess­
jatinen Wald. 

An- 22. Dezember ist der PredigtAmrs-Kanr 
didat Bruno Fromhold Trey als Prediger des 
Oppekalnschen Kirchspiels ordinirt. 

Der bisherige Lehrer der russischen Sprache 
an der Dom-Schule, Gouv.-Sekr. Gomburzow, 
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ist als wissenschaftl icher Lehrer an die russische 
Kreis-Schule (Katharinäum) übergeführt. 

Dorpat. Eine Bekanntmachung von Sei» 
ten der Universität für die Aufnahme neuein-
tretender Studirenden bemerkt, daß, da die 
gründliche Kenntniß der russischen Sprache ge­
fordert wird, in diesem Fache die Censur „ziem­
lich gut" nicht mehr gelten, sondern wenigstens 
die Censur „gut" verlangt werde, ebenso in 
der russischen Sprache die im Protokoll des 
Äufnahme-Examens erhaltene Nummer III. von 
der Aufnahme ausschließt. 

Während die neueste Zeit in den öffentlichen 
Anzeigen des Aus- und Inlandes die Aufmerk­
samkeit auf Bekanntmachungen mit anderer 
Schrift oder durch Zeichen aller Art, große 
Hände, oder Zeichnungen in Beziehung auf die 
Bekanntmachungen selbst, durch Kutschen, Häu­
ser :c. zu ziehen versucht, enthalt die Beilage 
zur Dörptschen Zeitung 1846 Nr. 105 die Em­
pfehlung eines Gelegcnheits - Dichters auf eine 
einfache Weise und doch Aufmerksamkeit da­
durch erregend, daß der ga:ze Satz umgekehrt 
gestellt, also nur von den? entgegengesetzten 
Ende zu lefen ist. 

Nach einer Mittheilung in der Nordischen 
Biene ist das Monument, welches dem verewig­
ten Fürsten Barclay de Tolly hier in Dorpat 
errichtet werden soll, nicht eine Statue in gan­
zer Figur, sondern eine kolossale Büste des ver­
storbenen Feldherrn. Diese Büste soll auf ein 
Fußgestell aus Granit gestellt werden, das auf 
drei Seiten Scenen aus dem Kriege von 1812 
und auf der vierten eine Inschrift tragen wird. 
Büste und Reliefs sind vom verstorbenen Rek­
tor der Kaiserl. Akademie der Künste, Demut-
Malinowski, entworfen und modellirt, mit dem 
Guß der ersten ist Baron Klot, mir dem der 
letztern Kowschenkow beaustragt worden. In 
diesem Jahre soll es aufgestellt werden. 

Das eben beendete Jabr zählte in unserer 
Johannis-Gemeinde 90 Geborne (33 Knaben, 
52 Mädchen); Gestorben 166 Personen, 92 
männliche, 74 weibl. Geschlechts (darunter 60 
Personen innerhalb 6 Wochen an der Ruhr 
verstorben); Getraute 19 Paar; Confirmirte 51 
Personen; 1286 Communikanten (unter denen 
35 Kranke). 

Am 29-Dezember gab O. Du sch, dessen geist-
und gemüthvolle Compositionen im vor. Früh­
linge hier, besonders in seinem Konzerte zum 
Besten der Armen, so allgemein ansprachen, zu 
seinem Besten ein Konzert. 

Kowno. Der frühere Ober-Pastor an dcr 
lettischen St. Johannis-Kirche zu Riga,^ H. 
Trey, ist am 15. Dezember von dem kurlandi­

schen General-Superintendenten Wilpert als 
Prediger der hiesigen Gemeinde introducirt. 

Libau. Bis zum 27. December waren 195 
Schiffe eingekommen. 

Landtvirthschaftliches. 
Die Egge*), dieses gewichtige Werkzeug für 

die Landwirthschast, ist bei aller seiner Bedeu­
tung doch nicht frei von Fehlern mancherlei 
Art. Der hervorspringendste von allen ist vcr, 
daß die Egge mit ihrer ganzen Schwere nur 
auf einen Punkt, und gerade auf den hervor­
stehendsten deS Bodens, einwirkt. Daherkommt 
es denn auch, daß, besonders beim ersten 
Striche, das Land nur von einigen Zinken 
tief durchwühlt wird, wahrend die übrigen es 
unberührt lassen. Dieser Uebelstand springt 
besonders bei Bearbeitung eines schweren und 
ungleichen Bodens in die Augen, und verdient 
wohl beseitigt zu werden. Ein anderer Uebel­
stand ist der, daß sobald sich Quecken, Erd­
schollen u. dgl. vor die Zinken legen, die Egge 
jedesmal aufgehoben oder umgekehrt werden 
muß, um sie zu reinigen, was nun mehr oder 
weniger Aufenthalt bei der Arbeit hervorbringt. 
Ein dritter nicht minder wichtiger Fehler ist 
endlich der, daß ihre vorderen Zinken zu tief 
eingreifen und dadurch ohne Noch eine ver­
mehrte Zugkraft in Anspruch nehmen. 

Allen diesen Unzulänglichkeiten ist jedoch mit 
leichter Mühe abzuhelfen, wenn man nämlich 
dem in Rede stehrnden Werkzeuge eine solche 
Einrichtung giebt, die es erlaubt, daß jede 
Zinke bestimiut sür sich allein, ohne den Ein­
klang des Ganzen zu stören, eingreift. 

Um dieses Problem zu lösen, lasse man die 
Egge aus einzelnen Holzstücken von ungefähr 
4 Fuß Länge und 2 Zoll Breite bestehen. (Die 
Anzahl dieser Holzstücke muß sich aber, wenn 
alles gut gehen soll, genau nach der dynami­
schen Kraft des Zugviehes richten.) An dem 
einen Ende dieser Holzstücke wird die eiserne 
Zinke eingeschlagen, das andere Ende aber 
durchbohrt, um es mit einer von zwei Rädern 
getragenen Achse, von 7 bis 8 Fuß Länge, be­
weglich zu verbinden**). 

Der Gebrauch dieser Egge ist einleuchtend, 

Nur von der Egge mit eisernen Zinken ist 
hier die Rede. Die hölzernen Werkzeuge die­
ser Art sind längst schon au6 einer rationellen 
Landwirthschast verbannt und werden nur hin 
und wieder als Nothbehelfe zum Beeggen stei­
niger Aecker in Gebrauch gezogen. 
Das Uebrige wird eine nachfolgende Zeichnung 

befriedigend erklären. 



der Arbeiter geht hier wie gewöhnlich hinler 
der Egge, beim Beeggen der Saatbette aber 
in der einen oder der andern Furche, in wel­
cher das Zugvieh geht und die Räder der Egge 
sich bewegen, und hebt dann und wann, je 
nachdem es die Umstände erheischen, eine oder 
mehrere Zinken auf, um solche von den vor­
liegenden Quecken u. f. w. zu reinigen, ohne 
dabei das Zugvieh anzuhalten. Neben diesem 
Vortheil hat die hier in Vorschlag gebrachte 
Egge noch das Eigenthümliche, daß ihr Gang 
eine geradlausende Parallele bezeichnet, und folg­
lich den sogenannten Marqueur bei beabsichtig­
ter Einteilung des Ackers in Beete vollkom­
men entübrigt. In diesem letzten Falle muß 
die Achse der Egge eine gekrümmte Form ha-
den, die sich dazu eignet, den Beeten die nöthige 
Wölbung zu geben. Bei allzu leichtem Boden, 
oder in andern Fällen, wo die Walze in Ge­
brauch gezogen werden soll, muß auch dieses 
Werkzeug der gegebenen Form entsprechen, d. 
h. die Walze muß in ihrer Mitte von gerin­
gerem Durchmesser seyn als an ihren Enden. 
Daß aber alle diese Arbeiten, die mit der Egge 
sowohl als auch die mit der Walze, nach der 
Lange des BeeteS geschehen müssen, versteht 
sich von selbst. Zur ganzlichen Verhütung, daß 
dxr aufgelockerte Boden von den Pferden nicht 
wieder festgetreten und das Saamenkorn, be­
sonders bei t iefer Kultur, nicht spurlos in der 
Tiefe vergraben werde, ist der Anspann an den 
Enden der Achse angebracht: so daß die Zug-
thiere mit ihren Führern gezwungen sind, nur 
in der Acker-Furche zu gehen. 

C. Wrangel v. Hübenthal. 
L i t e r a r i s c h e s .  

Das ,,Correspondenzblatt des Naturforschen-
den Vereins zu Riga" enthält in seiner Nr. 
53 des 2ten Jahrg. 1846 Folgendes: l. Die 
Vögel von Liv-, Ehst- und Kurland, nach Pa­
stor Kawall und i),. E. Merkel. Wir kennen schon 
ältere in Druck erschienene Arbeiten über die­
sen Gegenstand, ,,Fischer, Naturgeschichte von 
Livland", „Besecke (in Mitau), Beitrag zur 
Naturgeschichte der Vögel Kurlands (mit 1 oder 
2 kolor. Kupfern). Mitau, 1792." ,,Meyer, 
kurze Betreibung der Vögel Liv« und Ehst­
lands." Nürnberg, 1815. Lichtenstein, 
Uedersicht der Vögel Kurlands", in der Zeit­
schrift: Die Quatember u. s. w. 1829. Heft 3 
und 4. Herrn Pastor Kawalls Vögel der Ost­
see > Provinzen sind nach dem Werke von Key­
serling und Blasius (die Wirbelthiere Europas, 
I.Buch 1840) geordnet. Da aber eines Tbeils 

der Raum des Correspondenzblattes nicht die 
vollständige Aufnahme der ganzen Arbeit Ka­
walls erlaubte, andern TheilS keine neuen Spe­
zies darin gefunden wurden, so gab sich Herr 
vr. Merkel die dankenswerthe Mühe, alle der­
artigen Arbeiten mit einander hier in Vergleich 
zu stellen, das Kawallsche Werk für diesen Zweck 
abzukürzen, die alte Nomenklatur beizubehalten, 
besonders damit auch der in dieser Art durch 
vr. Lichtensteins Sorgfalt geordnete Theil des 
Mitauer Museums benutzt werden könne, ei­
nige neue Arten aus der Sammlung unsers 
Vereins sind hinzugefügt, die bei Fischer nicht 
angeführten Vögel mit einem * bezeichnet, die 
nicht völl ig gewissen mit einem? bezeichnet. In 
der Art ist nun die ganze Nomenclatur verzeich­
net, 239 Spezies aufzählend. II. Zur Flora 
der Ostsee-Provinzen (Fortsetzung vom Jahrg. 
2. S. 5 und 29). Phanerogamen und Crypro-
gamen von Seiler, Heugel, !)r. Müller in Kur­
land und Livland gefunden. I l l , Ueber explo-
dirende Substanzen von Frederking; eine in­
teressante, classificirce Zusammenstellung dersel­
ben. Hierauf folgen die Versammlungen der 
Sectionen im Monat October, in denen beson­
ders in der zoologischen Section ein Aufsatz 
von Herrn Dr. Sodosseky über kc»mdvx 
8trii i, und ein Wunfch des Akademikers Brandt, 
eine möglichst vollständige Sammlung der ein­
heimischen Fische zu veranstalten und eine Be­
richtigung von Fischer v. Waldheim, daß ein 
früher von ihm für einen Tapir-Zahn gehalte­
ner fossiler Zahn, der eines Mammulh sey:c., 
Aufmerkfamkeit erregten. 

Die botanisch? Section brachte, neben einigen 
neuen in Kurland gefundenen Pflanzen, ein in 
Spiritus aufbewahrtes Blatt der j>t.>>)^nil>>,> 
<!<.'8>il!st0ii i j  (einer bekannten indischen Pflanze, 
die in mit Deckeln verschlossenen Gesaßen den? 
Wanderer eine Menge frischen Wassers bietet". 
In der mineralogisch-chemischen Section gab 
Seezen seine Erfahrungen über explosive Schiaß-
Baumwolle, so wie Heede. — Unter den No­
tizen nimmt namentlich eine ausführlich be­
richtigende über die Manna von Sawal eine 
Stelle ein. welche dieselbe allgemein als eine 
ganz besondere Substanz anerkennt, wie auch 
in diesen Blättern eines in einer andern Ge­
gend Lithauens ebenfalls in Menge gefallenen 
Produkts erwähnt wurde, das man leicht für 
in die Luft fortgeführten Saamen des Manna» 
Schwingels, einer Grasart, erkannte, aus wel­
chem eine im diesseitigen Preußen bereitete Grütze 
früher häufig hieher gesendet wurde. 

drucken erlaubt. Im Namen des General-Mouvernements von Liv-, Ebö-».Kurland: CollSecr.B Poorten. 



M 3. 

Blät ter  
f ü r  

t  u  
D o n n e r s t a g ,  1 6 .  J a n u a r .  1847 

Oer Preis des Jahrganges von 22 Blättern 2z Rbl. S.Mv mit der Pos 3 Rbl. S. M- — In Riga 
bei Herrn Sladtbuchdrucker Häcker nnd in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung-

St. Petersburg. Der Rath der Wjätka-
schen Gouvernements-Regierung, Koll.-Rath 
Winter, nud der Dirigirende des Kaspischen 
Domainen-Hofes, Koll.-Rath Kotzebue, sind 
zu Staats - Rathen, die Hofräthe, Professoren 
zu Kafan, Kieker und Blosfeld zu Kollegien-
Rathen ernannt, und der Feld-Ingenieur-Fähn-
rich Todleben zum Lten Reserve-Sappcur-Ba-
tail lon übergeführt. 

Durch die Einrichtung einer besondern Behörde 
und Verwaltung für die Reichs-Pferde-Zuchl ist 
allerdings ein neuer, sehr wohlthätiger und noth-
wendiger Theil eines Zweiges unserer Reichs-
Wirthschaft aufgeblüht; 1) giebt es für die 
Verbesserung der Arten in den wichtigsten Gou­
vernements Land - Stukereien (überhaupt jetzt 
21 mit 1200 Hengsten); 2) ist ein Verkauf von 
Stuten und Hengsten aus den Kaiferl. Stute­
reien eingerichtet; 3) sind Wettrennen zur Probe, 
selbst Bauer-Zug-Pferde (was letzteres noch 
nirgends geschehen), um zur Zucht guter Pferde 
zu ermuntern, veranstaltet; eben deshalb sind 
auch 4) Prämien für alle Stände eingeführt; 
S) Schulen zur Bildung von Kutschern und 
Reitern sind errichtet; 6) sind Anweisungen 
zur Erziehung und Erhaltung von Pferden, 
Portraits von Vollbluks-Pferden und ein Jour­
nal für diesen Theil sind und werden heraus­
gegeben. Ein wichtiges Förderungs-Mittel für 
diesen Zweig bleibt die sorgfältige Berücksichti­
gung, sowohl der ädlen Zier- wie der Arbeits­
und Zug-Pferde, so wie der Einrichtung einer 
besondern Verwaltung für diesen Zweck. 

Auch in diesem Jahre haben wir wieder eine 
Rennbahn auf unserer Newa, dem Winter-Pa­
lais gegenüber. Die Verwaltung der Reichs-
Gestüte hat dazu 4 Preise ausgesetzt, in^ silber­
nen Schaaken und Pokalen, jedes Stück von 

100 Rbl. S. M. Werth, und diese für Traber-
Pferde von EigeMhümern jeglichen Standes 
und jeglichen Alters, für Hengste :c. — nur 
Paßganger ausgenommen — bestimmt. Di­
stanz für die erste Fahrt sind 3, für die zweite 
3 Kreise. — Außerdem sind noch von zwei 
Privat-Personen zwei silberne Vasen von 300 
Rbl. S. Werth ausgefetzt, vom Liebhaber-Ver-
ein eine Vase von 350 Rbl. S., wozu mit 10 
Rbl. S. für jedes konkurrirende Pferd subscri-
birt wird, und von dem Vorstande der Fahr-
Bahn eine silberne Vase von 325 Rbl. S. M-
an Werth. 

Schon einmal erwähnten diese Blatter des 
Vorhabens, hier neue Droschken einzuführen, 
was als allgemein nothwendig erkannt wird. 
Im November, hieß es, würden von einer Ak­
tien-Gesellschaft tausend fl iegende Droschken 
und Schlitten eingeführt werden, und zwar mit 
Sonnen-Deck, reell und geschmackvoll von hie­
sigen Meistern gearbeitet, die Pferde hübsch 
geschirrt, die Kutscher gehörig gekleidet. Auf 
besondern hübschen Plätzen befindlich, wird sich 
auf jedem dort auch eine Taxe und ein Aufse­
her befinden, der, nachdem er das Fahrgeld 
empfangen, den Kutscher mit einer Kontremarke 
versieht. Die Aktien werden auf 100 Rbl. S. 
gestellt feyn, aber noch um die Mitte! zu ver­
mehren Coupons zu 20 Rbl. S. ausgegeben 
werden. Der Proponent rechnet 20Proc. Ge­
winn, von denen die Hälfte zum Reserve-Ka-
pital geschlagen werden soll. Möge die Ge­
nauigkeit der ganzen Proposition sie auch in 
die Wirklichkeit einführen! 

Eupatoria (Krimm). Der Winter hat hier 
ungewöhnlich früh begonnen: seit Oktober hielt 
die Kälte an und stieg bis auf 8". Die Über­
raschung war um so empfindlicher, je weniger 



Wir in diesem Klima gewöhnt sind, uns früh­
zeitig mit hinlänglichem Vorrath von Brenn­
material zu versorgen, aber dieß Jahr giebt 
uns noch eine andere Sorge: unaufhörlich wi­
drige Winde halten die Schiffe im Bosporus 
zurück, zu deren Befrachtung hier bedeutende 
Vorräthe an Getreide bereit lagen, und der 
frühzeitige Frost l ieß sogar den gänzlichen 
Schluß der Schifffahrt befürchten. Zum Glück 
änderte sich die Witterung und seit 2 Wochen 
(4. Dezember) wehen nun schon die milderen 
Südwinde. Wir genießen ein wahres Früh-
lingswetter, gehen am Ufer spazieren und freuen 
uns des Anblicks der ausländischen Handels-
Flotte, die jetzt unsere Rhede ziert. 

Bei einer Wärme von 15" R. im Schatten 
erweichen sanfte Regen den gefrornen Boden. 
Gestern halten wir bei 10" Wärme ein Gewit­
ter mit Donner und Blitz, und dürfen fomir 
hoffen, daß die warme Witterung anhalten 
wird. 

Grodno. Unser Gouvernement, zuerst 1795 
gebildet, hieß anfangs das Slonimsche. Zur 
Regierungszeit Pauls I. bildete es in Verbin­
dung mit Wilna ein großes, das Wilnasche 
Gouvernement. Spater 1802 wieder abgetheilt, 
blieb es 40 Jahre lang das Grodnosche, bis 
im Jahre 1843 zwei alte Kreise abgetheilt und 
an deren Stelle die bisherige Provinz Bjala-
siock mit ihm vereinigt wurde. In seiner jetzi­
gen Gestalt hat es viele Vorzüge gewonnen, 
namentlich gehört es zu denen, welche für die 
Verwaltung weder zu groß noch zu klein, da­
bei gehörig bevölkert sind. Es zahlt 835,000 
Einwohner beiderlei Geschlechts. Von diesen 
sind 276,000 Römisch-Katholische, über 100,000 
Ebräer und 450,000 Griechischer Kirche. 

Moskau. Am 26. Dezember starb Hieselbst 
der in der russischen Literatur rühmlich ge­
nannte Dichter Iasükow. 

Smolensk. Am 13- Okt. v. I . wurde auch 
hier durch die Bemühungen der Gen.-Gouverne-
rin Fürstin Sophia Golützin eine Kinder-Be­
wahr-Ansialt eröffnet. 

Twer. Die Hanf-Spinnereien nehmen, bei 
der Zahl der auf denselben arbeitenden Hände, 
die erste Stelle unter allen Beschäftigungen un­
seres Gouvernements ein. Auf ihnen werden 
die Fodcn zu Tauen und Stricken verschiedener 
Dicke bereitet. Fast die ganze derartige Indu­
strie vereinigt sich in Rfchew, wo im Winter 
viele Straßen der Stadt von Spinn - Vorrich­
tungen eingenommen sind, welche die Mjäsch-
tschanins und Jamschtschiks mit ihren Familien 
einnehmen. Das ist ihre Hauptbeschäftigung 
für den Brod-Erwerb. Hier wird der größte 

Theil von Tau-Garn für St. Petersburgs Ree­
pereien bereitet, aber auch eine große Masse 
von Stricken, welche theils ebenfalls nach Pe­
tersburg gehen, theils in die Städte unfers 
Gouvernements und die man zum Takeln der 
Barken braucht. Die Produktion dieser Spin­
nereien stellt sich hier folgendermaßen: Arbei­
ter 919, Spinnhaken 705; gearbeitet: Garn 
131,500 Pud, Stricke 4660 Pud. Auf allen 
diesen Werkstätten wird größtentheils Hanf hie­
siger Kaufleute nach ihren Aufträgen verarbei­
tet, für deren Verarbeitung man ungefähr 20 
Kop. S. das Pud zahlt. Der Hanf selbst für 
die Gesammt - Arbeit wird in den Gouverne­
ments Kursk, Orel, Smolensk u. a. gewonnen. 
In Rschew wird bis gegen 1 Mill ion Pfund 
desselben eingeführt, von dem aber nicht mehr 
als verarbeitet wird, das Uebrige roh nach 
St. Petersburg geht. 

Dorpat. Hier ist gegenwärtig ein Verein 
zu einer neuen Begräbniß-Kasse zusammenge­
treten. Mitglieder können werden Personen 
jeglichen Standes und Geschlechts, namentlich 
Handwerker unserer Stadl und deren Wittwen, 
nicht aber dienende Militairs und 55jährige. 
Bei der Aufnahme werden 5 Rbl. S., bei dem 
Todesfalle eines Mitgliedes jedesmal 2 Rbl. 
S. M. bezahlt. 

Reval. Unser Dom-Waisenhaus ist gegen­
wärtig theils für seinen Weihnachtsbaum, theilö 
in anderweitigen Gaben recht freundlich bedacht 
worden, zusammen 153 Rbl. S. in 5 Gaben 
enthaltend, wozu noch einige Kleidungsstücke 
kamen. 

Eine Publikation erwähnt dessen, wie nament­
lich Dienstboten weiblichen Geschlechts, von hier 
aus nach St. Petersburg gehend, bei ihrer 
Unerfahrenheit und Mittellosigkeit, oft nicht 
einmal die Reisekosten bezahlen könnend, dort 
die Beute des Betruges und der Verführung 
werden. Und wie sich nun unter hohem Schutze 
eine Gesellschaft gebildet hat, welche weibliche 
Dienstboten gegen eine geringe Vergütung eine 
Aufnahme und Gelegenheit gewährt, in guten 
Häuser» Dienste zu finden, und daß ihnen des­
halb unentgeltl ich bei der Polizei-Verwaltung, 
den Magistraten und Vogtei - Gerichten von 
Reval, Hapfal, Wesenbcrg, Weissenstein und 
Baltisport eine Legitimation verabreicht werden 
soll, auf welche sie in diese wohlthatige An­
stalt aufgenommen werden sollen. 

Peru au. Eine unserem Wochenblatte bei­
l iegende „Siebzehnte Rechenschaft des Vereins 
der Armenfreunde" für das Jahr 1846 giebt 
folgende Resultate. Einnahme: der Kapital-
Bestand in, Anfange des Jahres betrug 491 



Rbl. 39V? Kop. S«, Beiträge und Geschenke 
599 Rbl. 25 Kop., Verloosung 645 Rbl. 21 
Kop., Konzerte und Abendunterhaltungen von 
durchreisenden Künstlern zum Besten des Wai­
senhauses 211 Rbl., Lesebibliothek !c. 78 Rbl. 
40 Kop., Erlös von den Korb-Arbeiten des 
Waisenhauses 26 Rbl. 12 Kop., durch Ablö­
sung der Neujahrs-Visitenkarten 102 Rbl. 63 
Kop. !c., in Summa 1672 Rbl. 86 Kop. S. 
Ausgaben: Miethgelder und Unterstützungen an 
18 Personen 19 Rbl. 8 Kop., Monats-Gelder 
für 16 Altersschwache und Kranke 154 Rbl. 90 
Kop., Schulbedürfnisse für 37 arme Kinder und 
Kleidungsstücke 9 Rbl. 20 Kop., Arzenei für 
53 Kranke 17 Rbl. 79 Kop., Lefebibiiothek, Mie-
the und Versicherung 50 Rbl. 30 Kop., Gagen 
285 Rbl. 71^4 Kop., Unterhalt und Bekleidung 
von 20 Waisenkindern 1345 Rbl. 53^ Kop., 
Material zu Korbmacher-Arbeit, Reparaturen, 
Druckkosten :c. 13 Rbl. 55 Kop. S. — Zu 
dem Kapital-Bestande gehörte die Lesebibliothek, 
aus 2616 Banden bestehend, für 9000 Rbl. B.A. 
versichert, und 202 Rbl. 57 Kop. S. M. baa-
ren Geldes:c. außer dem vollständig eingemie-
theten Haufe :c. An Naturalien waren eben­
falls viel Geschenke eingegangen. Entlassen wa­
ren 5 Knaben, verstorben 2. 

Kurland. Vom kurländischen Domainen-
Hose werden folgende Kron-Güter zur Pacht 
ausgeboten: I. mit dem Bauern-Gehorche auf 
6 Jahre: s) Alschwangen mit 2 Beihöfen, 
707 mann!. Rev.-Seelen, 1 Mühle, 2 Krügen, 
1 Brennerei, 420 Dessjatinen Acker, 16,125 
Pud Heu und 6310 Rbl. 63^,2 Kop. S. M. 
Jahres-Revenüen; b) Breeden mit 113 männ­
lichen Rev.-Seelen, 2 Krügen, 52'2 Dessiatinen 
Acker, 1275 Pud Heu und 595 Rbl. 97 Kop. 
S.M. Jahres-Revenüen: e) Dubena mit 1 
Beihof, 958 mannt. Rev.-Seelen, 1 Mühle, 9 
Krügen, 1 Brennerei, 440^ Dessj. Acker, 6120 
Pud ^eu und 5140 Rbl. 33 Kop. S. Jahres-
Revenüen; l!) Kanneneeken mit 144 mann!. 
Rev.-Seelen, 1 Krug, 1 Brennerei, 83^ 8 Dessj. 
Acker, 1470 Pud Heu, 698 Rbl. 46 Kop. S. 
Revenüen; e) Setzen mit 1 Beihof, 663 m. 
Rev.-Seelen, 1 Mühle, 3 Krügen, 1 Brenne­
rei, 313 Dessj. Acker, 5400 Pud Heu und 4564 
Rbl. 70 Kop. S. Jahres-Revenüen; k) Ra-
wen mit 53 Rev.-Seelen, 28 Dessj. Acker, 825 
Pud Heu und 244 Rbl. 19 Kop. S. Reve­
nüen; z) Grobin mit 1 Beihof, 300 männl. 
Rev.-Seelen, 1 Mühle, 5 Krügen, 204 Dessj. 
Acker, 6970 Pud Heu und 3008 Rbl. 81'z Kop. 
S. Jahres-Revenüen; K) Warduppen mit 
69 Rev.-See!en, 35 Dessj. Acker, 780 Pud 
Heu und 371 Rbl. 59^ Kop. S. Jahres-Re-

venüen; i) Pixtern mit 1 Beihof, 323 männl. 
Rev.-Seelen, 4 Krügen, 1 Brennerei, 169 Dessj» 
Acker, 4290 Pud Heu und 2261 Rbl. 9 Kop. 
S. Jahres-Revenüen; k) Neuhof-Neufeld 
mit 1 Beihof, 193 mann!. Rev.-Seelen, 3 Krü­
gen, 104 Dessj. Acker, 2460Pud Heu und 1212 
Rbl. 93V» Kop. S. Jahres-Revenüen. II. Gü­
ter, die ohne Bauer-Gehorch verpachtet.wer­
den: s) Taurkaln mit 121 mann!. Rev.-See­
len, LKrügen, 1 Mühle, 70VsDessj.Acker, 2170 
Pud Heu u. 488 Rbl. 48 Kop.S. Jahres-Rev.; 
d) Karkaln und Menere mit 218 männl. 
Rev.-Seelen, 2 Krügen, 71 Dessj. Acker, 2025 
Pud Heu und 874 Rbl. 38 Kop. S. Jahres-
Revenüen; e) Peterhof bei Walhof mit 125 
männl. Rev.-Seelen, 2 Krügen, 76 Dessj. Acker, 
1080 Pud Heu und 780 Rbl. 63V2 Kop. S. 
Jahres-Revenüen. Torg-Termine der 27. und 
30. Januar. 

Am 12. Dezember verstarb Constantin Otto, 
Pastor zu Angern, 30 Jahr alt. Am 20. De­
zember der Zahnarzt E. Grebe, 36 Jahr alt. 
An demselben Tage zu Talsen G. B. v. Asche­
berg, nahe an 87 Jahre alt. Am 24. Dezem­
ber Caroline v. Simolin, geb. v. Derschau, 
fast 70 Jahre alt. 

Mitau. Die Zahl der hier Kopulirten, Ge­
hörnen und Verstorbenen des Jahres 1846 be­
trug: Kopulirte bei der Dreifaltigkeils-K>r-
che 66 Paare, bei der St. Annen-Kirche 153 
Paare, bei der Reformirten 2 Paare, bei der 
Griechifch-Russischen 25, bei der Römisch-Ka­
tholischen 8 Paare. — Geborne: Dreifal-
tigkeils-Kirche 274, St. Annen-Kirche 495, Re-
formirte 9, Griechisch-Russische 80, Römisch-
Kathoiische 32. — Begrabene: Dreifaltig-
keits-Kirche 257, Et. Annen-Kirche 571, Grie-
chisch-Russische I II, Römisch-Kathol. 39. In 
Summa also: Kopulirte 254; Geborne 790 (405 
Knaben, 385 Mädchen); Begrabene 887 (479 
männl-, 408 weibl. Geschlechts). Unter den 
Getauften der Annen-Kirche befanden sich 37 
unebel. (15 Kn. 22 Mädchen). 

Li bau. Am 7. Vormittags ward hier die 
höhere Töchter-Schule durch einen feierlichen 
Akt geweiht und eröffnet. Mit dem Liede Nr. 
143 aus dem Mitauschen Gesangbuche begann 
die Feierlichkeit, worauf der Herr Pastor Kie­
nitz die erste, der Herr Schul-Jnspektor Lessew 
die andere, und der Herr Kollegien-Assessor und 
Ritter von Tanner die dritte und letzte Rede 
hielten. Mit dem Liede „Nun danket Alle Gott" 
schloß die Feierlichkeit. Als Inspektors dieser 
Schule ist die verwittwete Frau Doktorin Reich-
wald, geb. Kienitz, und als Lehrerinnen die Pri­
vatlehrerin Fräulein Harmsen und die frühere 



Lehrerin der Stadt-Töchter-Schule, Fraulein 
Rottermund, erwählt. Als Hülfslehrer fungi-
ren die Herren Koll--Assessor und Ritter v. 
Tanner, Pastor Rottermund und Koll.-Sekre-
tär Estrambin. Die Zahl der Schülerinnen ist 
gegenwärtig 35. 

Das vor etwa vier Jahren zu dieser Schule 
neu erbaute steinerne Gebäude ist stattl ich und 
wohnlich und entspricht ganz seinen Erforder­
nissen. Es ist auf dieselbe Stelle und dasselbe 
Fundament gebaut, auf welchem sich das höl­
zerne Haus der früheren Stadt-Töchter-Schule 
befand. Als dasselbe seiner Baufäll igkeit we­
gen abgebrochen werden mußte, ward die Schule 
nach dem vormaligen Waisenhause verlegt. 

Ehedem war jenes Haus das Rathhaus, wo­
zu es vor etwa 80 Jahren von einem gewissen 
Burmeister gekauft wurde, und damals eins 
der ansehnlichsten Häuser der Stadt, in wel­
chem zuweilen der Herzog bewirthet wurde; 
später hat es seinen Rang nicht mehr behaup­
ten können, als schönere Häuser in der Stadt 
erstanden. Als vor etwa 50 Jahren das ehe­
malige fürstl iche Haus zum Rathbaus gekauft 
wurde, ward das alte die Wohuung des In­
genieur-Generals Verhuel, später des Generals, 
nachmaligen General-Feldmarschalls Fürsten 
Barclay de Tolly und dann des Generals Ger­
vais, bis es die Stadt-Töchter-Schule wurde. 
Zu dieser und der Wohnung der Lehrerinnen 
ward das linke, und der rechte Flügel zur Woh­
nung des an der Kreisschule angestellten Zeich-
neniehrers Schessner angewiesen. Vor etwa 40 
Jahren wurden hier die Schulen ganz umge­
wandelt; es entstanden aus der früheren Stadt­
schule die Krcisschule und außerdem noch zwei 
Elementarschulen, zu gleicher Zeit aber auch die 
erste.Stadt-Töchter-Schule. Die beiden ersten 
Lehrerinnen an derselben waren die Schwestern 
Luther, die beide nacheinander vor mehren Jah­
ren und die letzte als verwittwete von Bohl 
starben. Anfangs waren an dieser Schule die 
sämmtlichen damaligen Kreiölehrer wirksam, 
als diese aber damit aufhörten, die beiden al­
ten Lehrerinnen schwach wurden, kam die Schule 
sehr herunter und konnte nicht wieder herauf­
gebracht werden, selbst als sie nach dem Able­
ben der alten Lehrerin von neuen Kräften un­
terstützt wurde. Es ward als eine Regenera­
tion dieser Schule durchaus nothwendig, die 
nun auch dem allgemeinen und längst gehegten 
Wunsche nach endlich durch ,,die höhere Töch-
ter-Schule" erlangt worden ist, und der wir von 
ganzem Herzen das beste Gedeihen wünschen. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Mitau, den 4. Dez. In der heute gehal­

tenen allgemeinen Versammlung der kurländi-
schen Gefellschaft für Literatur nnd Kunst wurde 
einiges seit der letzten Sitzung Eingegangene 
vorgelegt, alS: 

Von der gelehrten ehstnischen Gesellschaft zu 
Dorpat ihre Verhandlungen l. 4. Dorpat und 
Leipzig 1846. 8. 100., und die von A. Jason 
verfaßte ehstnische Übersetzung einer deutschen 
Rede über vr. Martin Luther's letzte Lebens­
tage. 1846. V28. 16. 

Von Herrn Johann von Bordelius auf Li, 
gutten einige in römischen Gräbern am Rhein 
gefundene Gefäße, Armringe, Schlüssel u. s. w., 
welche er bei seinem Aufenthalte daselbst zu er­
halten Gelegenheit hatte, und durch deren Ver­
leihung er die Gesellschaft zu großem Danke 
verpflichtete. 

Die Zeitschrift des Ministeriums des öffent­
l ichen Unterrichts, September 1846. 

Die Zeitschrift der naturforschenden Gesell­
schaft zu Moskau. 1846. III. 

Von der Kaiserlichen Akademie der Wissen­
schaften zu St. Petersburg das Bulletin seien-
t ikyue pkzsico-matkewatiyue 21—24 und pdi-
lolagil jue 18—20. 

Die Versammlung hörte sodann die Berichte 
an: vom Herrn Kollegien-Rath vr. v. Traut­
vetter über die von ihm verwaltete Bibliothek 
der Gesellschaft; vom Geschäftsführer über das 
Geldvermögen derselben, über die Anzahl ihrer 
Mitglieder, und über die zum weitern Gedei­
hen vorgeschlagenen Maaßregeln. Die Gesell­
schaft zählt an Mitgliedern: in Mitau 45, im 
übrigen Kurland 39, in Livland 37, in Ehst­
land 11, in St. Petersburg 41, im übrigen 
Reiche 24, in Deutschland, Dänemark, Schwe­
den 47, in Frankreich, Schweiz, Niederlande, 
Italien 10, in England und Amerika 5, zusam­
men 259, worunter 66 Beitrag zahlende. 

Die von dem engern Ausschusse in Vorschlag 
gebrachten Ehren-Mitglieder und ordentlichen 
Mitglieder wurden nach vorgangiger Berathung 
durch Zuruf auf- und angenommen. 

Zu der im engern Ausschuß erledigten Stelle 
wurde Herr Oberlehrer Pfingsten durch Stim­
menmehrheit erwählt. 

Wer ist der in „Krusensterns Leben" vorkom­
mende Torkler, den er in Kalkutta vorfand 
und der als Livländer genannt wird und für 
sich das nordwestliche Ufer Amerika's bereiste? 

Iß zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, EH6-u. Kurland: CollSecr.B Poortea. 
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Oer Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerbalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Als im Bau und Ar­
beit begriffen nennt ein interessanter Blick auf 
das entschwundene Jahr im „Blick auf St. 
Petersburg im Jahre 1846" in Nr. 1. der St. 
Petersburgischen Zeitung 1847: die innere Aus­
schmückung der Jsaaks-Kirche, — die im alten 
russischen Styl gebaute Blagoweschtschensky-
Kirche, die schon über dem Wasserspiegel der 
Newa hervorragenden drei gigantischen Granit-
Pfeiler, die neue Eremitage, der Ausbau des 
Marmor-Pallastes, das weitläufige neue Mi­
nisterium der Domainen, der beengtere Anbau 
des Justiz-Ministeriums, die umfangreiche 
Garde-Kavallerie-Kaserne, der neue Anhang 
des General-Stabes, welcher von Jahre zu 
Jahre wachst. Fast in gleichem Verhältnisse 
ober nehmen die Schöpfungen von geistigerer 
Natur zu, wie z. B. Unterrichts- und Wohl-
tkätigkeits-Anstalten aller Art. Keine noch so 
kleine Fraktion der ärmeren Klassen ist in St. 
Petersburg unbedacht geblieben, und nament­
lich findet man unter der freie Muße habenden 
Damen-Welt ein völl iges Raffinement für neue 
Mittel menschlichem Elende abzuhelfen. Unter 
der Menge neuer Anstalten zur Verbesserung 
des Looses der Armen ist besonders die im vo­
rigen Jahre gestiftete Gesellschaft für den „Haus­
besuch armer Bittsteller" zu erwähnen, welche 
unter dem Präsidium Sr. Kaiser!. Hoheit des 
H rzogs von Leuchtende-g Merhöchjt genehmigt, 
scuon über 100 Mitglieder zählt. 

Die unter Aufsicht des deutschen Wohlthätig« 
keits - Vereins stehende Anstalt bietet die, durch 
die von demselben unterstützten Armen angefer­
tigten Schlafröcke, Hosen, Hemden, Vlousen, 
ohne allen Gewinn, nur zum kostenden Preise 
zum Verkauf aus. 

Von den Gesangs-Autoritäten, Nubini, Ka-

talani, Sonntag und Garcia anerkannt, wird 
nirgends besser gesungen als in unserer Hof-
Kapelle. Auch giebt es jetzt keinen bessern geist­
l ichen Komponisten als den Direktor derselben, 
A. Td. Lwow, ebenfalls von Meyerbeer und 
Spontini anerkannt. 

Die Spitze des Admiralität-Thurmes, zu 
den Zierden unserer Hauptstadt gehörig, ist neu 
vergolder und befestigt. 

Als eine hohe Merkwürdigkeit in der Thier­
welt und besonders unserer Gegend und unse­
res Klima's muß es gelten, daß in der Mena­
gerie von Sahm Hieselbst, eine alte Aesfin ein 
Aeffchen zur Welt gebracht hat, das sie auf 
alle mögliche Weise pfl.gt und hätschelt. 

Archangel. Seit dem Beginne des Okto­
bers fiel bei uns Schnee in gehöriger Menge, 
es wurde kalt, man griff zum Pelze und be­
gann in Schlitten zu fahren. Dabei erhob sich 
aber doch auS unserer Dwina ein starker Ne­
bel, der an jedem Morgen die Atmosphäre ver­
dunkelte, der Nordwest Wind trieb vom Meere 
her uns Sturm-Wolken zu und der Schnee 
war während einer Nacht so verschwunden, als 
fey er nicht gewesen. 

Astrachan. Das östliche Ufer des Kaspi-
schcn Meeres wird von Turkomanen bewohnt, 
die Mangüschlacken heißen (d. h. einen war­
men und winterlose,i Wohnort Einnehmende, 
in Gemaßheit des Zustandes dieser Küste). Sie 
sind dem Mohamedanismus zugechan. Nach 
alter Sitte werden die Familien von an Jah­
ren Aeltesten aus ihren Verwandten regiert. 
Der Tapfere, Kräftige, Gewandte im Kampfe 
gegen den Feind heißt Botür, die im Kampfe, 
aber auch nur dann eines Vorzuges genießen. 
Streitigkeiten werden durch Schiedsrichter aus­
geglichen. Raub ist unter ihnen selbst nicht ge­
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duldet, doch gilt er im allgemeinen bei ihnen 
für ein Zeichen von Seelenstarke. Sie überfal­
len gerne Karawanen und theilen dann den 
Raub in gleiche Theile. Die Anführer erhal­
ten dabei das Beste, fo wie Greise, Weiber 
und Kinder. Sie leben in Filz-Hütten, die de­
nen der Kalmücken ahnlich sind, wie die Chi-
wenser und Bucharen. Ihre Bewaffnung ist 
ihr Schmuck, und der Werth ihres Pferdes ihr 
Stolz. Mit Ackerbau beschäftigen sie sich we­
nig, leiden deshalb auch Mangel an Brod, ihr 
Haupt-Gewerbe besteht in Viehzucht. Die Ju-
mudfchen Pferde sind leicht und stehen an Kraft 
und Würde den Arabischen nicht nach. Eben 
so beschäftigt sie auch die Pflege von Kamee­
len, welche sie benutzen, um für bedeutende Zah­
lung Chiwaer und Bucharifche Waaren zu ver­
führen. Einige beschäftigen sich mit Handel 
und Waaren - Transport. 

Bjalosersk. Wie wichtig der im August 
vor. I . eröffnete Bjäloserskische Kanal schon 
geworden ist, bestätigt folgende Nachricht: Wäh­
rend der zwei ersten Monate der Benutzung 
dieses Kanals, vom 6. August bis zum 8- Ok­
tober, ist dieser neue Wasser-Weg von 674 
Barken, mit einer Ladung von mehr als 3V2 
Mill. Silb.-Rbl. an Werth, befahren worden. 
Als früher die das Marien-System benutzenden 
Fahrzeuge noch genölhigt waren, über den Bjä-
loje-Osero zu fahren, konnten sie die Kowscha 
erst nach einer langwierigen Reise erreichen. 
Gegenwartig hat sich aber die Lage der Dinge 
so vortheilhaft verändert, daß die aus Rübinsk 
kommenden Barken ohneAusenthalt in den Kanal 
gelangen, auf dem sie nach einer Fahrt von nicht 
mehr als 37 Stunden die Kowscha erreichen. 

Petr 0 sawo d sk. Der Korenno-Jahrmarkt, 
einer der bedeutendsten Rußlands, wurde im 
vorigen Jahre von 16,748 Gasten besucht und 
brachte 30,035 Rbl. 50 Kop. S. M. Gewinn. 
Waaren waren angeführt für nahe an 7000 
Rubel, die Verkaufs-Summe 2 Mill. 893,750 
Rbl. S. M. 

Tula. In unserer Stadt ist eine Alexan-
drinen-Bank errichtet, um die Nikolaiewsche 
Kinder-Bewahr-Anstalt zu verbessern und zu 
erweitern. Am 4. Januar v. I . ist diese Bank 
eröffnet, zur ersten Anstalt gehörend. Das Ka­
pital derfelben soll aus dem Kapital der Be-
wahr-Anstalt und dem der Armen-Anstalt, zu­
sammen aus 20,000 Rbl. S. bestehen. Am 17. 
July wurde sie feierlich eröffnet. 

Tambow. Bei uns war im verflossenen 
Jahre der erste Versuch über den Werth von 
Dauer-Pferden, namentlich um dieselben für 
Stutereien Zugewinnen, gemacht. Dieser Ver­

such geschah zweifach, einmal in Hinsicht von 
Rennern, dann als Zugpferde. In Hinsicht der 
ersteren nahmen 9 Theil, deren einer den Haupt-
Preis von 60 Rbl. S- gewann, 6 Werst in 10 
Minuten 45 Sekunden durchlaufend. Als Zug-
Pferde nahmen 7 Theil. Den ersten Preis für 
dieselben, 30 Rbl. S., gewann ein Pferd, wel­
ches 206 Pud 130 Faden weit zog. Die ganze 
Veranstaltung hatte großes Interesse und Wett­
eifer erregt. Auch in PoltawaundJaroflaw wer­
den zunächst solche Rennen veranstaltet werden. 

Tifl is. Das Dorf Nowtaugi, am Ufer 
des Kur, 5 Werst von Tifl is, führt seinen Na­
men nach seiner Bedeutung in der Grusinischen 
Sprache; Naphta, Berg-Oel, denn hier sind 
Naphta-Quellen. Gegenwärtig zahlt man dort 
gegen 7. Ihre Bearbeitung geschieht durch 
Militair-Arbeiter. Taglich gewinnt man dessel­
ben bis 20 Wedro. Die Quellen könnten aber 
leicht vermehrt werden, nicht nur wegen der 
Nähe des Naphta-Lagers am AbHange des Ge­
birges, das von dem Kur bespült wird, in den 
viele Quellen schwarzer Naphta strömen. Im 
Alterthume mischte man sie mit Kalk und brauchte 
sie als Cement zum Häuserbau. Man erzahlt, 
es habe im vorigen Jahrhundert ein europäi­
scher Reisender, der davon gehört, einen che­
mischen Versuch mit einem derartigen Stück 
aus einer Ruine am Kur machen wollen. Die 
Oberflache habe eine dem Oele ähnliche, auf 
dem Wasser schwimmende Flüssigkeit gezeigt. 
Es erinnert das an die Babylonischen, mit 
eben solchem Cement erbauten Mauern. 

Livland. Vom hiesigen Domainen - Hofe 
werden folgende Güter, und zwar auf 6 Jahre 
zur Pacht ausgeboten: im Bezirk Arensburg 
Carrel mit 311 männlichen Revisions-Seelen, 
1 Mühle, 1 Schenke, 74^z Dessj. Ackerland 
und 213 Dessj. Heuschlag; Sockla mit 133 
Rev.-Seelen, 1 Schenke, 63^4 Dessj. Ackerland, 
106^2 Dessj. Heuschlag und 20^ 4 Dessj. Wald. 
Torg-Termine am 27. und 31. Januar. 

Ferner werden daselbst noch folgende Kron-
Güter auf 6 Jahre von ult. März zur Pacht 
ausgeboten. Im Dörptfchen Bezirk 1) Flem-
mingshof mit 1 Hoflager/ 1402 männl. Rev.-
Seelen, 2 Mühlen, 6 Krügen, 1 Schenke, 1 
Branntwein - Brennerei, 320 Dessj. Ackerland, 
550 Dessj. Heuschlag, 2200 Dessj. Wald, Jah­
res-Revenüen 4979 Rbl. S.; 2) Neu-Casse-
ritz mit 484 männl. Rev.-Seelen, 2 Mühlen, 
2 Krügen, 1 Schenke, 1 Branntwein-Breune­
rei, 136 Dessj. Ackerland, 80 Dessj. Heuschlag, 
150 Dessj. Wald und 1257 Rbl. S. M. Jah­
res-Revenüen. Im Arensburgischen Bezirke: 
Neuenhof mit 2 Hoflagen, 514 männl. Rev.-



Seelen, 1 Mühle, 1 Kruge, 1 Schenke, 199V-
Dessj. Ackerland, 171 Dessj. Heuschlag, 57 Desij. 
Wald und 3381 Rbl. S. Jahres-Revenüen. 
Torge am 10. und 14. Februar. 

Riga. Der berühmte Violinist Ernst er­
freute unser Publikum in drei Konzerten mit 
seiner wundervollen Geige, deren Töne sowohl 
in dem seelenvollen Adagio, wie in den Scher-
zo's unwillkührlich zu fast lauter Freude hin­
rissen. Besonders machte sein ,,Carneval von 
Venedig", hie und da aber von Blas-Instru­
menten vorgetragen, noch neulich von dem be­
rühmten Trompeter-Virtuosen Sachse, Aufse­
hen. Er sah sich auf Ernst's Violine, der ihr 
eine Masse von Tönen und Gangen entlockte, 
die man ihr gar nicht zugetraut, gar nicht 
gleich. Es war Poesie des Meisters! 

In diesen Tagen ist der dießjährige Preis-
Courant der Sämereien des Ehren-Bürgers 
Herrn Zigra erschienen. Wie gewöhnlich sehr 
reichhaltig, enthält er z. B. 43 Sorten Melo­
nen, deren mehre, ohne auf die Gestalt, Größe 
und Farbe Rücksicht zu nehmen, vorzüglich zu 
nennen sind. Unter den Erbsen haben sich be­
kanntlich seit einigen Iahren die englischen Mar-
cofats- und Knights - Marrow - Bolstererbfen, 
als groß, ausgezeichnet von Geschmack, und 
schon der Reife nach, durch ihre Zartheit aus­
gezeichnet, eine noch neuere Art, mit purpurnen 
Schoten, wird allgemein von allen Landwirrhen 
gelobt. Die Abtheilung der Futter-Graser zahlt 
ohne Klee-Arten 21 Gräser, die Nutz-Pflanzen 
15 Taback-Sorten, von Sommerblumen bringt 
das Verzcichniß alle neuen Varietäten der Astern, 
Winden, Balsaminen, Lupinen, so wie die neue­
sten Sommer-, perennirenden und exotischen 
Pflanzen. Ein separat angehängtes Verzcich­
niß enthält die Georginen-Knollen nach Namen 
und viererlei Preisen, zu 25, 50, 75 Kop. und 
1 Rbl. S. per Stück. 

Dorpat. In dem Konzerte, so sagt die 
Beilage zu unserer Zeitung Nr. 5., welches 
Herr Wendt am 14. d. M. im Saale der hie­
sigen Ressource veranstaltete, zeigte sich derselbe 
als ein äußerst solider Klavierspieler, welcher 
durch vollendete Beherrschung der Technik, mit 
Vermeidung aller esoterischer Schwulst im Spiel, 
als Mißbrauch des Pedales, glissirter Anschlag 
u. s. w., einen sehr angenehmen Eindruck hin­
terließ. Aus einem Lande (der Lausitz) gebür­
tig, wo Beethovens Genius fast in jeder Hütte 
geistige Auffassung und technisches Verstandniß 
findet, muß denn auch als der Glanzpunkt sei­
ner Leistungen die große O-äur Sonate Beet­
hovens, op. 53, bezeichnet werden, deren Vor­
trag bei seiner vorzüglich schön entwickelten 

l inken Hand gerade die gesunde Kernhaftigkeit 
seines Spieles erfreulich bekundete und die 
größte Anerkennung sich erwarb. Auch als 
Komponist zeigte er ein erfreuliches Talent, ins­
besondere durch eine selten zur Anhörung kom­
mende freie Phantasie, wo er durch drei gege­
bene heterogene Themata, aus Lucia di Lam-
mrrmoor, moll-Symphonie von Beethoven, 
und Jager-Chor aus dem Freischütz, ein l iebli­
ches Tonbild zusammenreihte, und in welchem 
Zartheit des Vortrages, und accumulirt ange­
wandte Technik, trotz des mangelhaften Instru­
mentes, ihm besonderen Beifall erwarb. 

Nachschrift. Ein anderer Zuhörer, der 
den Herrn Wendt mit den Schwierigkeiten rin­
gen sah, die ihm das aus dankenswerther Ge­
fäll igkeit geliehene Pianoforte entgegenstellte, er­
laubt sich hier die Frage: wird denn nicht end­
lich Dorpat, die Musenstadt mit 12,000 Ein­
wohnern, ein tadelloses Instrument zu vermie-
then haben? Soll wirklich ein bedeutender 
Künstler, bei der f lüchtigen Durchreise, von 
Haus zu Haus sich um ein solches bemühen 
und wahrscheinlich künftig ohne Erfolg? Herr 
Brenner hatte bisher das wahrhafte Verdienst, 
mit feiuem Flügel auszuhelfen, allein es ist 
hohe Zeit, daß anderweitig dafür gesorgt werde 
und so sey hiemit unser sehr geschickter Instru­
mentenmacher Hasse dringend aufgefordert, doch 
ja ein gutes Instrument zum Vermiethea 
bereit zu halten. Das dafür verwandte Kapi­
tal müßte sich seh-r vortheilhaft verzinsen und 
ein Pianoforte, unter steter Aufsicht und Nach­
hülfe des Verfertigers, würde viel weniger lei­
den als ein anderweitig geborgtes, Herr Hasse 
sich aber auch noch den Dank aller glücklichen, 
oder vielmehr bei vielen lästigen Zumuthungen 
unglücklichen Besitzer kostbarer Flügel erwerben. 
(Daß der Pianist Herr Wendt in Dorpat ei­
nen solchen Beifall, und dazu ein so gediegenes 
Urtheil über sein Spiel gefunden, freut den 
Herausgeber dieser Blatter um so mehr, als 
er im Begriff stand, den Künstler dorthin zu 
empfehlen, aber durch die Nachricht, daß Herr 
Wendt wieder in Riga angekommen sey, davon 
sich zurückgehalten sah.) 

Zum Besten des Hülfs - Vereins wollte vr. 
Carlbiom am 19. Januar im Gymnasiums-
Caale die Vorträge eröffnen, so wie Brenner 
zu demselben Zwecke im großen Hörsaale der 
Universität am 23. Januar ein Konzert geben, 
in welchem neben Anderen auch Mendelsohns 
„Walpurgis-Nacht" auf Verlangen wiederholt 
werden sollte. 

Die übliche Verloosung zum Besten des Ale­
xander-Asyls fand auch in diesen Tagen statt. 
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Die Musiker v. Lutzau und Lotze aus Riga 
werden hier Konzerte gedeu. 

Reval. Der unter dem Gute Fähna woh­
nenden Bauer--Wittwe Soo Ionna Leno sind 
durch den Gemeinde-Richter von unbekannter 
Hand fünf Rubel S. M. zum Geschenk über­
sendet worden, wofür die Empfängerin ihren 
Dank ausspricht. 

Am 16- April sollen die 5 steinernen, der hie­
sigen Theater-Aktien-Gesellschaft gehörigen Hau­
ser nebst Appertinentien, namentlich dem in Nr. 
III und 112 befindlichen Theater, und dem der 
Gesellschaft gehörigen Inventarium, öffentlich 
verkauft werden. Die zur Concurs-Masse des 
Grafen Manteuffel gehörige Theater-Bibliothek 
und Theater-Garderobe, letztere zum Theil von 
der frühern Theater-Direktion benutzt, zum 
Theil aber auch aus ganz neuen ungebrauchten 
Gegenständen bestehend, sollen au6 freier Hand 
verkauft werden. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Mitau, den 19. Dezember. Die kurländi-

fche Gesellschaft für Literatur und Kunst hielt 
am heutigen Tage ihre gewöhnliche öffentliche 
Iahres-Sitzung, 

Der Geschäftsführer eröffnete sie durch fol­
gende Anrede: 

Jetzt wo ein bedeutendes Glied unfrer Ver­
einigung sich von der Kette des irdischen Wir­
kens gelöst hat, jetzt wo unfre Gesellschaft seit 
ihrer Gründung ein Menschenalter durchschrit­
ten hat, könnten wir versucht seyn, einen Blick 
in unsere Vergangenheit zu werfen, um in ihr 
unsere Zukunft zu lesen. Wir könnten Zeugniß 
ablegen wollen von jenem Aufschwung?, jener 
Begeisterung, jenem Wetteifer der hervorragend­
sten Kräfte unseres Landes. Deutschlands Ge­
lehrte riefen ihnen frohen Beifall zu. Wie hät­
ten wir hierin nicht die Bürgschaft f inden sol­
len, daß ihr Werk die Dauer eines Tages über­
ragen wurde? Wir könnten rühmen wollen, 
wie die Begüterten des Landes es als Ehren­
sache ansahen, den Bestand unserer Gesellschaft 
zu stützen und zu fördern. Wir könnten Ihre 
volle Aufmerksamkeit auf die Verdienste richten 
wollen, welche sich zwei Männer, Recke und 
Lichtenstein, während eines Vierteljahrhun­
derts um das mit der Gesellschaft verbundene 
Museum erwarben. Wir könnten berichten wol­
len, wie Recke die Früchte der Mühen eines 
hoch hinauf reichenden Lebens an Schriftwer­
ken, Münzen, Gemälden u. m., diesem Museum 
als einen zu hebenden Schatz widmete. Wir 

könnten sagen wollen, wie er bestrebt war, Alle 
die zu den Trägern des geistigen Lebens in un­
serem Lande gehörten, in den Kreis der Ge­
sellschaft zu ziehen, wie er durch ausgebreitete 
Bekanntschaft mit den Gelehrten des Auslan­
des diesen Verein zu einem gleichberechtigten 
mit den gelehrten Vereinen Europas zu erhe­
ben suchte. Wir könnten schildern wollen, wie 
Lichtenstein ausgerüstet mit jenem hellen Blick 
in die Geheimnisse der Natur, den sie nur ih­
ren Lieblingen gewährt, der Schöpfer einer Grup-
pirung einheimischer Naturgebilde wurde, die 
in wissenschaftl icher Anordnung, in kunstrei­
cher Herrichtung, in sinniger Auffassung sich dem 
Vorzüglichsten dieser Art an die Seite stellt. 
Wir könnten die Zuversicht aussprechen wollen, 
daß der jetzige Augenblick diese Errungenschaft 
einer Vergangenheit zu würdigen wissen werde. 
Wir könnten den Spruch der Erfahrung an­
rufen wollen: „Wer nicht weiter bauet, reißt 
ein." All '  dieses und mehr noch könnten wir 
geltend zu machen versuchen wollen. Aber — 
die Kürze dieser Andeutungen wird ihrem Ge­
wichte keinen Eintrag thun. Das Erdreich ist 
gelockert; das Saatkorn geworfen. Ob es Le­
benskraft habe, um den Keim zu treiben, wird 
die nächste Zukunft entscheiden. 

Lassen Sie uns denn jetzt zunächst das An­
denken der im Iahreslaus verstorbenen Mit­
glieder feiern: 

Freiherr Karl Georg von Heycking starb am 
28. Januar 1846. 

Johann Ernst Siebert, Schul-Inspektor zu 
Reval, am 3. März. 

vr. med. Werner Koch, Titulär-Rath, ^m 
12. März. 

vr. Karl Dietrich Hüllmann, Professor und 
geheimer Regierungs? Rath zu Bonn, am 12. 
März, 

Johann Heinrich Rosenplänter, Prediger 
zu Pernau und Beisitzer des Konsistoriums da­
selbst, am 15. April. 

Freiherr Adam Johann von Krusenstern, Ad-
miral, am 12. August. 

vr. me<Z. Wilhelm Köber, an, 4- September. 
Friedrich August D'Auvray, General der In­

fanterie, am 12. September. 
vr. Johann Friedrich von Recke, Staakö-

Rath, am 13. September. 
Wir lassen hier die Lebensunistande derjeni­

gen Mitglieder folgen, welche nicht bereits von 
den öffentlichen Blattern besprochen worden 
sind. (Forts, folgt.) 

Coli Secr.B Poorten. Mzu drucken erlaubt. Im Namen desGeueral-GouvernemcntS von Liv-, Ehst-u.Kurland: 



A. Donners tag ,  30 .  Januar .  

Der Preis de» Iiih^ianczeö von 5'- Blättern 2z Rbl. S.M>/ unt der Posi 3 Rbl. S.V- — In Riga 
bci Herrn Sladrduchoructer Bäcker und in der Leihbibliothek des' Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, oyne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Di«.'gegenwärtige» (Fisch-) 
Fett-Schmelzereien, besonders im Gouvernement 
Astra^an betreffend, welche keineöwegeS zu den 
unumgänglich nothwendigen Industriezweigen 
gehören, sondern deren Gewinn theils unbedeu­
tend ist, theils das Produkt durch anderes, z. 
B. Seehunds-Fett ersetzt werden kann, betragt die 
ganze Jahres - Ausbeute 57,740 Pud Felt, wel­
ches zu 30 Kop. S. das Pud versaust wird, 
dabei aber werden alle kleinen Mische vernichtet 
und dadurch die Fisch-Preise für den gemeinen 
Mann erhöht, weil der Fang keine bestimmte 
Zeitgrenze hat. Alles dieß zeigt, wie nothwen-
d.g dieser Industriezweig eingehen dürfte. Wenn 
aber die Lokal-Obrigkeit bescheinigt, daß 1) zu 
dieser Fett<Schmelzerei ein uur wenig zur Speise 
gebrauchter Fisch angewendet wird, 2) nach Be­
endigung dieser Periode die Kessel :c vom Ufer 
weggenommen werden, 3) die Anwendung von 
Pein-Netzen, Fett-Netze genannt, in der Wolga 
zu verbieten und nur die gewöhnlichen Netze zu 
gebrauchen; 4) den schlechten Geruch auf den 
Schnitzereien durch polizeil iche Maaßregeln zu 
verhindern, 5) die Aufsicht auf die genane Er­
füllung der Land-Polizei und Astrachanfchen Fi­
scherei-Expedition zu übertragen. 

Kasan. Das Religions - Wesen der Tschu­
waschen betreffend, so wäre zuerst ihres Festes 
Pjatka und Sinsti zu erwähnen. Sie glauben 
nämlich, daß der Welt-Erhalter in, Sommer 
H gel, Stürme und Unwetter sendet, um sie 
da.'ür zu bestrafen, daß sie Freitags nnd wenn 
das Getreide blüht, arbeiten. Um ihn nicht zu 
erzürnen, fahren sie nicht allein am Freitage 
nicht aus, weder aufs Feld zur Arbeit, noch 
in den Wald nach Holz, heizen bis zum Mit­
tage nicht ihre Oefen. wenn aber das Getreide 
blüht, graben sie nicht das Land, tragen kein 

Gras, führen keinen Dünger, bauen und repa-
riren keine Häuser, bereiten keine Speisen, wu­
schen keine Wäfche, färben kein Garn, und se­
hen strenge darauf, daß Niemand aus ihrer 
Mitte in diefer Zeit eine von den genannten, 
dem Welt-Erhalter unangenehmen Arbeiten ver­
richte. Unglücklich ist der Tfchuwafche, der 
bei solchen Arbeiten betroffen, oder von dem 
sie bekannt werden. Außer daß er lange zur 
Zahl der Verworfenen gerechnet wird, bestrafen 
sie ihn mit Ruthen oder Stöcken, besonders 
noch wenn er so etwas gethan und Hagel oder 
Sturm k..nmt, Das zweite wäre die dem 
Chart - Forr (Hausgeiste) dargebrachten Ge, 
schenke. Nach der Meinung der Tschuwaschen 
nämlich hat jedes HauS seinen Hausgeist. In 
welchen Verhältnissen derselbe zu den Bewoh­
nern steht, erfährt man nicht, nur daß er stets 
auf dem Ofen lebe. Man bringt ihm keine 
Opfer, wirft aber ihm zu Ehren Brod aufden 
Ofen, oder einen Theil der Geschenke, welche 
die Gaste bringen. Eine Tochter, die verheira-
the: wird, muß um einige Zeit, glücklichen Ehe­
lebens wegen, in das älterliche Haus mit Ga­
ben für den Chart-Fort kommen. 

Saratow. Die Würdigkeit des Imsm, so 
wie des Mullah bei den Tartaren, richtet sich 
nach ihren Kenntnissen, je nachdem sie die Schrif­
ten arabischer und persischer Schriftsteller le­
sen, sie in ihrerSprache leicht zu erklären ver­
stehen und die religiöse muselmannische Kasui­
stik inne haben. Hohen W»rth hat aber ins­
besondere ihre Kunst zu lesen und zu singeu. 
Die Molemim singen ihre heil igeu Gesänge so­
wohl beim Gottesdienst in den Moscheen, so 
wie jedes Gedicht, aber lesen sie nicht. Der 
gelehrte Imam, eine je bessere Stimme er har 
um so mehr er seinen Vertrag n.it Heller Stim 



me beherrscht, um so geschickter er versteht in 
gehöriger Abwechselung seine Gesänge dem ver­
schiedenen Versmaaße der Verse, die er vor­
tragt, ansprechend zu gestalten, um so mächti­
ger ist der Einfluß auf seine Hörer, auch wenn, 
wie ich dessen Zeuge gewesen, seine Gemeinde 
nicht die tönenden Konsonanten zu verstehen 
vermochte, aus dem einfachen Grunde, weil 
ihm zu der arabischen Sprache die Kenntniß 
mangelte, die zum Verstkhen einer fremden 
Sprache gehört. Im August des vorigen Jah­
res war ich in der Haupt-Mofchee zu Pende-
liki. Der Imam derselben, seiner Kenntnisse 
wegen gerühmt, las d.e Chulba. Der Perio­
denbau wechselte in derselben viermal, und vier­
mal veränderte auch der Imam seinen Gesang. 
Der erste Theil der Kupiere konnte dein mit der 
Deklamation der Moslemim unbekannten 
Hörer nicht gefallen; jede Strophe endigte mit 
einem Kehl-Tone, der nach Maaßgabe der Dich­
tung plötzlich von einem starken Hauch der 
Kehle unterbrochen wurde; mau konnte denken, 
der Leser se») von den schweren, starken Tönen 
ermüdet, wahrend er eben dadurch die Kunst 
seines Vortrages bewährte. Nach dem Wech­
sel des Nylhmus machten sich andere Gebete 
leichter, obwohl auf derselben Melodie begrün­
det. Der dritte Gesang wurde lebhafter, kla­
rer, ädler, der Schluß der Chutba überhaupt 
gut gesungen; die Härle der vorhergegangenen 
Töne vergaß sich vollständig, tue Kehl-Töne, 
weicher werdend, glichen leichten Flöten-Tönen; 
der ganze Gesang erhielt den Charakter eines 
Festes. D^bei war die Moschee fast gefüllt. 
Die Moslemim, in Reihen sitzend, athmeten kaum, 
und felten bewegte sich hie und da ein blendend 
weißer Turban, wie aus der Brust des Hörers 
sich ein unwillkührlicher Seufzer stabl; Stil le 
herrschte, kein Leben, keine Bewegung. Nur 
eine Stimme war es, die über diesen Zauber­
kreis sich erhob, und als Chatib sein Geschäft 
endigte, als die Worte: groß ist Allah! ertön­
ten, zur Fortsetzung des Gebetes rufend, da 
erst veränderte sich die Gestalt der Versamm­
lung, und es war als suchte das Gehör die 
schwindenden Töne, Einbildungskraft uni> Ge­
dächtnis schienen sich von der freundlichen Me­
lodie nicht trennen zu wollen. 

Twer. In unserem Gonvernement beschäf­
tigte die Käse-Vereitung viele Einwohner, wel­
che alle Gutsbesitzern gehören. Auf den Fürst 
Meschtscherskischen und Nepljujewschen Gütern 
iß es die Arbeit von Schweizern, ans anderen 
von Erbleuten. Die Summe der jährlich be­
reiteten Käse beträgt bis zu S300 Pud, von 
denen mehre dem Schweizerkäse nichts nachgeben. 

Dorpat. Die Rigaer Virtuosen Lotze und 
v. Lutzau haben hier Konzerte gegeben. Fol­
gendes Urtheil spricht über sie unsere Zeitung 
Nr. 7, in der Beilage S. 1l). „Ein recht be­
friedigendes Konzert, ansprechend durch Aus­
wahl und Ausführung, das daher auch vielen 
Beifall fand, und ungeachtet der bevorstehen­
den Ueberfüllung an musikalischen Genüssen, 
doch allgemein den Wunsch erweckte, die beiden 
tüchtigen Künstler noch einmal zu hören. Herr 
v. Lutzau, Cellist, dessen Talent um so mehr 
beachtet und geachter werden muß, da es ein 
inländisches ist, bleibt als Schüler Bohrers 
seinem Meister und Vorbilde, so wie den« 
Grund - Charakter seines !Jnstrumentes, dem 
einfachen, anmulhigen Bariton - Gefange, ge­
treu und meidet die gerade für das Violon­
cello besonders anstößigen Schnörkeleien und 
Kunststücke: um fo mehr fagte die Fantasie 
über russische und schottische Lieder den: Ge-
müthe zu. Herr Lotze, ein geborener Berliner, 
aus der soliden acht deutschen Spehrschen 
Schule, war uns eine neue Bekanntschaft, die 
sich bald mit den Zuhörern befreundete. Kräf­
tige, sichere, nachhaltige Bogenführung, sinnige 
Nüancirung im Vortrage, Sieg über die Schwie­
rigkeiten, oder vielmehr Ausartungen der neue­
ren Violinsiücke, ohne mit diesem sich brüstend 
hervorzutreten, sind vollgültige Gründe dafür, 
daß Herr Lctze in Riga als Virtuos sehr ge­
schätzt ist. Beide Künstler erinnerten uns ?n 
ihrem Zufammenspie! an jene alte gute Zeit, in 
der Dorpat oftmals die Gebrüder Bohrer zu 
hören Gelegenheit hatte. Um fo erfreulicher ist 
es, daß sie auf Verlangen am Sonnabend ein 
zweites Konzert geben werden, das durch die 
Theilnahme des beliebten Tenoristen Francke 
noch einen Reiz mehr gewinnen muß." 

Mitau. Der Polizeimeister macht bekannt, 
Wie der schlechte Zustand des Doblenschen We­
ges eine Ausbesserung erfordere, die aber eben 
so wenig als die Anlage einer projektiven 
Chaussee in baldiger Aussicht stehe, derselbe sich 
daher veranlaßt sehe, alle Gutsbesitzer und 
Städter Kurlands, welche diesen Weg fahren 
müssen, aufzufordern, ihm ihre freiwill igen 
Beitrage zu so patriotischem Zwecke zu über­
senden. 

In Nr. 4 unserer Amtsblätter empfiehlt der 
hiesige Gouvernements-Revisor Rätsch die von 
dem frühern Gouvernements-Revisor v. Neu­
mann mit vieler Mühe und großem Fleiß zu­
sammengestellte, und gegenwärtig in der Reys 
herschen Buchhandlung erschienene Karte des 
kurlandischen Gouvernements, als in der neuen 
Auflage sehr verbessert und sehr brauchbar. 
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Am 16. Januar hielt die kurlandische Land-
wirthschastliche Gesellschaft im Lokale des Rit­
terhauses ihre statutenmäßige General-Ver-
sammlung. 

Nr. 1 unserer kurländischen Lettischen Zei­
tung enthält eine Rechenschaft über die für die 
Reparatur der Orgel in der Nerftschen Kirche 
eingegangenen und ausgegebenen Summen. Die 
eingegangene Summe betrug am Schlüsse deö 
Jahres 1845 382 Rbl. 4 Kop. S. (vermehrte 
sich im Jahre 1846 bis zu 413 Rbl. 57^ Kop. 
S. M.). Von diesen erhielt der Orgelbauer 
Büchse 125 Rbl. S. (überhaupt für seine Ar­
beit 160 Rbl. S.) und bleiben noch als Kapi­
tal zurück 286 Rbl. ^ Kop, S. 

Am 20> Dezember v. I . verstarb zu Dresden 
die Gräfin Johanna v. Lambsdorff, geborne v. 
Mannteuffel von Leyden. 

Landwirthschaftliches. 
Schon früher erwähnte der Herausgeber d. 

Blatter der gelungenen Versuche unseres Mit­
bürgers, Ehrenbürgers Zigra, mit der neuen 
Anzucht von Kartoffeln aus Saamen, im Aus­
lände vielfach gemacht, aber bei uns noch we­
ll ig gesehen, und wie dieselben in diesem Jahre, 
sonst nie im ersten Jahre, zu einer besonderen 
Größe gediehen seyen. Vergessen wir aller­
dings dabei nicht, was ein reiner Gartenbcden 
dazu mitwirkt, d. h. ein ziemlich tiefer und 
gleichmäßiger Gartenboden, die Folge vieler 
Iahrzehende alten russischen und anderen Gar­
tenbaues mit einer Unterlage von tiefem schie­
ren Lehm. — Hören wir uun aber, was Zi­
gra selbst in Nr. 104. der russischen Landwirth-
schaftl ichen Zeitung 1846 darüber fagt. ,,Die 
Früchte von meiner im Jahre 1846 am 20. 
April auf gutem Gartenbooen gemachten Aus­
saat von Nordamerikanischen Kartoffel-Saamen 
waren folgende. Bei der Aufnahme der Kar­
toffeln, Anfangs Oktober, war die Frucht eine 
20—25fältige. Die Hälfte der Zahl erreichte 
die gehörige Reife, die andere Hälfte war nur 
wie eine Nuß groß geworden, von beiderlei Grö­
ßen waren sie aber gleich gut und zum Gebrau­
che tauglich. — Was übrigens die anderen 
Kartoffeln betrifft, so waren sie auf etwas feuch­
tem Boden dem größten Theile nach zufrieden­
stellend, aus halb fruchtbarem Boden ebenfalls 
von mittlerem Ertrage; auf sandigem Boden 
aber bei mir so schlecht, daß sie nicht die Aus­
saat lohnten. So war auch dieAernte an den 
anderen Orten Liv- und Kurlands, wo man sich 
mit ihrem Anbau besonders beschäftigt; viele 
Gutsbesitzer sind unzufrieden mit der geringen 
Aernte und dem äußern Anblick nach zu urtheilen, 

sind sie weder zum Vorrath, noch zur Saat zu ge­
brauchen. Bei dieser Gelegenheit sehe ich mich 
noch verpflichtet, besonders einer bei mir anae-
bauten Kartoffel-Sorte zu erwähnen, die sich 
vor allen übrigen durch Blätter, Blüthen und 
Fruchte auszeichnet. Ihre Knolle nnd Blüthe 
hat einige Ähnlichkeit mit der Knolle und Farbe 
der Mandel-Kartoffel, doch ist sie viel zartem 
die Frucht ähnelt in etwas der Banano. Sie 
ist von violetter Farbe und ganz verschiedeuer 
und fremdartiger Form; z. B. zuweilen von 
schlangen-, eidexen-, egel-, schneckenförmiger Ge­
stalt. Von Gefchmack ist sie angenehm, Kasta­
nien ähnlich. Sie gedeiht nicht immer gut, 
l iebt schwarzen Boden und besondere Bearbei­
tung desselben; daher sie keinen Anbau im Gro­
ßen, sondern nur zur Delikatesse erlaubt. 

Zigra." 
Es ist dieß die Organ-Kartoffel, die genau 

im Vaterlande und an ihrem besonderen Wachs­
orte beobachtet werden müßte, um bestimmen zu 
können, woher sie in solchen sonderbaren Miß­
gestalten und gerade so wachst. — Was übri­
gens den durch die ganze europäische Welt zie­
henden diesjährigen Mißwachs unserer Kartof­
fel anbetrifft, so kann weder die Ausartung, 
noch kann ein gerade jetzt wirkendes frisches 
Düngen, wie Mehre behaupten, das bewirkt 
haben. Das könnte nickt i-i allen Gegenden, 
auch nicht gerade jetzt erst so plötzlich kommen, 
wahrend die Gründe zu der Erscheinung schon 
viele Iahrzehende lang da waren, sondern wir 
werden den Grund von unseren Naturhistori­
kern hören. Daß es nach der Behauptung ein­
zelner eine flechtenartige Pflanze sey, welche 
von außen sich auf Blatter und Kraut wirft 
und dann, wenn diese zerstört, gleich anderen 
Pflanzen, z. B. wie das im Leben geschehen, 
gleich dem Haus-Schwamm, so unglaublich 
schnell in neue Gebäude dringt und fast in Ta­
gen ganze Wände einstürzen macht, so, wenn 
der Vergleich erlaubt ist, in das Innere der 
Kartoffel-Pflanze dringt und sie in Zerstörung 
und Fäulniß übergehen macht. So ist mir aber 
dagegen im vorigen Spätherbst auch eine höchst 
schmackhafte rothe Kartoffel vorgekommen, wel­
che von Oefel, Andere sagten auö Kuland, zu 
Boote gekommen, die sich bis jetzt fest und 
schmackhaft gehalten hat, obwohl einzelne der­
selben Flecke haben, doch im Ganzen, ohne daß 
diese in Verderbniß übergehen. Der Red. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Jahres-Sitzung der kurl. Gesellschaft für Lite, 

ratur und Kunst am 19. Dez. (Forts.) 
Freiherr Karl Georg von Heycking war am 



16. Iuly 1783 auf dem väterlichen Erbgute 
Zehren geboren. Er studirte von 1802 bis 1805 
zu Leipzig und Söllingen die Rechtswissenschaft. 
Von 1807 bis 1812 war er für die Oberhaupt­
mannschaft Tuckum bevollmächtigt. Im Jahre 
1817 arbeitete er als Mitglied einer Kommis­
sion an der Verordnung für die Bauernverhält-
nisse. Er erhielt dafür den Wladimir-Orden 
4ker Klasse. Er gründete und verwaltete die 
wohlihätige Stiftung der Wiltwen- und Wai­
senkasse des kurländifchen Indigenats - Adels. 
Die Grundzüge derfe.ben verösseutlichte er 1826 
durch den Druck. Dem Kredit-Verein des kur­
landifchen Ad-lS widmete er als Rath des Di­
rektoriums feine volle Thaiigkeit. 

Johann Werner Koch war am 16. Febr. 
1808 in Goldingen geboren. Nach vollendetem 
Schulunterricht trat er 1824 in die Apotheke 
des Herrn Müller zu Hafenpolh, 1828 in die 
unfers geehrten Mitgliedes Herrn Schmid Hie­
selbst. Am 17. August 1829 bestand er in Dor­
pat die Prüfung zum Aporheker-Gehülfen. Er 
bezog diefe Hochschule im Februar 1830. Nach 
eifrigen Studien erhielt er dorr am 23. Nov. 
1836 die Würde des Arztes 2ter Klasse. Am 
3. Marz 1837 wurde er Kron-Arzt des Amtes 
Würzen:". Seine Kenntnisse und sein wissen­
schaftl icher Eifer richteten bald die Aufmerksam­
keit auf ihn hin. Am 15. Iuny 1840 ward er 
Mitglied unserer Gesellschaft, 3- Oktober 1840 
der ökonomischen Gesellschaft hiefelbst, 30. De­
zember 1844 der ärmlichen Gesellschaft hiefelbst, 
4. Juni) 1845 des naturforschenden Vereins zu 
Riga, und in demselben Jahre der naturfor­
schenden Gefellschaft zu Moskau. Am I.April 
1845 ward er Arzt zu Kliewenbof. Er starb 
daselbst am 13. Marz 1846 in Folge rastloser 
Anusthätigkeit am Nervenfieber. Seiner schar­
fen Beobachtungsgabe verdanken wir mehrere 
schatzbare Arbeiken. Bei längerem Leben hätte 
er Bedeutendes geleistet. 

Wilhelm Köber ward am 20. Iuny n.St. 
1781 zu Mühlberg bei Erfurt geboren. Er ge­
noß hier den vorbereitenden Unterricht, der ihm 
gründliche Kenntnisse in den alten Schulfpra-
chen und in der Pflanzenkunde verlieh. Er wid­
mete sich 1798 zu Jena und Göttingen der Ar-
zeneiwissenfchaft, verließ 1803 mittellos sein Va­
terland und erhielt 1804 nach erlangter Dokcor-
Würde zu Wilna einen ärztl ichen Wirkungs­
kreis in Litauen. Dort, wie später in Essern, 
erwarb er sich einen weitverbreiteten Ruf als 
geschickter Arzt. Ein scharfer Blick, eine viel­
seitig bewahrte Erfahrung vereinigten sich mit 

anspruchloser Milde des Gemüchs; diese spie, 
gelte sich ganz in seinem äußern Wesen ab. 
Seine Wirksamkeit war auch in unserer Stadt, 
wo er die letzten 12 Jahre seines Lebens zu­
brachte, segensreich. 

Hieran schließen wir eiie kurze Zusammen­
stellung dessen, was im Laufe des Jahres ge­
wirkt wurde. 

Beiträge zu den Arbeiten der Gesellschaft ha­
ben in diesem Jahre folgende Mitglieder ge­
l iefert: 

Koch beschrieb die Ablagerungen an dcn 
Ufern der Windau mit den in ihnen vorkom­
menden Versteinerungen. 

I)r. Schmid, ein junger Gelehrter, auf den 
unfer Land stolz seyn kann, gab aus grö­
ßerer wissenschaftl icher Höbe einen Ueberbllck 
der Entstehung des Ostsee-Gebietes. Bei der 
ersten Hebung entstanden Ehstland und Finn­
land. Sie zeigen den kambrifchen Bau der al­
tern Gebilde. Durch Erdstöße erfolgte eine 
zweite Hebung des ganzen nord-europäifcheu 
Rußlands und Liefla.ids über die Meeresfläche 
mit den jüngernSchichten des devonschen Baues. 
Ein Felfenriß, die Düna, führte die Wasser des 
Urmeerö ab. Bei der dritten Hebung durch 
Erdstöße traten die Gegenden der Mit t lern ?^cl: 
ga, die frankische Schweiz und Kurland über 
den Meeresspiegel. In Kurland traf die Spitze 
des Stoßes bei Tuckum, Dobelsberg, Amboten. 
Er bewirkte einen Riß in die FelSorcke. Die­
ser Riß ist die Windau. Hier floß das Iura-
meer ab, dessen anderer Theil das Aagcbiec aus­
spülte. Diese Erhebungen reichen nicht  aus, 
um die jetzigen Bildungen vollständig zu erklä­
ren. Eine erste Wasserflut!) überströmte Kur­
land, füllte die Becken bei Schleck, Essern und 
an der Aa, bedeckte die Süßwasser-Weichthiere 
mit Thon und Grobkalk. Eine zweite Wasser­
flut!) trat gleichzeitig mit der Hebung der Al-
penkette und mit einer Aenderung in der Wär-
mevertheilnng ein. Eisblöcke trieben Granitgeröl! 
heran, Triebfand und Schlamm fetzte sich ab. 

Herr Matheides schilderte die vorgriechifche 
Kunst, namentlich die Baukunst und Dichtkunst 
jener Zeit. Sie erscheint in ihrer Verschmel­
zung mit der Götterverehrung auf einer Vor­
stufe, bei welcher der Zwiespalt zwischen ,,Idee 
und Form" noch nicht gehoben ist. 

Z)r. Köler entwickelte die Herleitung verschie­
dener, besonders deutscher Wörter, und zog aus 
ihrer Bildung scharfsinnige Schlüsse über das 
Gemütheleben des Volkes. 

(Fo r t se tzung  fo lg t . )  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des Eeneral'-Gouvernements von Liv-> Ehst-u Kurland: (?oll Sccr.B Poorten. 



Blät ter  

6. Donners tag ,  6 .  Februa r .  1847 

Der P?e:s des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos. 3 Ndl. S.M. ̂  In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrncker Hücker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
>^:ga über die Post, ol-ne irgend eine weitere ErS^hung-

St. Petersburg. Die ganze Gold-Aus­
deute am Ural und in Sibirien beträgt von den 
Waschen im Jahre 1846 1722 Pud, 29 Pfd,, 
87 Solotnik. Ins I . 1819, als das Waschen 
d e6 Goid-Sandeö begann, betrug der Gewinn 
erst 40 Pud, in» I . 1828 scheu übe-- 317 Pud, 
und a!S oas Jahr 1829 auch in Sibirien gold­
halt ige 5undlagrr finden ließ, gab dao Jahr 
1846 1722 Pud 29 Pfund 87 Solotnik Gold. 
Seil der Entdeckung der Goldsand-Lager vom 
Jahre 1819 sind am Ural und u, Sibirien auf 
Krön- und Privat? Waschen zusammen 14,335 
Pud 28 Pfund 45 Solotnik Gold gewonnen, 
von denen der größere Theil des Ertrages den 
Privat-Waschereien angehört. 

Man beabsichtigt die Zarfkoc - Seioer Eisen­
ba du diS nach Galfchina hin zu verlängern. 

B."i G.'iegenhcit der gegenwa:tig wieder an­
gekündigten Lotterie zum Besten der Kinder» 
Bew'.!) -?!-stalten mag bemerkt werden, daß 
gegenwärtig derselbe', hier in St. Petersburg 
15 bri iebcn, so w-e 1 in Zarfkoe-Selo, und am 
Schlüsse des Ja!-res die immer wachsende Zahl 
der ve.'pf leg'en Kinder schon über 2000 betrug. 

U-'ter den Anspielen der hiesigen pharinaceu-
tis'den Gesellschaft ist von unhreu Mitgliedern 
der stlbe» eine blasse zur Unterstützling der Witt-
soen Uiid Waisen von Apothekern g.stiftet, de­
ren Statuten am 14. Dezember v. I . Aller­
höchst bestätigt worden sind. Alle Apotheker 
und Inhaber oon Privat oder Krou-Apothe­
ken, so wie Provisoren, können aufgenommen 
werden. Der Beitrag für die Aufnahme rich­
tet sich nach den Iahren des Alters, von 50 
Rbl. S. bei 35 Jahre Alter, bis zu 200 Rbl. 
S- bei 55 Lebenswahren und fofort oon 50 Rbl. 
S. M. für jede 5 Lebensjahre mehr. Der jähr--
l iche Beitrag eines jeden Mitgliedes betragt 50 

Rbl. S. Außerdem bezahlt jedes Mitglied im 
ersten Jahre 4 Rbl. S. zu Begrabniß - Kosten, 
ln den folgenden Jahren aber soviel, daß in 
diesen, Fonds auf jedes Mitglied 4 Rbl. S. 
kommt. Wirtwen und Waisen solcher Mitglie­
der, die es noch nichr 5 volle Jahre gewesen 
sind, erhallen die Einlage des Mannes oder 
Vaters ohne Procenre zurück. Die Größe der 
Pensionen soll nach Maaßgabe des vorrarhigen 
Fonds bestimmt werden. 

Tertia! - Bericht der Privat-Heilanstalt für 
Augenkranke vom 1. September 1846 bis 1. 
Januar 1847- Es meldeten sich in diefer Zeit, 
die von früherer Zeit in Behandlung Verblie» 
denen nicht eingerechnet: i l i tO Z!u^> uti 
(1192 männl., 724 weibl.). In das Hofpital 
selbst wurden aufgenommen 168, die übrigen, 
als Exnriie behandelten 1705 wurden mit den 
erforderlichen Arzeneun unentgeltl ich versehen. 
Die Zahl der Kranken-Befuche betrug 4591.— 
Am Schlüsse diefes Termines war der Hospi­
tal-Bestand 50, mit den 168 hinzugekommenen 
218. Geheilt wurden 164, gebessert 6, auf eig­
nes Verlangen wahrend der Kur entlassen 2, 
als unheilbar 6 Es blieben alfo als fernerer 
Bestand 40 Kranke. 

Bedeutende Operationen kamen 192 vor, näm­
lich: 17 des grauen Staars, 1 des Schiel-Au-
geS, 29 mal Abtragung des AugenliedrandeS, 
94 mal Entfernung fremder, ins Auge gedrun­
gener Körper :c. 

Die Einnahme bestand an jährlichen Beitra­
gen 1211 Rbl. 1 Kop. S. Von diefen waren 
von S r. Majestät dem Kaiser für 1 Ter-
tial 285 Rbl. 72 Kop., von Ihrer Majestät 
der Kaiserin desgl. 143 Rbl.; von I . Maj. 
der Hochsel. Kaiserin Maria für 2 Ternale 285 
Rbl. 72 Kop., von dem Großfürsten Konstan­



t in, Nikolai und Michail für 1 Tertial 72Rbl«; 
von Gr. Kaiser!. Hoheit dem Großfürsten Mi­
chail Pawlowitsch für 1 Jahr 142 Rbl. 86 
Kop.; von I . Kaiserl. Hoheit der Großfürstin 
Helena Pawlowna für 1 Jahr 85 Rbl. 72 Kop.; 
von der Kaiferl. menschenliebenden Gesellschaft 
für 1 Tertial 114 Rbl. 29 Kop. S. :c. An 
einmaligen Beitragen 819 Rbl. 99 Kop., näm­
lich von Er. Kaiferl. Hoheit dem Prinzen von 
Oldenburg 300 Rbl. S. :c. :c. Verausgabt 
wurden für das Gebäude und Kirche 211 Rbl. 
68 Kop. S., für Kranke 1843 Rbl. 46 Kop., 
Dienst.Personal 672 Rbl. 20 Kop. S. :c.; zu­
sammen 2741 Rbl. 74 Kop. S. Das Saldo 
betrug 1883 Rbl. 82^? Kop. Der unantast­
bare Fonds betragt 2635 Rbl. 7 Kop. S. 

Moskau. Am 12. Februar feiert hiefelbst 
der Vice-Präsident der Kaiser!. Moekauischen 
Naturforschenden Gesellschaft, wirklicher Staats-
Ralh und Ritter !)>-. Fifcher von Waldheim, 
das 50jahrige Jubiläum feiner AmtS-Tbatig-
keit. Ein seltenes Fest, aber auch ein Mann 
seltener wissenschaftl icher Thätigkeit, dem das 
Vaterland uud dessen Kenntnis; in paläoutolo-
gischer, wie geognostischer Hinsicht, so wie die 
Insekten - Kunve Rußland Reiches verdankt. -
Näheres über den Jubilar vielleicht Nächstens. 

N i sch n i  j - N ow o g o r o d. Der Werth der 
im Jahre 1845 auf die Nischnij - Nowogoroder 
Messe (Makarajew) gebrachten Waaren betrug 
55 Mill. 843,731 Rbl. S.M-, von denen für 
48 Mill- 650,128 Rbl. S. wirklich umgesetzt 
wurden. 

Odeffa. Seit dem Jahre 1835, d. h. seit 
den durch die Zeit des Krieges mit der Tür­
kei, die Pest, die polnischen Unruhen und die 
Mißärnte vom Jahre 1833 hervorgerufenen Er­
schütterungen, hat der Handel des schwarzen 
Meeres einen neuen kraftigen Aufschwung ge­
nommen und sind die merkantilen Interessen 
unserer Stadt gestiegen. Kein Jahr vorher 
kann sich mit den staunenswerthen und glän­
zenden Resultaten des vorigen Jahres messen. 
Ihm zunächst steht zwar das vorletzte 1845, 
dessen Umsatz schon 26 M-!l. 190,100 Rbl. S. 
betrug, dagegen der Handels-Umsatz de? vori­
gen Jahres auf 30 Mi!-'. 508.462 Rbl. S. M. 
stieg. Durch diesen Koi n - Reichthuiu wer den 
unsere vor 50 Jahren noch unbewohnten Step­
pen so rafch knltivirt und bevölkert. — Die 
bedeutendsten Ausfuhr - Gefchäfte wurden mit 
Weizen gemacht, dessen Ertrag ungeachtet der 
dem Handel ungünstigen Winde und des durch 
das frühe Eis abgekürzten Schifffahrt, von nahe 
an 2 Mill. Tfchetwert, zum Werthe von etwas 
über 15 Mill. Rbl. S. hatte. 1441 Schiffe 

waren hier ein-, <312 ausgegangen. Die höch­
sten Roggen-Preise waren in Livland (12. De­
zember) das Tschetwert 6 Rbl. 81 Kop., Wilna 
(9. Dez.) 6 Rbl. 50 Kop. S.; der niedrigste 
Preis in Orenburg (1 Dez.) 1 Rbl. 24 Kop. 

Unter den Städten, deren Jahres - Einnah­
men gegen die Jahres - Ausgaben einen Ueber-
schuß bilden, steht Odessa oben an. Im Jahre 
1845 betrug derselbe 143,843 Rbl. S., worauf 
Moskau mit 32,344 Rbl. S-M. Jahres-Ueber-
schuß folgt« 

Dorpat. Se. Kaiserl. Majestät haben, 
in Folge des Beschlusses deS Comite's der Her ­
ren Minister, Allerhöchst zu befehlen geruht: 
den ordentlichen Professor, Staatö-Ralh Neue, 
welcher gegenwärtig die Funktion eineö RektorS 
der Dörptschen Universität vertritt, in diesem 
Amte bis zum 1- Januar 1851 zu bestätigen. 

Nr. 4 des Inlandes enthalt einen interessan­
ten Aufsatz: „Fortsetzung der Ideen über die 
Verbesserung der Bauer-Verhältnisse in den 
Ostfee - Provinzen", von dem dimittirten Major 
Wangenheim v. Qualen. Der Verfasser, ge­
genwärtig auf einer Reife nach dem Ural be­
griffen, wird im Laufe diefeS Jahres wieder 
zurückkehren, und dann hoffentlich unserer Stadt 
oder Provinz dauernd angehören. Als Geolog 
hat er sich insbesondere schon in der Gelehrten-
Welt einen Namen erworben. 

Reval, 20. Januar. Gestern predigte in 
unserer schönen St. Olai-Kirche der schein um 
Weihnacht v. I . von dem Wohledlen Rathe 
und den Ehrhasten beiden Gilden verfassungs­
mäßig erwählte und berufene Ober-Pastor der 
St. Olai - Gemeinde, Herr Prost und Consistos 
rial-Rath, Mitglied des Inländischen Provin-
zial-Consistorii I)r. Otto Christoph Heinrich Gir-
gensohn, Pastor zu Marienburg, über das Evan­
gelium Matth. 20, 1—16, vor den sehr zahl­
reich versammelten, wahrend der Reparatur der 
Ct. Nikolai-Kirche in den Hallen der St. Olai-
Kirche einen Sonntag um den andern vereinig­
ten Mitgliedern beider Kirchen-Gemeinden n:it 
dem ungeteiltesten Beifall, und haben wir die 
Hoffnung, sobald sein Nachfolger in Marien-
burg erwählt scyn wird, ihn ganz den Unsrigen 
nenuen zu können. Alsdann wird der hochver­
diente greife Ober-Pastor und Ritter Chr. Gottl. 
Meycr als solcher in den Ruhestand treten mit 
Beibehaltung seiner bisherigen Emolumente und 
Fortdauer ftiner AmtSlhatigkeit als Superin­
tendent dieser Stadt. 

Als Rendant der Esthnischen Distrikts-Di-
rekrion der Livländifchen adligen Güter-Credit-
Societat ist angestellt der ehemalige Kirchspiels-



Prediger von Rauge im Wecroschen Sprengel, 
Karl Gotll ieb Reinthal. 

Pernau. Am 16. Januar feierte hiefelbst 
unter allgemeiner Theilnahme aller Stande das 
v. Hardersche Ehepaar sein 50jähriges Ehe--
Jubiläum. 

Mitau. Der ausgezeichnete Violinspieler 
Ernst gab auch hier Konzerte, und namentlich 
am 21. Januar im Theater-Lokale eines für 
die Armen. Dieses Konzertes wird in dem 
Extrablatt? der Rigaischen Zeitung mit Aus­
zeichnung erwähnt, namentlich seines Karnevals 
oon Venedig, dessen Musik man „ganz gegen 
den fönst anwendbaren Begriff, selbst eine ko­
mische nennen könne." Dazu ward auf der 
Bühne auch das Lustspiel: ,,der verwunschene 
Prinz" gegeben, in welchem sich ein Gast, Herr 
Weihrauch aus Königsberg, auszeichnete. 

Li bau. Die am Neujaorötage staltgefunde­
nen Verloofungen zum Besten der Armen haben 
an Einnahme gebracht: eine größere Verloofung 
199 Rbl. 15 Kop., eine kleine Auktion 14 Rbl. 
75 Kop., Verloofung eines Tifches 13 Rbl. 10 
Kop., Ueberfchuß von der Einnahme eines Ball-
Abends 116 Rbl. 47 Kop., zusammen 342 Rbl. 
47 Kop. S., welche nach Abzug von 10 Rbl. 
zur Abhülfe einer dringenden Noth, dem allge­
meinen Armen-Fond übergeben wurde. 

Am 1. Dezember war zum Besten der Armen-
Anstalt ein, schon erwähntes, Konzert gegeben 
worden, am 19. Januar schloß sich daran zu 
gleichem Zwecke eine theatralische Vorstellung 
des Liebhaber-Theaters. 

Landwirthschaftliches. 
Einiges über die Kartoffel-Krank-

heil. Da diefe unfelige Krankheit in so vie­
len Ländern West-Europa s ihre Verheerungen 
angerichtet hat und im vorigen Herbste sich in 
einigen, obwohl wenigen, Punkten der Ostsee-
Provinze» gezeigt, so möchte es an der Zeit 
seyn, eine kurze Uebersicht dessen zu l iefern, was 
die Physiologen und die Agronomen über die­
sen Gegenstand geliefert haben. 

Die Physiologen bemüheten sich durch wissen­
schaftl iche Untersuchungen die Natur und die 
Ursachen dieser Seuche zu erforschen. Es er­
gab sich, daß sie eine besondere Art von Fäul-
niß sey, in welcher sich besondere mikroskopi­
sche Thierchen bilden, welche die Faulniß wahr­
scheinlich befördern. Aber die ursprüngliche Ur­
sache wurde nicht entdeckt und also auch kein 
specifisches Mittel gegen die Wieder-Erzeugung 
der Krankheit. 

Die Agronomen bemühten sich eben so frucht­
los in der Witterung oder in der Beschaffen­

heit des Bodens diese Ursache zu finden. Die 
Krankheit zeigte sich in allen Gattungen von 
Acker-Erde und bei jeder trockener, feuchter, 
kühler und warmer Witterung, fo daß man am 
Ende die Meinung aussprach, daß diese Krank­
heit für die Kartoffel das sey, was die Cho­
lera für die Menschen. 

Bei diesen traurigen Ansichten dachte man 
endlich daran, zu untersuchen, ob die kranken 
Kartoffeln nicht bis zu einem gewissen Grade 
genießbar wären, und man fand, daß, wenn 
die Kartoffeln nicht ganz von dieser Fäulniß 
durchdrungen sind (sie fängt von außen an), 
der unangegriffene Theil ohne Schaden genossen 
werden könne. Es ergab sich ferner durch län­
gere Erfahrung, daß auch die ganz mit der 
Kiankheir insicii te Kartoffel ohne Nachtheil dem 
Vieh als Futter dienen könne. Es machten 
auch einige Personen an sich ftibst den Versuch, 
ohne üble Folgen zu verspüre». Allein es wäre 
mindestens sehr gerragt, aus so wenigen ein­
maligen Versuchen einen allgemeinen Schluß 
ziehen zu wollen. Es ist ein Anderes, eine un­
gesunde Speise einmal z» genießen, und ein 
Anderes diese Speise zur täglichen Nahrung 
machen zu wollen. 

Die agronomischen Beobachtungen haben er­
geben, daß die frühgepflanzken Kartoffeln am 
wenigsten von dieser Seuche befallen werden, 
und wir im Norden wissen, daß frühe leichte 
Fröste, welche das Kraut tödten und also un­
fähig machen, die Knollen weiterhin zu ernäh­
ren, diesen gar nicht schaden, und man ist all­
gemein der Meinung, daß die Knollen nachher 
noch an Größe zunkhmen, Daher scheint fol­
gender Vorschlag einiger Agronomen für jetzt 
aunebmbar, bis etwas Vortheilhafkeres vielleicht 
entdeckt werden wird. 

Da die Kartoffel-Krankheit sich nur in den 
letzten Stadien des Wachsthums zeigt, und an 
dem Kraute zuerst, fo muß man, sobald die 
Blätter die allerersten Zeichen der Ansteckung 
zeigen, das ganze Kraut bis dicht an der Erde 
abschneiden und ebe.'i so schnell von dem Felde 
entfernen. Mag nun die Kartoffel ihre ganze 
Größe erreicht habcn oder nicht, so mag es rakh-
sam sey», die Knollen auszunehmen, da es 
besser ist, wenig zu arnten als gar nichts. Je­
doch möchte diese Maaßregel sich nur auf den 
zur Nahrung der Menfchen bestimmten Theil 
erstrecken, so wie auf den zur Branntweinbren­
nerei ausdehnen, da es höchst wahrscheinlich ist, 
daß eine Kartoffel, welche schon die faule 
Gährung überstanden, der Wein-Gahrung un­
fähig ist. 

Vielleicht aber fahrt die Kartoffel-Knolle fort, 



auch nach dem Verluste des Krautes zu wach­
sen, eine Meinung die ziemlich allgemein ist. 
So verrichte man die Aernte später. Aber man 
vergesse nicht, Tag für Tag an verschiedenen 
Punkten zu untersuche», ob die Krankheit sich 
dennoch nicht an den Knollen zeigt. In diesem 
Falle muß man die Aernte gleich und schnell 
machen und die angesteckten Knollen sorgfältig 
absondern und zum Viehfutter benutzen. 

Dem Rache, den man ertheilt hat, das ab­
geschnittene Kraut mit einigen Procenten Kalk 
zu vermischen und als vegetabil ischen Dünger 
zu brauchen, können wir nicht beipfl ichten, weil 
man nicht gewiß wissen kann, daß man dadurch 
alle^i Krankheits - Stoff zerstöi t habe. Rathsa-
mer ist, die Blatter und Stengel zu verbren­
nen und andere Felder mit der Asche zu düngen. 

» - Es mag nicht überflüssig seyn, bei dieser Ge­
legenheit zu warnen, die für den Winter auf­
bewahrten Kartoffeln so viel als möglich vor 
Erhitzung uud Nasse, den größten Beförderern 
der faulichten Gährung, zu schützen. 

Das Klarwerden der Aepfel ist auch eine 
Krankheit. Wir erlauben uns, dieses Wort 
als eine nur entfernte Analogie hinzuwerfen. 
Sie wecki vielleicht neue Ideen. 

ES mögen gewiß diese Zeilen nicht das Beste 
seyn, das sich üder diesen wichtigen Gegenstand 
in diesem Augenblicke sagen laßt. Mögen da­
her Andere mitsprechen und diese wenigen Zei­
len nur als eine Anlegung betrachten. Nur 
aber vermeide man den polemisirenden Ton. 
In dieser der Menschheit so wichtigen Sache 
kann und soll nicht Rechthaberei, sondern daS 
Rechte gellen. Möchten sich die drei Provin­
zen Kurland, Livland und Ehstland an die In­
ländische ökonomische Socielät anschließen, um 
aus diesem Mittelpunkte die gesammelten Kennt­
nisse zu verbreiten? Dazu wird ihr würdiger, 
in jeder Rücksicht so hochverdienter Präsident 
mit patriotischem Eifer die Hand bieten. 

(Oörpt. Zeit.) 

L i t e r a r i s c h e s .  
Iahres-S itzung der kur!. Gesellschaft für Lite­

ratur und Kunst am 19. Dez. (Fortf.) 
Landhofmeister von Klopmann betrachtete ge­

schichtlich die seit einem Jahrhundert in unse­
rem Lande erschienenen Kalender und gab über» 
raschende Vergleichungen der jezell igen geselli­
gen Zustande. 

Dr. Trautvetter beleuchtete die Anordnung 

derThierlehre, dieShakespeareschen Dramen und 
die Bezeichnungen in den alten Schulsprachen. 

Professor Kästner, gestütztauf eine gründliche 
Kenntniß russischer Sprache, l ieferte eine Reihe 
scharfsinniger Untersuchungen, welche einen tie­
fen Blick in die Verfassung des alten Rußlands 
werfen lassen. Er erläuterte diejenigen Stel­
len Neftor's, welche von den allrussischen Städten 
und den kriegerischen Vorgangen tn denselben 
handeln. Jene waren entweder vorwaragisch 
oder von den Warägern angelegte Bürge» oder 
Städte spatern Ursprungs, alle aber mir slavi-
scher Einwohnerschaft. Die iunern Vorgänge 
erklaren sich durch eine Gesammtthatigkeit, eine 
altangestammte Genossenschaft und Sitte, kurz 
durch einen Stammadel, der seine Vertreter 
hat den Fürsten gegenüber, der verwachsen ist 
mit altheidnischer Götterverehrung, der erschüt­
tert wird durch das Christenthum und die Tar­
taren - Herrschaft. Diese Macht der Stamme 
geht in die Städte über. Die Städte halten 
Volksversammlungen, berufen die Fürsten, rich­
ten die Beamten. Die Städte fechten in den 
Bürgerkriegen die alte Eifersucht der Stämme aus. 

Auch berichteteKästner über diewichtige Schritt 
Solowiew's: das Verhältniß Nowgorods zu den 
Großfürst?". 

Von ihrem eifrigen und thätigen Mitgliede 
Herrn Koll.-Rath v. Braunschweig erhielt die 
Gesellschaft einen Betrachtungski eis über wich­
tige Fragen der Zeit, über den Gewinn des Ei' 
sens und der Steinkohle, die Gruppirung der 
Staaten, die Verhältnisse d-s äußern Lebene 
u. a. Sie erscheinen in unse, n Sendungen und 
werden nicht verfehlen, die Aufmerksamkeit in 
hodem Grade zu fesseln. Großartige Weltan­
schauung beherrscht den Reichlhum des Stoffes, 
das Erzeugniß seltener Pel-senheit und tiefsin­
niger Forschung. Jede Zeile ei» Gedanke? Dieß 
allee vorgetragen mit der Meisterschaft des Aus­
drucks in einer Sprache voll Gluti) und Glan.'. 
Heben wir aufs Geradewehl eine Stelle aus, 
z. B. die Erzählung des Arabers in der Wüste: 

— ,,Da drangt sich alleö naher und näher, 
aufflammende Augen leuchten, die Faust bew'gt 
sich nach dem Dolch, der Erzähler springt auf, 
seine Stimme donnert den Schlachtruf, der ganze 
Zuhörerkreis steht plötzlich da in kriegerischer 
Stellung, die Schwerter und Dolche blitzen, 
hundertfach tont der Kampftsruf wieder, die 
treuen Rosse recken die Köpfe über die Schul­
tern ihrer Herren und ihr freudiges Gewieher 
mischt sich mit dem Maschallah." — 

(Fortsetzung folgt.) 

drucken erlaubt. ImNamen deS General-Gouvernements von Liv-, Ebst-U.Kurland: Coli Secr.B Poorten 



7. D o n n e r s t a g ,  1 3 .  F e b r u a r .  1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
vei Herrn Sradtbuchdrncker Hücker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Der Gelehrte Reguly 
ist am 22. Januar von St. Petersburg nach 
einer der deutscheu Provinzen der österreichi­
schen Monarchie abgereist. — Seine durch 
mehrjährige Reisen, und besonders durch gei­
stige Anstrengungen angegriffene Gesundheit 
halte sich in der letzten Zeit seines hiesigen Auf­
enthaltes sehr gebessert, so daß der Gedanke 
an das Opfer, welches er in Folge eines un­
eigennützigen inneren Dranges der Wissenschaft 
und seinem Vaterlande gebracht hatte, in ihm 
kein unmännliches Bedauern hervorzurufen im 
Stande war. Gestärkt durch die Erinnerungen 
an die vielfachen Beweise inniger Teilnahme, 
welche er seit seinem Eintritt in Rußland von 
Schweden, Deutschen, Polen und Russen er­
fuhr, und nicht wenig ermuntert durch den Zu­
ruf seiner Landsleule wollte er nun in Deutsch­
land an die Lösung seiner Hauptaufgabe, näm­
lich an die Verarbeitung seiner l inguistischen 
Materialien gehen. — Mit welch' einem un­
verdrossenen Eifer er in Sibirien das Land und 
Volk der Wogulen, welche er für die nächsten 
Sprachverwandten der Magyaren hält, unter­
sucht und beobachtet hat, davon legt seine auf 
Veranlassung der hiesigen geographischen Ge­
sellschaft, namentlich auf den Wunsch ihrer 
zwei Mitglieder, der Akademiker Koppen und 
Struve, entworfene „ethnographisch-geographi­
sche Karte des nördlichen Ural-Gebietes", auf 
der unter andern gegen 500 Namen von Loka­
litäten angegeben sind, ein rühmliches Zeugniß 
ob. Wenn auch die Materialien zu dieser Karle 
ursprünglich von ihm nur ,. in der Absicht zu­
sammengetragen wurden, um durch eine mög­
lichst genaue geographische Uebersicht des Lan­
des eine sichere Grundlage zu seinen ethnogra­
phischen Studien zu gewinnen", so kann doch 

wohl bei denen, welche den auf den früheren 
Karten des Ural-Gebietes vorhandenen und 
nun ausgefüllten weißen Flcck kennen, darüber 
kein Zweifel seyn, daß Reguly durch seine Karte 
und die derselben beigegebenen Erlauterungen 
in der Wissenschaft der Ethnographie und Geo­
graphie Rußlands der Entdecker einer ziemlich 
umfangreichen tena il ieo^uit^ geworden ist. 

Der Iuris-Consult des Kriegs"Ministeriums, 
wirkl. StaatS-Rath Lerche, wird seiner zerrüt­
teten Gesundheit halber mit Uniform verabschie­
det und an seine Stelle der bisherige Buchhal­
ter in der Kanzeillei des Kriegs-Ministeriums, 
Hofrath Rehbinder, ernannt. — Der Vice-
Admiral und General-Adjutant v. Lütke hak den 
rothen Adler-Orden Ilster Klasse, und der Staats-
Rath und Leib-Arzt v,-. Haurrwiz den rothen 
Adler-Orden Zter Klasse erhalten. Beide wa­
ren in der Begleitung Sr. Kaiserl. Hoheit des 
Großfürsten Konstantin a-uf dessen Seereife. 

In dem Moskauer Bulletin der Naturfor-
schenden Gesellschaft 1846 Nr. 3 wird des geo­
logischen, mineralogischen und geognostischen 
Kabinets des Museums der M- diko - Chirurgi­
schen Akademie zu St. Petersburg als einer 
noch wenig bekannten, aber ausgezeichneten 
Sammlung gedacht, die ihre Vollständigkeit 
und Auszeichnung besonders dem Professor 
Eichwald (bekannt durch seine Reisen im Kau­
kasus und am Kaspischen Meere), so wie dem 
Dr. Toms verdankt, in welcher Sammlung sich 
z. B. zwei ausgezeichnete gut conservirte und 
aufgestellte Exemplare des Auerochsen (kos >!>ns), 
M. und W., nebst vollständigem Skelett, so wie 
von letzterem viele seltener Säuge Tbiere, z. B. 
vom grönländischen Delphin, befinden, so wie 
seltener Vogel, Eonchylien !c. 

Zu Anfange des Jahres 1846 vereinigte sich 
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Hieselbst eine Anzahl von Freunden archäologi­
scher und numismatischer Studien zur Begrün­
dung einer derartigen Gesellschaft. Se. Kai­
serl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg ge­
ruhten dzs Präsidium der Gesellschaft anzu­
nehmen, deren Allerhöchste Bestätigung bald 
darauf erfolgte. Bei ihrem Beginne zahlte die 
Gesellschaft 21 Mitglieder. Diese bilden die 
Stifter und zahlet jedes Mitglied (gegenwar­
tig 29) jahrlich 12 Rbl. Von den Rußlands 
Boden angehörigen Münzen und andern Denk­
mälern der Vorzeit/ bis jetzt in vielen öffent­
lichen und Privat-Sammlungen zerstreut, ge­
denkt die Gesellschaft nach und nach die wich­
tigeren bekannt zu machen. Zwei Vice-Präsi­
denten, der wirkliche StaatS-Rath Gilla, Di­
rektor des Kaiserl. MuseumS der Eremitage, 
und der wirkliche Staats-Rath Reichel (als 
Münzen-Kenner und Sammler bekannt), fer­
ner zwei Sekretaire, Kapilain Bartholomen für 
die russische und der Kol!. - Assessor vi-. Kühne 
für die fremden Sprachen, so wie ein Schatz­
meister, Staats-Rach DeSmoisons, besorgen die 
Angelegenheiten der Gesellschaft. 

Unsere Schifffahrt begann im vorigen Jahre 
am 13. April und schloß am 21. November. 
Ausgeführt wurden in Allem auS unserem Ha? 
fen für 44 Mill. 819,426 Rbl. 11 Kop. S.M., 
während die AuSfuhr von 1845 nur an Werth 
über 37 Mill. Rbl. S. M. betrug. Die Ein­
fuhr deS vor. Jahres betrug 55 "Mill. 725,286 
Rbl. 30 Kop. S. M. Die Zoll-Einnahme stieg 
auf 14 Mill. 440,310 Rbl. S. M. 

Warschau. Im Laufe des vorigen Jahres 
wurde hieselbst ein Normal-Leichenhaus errich­
tet, um die zu frühe Leichen-Bestattung zu hin­
dern. (Dort insbesondere wohl bei der großen 
Anzahl jüdischer Einwohner durch gewöhnliche 
polizeil iche Aufsicht allein wohl nicht zu errei­
chen. Der Herausg.) 

Die gegenwartige Gesellschaft zur Unterstüz-
zung von Musikern und deren Wittwen und 
Waisen ist 1837 begründet und im vor. Jahre 
bestätigt; sie zählt 160 Mitglieder und desitzt 
ein Kapital von 44,000 Gulden. 

Dorpat. Unter Mehreren sind bei unserer 
Universität promovirt zu Doktoren der Medicin: 
Julius v. Mebes aus Riga, Johann v. Holst 
aus Dorpat, Edelhard Grewnigk aus Liviand, 
Karl Schmidt aus Kurland; zu Aerzten H. Sell­
horn aus Livland, Adolph Witte auS Kurland. 

Nach Angabe deS „Inlandes" betrug der 
Werth der zum diesjährigen Jahrmärkte ange» 
führten Maaren: 212.980 Rbl. S. M. und der 
Gesammt-Absatz 74.195 Rbl. S-, gegen 16,000 
Rbl. S. mehr als im vorigen Jahre. Miethen 

wurden von den angereisten Kaufleuten gezahlt 
4146 Rbl. S. 

Nachdem in einer Reihe von Iahren kein ein­
ziger wahrhaft ausgezeichneter Violin-Virruose 
unser Dorpat besucht, wurde uns jetzt die hohe 
Freude zu Theil, Herrn Ernst in zwei Konzer­
ten zu hören, und uns durch ihn in eine Fülle 
des reinsten Genusses zu versenken. Die leb­
hafteste Bewunderung ward ihn, von allen Sei­
ren gezollt, das aber, was er zunächst in ur.s 
erweckte, war nicht jene Bewunderung, die zum 
Nachdenken, zum Abmessen und Vergleichen Ze,t 
laßt, es waren vielmehr die zartesten und mach -
tigsten Erregungen in der Welt der Gefühle, 
einer Welt, die unter den engen Verhältnissen, 
in denen wir leben, nur zu leicht verkümmert. 
Ernst's Spiel adelt und erhebt das Gemütt. 
sein Ton ist wahres Silber, ist Gesang, sein 
Vortrag so innig und eindringend, daß ihm 
Nichts widerstehen kann: unvergeßlich wird uns 
daS Lied der Desdemona wie seine Elegie und 
alles daS sein, was milden Ernst und sanfte 
Schwermut!) athmet. Aber eine Reihe von Ton­
gemälden dieses Charakters im Verlaufe eines 
Abends vorgeführt, würde man weniger zu ge--
nießen vermögen, und so weiß der Künstler mit 
sinniger Hand auch das erheiternde Element, 
daS neckende hineinzuweben und Blumenge­
winde, deren Pracht selbst den verwöhnten Sinn 
entzücken muß. Das Glänzendste waren ohne 
Zweifel die Variationen von Mayseder und 
seine eigenen über das Thema auS dem „Pira­
ten", das Gediegenste vielleicht, was uns zu 
hören vergönnt war, der Vortrag der Spohr-
schen Gefang-Scene, und doch sind wir nicht 
einmal im Stande, den vollen Eindruck dieser 
Tongemalde zu fassen, da kein Orchester den 
harmonischen Hintergrund bildete, auf dem die 
Wunder-Geige hervortrat. Wie willkommen 
wäre hier schon ein Quartett gewesen? Ueber 
den Venetianischen Karneval mehr als ein Wort 
zu sagen, wäre überflüssig: man weiß nicht, was 
man an dieser von Neckerei und Laune fast 
übersprudelnden Scene am meisten bewundern 
soll, das Geschmackvolle in den Umschreibungen 
der so einfachen Melodie, oder die unendlichen 
Schwierigkeiten, die spielend überwunden wer­
den; die Rechte und die Linke überbieten sich 
wetteifernd, kaum hat man der einen den Preis 
zuerkannt, so rächt sich die andere für daS ihr 
zugefügte Unrecht, man wird in ein Spielen, 
ein Lachen, ein Jauchzen hineingezogen, daß 
man alles andere um sich vergißt. Der Künst-
ler war so l iebenswürdig, trotz seiner Ermat­
tung, die uns zumal am ersten Abend in Be-
sorgniß setzte, den stürmischen Bitten des Pu­



blikums zu entsprechen und einzelnes zu wie­
derholen; möchte er in seiner Liebenswürdig­
keit noch weiter gehen, und auf seiner Rückreise 
aus St. Petersburg uns nicht vorübereilen, 
sondern uns noch einmal einen eben so seltenen 
als wahrhaft befriedigenden und erhebenden 
Genuß bereiten. 

Revai. Der Landrath, Baron Ungern-
Sternberg ist zum Präsidenten des Esthlandi-
schen Evangelisch - Lntherischen Consistoriums 
ernannt. 

Am 25. und am 27. Januar waren hieselbst 
wieder 5 Schiffe mit Salz, Stückgut, Wein 
und Früchten eingelaufen. 

Aus der am 18. Dez. v. I . kiesclbst stattge­
funden Versammlung der Revaier Theater-
Aktien - Gesellschaft hatten die Inhaber solcher 
Aktien, welche bei der Ober-Verwaltung ange­
meldet, in der vom Magistrate ausgefertigten 
Registratur aber nicht enthalten sind, erklärt, 
wie sie unter den obwaltenden Umstanden auf 
ihre Aknen sowohl, als auf jedes aus denselben 
herzuleitende Recht zu Gunsten neu emittircer 
Aktien Verzicht leisten, um den fernern Bestand 
des Aktien-Klubbs und des Theaters zu beför­
dern. Es werden deshalb in unfern „wöchent­
lichen Nachrichten" laut Beschluß der Gesell­
schaft alle diejenigen Aktien-Inhaber, welche 
der Versammlung nicht beigewohnt, aufgefor­
dert, die zur Bezahlung der Schuld der Ge­
sellschaft an die Konkurs-Masse des Grafen C. 
Manreuffel erforderlichen 22,500 Rbl. S. Zu 
bezahlen, oder durch eine Verzichtleistung die 
Bemühung derjenigen, welche die zur Fortdauer 
des Aktien-Institutes im Sinne seiner ursprüng­
lichen Fundatiou nörhige Geldsumme zusammen­
zubringen beabsichtigen, zu unterstützen. 

Laut unseren wöchentlichen Nachrichten wer­
den jetzt auf den» Gute Kurküll, im Jacobischen 
Kirchspiele, sowohl für Wiesenbau als Forst-
Wissenschaft Zöglinge aufgenommen und soweit 
unterrichtet werden, daß sie entweder nach ei­
nem von einem Techniker entworfenen Plane 
Wiesen-Anlagen auszuführen oder einen von 
einem Forstmanne eingeteilten Wald nach dessen 
Angabe zu bewirthfchaften im Stande sind. Der 
Cursus wird vorlaufig, sowohl für Unter-För­
ster als Wiesen-Wärter, auf 2 Jahre festgesetzt. 
Gegenstände des Unterrichts sind für beide Fä­
cher gemeinschaftl ich: 1) Feld-Aufnahme von 
Flächen bis 50 Dessjatinen mittelst Kreis-Scheibe 
und Kette. 2) Berechnung der aufgenommenen 
oder nur gemessenen Stücke Landes, so wie 
Theile dieser Flache nach bestimmten Verhält­
nissen. 3) Berechnung der kubischen Inhalte 
von Steinen, Gräben, Dämmen :c. 4) Plan-

Zeichnen und Auftragen gemessener Stücke Lan­
des. 5) Nivell iren mit der Kanal-Waage, Be­
rechnung der Erhöhungen und Vertiefungen, 
so wie Anfertigung von Profilen. 

Für die Unter-Förster allein: 1) Kenntnisse der 
Waidbaume und Strauchcr, sowohl in Bezie­
hung auf deren Erziehung aus Saat und durch 
Pflanzung, als auch dereu Benutzung. 2) Forst-
Schutz gegen Eingriffe von Menschen und Thie-
ren und gegen Feuer. 3) Ausführung eines 
von einem Sachverstandigen entworfenen Wirth-
schafts - Planes. 

Für Wiesen-Warter: 1) Kenntniß der An­
zucht und Pflege nützlicher Wiesen-Pflanzen und 
Verti lgung der schädlichen. 2) Ausführung von 
Wiesen - Anlagen nach einem vorgeschriebenen 
Bau-Plane. 3) Pflege und Wartung der Wie­
sen und Verfahren bei einer zweckmäßigen Heu-
Wartung. 

Die Schüler müssen, um mit den Handgriffen 
bei der Arbeit vertraut zu werden, selbst mit 
Hand anlegen, um sowohl die Leistungen der Ar­
beiter taxiren zu können, als .iuch alle Hand­
griffe zu erklären. Sie müssen confirmirt, stark 
und gesund seyn, Lesen und Schreiben der Esth-
nischen Sprache verstehen, so wie möglichst mit 
den 4 Spezies im Rechnen bekannt seyn. Je­
der Eintretende hat einen Zirkel und eine Reiß­
feder, Bettzeug, ordentliche Wäsche und ein 
Paar Wasser-Stieseln mitzubringen. Als Lehr­
geld wird jährlich 55 Rbl. S. gezahlt. Zehn 
Lehrlinge für jedes Fach können nur angenom, 
men werden ; in» Fall einer Mehrzahl entschei­
det das Loos. 

Libau. (A. e. Briefe.) Am 30. Januar be­
ging der Herr Starost von der Ropp und 
seine Frau Gemahlin auf deren Landgut Pa-
placken das goldene Hochzeit-Fest. 

So selten solche Feste jchon sind, um so sel­
tener vereinigten sich hier die Veihalknisse, in-
dem dieses hochgeachtete Ehepaar der allgemein­
sten Verehrung genießt, sich durch ein schönes 
und sti l les Wirken ganz besonders auszeichnete 
und von einer sehr zahlreichen Nachkommen­
schaft umgeben sieht, die demselben die höchsten 
Freuden gewähren. 

Auch in unserem Libau war die Theilnahme 
sehr groß, denn allgemein geschätzt und ver­
ehrt, haben solche auch hier viel Kummer und 
Noch gelindert und zu jenem Festtage viele 
Spenden ergehen lassen. 

Möge der Abend dieses seltenen Jubel-Paa» 
res eben so beglückt wie ihr bisheriges schönes 
Leben dahin fl ießen. 

Unsere diesjährige Schiffsohrt hak schon be­
gonnen und werden in den nächsten Tagen wohl 
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noch mehrere Fruchtladungen und auch Austern 
an langen.  

Dem Handel blicken wohl etwas günstigere 
Aussichten vor, doch werden die Getreideab-
schiffungen hier nicht die frühere Bedeutsamkeit 
haben, da die Herbstverfendungen manches von 
der letzten Aernre wegnahmen und diese nicht 
als eins ausgezeichnete abzuschätzen ist. 

Die Getreide-Preise sind hier jetzt ungewöhn­
lich hoch und die Roth der Armuth wird um 
so großer, daher die Armen-Versorgungs?An­
stalten auch eine sehr schwere Zelt haben 
Durch Liebhaber-Theater, Bälle :c. sucht man 
deren Einnahmen zu vermehren, und dieses hat 
wohl Erfolg gehabt. 

Landwirthschaftliches. 
,,Mitteilungen der Kaiser!, freien ökonomi­

schen Gesellschaft. 2tes Tertial-Heft 1844" ent­
halt: IX. Das Wesentlichste der gegenwartigen 
Verfassung der Kaiser!, freien ökon. Gesell­
schaft zu St. Petersburg. X. AuSzug aus den 
Verhandlungen der Gesellschaft in den zwei er­
sten Tertialea 1844. (Unter Anderem: ein 
Brief vom Auslände über den Mofar (püiueum 
-rei'mziiitnim), welcher weniger zur Saamen-Ge-
winnung, als zum Grünfutter auf Brach-Fel­
dern angebaut, dann nur einmal gemäht und 
der Nachwuchs statt des Düngers untergepflügt 
wird; auf lk.00 LIZ Klaftern rechnet man ^ 
Metze» Saamen und erhielt trocknen HeueS 
15 bis 20 Wiener Centner, — nur aber vor 
der Saamen-Bildung gemäht, sonst stroharti-
ges, nahrungsios-s Heu; Schreiben der Gräfin 
Slroganow, die Marien-Schule für Bergbau 
und Landwirtschaft zu schließen, da Ihr die­
selbe 1 M-ll. 300,000 Rbl. B. A. koste; Vor­
schlag, die SchutzpockeN'Lymphe bei weiten Ent­
fernungen, z. B. nach Kamtfchatka :c,, in klei­
nen Röhren zu versenden; Modell einer Reihen-
Egge, einer gegliederten Walze und modellirte 
Darstellung eines gepflügten AckerS, wie er im 
normalen Zustande seyn soll :c.) 

(Schluß folgt.) 

L i t e r ä r i s  c h e s .  
Jahres-Sitzung der kurl. Gefellschaft für Lite­

ratur und Kunst am 19. Dez. (Forts.) 
Zum Schluß bringen wir noch auö der vo-

rigjahngen öffentlichen Sitzung den gemüth-
vollen Vortrag unseres verehrten Staats-Ralhs 
von Mirbach ,,über die Liebhabereien des Zeit­
alters" hier wieder in Erinneruug, so wie die 
treffl ichen Gedichte zweier Mitglieder, des Ober­

lehrers Pabst und des Freiherrn F. von Nu­
tenberg. 

Die Gesellschaft wählte in ihrer Sitznng vom 
4. Dezember folgende 19 Mitglieder, deren Na­
men ordnungsmäßig zwei Monate vorher be­
kannt gemacht worden waren. 

vr. Johann Andreas Sjögren, Akademiker zu 
St. Petersburg. 

Freiherr Gustav v. Lieven, Oberhofgerichts-
Rath. 

Freiherr August von der Howen, Oberhaupt­
mann. 

Freiherr Alcibiades von Brunnow, Jnstanz-
gerichts- Sekretär. 

Freiherr Theophil von der Ropp auf Fisch-
röden. 

Hermann v. Brödench, Ober-Sekretär des 
Oberhofgsrichts. 

Herr Pastor Eduard Neander. 
Herr Pastor Wilhelm Pantenius. 
Herr Pastsr Hermann Cruse. 
Herr Pastor Franz Lichtenstein. 
Herr Pastor von Vogt auf Sessau. 
Herr Georg Wilhelm von Richter, Kollegien-

Assessor, Sekretär des Konsistoriums. 
Herr Licenkiat der Theologie, Oberlehrer Jo­

hann Heinrich Kurz. 
Herr Oberlehrer Iwan Dawidenkow. 
Herr Oberlehrer Alexander Gottfried Zim­

mermann. 
Herr Oberlehrer Gustav Heinr.ch Bläse. 
Herr Oberlehrer Friedrich Cruse. 
Herr Schulinsvektor Paul August Bork. 
Herr Schulinspektor Heinrich Christian Wcst-

berg. 
Außerdem ermächtigte die Gesellschaft in der­

selben Sitzung und in einer weiteren, am 10. 
Dezember gehaltenen Berakhung durch ein Ver­
trauensvotum ihren engern Ausschuß, mehre 
namhaft gemachte Herren theils zu Ehren-
Mitgliedern, theils zu ordentlichen Mitgliedern 
aufzunehmen, infofern es dem engern Aus­
schüsse angemessen erscheinen sollte, von dieser 
Ermächtigung Gebrauch zu machen. Die Na­
men derselben können daher erst in der näch­
sten öffentlichen Sitzung ausgerufen werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

In Halle hat in diesem Jahre der würdige 
Wegschneidet sein 50jähriges Doktor-Jubiläum 
gefeiert, an dem viele fremde Universitäten, so 
wie Landesgemeinden und fremde Confefsionen 
glückwünfchend Theil nahmen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-/ Ehst-u. Kurland: doli Secr. B Poorten. 
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S t a d t  u n d  L a n  
8. Donners tag ,  M .  Februar .  1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mir der Pos. 3 Rbl. S.M. — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek deö Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

S t. Petersburg. Rußland hak doch auch 
in seinem Längen-Maaße Verschiedenheit. Nach 
der Landwirthschaftl ichen Zeitung 1847, Nr. 11 
S. 65. nämlich rechnet man im Samaraschen 
Kreise und einem Theile des Stawropolschen 
bei der Heumaht die Dessjatine zu 100 russi­
schen Faden Länge und 100 Faden Breite. Das 
alle Maaß um Stawropol aber ist die Dessja-
t ine zu 3200 Faden, aber 80 Faden Länge 
bei 40 Faden Breite gerechnet. Bei der Heu­
maht in den Steppen kommt noch ein anderes 
Maaß vor, das vielleicht nirgend weiter gesun­
den werden durste, nämlich ein Kreis-Maaß 
von 10,000 lUZ Faden (der Faden zu 100 Faden 
Lange und eben so viel Breite gerechnet). 

Graf Suzor begann mit dem 9-Februar eine 
zweite und letzte Reihe feiner interessanten 86sn-
<^5 l i t tersirk', in denen er die Znstande der fran­
zösischen Literatur im 18. und 19- Jahrhundert 
bespricht. Es werden 6 Vorlesungen seyn, die 
wieder im Saale des 2ten Gymnasiunis statt­
f inden. Der Abonnements-Preis für alle 6 Vor­
lesungen ist 15 Rbl. S. die Person« 

Ein Herr de Ron hat seit einigen Wochen in 
der großen Morskaja eine gymnastische Heil-
Anstalt eröffnet, welche neben der für des Gau­
mens Genuß einladenden Bude und Anstalt die­
ser Straße sich befindet. Von der einen Seite 
heilend eintretend für unsere Stadt, von 
der andern dem Sachverstandigen in seinem 
Wirrwarr den ordnenden Geist des Meisters 
bewahrend, in dem, was dem oberflächlichen Zu­
schauer nur als eine Spielerei, ein gesunder 
Zeitvertreib erscheint, der durch mehr oder we­
niger starke Motion, partiel le und unvollkom­
mene Bewegungen, wie Reiten !c. ersetzt wird. 
Ein Schüler des in diesem Fache berühmten 

Schweden Lind, wird Herr de Ron bald allge­
meines Interesse für seine Anstalt gewinnen. 

Markows (Gouv. Iaroslaw). Am 22. Dez. 
vor. I .  wurde Hieselbst ein Krankenhaus für 
Kron-Bauern eröffnet. Für den Unterhalt des 
Lazareths wird von StaalSwegen gesorgt, oas 
Gebäude zur Einrichtang jedoch ist auf Kosten 
des Bauern Kusnezow und des Moskauer Kauf­
manns Korsinlin erbaut. Durch diese Anstalt 
wird einem wesentl ichen Bedürfnisse abgeholfen, 
da um unfern Flecken herum 70 Krön-Dörfer 
mit einer zahlreichen Bevölkerung l iegen, für 
die wegen der großen Entfernung von den 
Städten ärztl iche Hülfe schwer zu erreichen 
war. — Im vorigen Jahre wurde bei uns 
auch eine Schule gegründet. 

Mariupo l  (Gouv. Iekatherinosiaw). Wegen 
der Leichtigkeit — heißt es im Odessaer Boten 
— mit welcher die ländlichen Produkte nach 
Mariupol geschafft werden können, werden un­
serem Platze im Vergleiche mit anderen Städten 
für den Ausfuhrhandel mancherlei Bequemlich­
keiten geboren. Durch die sich immer weiter 
ausbreitenden Ackerbau Kolonien in der Umge­
gend wird immer mehr Boden unter den Pflug 
genommen, und wahrend ander? Markte Süd-
Rußlands ihren Bedarf aus 400 bis 500 Werst 
entlegenen Gegenden beschaffen müssen, wird 
Mariupol durch reichliche Zufuhr aus der näch­
sten Nähe hinlänglich versorgt. Daher kommt 
es, daß hier die Frucht-Preise durchschnitt l ich 
niedriger stehen, als auf den andern Handels­
platzen am Schwarzen und Afowfchen Meere. 
Welche bedeutende Getreidemenge unser Platz 
schon gegenwärtig auf den europäischen Markt 
stellen kann, zeigt das Jahr 1846, wo gegen 
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700,00t» Tschetwert verschiedener Frucht-Sorten 
hier angebracht wurden. 

Rübinsk (Jaroslaw). Unsere für den Han­
del so wichtige Stadt hat bei ihrer Kreis-Schule 
einen besondern Lehrer für HandelS-Wissenschast 
erhalten, der nach Bestimmung der Stadt-Ge­
meinde aus den Einkünften der Stadt 350 Rbl. 
S.M.Gehalt empfangt und im kaufmannischen 
Rechnungswesen und Buchhaltern zu unterrich­
ten verpfl ichtet ist. Am 8. Dez. v. I .  wurde 
der neue Lehrer, Namens Snopow, Zögling der 
Moskauer Kommerz.Schule, feierl ich eingeführt. 

M irau. Von unserem Domainen-Hofe wird 
das Kron-Gut Neuhausen, ohne Bauer-Geherch, 
auf 6 Jahre zur Pacht ausgeboten. Dasselbe 
enthalt 100 Dessjatinen Ackerland, 5V2 Dessja-
tinen Acker-Teiche (die in Kurland vorkommende 
landwirthschaftl iche Einrichtung, nach welcher 
kleine Seen einige Jahre hindurch als solche 
benutzt, und dann daS Wasser aus denselben 
abgelassen wird, worauf denn der am Grunde 
befindliche Schlamm als Düngung dient, und 
der ganze Teich besäet wird), 2220 Pud Heu, 
hat 2 Krüge und eine JahreS-Revenüe von 373 
Rbl. 75V2 Kop. S. M. Der Torg am 25. und 
28. Februar. 

Unfer Amts- und Intell igenz-Blatt macht in 
Nr. 9. Regeln über die Erhaltung von Prä­
mien für die Privat - Belege - Hengste bekannt, 
welche in großen, mitt ler« und kleinen gvlde, 
nen Medail len bestehen, die von der Verwal­
tung der Reichs - Pferde - Gestüte bestimmt 
werden. 

Am 15. Februar fand Hieselbst im Zehrschen 
Saale die Verloosung zum Besten der Klein-
kinder - Bewahr - Anstalt statt. 

Am 7. Februar hielt die kurländ. Landwirth-
schaftl iche Gesellschaft ihre Sitzung. 

Landwirthschaftliches. 
Mitteilungen der Kaiser!, freien ökonomischen 

Gesellschaft. 2tes Tertial-Heft 1844." 
(Schluß.) 

Beilagen zu denselben enthalten z. B. einen 
Aussatz über transportable Dresch - Maschinen, 
bei welchen, nach Versuchen im Vergleich 
mit dem gewöhnlichen Dreschen, der Drusch 
von 4100 Tschetwert ungedörrten Hafers mit 
der Maschine in 40 Tagen, etwa 2100 Rbl. 
B. A. kostet, während in der gewöhnlichen Weise 
130 Tage «öthig wären und der Arbeitslohn 
4000 Rbl. B. A. betrug; eine neuerfundene 
Holjfäge-Maschine mit Kreis-Sagen auch für 
Balken; nach dem Urtheile viel leicht etwas zu 
complicirt, — wobei eines andern, viel einfa­
cheren Apparats erwähnt wird, dessen Modell 

nur 4 Rbl. S. M. kostet. XI. Von der Nah­
rung der Kultur-Pflanzen, ein größerer inter­
essanter Aufsatz von I lr. Johnson. XII. An­
wendung der Schwefelsaure auf trockenem Wege 
(Gyps, Müller-Salz :c.) zur Düngung des Bo­
dens, von v. Fölkersahm. XI!!. Von den Mässe-
jedowschen Oefen; aus 3 Theilen, dem Heiz-
raume, dem Stcinraume (aus den russischen 
Badstuben bekannt) und aus den Rauchkanalen 
bestehend. Mit Abbildung. X!V. Zusatz zu ei­
nem frühern Aufsatz über die Rinder-Pest. XV. 
Von Hagkl-Ableitern aus Strohseilen, mit Ab­
bildungen. Das Seil ist aus 4 Strohschnüren 
und einer Flachsschnur zusammengedreht und 
die Spitze der Stange ist von Messing. XVI. 
Erfahrung in der Anwendung der Flüssigkeiten 
zur Härtung des Glases in Rußland. XVII. 
Gewöhnliches Moos als Surrogat des Strohes 
und Heues, von v. Fölkersahm. XVIII. Preis-
Aufgaben: 1) von der Kaiserl. freien ökonomi­
schen Gesellschaft: Ein leichtes, zweckmäßiges 
und billiges Mittel, sowohl zum Trocknen, als 
zum Aufbewahren des Getreides, insbesondere 
desjenigen, welches in den an der Wolga bele­
genen, so wie in allen südlichen kornreichen 
Gouvernements gewonnen wird. Ein große 
Medail le von 150 Dukaten, und 3 goldene von 
mitt lerem und kleinerem Werth und 3 si lberne. 
2) Von dem gelthrken Comite des Ministeriums 
der Reichs - Domainen: ») über die Ursachen 
des ungenügenden ZustandeS der Viehzucht, über 
die Mittel :c.; b) Beschreibung der ländlichen 
Gewerbe einer bestimmten Gegend :c.; c) Ab­
handlung über die bil l igsten, bequemsten:c. Ge­
bäude !c. XIX. Verschiedenes. ») Feierl iche 
Sitzung der Gesellschaft an ihrem Stif lungs» 
läge 1844, unter dem Vorsitze des Prinzen von 
Oldenburg Durchlaucht, in ihrem neuen Hause: 
d) die Neuseeländische Erbse :c.; e) der Ver-
suchs-Garten der Gesellschaft, später zur Schwit-
rauschen Anlage übecgeführr; <!) vorläufiger 
Bericht von Ussow über seine Reise; e) über 
Kandiba's mechanische Fabrik; 5) Bericht des 
Hofraths Schumann über seine Dresch-Ma­
schine; x) Fortschritte des KartoffelbaueS in 
Rußland; !>) die in Rußland vorkommenden 
gemeinen Schaaf-Ra^en. XX. Tabelle zur Ver-
gleichung der in diesem Journale vorkommen­
den Maaß-, Münz- und Gewicht - Namen mit 
denen anderer Lander. 

L i te ra r i sches .  
Jahres-Sitzung der kuri. Gesellschaft für Lite­

ratur und Kunst am 19. Dez. (For?s.) 
Herr Staats-Ratb vr. v. Bursy sprach hier­

auf zum Andenken Recke's das Gedicht: 



„Kennst du daS HauS, auf Säulen ruht sein Dach, 
„ES glänzt der Saal, eS schimmert das Gemach, 
„Und Marmorbilder stehn und sehn mich an: 
„WaS hat man dir, du armeS Kind, gethan?" 

So klagt das TrennungSweh in MignonS Herzen. 
WaS aber deuten hier die Trauerkerzen? 

Ein Kind, ein geistig Kind, steht hier verwais't, 
Das seinen Schöpfer durch sein Daseyn preis't, 
DaS nur in solcher treuen Vaterhand 
Die Bürgschaft solcher treuen Pflege fand. 

Ihm galt deS VaterS Leben, Lust und Lieben. 
O, war' eS doch noch länger so geblieben! 

ES war ein Keim zu einer schönen Frucht, 
Ein edler Sprößling einer edlen Zucht, 
Zu einem guten Bau ein guter Grund, 
Und Weihaltar zu einem schönen Bund. 

ES führte auf den Weg erforschter Wahrheit, 
Und bracht' in manches Dunkel Licht und Klarheit. 

DleS Kind, ein geistig Kind, eö klaget laut: 
„Wem hat der Bater meinen Schutz vertraut? 
„Wen setzte Er zu seinem Erben ein, 
„Daß ich getröstet kann And muthig seyn? 

„Wer wird mich so in seinem Herzen tragen, 
„Wie Er mich trug in meinen Blüthentagen? 

„Zwar hatt '  Er einen Bündner, einen Freund, 
„Der war und bleibt in Ihm auch mir vereint. 
„Denn mein Gedeih'n war ihr gemeinsam Ziel, 
„ In ihres Lebens Ernst ihr freundlich Spiel. 

„Doch die gebrochne Kraft kann's nicht gewinnen, 
„WaS leicht gelingt gedoppeltem Beginnen." 

So erbe denn daS ganze Vaterland 
Sein Vaterherz und Seine Vaterhand! 
Wie Er sein Kleinod fest im Herzen trug, 
So thue jeder selber sich genug. 

Wem Kurland's Söhne ihre Liebe weihen, 
Dem ist verbürgt ein glückliches Gedeihen. 

Zu ehren was ein treuer Landsmann schuf, 
Ist Kurland's Stolz und ehrender Beruf. 
Sein Wissen und Sein Wirken ist es werth, 
Daß jeder sich daran erbaut und nährt. 

Wir wollen Seine Saat gedeihlich pflegen, 
So bleibet Sein Gevächtniß stets im Segen. 

Und wer dereinst nach Seinem Denkmal fragt, 
Das alle Zeiten dauernd überragt, 
Der schau' in diesen Räumen um sich her, 
So sinnig reich geschmückt und inhaltschwer. 

Doch ist 's kein Marmorstein, es sind nur Thaten, 
Die schön gereisten Früchte schöner Saaten. 

Kennst du daS Haus, hoch wölbet sich sein Dach. 
Es füllen reiche Schätze das Gemach, 

Und mahnend winket eine Freundeshand: 
Gedenke mein, du l iebes Vaterland! 

Drum lasset unS Sein Werk mit Liebe pflegen, 
Dann bleibet Sein Gedächtniß stetSimSegen.— 

Hierauf hielt der l ivlandische Gouvernements-
Schulen-Direktor Kollegien-Rath !)r. von Na-
piersky eine Gedächtniß-Rede, welche ein treues 
Bild des ganzen Lebens und Wirkens Recke's 
als Glehrter und Mensch entwarf, und das in 
den Sendungen demnächst abgedruckt werden 
wird. 

!)?. Lichtenstein schloß hieran den nach­
siehenden Vorkrag über Recke: 

Als ich im Jahre 1832 einige Worte zum 
Andenken deS l)r. Bidder, unseres damals von 
uns geschiedenen thätigen Mitgliedes, gespro­
chen hatte, tral unser Recke zu mir mik den 
Worten: „wenn ich hingegangen seyn werde, 
so sprechen Sie auch zu meinem Andenken ein 
paar Worte und vergessen vor allen Dingen 
nicht mein dann verwaistes Kind (so nannte er 
gegen mich gewöhnlich das Museum), seinen 
neuen Pflegeältern angelegentl ichst zu empfeh­
len. Die Bitten der Tobten f inden oft leichter 
Gehör, als die eindringlichsten Vorstellungen 
der Lebenden." — Völl ig und seiner würdig 
diesen Auftrag unseres gewiß von allen Mit­
gliedern der Gesellschaft noch lange schmerzlich 
Vermißten zu erfüllen, fühle ich mich indeß 
untüchtig: denn die Wirksamkeit Recke's als 
Gelehrten, und insbesondere als eifr igen For­
schers in vaterländischer Geschichte und Alter­
thumskunde zu schildern, ist nur ein Gelehrter 
im Stande, der in denselben Fächern gearbei­
tet hat. Ich bat daher denjenigen unter den 
Freunden des Verewigten, der mit ihm am 
meisten gemeinschaftl ich seine Lieblingsfächer, 
Geschichte und Altertumskunde der Ostsee-
Provinzen gefördert hat, und den er selbst un­
ter allen seinen Mitsorschern am höchsten schätzte, 
diese Schilderung zu übernehmen. Ich hoffe 
dadurch den Dank der Gesellschaft verdient zu 
haben. — Jetzt also nur wenige Worte zur 
Erfüllung des zw'iken Auftrages. 

Um diesen i in Sinn des Verewigten der Ge­
sellschaft vorzulegen, scheint mir unerläßlich, 
eine kurze Darlegung seines Sini 'es und Ge-
mülh' '6 voraus ;u schicken. 

Ein einfaches Fremdwort scheint mir die 
Schilderung seines ganzen Wesens auszudrücken :  
Pietät. Versteht man unter diesem Wort dank­
bare, dicnttd. f l issene Achtung u-^d Anerkennung 
des Ewigen, Unvergänglichen und Erhabenen 
in denen, welchen wir unser Daseyn und Le-
bensglück oerdanken, so kann eö schwerlich viel 



Menschen geben, auf die es mehr paßte, als 
auf unsern Verewigten. — Bis in sein höch­
stes Alker sprach er mit begeistertem Dankge­
fühl von den Lehrern und Erziehern seiner Kind­
heit, von den Freunden seiner Jugendzeit, und 
selbst in seinen letzten Lebensjahren schloß er 
noch innige Freundschaft mit jungen Mannern, 
die er der Begeisterung für das Edlere und 
Höhere fähig hielt. — Um nicht Lebende zu 
nennen, wil l  ich unter Vielen nur den kürzlich 
unserer Gesellschaft durch den Tod entrissenen 
Dr. Koch erwähnen. „Und ein solcher lebens­
kräft iger, junger, die Wissenschaft l iebender 
Mann muß vor mir sterben!" r ief er aus, als 
er den Tod des jungen Freundes erfuhr, dessen 
unverdrossene Thätigkeit er mit herzlichem Wohl­
gefallen trägen Arbeitern als Muster empfahl. 
Seine Freundschaft halte das Merkmal der wah­
ren, echten und innigen, sie zeigte sich erst dann 
deutl ich, wenn der Freund ihrer bedurfte; der 
kranke, der unglückliche, der von der Welt ge­
kränkte und von seinen Scheinst eunden verlassene 
wurde von ihm aufgesucht und durch sein treues 
Mitgefühl getröstet und erhoben. Seine Pietät 
blieb aber nicht bei Vater, Lehre», Wohlthäter, 
Freund stehen, sie ging zurück und Höher bis 
auf das Land der Väter. Wahrer Patriol is­
mus, der mit inniger Liebe das Kurland seiner 
Kindheit und Jugend umfing, begeisterte ihn 
so, daß er durch st ine Darstellung Ausländer 
zu lebhafter Theilnakme an feinem Interesse 
hinzureißen wußte. Schon in seinen Knaben­
jahren f ing er an zu sammeln, um Denkmale 
der frü.ern Zeiten s.ines Vaterlandes vor Zer­
störung und Untergang zu bewahren. Bis an 
seinen letzten Lebenstag hörte er nicht auf zu 
sammeln, zn erhalten, was späten Enkeln Kunde 
der Vorzeit des Vaterlandes bringen und die 
Gesinnung wecken könnte, aus welcher al lein der 
Pietismus hervorgeht, der die wahre, unerschüt­
terl iche Loyalität erzeugt. 

Auf solche Weife wurde er Stifter des Pro-
vinzial-Mufeums, in dieser Gesinnung förderte 
er die Ehre des Vaterlandes noch spät durch 
sein Schriftsteller-Lexikon, wie früher durch die 
Herausgabe seiner wöchentl ichen Unterhaltun­
gen. In seinen Augen war Geistes- und Her­
zensbildung das Höchste und einzig Achtbare 
im Menschen. Wo er sie in einem Kurlander 
fand, suchte er sie mit inniger Freude zu för­
dern und inS Licht zu stellen; entdeckte er sie 
in einem Ausländer, so war er nicht minder be­
müht und khatig, ihm Interesse für Kurland 
einzuflößen, und wen er achtete und l iebte, suchte 

er zu einem Kurlander zu machen. So wurde 
er anregend und begeisternd für Jeden, der sich 
ihm mit Liebe für die Wissenschaften und Ach­
tung für die Zukunft nahte. Sollten wir nicht 
Alle, denen er als gebornen Kurlandern oder, 
was nach seiner Ansicht gleichbedeutend war, 
als Eingebornen der Ostsee-Provinzen, oder als 
solchen, die seine Liebe und sein Eifer zu Kur­
ländern gemacht hatte, ein Beispiel reiner Va­
terlandsliebe gegeben hat, die nie in engherzig 
gen Provinzial-Stolz ausartete, der das Fremde 
verachtet, blos weil es nicht aus seiner Provinz 
stammt. Sollten wir nicht so viel Sinn für 
die Vorzeit und Gegenwart unserer Provinz 
von ihm empfangen oder geerbt haben, um mit 
gefammlen Kräften das zu erhalten, was er 
als ein Einzelner zusammengebracht und gestif­
tet hat, daß unsere Enkel sehen, was Pietät 
sammelte und stiftete und was an Werth und 
Interesse gewinnt, je langer es besteht und er­
halten wird, und den größten Werth erst da­
durch erhält, daß es die Gesinnung der Pietät 
in dem Schauenden und Betrachtenden weckt 
und nährt. 

Sollen wir nicht ihm nachstreben? denn die 
Pietät unseres Verewigten umfing nicht blos 
Vorfahren und Zeitgenossen, sie ergoß sich mit 
der größten Gluth auf die späterkommenden. 
Seine einzige Tochter l iebte unser Recke mit 
einer Liebe, die der frühzeit ige Tod des gelieb­
ten Kindes nicht zu schwachen vermochte. Eine 
kleine Bibliothek sauber und zierl ich gebundener 
Bücher, die er als Andenken an die Verstor­
bene stets vor Augen hatte, und gelegentl ich bis 
an sein letztes Lebensjahr vervollständigt hat, 
brachte er nicht lange vor seinem Hinscheiden 
in das Lokal des Museums und trug nur da­
bei auf. dafür zu sorgen, daß diese kleine Bü-
chersammlung ja unznstreut, nicht mit den an­
dern Büchern vermischt und unbefleckt erhalten 
werde, aver doch nicht unbenutzt bleibe, welches 
wohl am besten zu erreichen wäre, wenn sie un­
ter Beaufsichtigung und Verwaltung einer Da­
me nur Damen zur Benutzung überlassen bliebe. 
Vielleicht könnte sie, auf diese Weise benutzt, 
dahin führen, junge Damen zur fortgesetzten 
Anschaffung ernster und klassischer, d. h. nicht 
mit der Mode verschwindender und in Verges­
senheit geratender Schriften anzureizen, diese 
kleine Sammlung zu erweitern und zur gemein­
schaftl ichen Benutzung immer brauchbarer und 
nützlicher zu machen, und so das Denkmal vä­
terl icher Pietät würdig zu erhalten. 

(Fortsetzung folgt.) 

drucken erlaubt. Im Namen deö Geueral-^ouvernemtNtö von Liv-/ Ehst-u. Kurland: CollSeer.B Poorten. 
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Der Prels desJahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Posi 3 Rbl SM— ^n Riaa 
bei ^errn ^>tadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek deö Herrn Müller Aukerkalk, 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Unsere deutsche Zeitung 
theilt die Protokoll-Auszüge der sehr interessan­
ten Sitzung unserer archäologisch - numismati­
schen Gesellschaft vom August bis zum Dezem­
ber v. I .  mit, in welchen sowohl ausgezeich­
nete und seltene Münzen, sowohl vaterländi­
sche als auslandische, römische und parthische, 
des Kaiser!. MuseumS, wie Privak-Besitzer er­
wähnt werden, desgleichen Silber-Gesäße deS 
AlterthumS. Es wurde unter anderem auch 
die Zeichnung einer im Besitz des vr. Buchholtz 
zu Riga befindlichen stangeisörmigen Griwna 
mitgetheilt, aus der neunmal ein noch unbekann­
ter Stempel mit einem Menschenhaupt einge­
schlagen ist. — Bei Gelegenheit der ebenfalls 
als im Arsenal (Rüstkammer, Sammlung) Sr. 
Kaiserl. Majestät in Zarskoje-Selo befindlichen 
erwähnten, höchst merkwürdigen ratarischen Rü­
stung, deren Schienen und Theile mit orienta­
lischen Inschriften versehen sind, nimmt der 
Herausgeber dieser Blätter Gelegenheit, auch 
einer solchen wieder zu erwähnen, welche in der 
Sammlung des bisherigen hiesigen Oberpastors 
Trey sich befindet. Sie ist sehr sauber gear­
beitet, die einzelnen Theile sind mit goldenen 
Inschriften in arabischer Sprache versehen und 
wurde nach dem Brande der Vorstadt bei ei­
ner Grundsteinlegung zu einem Gebäude gefun­
den. — wahrscheinlich aus dem Grabe eines 
Heerführers (?) russischer Truppen bei einer 
der früheren Belagerungen. — Die aus der 
Kaiserl. Sammlung wird als eine der Haupt­
zierden desselben genannt. 

In unserer deutschen Zeitung ist zwischen dem 
Herrn vi-. Müntzloff und dem Musiker Groß 
ein Kunststreit entstanden bei Gelegenheit der 
Morgen-Konzerte des Violin-Virtuosen Vieux-
temps, nach welchem die Quartette dem In­

strumente Vieuxtemps eine zu tadelnde Vor­
herrschaft gaben, manche Violine nicht gehört 
wurde, was Groß dem ungünstigen Lokale, dem 
Saale der Petri.Schule, zuschreibt. 

Riga. Am 9. Februar hatte das Iahres-
Fest der hiesigen Bibel-Gesellschaft statt. Dle 
kirchliche Feier ward in der Domkirche begangen. 
Nach einleitendem Gebete des Herrn Pastor 
Diakonus v. Hedenström, und vorhergegange­
ner Liturgie, bei welcher ein gutes Sänger-
Quartett respondirte, hielt Oberpastor Di . Poel-
chau die Predigt über das Sonnlagö-Evange-
l ium Matth. 4. 1—11, in welcher er über die 
Herrl ichkeit des göttl ichen Wortes als einer 
Kraft Gottes in der Versuchung sprach. Zum 
Schlüsse wurden 67 Neue Testamente an f leißige 
und gesittete Schulkinder verlhellt. Danach 
versammelten sich diejenigen, welche den Bibel-
Gesellschafts-Bericht anhören wollten, im Saale 
des Gymnasiums. Hier wurde mit einigen 
Versen begonnen, worauf der derzeit ige Di­
rektor der Rigaischeu Bibel-G-sellschaflS-Sek-
tion Kollegien-Rath Ulmann die segensreichen 
Wirkungen der nun seit 43 Iahren bestehenden 
Bibel-Gesellschaflen auseinandersetzte. Dann 
verlas Herr Gouvernements-Schulen - Direktor 
Dr.  Napiersky den Bericht über die Wirksam­
keit der hiesigen Bibel-Gesellschaft. Es ergab 
sich aus demselben, daß fast 6900 Exemplare 
der heil igen Schrift in verschiedenen Sprachen, 
hauptsächlich in Lettischer und Deutscher, bin­
nen einem Jahre hier verbreitet worden. Dar­
unter waren etwa 500 Exemplare von der Bi­
bel-Gesellschaft selbst verschenkt, und etwa 1000 
lett ische Neue Testamente durch Wohlthäligkeit 
Britt ischer Bibel-Freunde. Die ganze Summe 
der Einnahme betrug mit dem Saldo des vo­
rigen Jahres etwa 4350 Rbl. S. M., wiewohl 
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davon nur etwa 500 auf Beitrage von hiesigen 
Mitgliedern und Wohlthalern kommen. Von 
den Hilss - Gesellschaften, deren diese Sektion 
47 zählt, waren sehr erfreuliche Nachrichten 
eingelaufen. Man zahlte im Durchschnitte ge­
gen 700 Mitglieder auf die Hilfs - Gesellschaft, 
— ein Paar zahlten deren nahe an 3000 — 
und die Bibel-Fest? waren allgemein mit gro­
ßer Theilnahme gefeiert worden, — wie es 
denn auch an einzelnen Zügen von recht rüh­
render Theilnahme der Armen und Unmündigen 
nicht fehlte. — Ein unter freudiger Einstim­
mung der Anwesenden gesungener Vers beschloß 
die Feier. Der gedruckte Bericht wird hoffent­
l ich bald erscheinen und viel? auffordern, an 
dein segensreichen Werke Theil zu nehmen. 

Das hiesige Gouvernements-Manufaktur-Co-
wite, dessen Präsident Se. Excellenz der Liv-
ländische Herr Civi l-Gouverneur G. v, Fölker­
sahm ist, hat für diefes Jahr eine öffentl iche 
Ausstellung von Erzeugnlfsen der Liv-
laudischen Gewerbe- und Fabrik-Jndu-
sirie, so wie von einheimischen Natur-Pro-
dukten angeordnet, und in einer im Amtsblatt 
deshalb erlassenen Bekanntmachung an alle In­
teressenten, Gewerbtreibende, Fabrik-Inhaber 
und Boden-> Culturisten die Aufforderung und 
das Ersuchen gestellt, zu der für die Tage vom 
20. bis 26. July festgesetzten Industrie - Aus­
stellung sich durch Einsendung reichhalt iger Ge­
genstände von Industrie-Erzeugnissen zu bethei-
l igen. Da für das Arrangement der eingesand­
ten Gegenstände im dazu bewil l igten Saale des 
Schwarzhaupter-Hauses mindestens acht Tage 
vor der Eröffnung der Ausstellung werden er­
forderl ich seyn, so ersucht das Manufaktur-
Comile alle Interessenten, die einzusendenden 
Gegenstände nicht spater als zwischen dem 1. 
bis 8- July hieher gelangen zu lassen, über 
das zu Erwartende aber vorher das Manufak­
tur-Comite zu benachrichtigen. (Zufch.) 

Reval. Zum Besten unseres Dom-Waifen-
haufes waren wieder Gaben eingegangen, na­
mentl ich bei der Bußtags-Kollekle 33 Rbl. 15 
Kop S. M. 

Mi tau. Vom Consistcrium wird die Vakanz 
des Pohlsternschen Stipendiums für hilfsbe­
dürft ige Studirende aus dem Literaten-Stande 
in Kurland bekannt gemacht. 

Ebenfalls sind zwei Legate der weil.. Prof. 
Schwemschuhschen Ehegatten für arme vater-
und mutterlose Waisen beiderlei Geschlechts 
vakant, das eine für eine Waise aus dem Li­
teraten,, das andere für eine Waise aus dem 
Bürger-Stande in Mitau bestimmt. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Jahres-Sitzung der kurl. Gesellschaft für Lite­

ratur und Kunst am 19. Dez. (Fortsetzung 
und Schluß.) 

Hierauf verlas Dr. Friedrich Köler einen Ab­
schnitt aus einer umfassenden Abhandlung: ,,über 
die Philosophie des Sancho Pansa", oder ei­
gentl ich: ,,über die Philosophie der Sprüch­
wörter", mit Benutzung spanischer und fran­
zösischer Quellen. Die Sprüchwörter sind die 
lebendige Stimme der Menschheit. Hinter ih­
nen pflegt sich die eigentl iche volköthümliche 
Philosophie zu verstecken, wie die wahrhafte 
Weisheit hinter den schalkhaft lachenden Zügen 
Sancho Panfas. Manche Sprüchwörter sind 
schon so alt, daß man sie fast vorsündfluthlich 
nennen könnte. Manche machten die Reife um 
die Welt und finden sich fast bei al len Völkern. 
Viele Sprüche sind von der Armuth erfunden, 
in ihrer rührenden Einfachheit ergreifender als 
lange schwülstige Elegien. Die Sprüchwörter 
haben ihre Poesie: ihrem kurzen, körnigen, bün­
digen Styl hat der Reim Eintrag gethan. Sal-
masius räumt den Spaniern den Vorrang vor 
allen Völkern, hinsichtl ich der Sprüchwörrer ein. 
Der Verfasser zeichnet  nun die Eiq t r i khümüch-
keiten der verschiedenenVölker durch ihre Spruch-
Wörter ,  entwickel t  das t ie fe Gefühl  der  S i t t - -
l ichkei t ,  welches in  v ie len Sprüchwör tern  vor -
herrscht und widerlegt die Behauptung: sie hät.^ 
ten das mi t  den Wundern  gemein ,  daß s ie  n ich t  
mehr entständen, wie diese nicht mehr gescha­
hen. Nach der Bemerkung, daß, nach Verlauf 
weniger Tage, das gesprochene, geschriebene, 
gedruckte Wort, der sitt l iche oder unsitt l iche 
Zeuge sey, den das verflossene Jahrhundert vor 
den» kommenden erscheinen lasse, schließt der 
Verfasser mit dem Wunfche, daß unfere Zeit, 
die durchweg neue Bahnen wandelt, auch t ief­
gedachte, t iefempfundene, erhabene Sprüchwör­
ter schaffen möge, damit künftige Jahrhunderte 
unsere Zeit nicht für schlechter hielten, als die 
Sprüche, die in ihr umgegangen waren. 

Zum Schluß las Herr Staats-Rath v. Mir­
bach: ,,ein Wort, oder vielmehr ein Wörtchen 
über die Wunder des Himmels und der Erde." 
Die Größe, Entfernung und Beschaffenheit der 
Sonne, das Alter der Erde, der Mangel an 
Luft, Wasser und Feuer auf dem Monde, Hen­
ke's Entdeckung der Asträa, die Anzahl der Ko­
meten, die Wirkungen ihrer Sonnennahe und 
Sonnenferne, die Gestalt, Ausdehnung und 
Sterncnzahl der Milchstraße, Mädler'S Nach­
weisung der Centralsonne, die Bedeutung der 
Nebelf lecke im Weltgebäude, nebst vielen an­



dern anziehenden Betrachtungen machten den 
Gegenstand dieser Vorlesung. 

An; 21. Dez. v. I .  Abends 5 Uhr hielt die 
Gesellschaft für Literatur und Kunst eine au­
ßergewöhnliche Sitzung, um noch vor Ablauf 
des Jahres verschiedene Gegenstande zu erledi­
gen. Sämmtliche Mitglieder der Lesehalle wa­
ren insbesondere dazu eingeladen. 

Der Geschäftsführer eröffnete die Sitzung 
mit der Anzeige, daß die „Lesehalle für wissen» 
schaftl iche Zeitschriften" durch Mitwirkung von 
53 Mitgliedern zu Stande gebracht sey« Ih­
nen schlössen sich in der Sitzung noch mehrere 
andre an. Den übrigen Mitgliedern der Ge­
sellschaft bleibt der Veitr i t t  off^n. Es trat 
hierauf eine Berathung über die zu haltenden 
Zeitschriften ein. Zu den auf dem Laufblatt 
vorgeschlagenen wurden noch einige hinzugefügt. 
Der etwanige Ausfall, fo wie die übrigen Ko­
sten weidlu aus der Kasse der Gesellschaft ge­
deckt. ES wurde beschlossen, daß der Vcrsamm-
lungS-Saal der Gesellschaft täglich, mit Aus­
nahme des Sonntags, Dienstags und zu Zeiten 
des Mittwochs, Abends von 3 bis 7 Uhr, zur 
Lesehalle geöffvet seyn soll. Zu Gliedern des 
Vorstandes der Lesehalle wurden dcr Geschäfts­
führer und die Herren Kurz, Steffenhagen, 
Zimmermann, von der Versammlung gewählt. 

Der Geschäftsführer hielt hierauf einen Vor­
trag, welcher im Wesentl ichen Folgendes besagte: 

Der engere Ausschuß hat durch ein im No­
vember an die Gesellschaft gelichtetes gedruck­
tes Schreiben den Vorschlag zu wissenschaftl i­
chen Berichten gemacht. Dieser Vorschlag hat 
einigen Anklang gesunden. Schrift l ich haben 
mehrete Gelehrte ihre Mitwirkung zugesagt, 
andere sie vorlaufig mündlich in Aussicht ge­
stellt. Die Ausführung wird alfo im nächsten 
Jahre 1847 beginnen. 

Es sind indessen einige Einwürfe dagegen er­
hoben worden. Auf diese näher einzugehen 
dürfte hier der Ort seyn. 

Einige haben hierin ein Aufgeben des Zweckes 
dcr wissenschaftl ichen Forschungen sehen wollen. 
Dagegen muß sich der engere Ausschuß ver­
wahren. Wir gedenken vielmehr viertel jährl ich 
ein Heft von etwa fünf Bogen in Halbfchnitt 
(Oltav) den Mitgliedern unentgelt l ich zu l iefern. 
Die eine Hälfte der Zeitschrift ist zu selbstän­
digen wissenschaftl ichen Abhandlungen, die an­
dere zu wissenschaftl ichen Berichten bestimmt. 
So berücksichtigen wir beide Hauptzwecke, die 
in unfern Statuten aufgestellt sind. Obgleich 
nämlich unsre Gesellschaft viele zu gelehrten 
Forschungen hochbefähigte Mitglieder zahlt, so 

sind doch die meisten theils durch Amtsthatig-
keit zu sehr in Anspruch genommen, theils be­
finden sie sich in Stellungen oder Vereinen, die 
ihnen näher l iegen. Daher kamen uns nament­
l ich in den letzten Jahren wissenschaftl iche Ab­
handlungen nur spärl ich zu. Wenn aber die 
Abtheilung der wissenschaftl ichen Berichte in re­
gelmäßigem Gange ist, so erhalten wir in ih­
nen einen ergiebigen Stoff für unsre Sitzungen. 

Ein andrer Einwurf war: „der überfchweng-
liche Plan einer Statistik der Künste und Wis­
senschaften erfordere einen Aufwand von Kräf­
ten, dem ein provinzieller Verein wie der un-
serige nicht gewachsen sey/' Unsere Gefellschaft 
kann nur insofern eine provinzielle genannt wer­
den, als jede doch irgendwo ihren Sitz haben 
muß. Hingegen sind die in unfern Statuten 
ausgesprochenen Zwecke keinesweges provinziel­
ler, sondern vielmehr ganz allgemeiner Art. 
Wir treten mit keinem der im Ostseelande für 
besondere Zwecke wirkenden Vereine in Mitbe­
werbung. Wir follen gemeinnützig wirken. Wir 
müssen alfo auch denjenigen unserer Mitglieder, 
welche aus dem Land.? in größerer Entfernung 
von Mitau leben, Mittheilungen darbieten, wel­
che zugleich belehrend und unterhaltend seyen. 
Sollte es de-.-n so sehr schwierig seyn, aus Wer­
ken, welche auf ei inr hohen wissenschaftl ichen 
Stuse stehen, das Neue und Wichtige auszu­
heben? Sollte es unmöglich seyn, di- 'ß in ei­
ner zwar lebensvollen, aber schlichten Sprache 
zu thun? In einer Sprache, welche frei sey 
von dem Schulstaubt, frei von dem Zwange so 
vieler theils geschmackloser, theils unverständ­
l icher Fremdwörter oder sogenannter Kunstaus­
drücke? Fangen wir den,: mit solchen Miklhei-
lungen über bedeutende Erscheinungen der Schrift­
welt an. Überlassen wir es den mir uns ver­
bundenen Gelehrten, hieran nach ihrem Ermes­
sen auch Übersichten über vorangegangene grö­
ßere Zeitabschnitte anzuknüpfen. Wir haben 
bereits Zusagen für Sprachkunde im Allgemei­
nen, Schriftwesen, Dichtkunst, Tagespreise, dra-
matifche Kunst, Augenheilkunde, RechtSgcschichte 
Rußlands, Wissenschaft der alten Schulspra-
chen, polit ische und NechtSgeschichte des Ost­
seelandes, Forstwissenschast, Gestirnkunde:c. — 
Wenn der Anfang gerechten Erwartungen ent­
spricht, werden sich wohl noch mehrere Gelehrte 
anschließen. Und wenn sich einige in ausge­
dehntere Forschungsgebiete theilen wollen, wie 
dieses denn wirkl ich der Fall ist, so werden wir 
für unfern Zweck dadurch nur gewinnen. 

Es wurde ferner Kemerkt, daß es jetzt noch 
weit weniger, als viel leicht vor dreißig Iahren 
Bedürfniß sey, wie unsere Statuten wollen, 



„mit den Fortschritten der Literatur Bekannt­
schaft zu erhallen". Dafür sorge das Ausland 
durch eine Wenge überall verbreiteter Zeitschrif­
ten. Wir entgegnen, daß diese Verbreitung 
keinesweges so al lgemein, als man voraussetzen 
dürfte, in unserer Stadt und in unserem Lande 
ist. Man beschrankte f ich meist auf polit ische, 
auf unterhaltende oder auf solche Blatter, die 
irgend einem Sonderfach ausschließlich gewid­
met sind. Das Ganze des aus hundert Adern 
zusammenströmenden wissenschaftl ichen Lebens 
des übrigen Europa blieb uns ziemlich ver­
schlossen. Der beste Beweis für das vorhan­
dene Bedürfniß ist wohl das schnelle Zustande­
kommen unserer wissenschaftl ichen Lesehalle im 
Lause weniger Tage. 

Endlich wurde darauf aufmerksam gemacht, 
daß „unsere Gesellschaft durch ihre Stellung 
an den Grenzen Deutschlands dazu berufen sey, 
dem Auslande die wissenschaftl ichen Bestrebun­
gen des Ostseelandes, und wo möglich Rußlands 
überhaupt, vorzuführen, zu beleuchten, anzure­
gen, durch Besprechung zu wecken, und dadurch 
einem im In- und Auslände lebhaft gefühlten 
Bedürfnisse abzuhelfen." 

Wir theilen diese Ansicht ganz, die ja eben in 
unserer Ausforderung zu wissenschaftl ichen Be­
richten mit eingeschlossen ist. Wir haben in 
diesem Sinne Anknüpfungen gemacht und Zu­
sagen erhalten. Wir bieten gern unsere Zeit­
schrist dazu an. Wir werden es mit Dank er­
kennen, wenn diejenigen Mitglieder, die auf 
diesen Sonderzweig aufmerksam machten, ge­
neigt seyn wollen, dasür mitzuwirken. 

Mehrere Mitglieder haben den Wunsch aus­
gesprochen, daß durch mündliche Besprechungen 
mehr Leben und Bewegung in die Sitzung ge­
bracht werden möge. Unsere Statuten sind 
dieser Art der Wirksamkeit nicht entgegen, doch 
ist sie bisher nicht in Ausführung gekommen. 
Schrift l iche Vortrage über wissenschaftl iche Ge­
genstande, besonders wenn eine gründliche Durch­
dringung einen gewissen Zeitaufwand nöthig 
macht, haben für den Zuhörer etwas ermüden­
des. Selbst bei al lem Glan; der Sprache fes­
seln sie selten auf lange die ungetheilte Aufmerk­
samkeit. Abgekürzt vermeiden sie nicht leicht 
den Abweg der Oberflächlichkeit. In Sitzungen, 
wo bloß Vorlesungen gehalten werden, gewinnt 
bei dein Zuhörer unwil lkührl ich das Bedenken 
Raum, daß er solche Abhandlungen, wenn sie 
gedruckt, viel bequemer am häuslichen Arbeits­
tisch genießen könne. Der Hörerkreis l ichtet 
sich al lmahlig, die vortragenden Mitglieder blei­

ben entmuthigt sich selbst gegenüber, das Le­
benskraft ige des Vereins schwindet hin. Wie 
sehr aber jede wissenschaftl iche Vereinigung dar­
auf bedacht seyn muß, diese Lebenskraft gegen­
über der öffentl ichen Meinung wach zu erhal­
ten, zeigen die Beispiele berühmter Gesellschaf­
ten, die diesem Schicksale nicht immer entgehen 
konnten. Die gelehrten Wandervereine in Deutsch­
land, Frankreich und England haben das zeit ig 
erkannt. Sie haben das Vorlesen von Abhand­
lungen ziemlich aufgegeben und stellen jetzt größ-
tentheils nur Redefragen zur mündlichen Be­
sprechung auf. 

WaS hindert uns dieses Beispiel nachzuah­
men? Unserer Gesellschaft fehlt es nicht an 
Lebenskraft, an geistiger Regsamkeit; nur dar­
auf kommt es an, ihr den gehörigen Spielraum 
zu gewahren. Wenn in den Monats-Sitzungen 
die Vorlesung der eingereichten Abhandlungen 
beendigt ist, so könnte die mündliche Verhand­
lung eintreten. 

Hier bieten sich verschiedene Wege dar. 
Es könnte irgend ein neues wichtiges Schrift­

werk von einem Mitglied? in freier Rede be-
urtheilr und besprochen werden. Dabei müßte 
er feinen Vortrag so einzurichten wissen, daß 
in demselben Veranlassung, Ausforderung läge 
zu Gegenbemerkungen oder anderweitigem münd> 
liehen Austausch. 

Dasselbe könnte geschehen, doch mit mehr 
Schwierigkeit, wenn ein Mitglied an eine von 
ihm gehaltene Vorlesung Erörterungen anknüpfie, 
welche zu mündlichen Erwiederungen von Sei­
ten der Zuhörer führen. 

Endlich könnte sich unsere Gesellschaft nach 
dem Beispiele andrer gelehrten Vereine aus 
zwei oder mehreren Abtheilung,n (Sektionen) zu­
sammensetzen. Diese kamen abwechselnd i» den 
Monats - Sitzungen zum mündlichen Vortrage, 
doch unter gemeinsamer Theilnahme deö Ganzen. 
Solche Abteilungen könnten bei uns eine rechts-
gelehrte und eine geschichtl ich-sprachliche seyn. 

Nachdem die Versammlung diesen Voitrag 
ihreö Geschäftsführers angehört hatte, entstand 
ein gegenseit ig belehrender Austausch der Mei­
nungen. Man war über das Wünschenswerte 
einer solchen Einrichtung einverstanden, ver­
hehlte sich aber die Schwierigkeiten nicht, welche 
sich der Ausführung entgegensetzen. Unter die­
sen ist der Mangel an Uebung in freier Rede 
über wissenschaftl iche Gegenstände keine der ge­
ringsten. Man kam zuletzt dahin überein, den 
Gegenstand in einer der nächsten Sitzungen wie­
der aufzunehmen. 

"isttu drucken erlaubt. JmNamen dcö General-Gouvernements von Liv-, Ehst-u. Kurland: Coll.Secr.B, Poorten. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
M w.  Donners tag ,  K .  März .  1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S . M v  mit der Pos. 3 R b l .  S. M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Der Direktor des St. 
Petersburgischen Technologischen Instituts,Obrist 
im Berg-Ingenieur-Korps Blau, ist zun» Ritter 
des St. Wladimir-Ordens 3cer Klasse Aller-
gnadigst ernannt. 

Der Gehilfe des Slaals-Secrelairs des Reichs-
rathes, Staats-Rakh Laube, ist Allergnädigst 
zum Ritter des Ordens der heil. Anna mit der 
Kaiserl. Krone ernannt. 

Zum Ritter des St. Wladimir-Ordens 4ter 
Klasse der Direktors - Gehilfe deS Pulkowaer 
Observatoriums, Hofrath Struve. 

Mittelst Allerhöchster Tagesbefehle im Civil-
Ressort werden ernannt: der Doblensche Haupt-
mann von der Roop zum Goldingenschen Ober-
Hauptmann, der Assessor ves Gnldingenschen 
Oberhauptmanns-Gerichks Alex. v. Stempel zun, 
Doblenschen Hauptmann, der Assessor des Win-
dauschen Hauptmanns - Gerichts von Mirbach 
zum Assessor des Goldingenschen Oberhaupt-
-uanns-Gerichts, von Haaren zum Assessor des 
Doblenschen Hauptmanns-Gerichts, der Assessor 
des Doblenschen Hauptmanns-Gerichts Adal­
bert v. Stempel zum Assessor des Windauschen 
Hauptmanns-Gerichts. 

Der Jahres - Bericht des St. Petersburger 
Kinder-Hospitals vom I .  1846 gab folgende 
Resultate Es benutzten die Anstalt im Laufe 
des Jahres 3664 Knaben, 3391 Mädchen, und 
seit der Gründung desselben in 12 Iahren 54,593 
(28,067 K'iaben, 26,526 Mädchen). 329 Kn., 
327 Madchen waren im Luufe deS Jahres in 
die Anstalt gekommen, es starben von beiden 
Geschlechtern 176. Die Abtheilung für ambu-
lirende Kranke besuchten 6326. Schutzpocken 
wurden 77 Kindern geimpft, 5 bedeutende Ope­
rationen kamen vor. An Beikragen waren ein­
gegangen von Sr. Majestät dem Kaiser 

285 Rbl. 71^7 Kop., der Kaiserin 143 Rbl., 
dem Thronfolger 85 Rbl. 71^ Kop. :c., zu­
sammen an jährl ichen Beitragen 3286 Rbl. 57 
Kop. S. M.; an einmaligen: 8081 Rbl. 55^^. 
Kop. S.M., — die Gesammt Einnahme nebst 
dem Rest vom vorigen Jahre betrug 29,630 Rbl. 
39" 7 Kop., und mir einigen unantastbaren Fonds 
14,740 Rbl. 50 Kop. S. — Verausgabt wa­
ren 15,675 Rbl. 66 Kop. S. M. Auch fanden 
außer den Geld - Geschenken solche an Medika­
menten, KleidnngS-Stoffen, Arbeiken :c. statt. 

Bei der am 8. Februar statkgefunvenen Ge­
neral-Versammlung der Aktien-Gesellschaft der 
Mineral-Wasser-Anstalt ergab sich folgendes 
Resultat. Nach Abzug des Allexhöchstbewil l ig-
ten Zuschusses von 3575 Rbl. S. M. waren der 
Kasse von Bade-Wannen, Mineral-Wasser, durch 
den Verkauf letzterer, Vermiethnng verschiede­
ner Wohnungen (in dem gegenwärtigen Winter 
giebt auch die Herrmannsche '  Gesellschaft da­
selbst Musiken) 41,503 Rbl. 92 Kop. eingegan­
gen; die Ausgaben beliefen sich auf 26,294 Rbl. 
24 Kop. Es ergab sich also ein Rein-Gewinn 
von 15.209 Rbl. 68 Kop. S M., von denen 
7020 Rbl. S. zu Dividenden, — 5 Rbl. S. 
auf die Aktie — die nachbleibende Summe aber 
zum Reserve-Fonds geschlagen wurde. 

Aus der Rechenschaft bei Gelegenheit der 
General-Versammlung der Aktien-Gesellschaft 
der Zarskoje - Geloschen Eisenbahn. Die Zahl 
der Hin- und Hergefahrenen im I .  1846 betrug 
713,192 Personen. Die Gesammt - Einnahme, 
auch von verpachteten Gasthausern und Gemüse-
Garten :c., betrug 258,709 Rbl. 97 Kop., die 
Ausgaben 118,762 Rbl. 69 Kop. S M., blieb 
also ein reiner Gewinn von 140,035 Rbl. 28 
Kop., etwas mehr als 54 Proc. Die Zahl der 
Passagiere hatte sich um 13,545 Personen ver­



mehrt gehabt, die Gesammtzahl derselben auf 
den Wagen Ister und 4ter Klasse beinahe ver­
doppelt, die Zahl der ersiern von 20.000 (1846) 
auf 42,000 (1846), der vierten von 133.000 
(1840) auf 257,000 (1846). — Die Gesammt-
AuSgaben waren fast um 5000 Rbl. S. größer 
als 1845, was durch den Ersatz von 7256 alten 
Schwellen, durch in unseren Fabriken gefertig­
te Waggons !c. hervorgebracht wurde, und 
daß mehre Ausgaben dicßmal auf die Fahrten 
übertragen wurden und nicht auf das Reserve-
Kapital. — Eine in Newcastle bestellte Lokomo­
tive kam im August an, mit vielen Vervoll­
kommnungen versehen und kostete mit allem 
dazu Gehörigen, Duplikaten :c. 20,073 Rbl. 1 
Kop. S. M., und erreichte eine Schnell igkeit 
von 84 Werst in der Stunde. Hier wurde 
ei» zierl icher und bequemer Salon-Waggon er­
baut, und gegenwartig ist ein achträdriger Wa-
gn, zu 96 Platzen in Arbeit, der 3 ältere Wa­
gen ersetzt. — Da in England bestellte Wa­
genräder aus Echmiede-Eifen nicht zu gehöri­
ger Zeit ankamen, wurden auf der Alexandrow-
schen mechanischen Haupt-Fabrik 10 Paar guß­
eiserne Räder verfertigt, dir, fchon 1844 im Ge­
brauch, genügende Resultate l ieferten, einige mit 
einer Last von 80.000 Pud und einer Schnel­
l igkeit von 33 Werst in der Stunde durchlau­
fend. Die Zahl der Wagen 4ler Klasse wurde 
verdoppelt, die Preise dagegen gegen die frühe­
ren um '  z herabgesetzt. Auch der Güler-Trans-
port vergrößerte sich. — Die Bahn verdiente 
bis nach Gakschina verlängert zu werden, wozu 
das neu umgebaut werdende Lustschloß und sein 
Pack, das große Erziehungshaus, das dort in 
dauernden Quartieren liegende Garde.Regiment, 
so wie das gegenwartig mit seinem Sitz dort­
hin verlegte Kreis-Gericht aussordern. Auch 
Zarskoje ^ Selo und Pawlowsk zahlten vor Er­
öffnung der Eisenbahn jährl ich 40,000, jetzt 
713,000 Passagiere. Die Entfernung Gakschi­
na s von Zarskoje - Selo beträgt auf der pro­
jektiven Linie etwas über 22 Werst, die Bau­
kosten dieser neuen Bahn würden etwa 800.000 
Rbl. S. M. betragen, mit Inbegriff auch der 
vermehrten Transport-Mittel. — Nach Abzug 
des zum Reserve-Kapitals geschlagenen !c. be­
trägt die Dividende für die erste Häfte des 
Jahres 1846 » !5 Rbl. S., für die 2te Hälfte 
s 2 Rbl. 50 Kop. S. per Aktie. 

Im Januar waren auf dem hiesigen Kauf­
hofe verkauft worden 12,784 Stück Vieh, un­
ter denen 2372 Ochsen, 109 ttühe, 8292 Kälber, 
265 Schaafe, 1746 Schweine, zum Gesammt-
Werths von 163,523 Rbl. 98 Kop. S. M. Die 
erste Sorte Fleisch galt 8V» Kop. S. 

Das jährl iche Konzert von L. Maurer nebst 
Söhnen hat nicht mehr den Charakter eines 
gewöhnlichen Konzert?, wie die deutsche Zeitung 
sagt, es ist der ehrwürdige, vielfach beschäftigte 
Veteran der Kunst, der mit talentvollen Söh­
nen jährl ich seine Gaben spendet. Auch deS 
Sohnes Wsewolod Spiel u»d Streich ist kraf­
t ig. Alexander Maurer ist ein braver Violon­
cello-Spieler. Auch Vieuxtemps nahm an dem 
Abende Theil. — Hier fanden ferner Konzerte 
statt der HH. W. Wagner und Blaes, — Traerti 
auf der Klannette, — A. Müller, der durch 
seine Behandlung des Contre-Basses Bewunde­
rung erregte, der Pianoforte - Spieler Pfeiffer, 
der Violoncell ist Bohrer, endlich erschienen 
auch Berl ioz und der ächt deutsche humoristi­
sche Ernst, der einzige Erbe Paganinischer Vir­
tuosität. 

Moskau. Hieselbst wird eine reiche Samm­
lung von Zeichnungen, Skizzen und Kupfersti­
chen zum Verkauf kommen. Sie enthält 4000 
Nummern und ist mit großer Sorgfalt und 
Verwendung bedeutender Summen gesammelt. 

Tif l is. Auf Veranstaltung des Fürsten 
Statthalters sind aus Malta 2 Esel und 3 Ese­
l innen verschrieben, die auf der Musterferme 
bei Awlabar aufgestellt sind und zur Zucht be­
nutzt werden können, zur Erzielung einer bessern 
Maulesel>Gattung als die einheimische, die klein 
und schwach ist. Wahrend Pferde und Kameele 
nicht wie das Maulthier mir so sicherem Tritte 
sich auf so steile und enge Gebirgspsade hikwagt, 
ist letzteres dabei ausdauernd und genügsanu 

Mitau. Oer Schulen-Direktor unseres Gou­
vernements, Hofrath Belago, ist Allergnadigst 
zum Kollkgien-Rathe erhoben. 

Am 26- Januar verstarb zu Dursuppen Alex. 
Christoph Relnhold v. Heycking, in einem Al­
ter von 68 Jahren und 1 Tage. 

Am 9. Februar verstarb zu Talsen Charlotte 
von Seefeld, geb. von der Brincken, im 72sten 
Lebensjahre. 

Landwirthschaftliches. 
Der ehemalige Professor der Landwirthschaft 

in Dorpat, jetzt ln der Nähe von Tilsit auf 
dem Gute Kassan, Staats-RathFriedr. Schmalz, 
bietet in der Petersburger Deutschen Zeitung 
aus seiner, durch ihre hochfeine Elektoral-Wolle, 
großen Woll-Reichthum und Constanz bekannten 
Merino-Stamm-Schaferei, gegenwärtig eine 
Anzahl vorzüglicher Zucht-Böcke zum Verkauf 
aus und zwar: einen Bock erster Klasse für 40 
Rbl., zweiter Kl. für 20 Rbl., dritter Kl. für 
15 Rbl. S. Im May und Iuny ohne Wolle 
bis Tauroggen zu l iefern, die eine Hälfte bei 



der Bestellung, die andere bei der Lieferung zu 
bezahlen. — Ganz ausgezeichnete Thiere, die 
in der eignen Schaferei des Besitzers als Sprung-
Böcke benutzt werden, gelten 100—150 Rbl. S. 

Zwischen Königsberg und Danzig werden jetzt 
viele chinesische Schweine culnvirt, welche vors 
züglich gedeihen, groß und feist werden und 
bei verhältnißmäßigem Futter in kurzer Zeit 
gegen 800 Pfund schwer werden. Ein paar 
Ferkel kauft man bei dem Brennerei-Besitzer 
Arnold in Hochstrieß bei Danzig für 2 Frie-
drichsd'or. 

L i te ra r i sches .  
Monats-Sitz ungderKurländifchrn G e-

sellfchaft für Literatur und Kunst, 
am 8. Febr. 1847. 

Es waren eingegangen mehre Druckschriften 
aus Mitau, Riga, Reval, von den Herren Kurz, 
v. Kleist, Rosenberg, Hausmann, Wendt. Der 
Geschäftsführer übergab eine Handschrift, wel­
che überschrieben ist: „Plan einer in Muau zu 
errichtenden Societät zur Beförderung der Künste 
und der National-Jndustrie." Dieser Entwurf 
rührt her aus den ersten Jahren dieses Jahr­
hunderts. Er wurde wahrscheinlich wegen der 
verwickelten Einrichtung zurückgelegt oder schei­
terte an dem hohen Eintrittsgelbe von 50 Al-
bertsthalern. Es sollten unter andern auch gol­
dene und silberne PreiS-Medail len für nützliche 
Schriften und Erfindungen ertheilt werden. — 
Etwa ein Jahrzehent später bi ldete hienach der 
Landralh Freiherr Ulrich von Schlippenbach die 
von ihm herrührende erste Grundlage der Ver­
fassung unserer Gesellschaft. 

Herr !)r. Köler überreichte im Namen des 
Fieiherr» Georg von Kleist auf Leegen und sei­
ner Gemahlin, als Widmung an das kurlän-
dische Museum, ein durch Herrn Junker zu 
Dresden nach einem daselbst befindlichen Ur­
bild? in Oel genialtes Bildniß der Frau Elisa 
von der Recke, geb. ReichSgrafin von Medem. 
Dieses gelnugene Bild zeigt die berühmte Frau 
in der Blüthe ihrer Jugend und ist daher um 
so anziehender, da die übrigen Bilder, welche 
wir von ihr besitzen, sie in späterem Alter dar­
stellen. 

Herr Dr. Köler übergab ferner eine in den 
Ruinen von Kokenhusen gefundene, von Herrn 
Kupffer in Friedrichstadt geschenkte Silbermünze. 
Sie ist von der Größe eines 30 Kopekenstücks 
und zeigt auf dem Gepräge die Jahrzahl 1595. 
Ihre nähere Erklärung bleibt vorbehalten. 

Der Geschäftsführer legte hierauf mehre bio­
graphische und literarische Berichte vor. 

Herr Landhofmeister v. Klopmann Exc. theilte 
der Versammlung den Inhalt einer Handschrift 
mit, welche zwar in dem Schriftsteller-Lexikon 
der Ostsee>Provinzen angeführt ist, aber sich in 
den Sammlungen dieser Gesellschaft nicht be­
finden kann, weil sie von ihrem Verfasser ver­
siegelt niedergelegt war, und erst nach seinem 
Ableben, wie er es angeordnet hatte, und nach 
dem Erscheinen des erwähnten Lexikons entsie­
gelt wurde. Diese Handschrift enthält bemer-
kenswerthe Nachrichten über Vorgänge in Kur­
land, welche dem entscheidenden Zeitpunkte von 
1795 vorausgingen. Der Herr Landhofmeister 
erbot sich, wenn die Gesellschaft etwa von der­
selben eine Abschrift für ihre Sammlungen neh­
men wolle, selbige ihr zu seiner Zeit wieder 
mitzutheilen. 

Herr Kollegien-Rath !)r. v. Trautvetter ver­
las auf den Wunsch des Geschäftsführers nach­
folgende Aufforderung wegen eines Kunst-Ver-
zeichnisseö für Liv-, Ehst-, Kurland vor: 

„Schon seit längerer Zeit beabsichtigte ich in 
Verbindung mit Herrn Akademiker Eggink ein 
Verzeichniß der in den Ostseelandern Liv-, Ehst-, 
Kurland vorhandenen Kunstwerke und Kunstsa­
chen zu veranstalten, um dadurch manches Un­
bekannte hervorzuziehen, Zerstreutes zusammen­
zustellen und überhaupt dem Kunstfreunde eine 
Uebersicht zu verschaffen, von dem was die Ost­
seeländer in dieser Hinsicht darbieten. 

Das Verzeichniß wird enthalten: 
1) Merkwürdige Bauwerke. 
2) Schöne Gartenanlagen. 
3) Tonkünstlerische Merkwürdigkeiten, als große 

Orgelwerke, seltene Instrumente, Musika­
l ien-Sammlungen. 

4) Plastische Kunstwerke. 
5) Zeichnungen und Gemälde, sowohl einzelne 

Stücke als Sammlungen. 
6) Bühnen-Werke und Anstalten. 
7) Gedicht-Sammlungen, Dichter-Vereine, Al--

manache lc. 
Es wird dabei nicht bloß auf den Kunstwerth, 

sondern auch auf die geschichtl iche Merkwürdig­
keit gesehen, z. B. bei Bildnissen auf die Be­
deutung der dargestellten Personen. 

Jede der obengenannten sieben Abteilungen 
wird dann nach der Oertl ichkeit abgehandelt 
werden, nach den Ländern, Kreisen und einzel­
nen Oerkern, so daß dasjenige beisammenbleibt, 
was in Sammlungen enthalten ist. 

Ein angehängtes Register der Personen-Na­
men wird auf die betreffenden Absätze verwei­
sen, so daß man z. B. unter dem Namen ei­
nes Künstlers auch über seine an verschiedenen 
Stellen erwähnten Werke nachschlagen kann. 



Die Mitglieder werden ersucht, Beitrage zu 
diesem Kunst-Verzeichniß zu l iefern oder zu ver­
schaffen, und dabei den Ort, den Besitzer anzu­
geben und sonstige Nachrichten über die Kunst­
werke und Künstler-Schule zuzufügen; je um­
ständlicher desto besser. Wir werden gern unsere 
Gewährsmanner für die verschiedenen Oerter 
namhaft machen. 

Es wäre die möglichste Vollständigkeit der 
Berichte wünschenswerch, damit ein spaterer 
Nachtrag nur auf das nach der Zeit Hinzuge-
kommene sich zu beziehen brauchte. Man sen­
det die Beitrage an Unterzeichneten oder an 
Herrn Akademiker Eggink. Auch der Geschäfts­
führer der Gefellschaft, Herr Oberlehrer Eckers 
in Riga, Herr Hofrath v. Wiedemann in Re-
val und Herr A. v. Trautvetter in Dorpat wer­
den sich der Sammlung und Entgegennahme 
v o n  B e i t r ä g e n  u n t e r z i e h e n .  D e n  ^  2 5 - N o v e m ­

ber 1846 .  . . ." 
Auf den Wunfch des Geschäftsführers gab 

Herr Oberlehrer Pfingsten in freiem Vortrage 
einen mundlichen Bericht über einen eingesand­
ten, am 23. Februar 1845 in der gelehrten Ge­
sellschaft zu Reval vorgelesenen Aufsatz des Hof-
raths von Wiedemann: „die Tscheremissen." Der 
Verf.zähltsie Hauptsächlichaus sprachlichen Grün­
den zu den östl ichen Tschudenstämmen. Er giebt 
an, wo und wie sie leben, entwirft überhaupt 
ein lebendiges Sittengemälde von diesem Völk­
chen. Er macht uns bekannt mit ihren heidni­
schen Religionsgebrauchen, von denen sich selbst 
die christl ichen Tscheremissen nicht ganz losge­
macht haben, mit ihren HochzeirsfeierUchkeiten 
— bei ihnen herrscht Vielweiberei — mit den 
Beerdigungs- und andern Gebrauchen. Auch 
giebt der Verfasser eine kurze, aber sorgfält ig 
gearbeitete Abhandlung über die Sprache der 
Tscheremissen. 

Zum Schlüsse las Herr Staats-Ralh Dr. v. 
Bursy einen von ihm verfaßten, bereits am 14. 
Dezember 1846 eingesandten Bericht über die 
Druckschrift der Gesellschaft für Alterthumö-
kunde in Riga: „Beitrag zur Geschichte des 
ehemaligen Bisthums Dorpat" 1846. 

Ueber die Anwendung des Schwefelatbers 
zur schmerzlosen Vollziehung chirurgischer Ope­
rationen rheilt die Allg. Zeitung folgende Be­
merkungen eines ausgezeichneten Arztes mit: 
„Der Schwefeläther wirkt auf das Blut- und 
Nervensystem bethatigend und belebend, in grö­
ßerer Menge vorzüglich das Gehirn und die 
Nerven sehr aufregend, ja Uebelkeit, Schwin­

del und Betäubung hervorbringend, und zwar 
nicht nur in Substanz eingenommen, fondein 
auch eingeathmet als Dunst: dieß die den Aerz-
ten bekannte Wirkung. Was nun die empfoh­
lene Einathmung betrifft, so ist wahrscheinlich, 
daß eine große Mehrzahl von Menschen die 
Einathmung des Aethers durch sogleich eintre­
tenden Husten, und im Falle der Fortsetzung 
sogar dnrch Bluthusten werde unmöglich ma­
chen, denn wie auch der Apparat beschaffen 
seyn möge, wird er doch die Naphtha nicht 
in die Brustorgane gelangen lassen, ohne diese 
heft ig zu reizen. Ist man jedoch im Stande, 
mit Vermeidung eines Reizes der Athmungs-
werkzeuge die Betäubung zu erzielen, so ent­
steht die Frage, ob die Zeit bei einer länger 
dauernden Operation mit derselben gleichen 
Schritt halten werde, ob bei Rückkehr des Be-
wußtseyns, somit des Schmerzgefühles und 
deshalb nöthiger Wiederholung dieser Alt Be­
rauschung, die Wirksamkeit des Mittels sich nicht 
verringere oder gar durch den Angriff auf das 
Nervensystem von schlimmeren Folgen seyn 
könne. Hat man doch die ehedem bei Opera­
tionen beliebten schmerzsti l lenden Medikamente, 
namentl ich Opium, wegen üblen Eindrucks auf 
den Organismus so ziemlich verbannt. Diese 
Betäubung durch den Schwefeläther kann sich 
übrigens erfahrungsgemäß auch mit kramps, 
haften Zuständen verbinden, und wer wollte 
bei krampfhaft geschlossener Kinnlade Zahne 
ausziehen, Gliedmaßen in krampfhafter Zuckung 
oder Erstarrung abnehmen?! dieß um nur eu, 
paar Beispiele anzuführen. U"d wäre am 
Ende nicht die Möglichkeit vorhanden, daß ir­
gend ein Subjekt aus ga»z besonderer Reizbar­
keit, ohne Vernachlässigung des ArzleS, aus 
der Betäubung nicht mehr erwachte?? In dem 
von der Allg. Zeitung erzählten Falle war die 
künstl iche Betäubung zweimal während der Ope­
ration nothwendig, somit war Bewußtseyn ein­
getreten, nicht minder erforderte das Nieder-
schlucken von Wein Wil lenskraft, welche in der 
Betäubung nicht vorhanden ist. Und da Ope­
rationen so häufig erst zugestanden werden bei 
sehr um sich gegriffen habenden Uebeln, so 
möchte mancher Chirurg Bedenken tragen, diese 
Vergiftung des Nervensystems vorzunehmen, 
deren Unschädlichkeit für den Heilungs - Proceß 
nicht sicher sich herausgestellt hat. Unter sol­
chen Umständen wird die Anwendung dieser 
Methode auf häufige Hindernisse stoßen, wo­
durch sie, in der Praxis unausführbar, bald 
ins Meer der Vergessenheit sinken wird." 

IAzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-u. Kurland: CollSecr. B. Poorren. 
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Stadt  und Land.  
Donners tag ,  13 .  Marz .  1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S . M v  mit der Post 3 ^bl 5p — 
del Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller 
Rtga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. mutier. ^ut.rdalb 

St. Petersburg. Das Bulletin unserer 
Akademie, und namentl ich das der physiko-ma­
thematischen Klasse enthält in Nr. 121 eine recht 
interessante Ausammenstellung der in Rußland 
und anderen Landern gefallenen Meteor-Steine 
und Meteor-Eisen, von denen sich in den Na-
ruralien-Sammlungen der Akademie, des Berg-
Korps :c. Stücke befinden, nebst Angabe des 
Ortes, Jahres, so viel sie notirt sind, und ihrer 
mineralogischen Beschaffenheit :c. 

Nach einen! Aufsatze von dem Akademiker v. 
Koppen in Nr. 69 des Bülletin der Akademie 
der Wissenschaften zahlt das Gouvernement 
Esthland: 121,488 männliche, 131,120 weibliche 
Seelen. Esthen nach der letzten Revision 4756 
männliche, 5245 weiblichen Geschlechts; 3025 
männl., 3018 weibl. Russen, und 2305 männl., 
2409 weibl. Schweden. Ebenso zahlt daS ge-
sammte Finnland 1 Mil l ion 102,068 Finnen, 
136,612 Schweden, 129,520 Schweden und 
Finnen, 43,752 Russen und 363 Deutsche. Die 
Volkszabl stieg in Finnland im Jahre 1845 um 
19,625 Seelen, also beinahe doppelt so viel als 
50 Jahre früher. Die Zahl der alten Frauen 
übersteigt die Zahl der alten Manner bei wei­
tem! es giebt 11,000 Madchen von 15 bis 20 
Iahren mehr als Jünglinge desselben Alters. 

Henri Vieuxtemps musikalischeMor-
gen. Im Saale der Petri-Schule versammelte 
sich an drei Sonntagen eine glanzende Gesell­
schaft, in der man die höchsten musikalischen 
Sommitaten, so wc die vornehmsten Beschützer 
und Liebhaber der Tonkunst unterschied. Wer 
so glücklich war, in dem sehr beschrankten Räu­
me dieses Saales einen Platz zu f inden, der 
wird gewiß diese musikalischen Morgen zu den 
genußreichsten seines Lebens rechnen, zumal wenn 
seine Erwartungen hauptsachlich darauf gerich­

tet waren, einen fo genialen Geiger wie Henri 
Vieuxtemps auf eine so vertrauliche Weise zu 
hören, als man es sonst nur in Privar-Zirkeln 
könnte. Wer jedoch damit zugleich den Wunsch 
verband, die Meisterstücke der deutschen Kam­
mermusik aus eine dem heurigen Standpunkte 
der ausübenden Tonkunst angemessene Art, mil 
einem Worte meisterl ich vortragen zu hören, 
der wird nicht umhin können, den Lobeserhe­
bungen, zu denen er sich gedrungen fühlt, ein 
kleines Aber hinzuzufügen. 

Nicht jeder ausgezeichnete Solist ist auch ein 
vollkommener Quartett - SpieUr. Dieser muß 
nicht nur sein Instrument, sondern auch sich 
selbst zu beherrschen verstehen. Virtuosität wird, 
nach Maaßgabe des angeborenen Talentes, von 
dem Einen früher, von dein Andern spater er­
reicht, aber die Selbstbeherrschung und die Auf­
opferung alles hervorstechend Individuellen, 
welche erfordert wird, um ein mehrstimmiges 
Tonstück im Sinne des Komponisten wiederzu­
geben, pflegt nur die Frucht langjähriger Uebung 
zu seyn. Ohne von jedem Quartette so viel 
verlangen zu wollen, als die Gebrüder Müller 
geleistet, dieß geborne Quatuor, welches vor 
zwei Iahren das nämliche Publikum in dem 
nämlichen Saale zu hören Gelegenheit hatte, 
glauben wir doch behaupten zu dürfen, daß die 
musikalischen Morgen des Herrn Vieuxtemps 
in mancher Beziehung Etwas zu wünschen übrig 
l ießen. Namentl ich wurden die Haydnschen 
Quartette in wahre Solostücke mit Begleitung 
von Mittelstimmen verwandelt. Die erste Geige 
l ieß sich hören und arntete großen Beifal l  ein 
— denn, wer hört nicht gern diefe Geige? — 
aber, so schön Herr Vieuxtemps auch gespielt, 
leidet es dennoch keinen Zweifel, daß er im 
Grunde dem guten Vater Haydn übel nutze­
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spielt hat. Von den Mitwirkenden traten die 
beiden Herren Albrecht im Allgemeinen zu schüch­
tern auf, und auch das Violoncell i  des Herrn 
Groß hielt nur in einzelnen Gesang-Stellen der 
ersten Geige die Waage. Alles Passagen-Werk 
wurde dem kecken Usurpator geopfert, der sich 
auch für den reichlich gespendeten Beifal l  ganz 
aufrichtig immer allein bedankte. 

Am 9. Jan. war in den glanzenden Sälen 
des grafl ich Wielhorskischen Hotels eine musi­
kalische Abendunterhaltung nebst Bazar zum 
Besten des „Vereins für hilfsbedürft ige Bitt­
steller" veranstaltet. Die Elite der Gesellschaft 
halte sich hier Rendezvous gegeben; das In­
nere der Räume war mit sinnigen Emblemen 
und geistreichen allegorischen Bezügen von künst­
lerischer Hand ausgeschmückt, der Bazar mit 
den reichsten Gaben von den Notabil i täten der 
Geburt, des Ranaes und Talents versehen, 
und von den schönsten Händen feilgeboten, 
schien sogar das Kleinste den galanten Käu­
fern werthvoll und bedeutend. Der musikalische 
Tyeil der Soiree war vielleicht der genußreichste, 
der seit Jahren den Musikfreunden in Peters­
burg geboten wurde. Im geistvollen Arrange­
ment deö Ganzen hatte man für stete Abwech­
selung gesorgt und ungeachtet der 14 Piecen 
jeder Ermüdung vorgebeugt. Frackmanns 
jgecs Kuertieis, vom Komponisten uwd dem seit 
kurzem hier anwesenden bedeutenden pariser Pia­
nisten Honore aus zwei herrl ichen Lichtenthal-
schen Imperialen vorgetragen, arntete reichen 
Beifal l ,  ein effektvolles Musikstück, meisterhaft 
präcis vorgetragen. Nächstdem bildete die Krone 
deS AbendS ein Trio der Lombardei, mit bekann­
ter Meisterschaft von Tamburini, Guasco und 
Mad. de Giuli vorgetragen, so wie die mit un­
nachahmlichen Zauber von Mlle. de Marra vor­
getragenen National Lieder. Dieß Genre ist der 
treff l ichen Sängerin eigenstes Element. Den 
Schluß des Ganzen bildeten Variationen von 
Vieuxtemps, vom Künstler, unter Begleitung 
seiner Gattin auf dem Piano, vorgetragen. Nach 
d<r reichen Augen- und Ohrenweide wird den 
Theilnehmern auch die Kunde, daß eine Summe 
von nahe an 5000 Rbl. S. aus der Soiree der 
Vereins-Kasse zugeflossen, eine moralische Be­
friedigung gewahren. (Petersb. Ztg.) 

Im April f indet die Jahres-Lotterie zum Be­
sten der 40 Waisenknaben des hiesigen Evangel. 
Privat-Waisenhauses auf Wassil i j-Ostrow statt. 

Mitau. Das hiesige Industrie-Magazin 
bleibt vom 1. bis zum 15. Marz geschlossen 
und wird dann feine Wirksamkeit unter dem 
Fraulein Veichtner neu beginnen. Wahrend 
dieser Zeit sollen alle Zahlungen für verkaufte 

Gegenstände empfangen, alle Arbeiten bis zur 
Nr. 15,000 zurückgenommen werden; die als­
dann übrig bleibenden werden zum Besten der 
Armen verkauft. 

L i te ra r i sches .  
„Correspondenz - Blatt des Naturforschenden 

Vereins zu Riga. Nr. 14, zweiter Jahrgang 
1847." enthält: Witterungs-Beobachtungen in 
den Monaten September, Oktober, November 
und Dezember 1846 zu Riga, angestellt von l)r. 
Deeters. Der mitt lere Barometer-Stand des 
ganzen Jahres war 28" 1"' 3 P. M-; die 
mitt lere Temperatur war des heißen Sommers 
wegen: -s- 5" 4 R. Heitere Tage zahlte das 
Jahr 118 ?c. Am niedrigsten in einer Reihe 
von Jahren stand das Barometer am 17. Ja­
nuar 1843 (27" (V" 0), am höchsten den 30. 
November 1844 (29" 0'" 3). Die niedrigste 
Temperatur war im Januar 1841 (—23"5R.), 
die höchste am 10. May 1841, 23. Juny 1845, 
26. July 1846 (-^-25" R.). 15te und 16te 
Versammlung der Sektionen in den Monaten 
November und Dezember. Zoologische Sektion: 
Ueber Wanzen, Heuschrecken und Ohrwürmer 
in den Ostsee-Provinzen (Gimmerthal). Inter­
essante Mittheilung über den Erd-Krebs (Der­
selbe). Blutegel-Cocons, Kornwürmer, aus 
Lennewaden, und ein lebender Gammarus (Apo­
theker Seezen). Aufsatz von Nageli, Unterschei­
dung von Thier und Pflanze durch mikroskopi­
sche Untersuchung der Zellen (von I)>. 
C. v. Mercklin). — Botanische Sektion: Ei­
nige Punkte, welche im Interesse der Pflanzen-
Geographie bei der Erforschung unserer Flora 
Rücksicht verdienten (Dr. Buhfe). Die Sektion 
ersucht al le auswärtigen Mitglieder, die Pflan­
zen ihrer Umgegend oder Verzeichnisse derselben 
einzusenden. — Die Kartoffel, deren Vaterland 
und Verbreitung, über die in früherer Zeit an 
ihr wahrgenommenen Krankheiten :c. (Di-. C-
v. Mercklm). Kurze Uebersicht der Kryptoga-
mologie nebst den hier gefundenen Kryptoga-
lnen (Apoth. Heugel). Proben von Kartoffel-
Knollen, die im verflossenen Sommer hier im 
Garten des Herrn Kreufch gezogen worden. 
Getrocknete Pflanzen von der Insel Pucht in 
Moon-Sund (Provisor Sieler in Mitau). — 
Physikalisch-Astronomische Sektion: Vorlegung 
mehrer Schriften: Abhandlung „über die Ele­
mente" (Koll.-Rath Traurvetter in Mitau) und 
ein Auffatz aus einem ausländischen Journale. 
— Mineralogisch-chemische Sektion: Vorle­
gung von Faser - Coelestin aus Jena und Kry-
stalle deS Struvit, letzterer eine Bildung neue­
rer Zeit, nach dem großen Brande von Ham-



bürg bei dem Grundbau der Nikolai-Kirche in 
einer Schicht von Moor-Erde gefunden :c. — 
(Geschenke für die Sammlung von Dr.  C- v. 
Mercklin.) Ueber die Theorien der Vulkane, 
aus Leonhards Lehrbuch der Geologie. Ver­
such einer weniger leicht trocknenden Masse um 
die Obstbäume zu umgeben und vor dem Be­
such der ungeflügelten Weibchen der (-eowetri» 
truwsta zu schützen; auch schon früher mitge-
theilt von Dr.  Sodoffsky- Mittheilungen von 
Apotheker Seezen !c. — Sechste allgemeine 
Versammlung. Im neuen Saale. Vortrag 
„über die Metamorphose der Schmetterl inge" 
(von Dr. Sodoffsky). „Ueber das Mikroskop 
und seine Wunder" (von Dr.  C. r. Mercklin). 
Vorschlag des Herrn Dr.  Sodoffsky, da eine 
Anzahl von Freunden der Wissenschaft, größ­
tenteils aus dem KaufmannS-Slande sich be­
reitwil l ig gefunden, durch freiwil l ige Beiträge 
für 2 Jahre, deren Summe sich auf 500 Rbl. 
jährl ich beläuft, die Gesellschaft in den Stand 
zu setzen, ihre Arbeiten in größerem Maaßstabe 
und in zweckmäßiger Ausstattung durch Abbil­
dungen herauszugeben, für diese Herren eine 
neue Kategorie von den Mitgliedern unter dem 
Namen: Mäcenaten zu creiren. Das Cor-
respondenz-Blatt erscheint von 1847 an monat­
l ich nur zu 12 Bogen und wird blos die Chro­
nik des Vereins kurze Nokizen :c. enthalten. 
Die größeren wissenschaftl ichen Arbeiten werden 
ungefähr viertel jährl ich in Heften von etwa 6 
Bogen mit den nöthigen Abbildungen unter den? 
Titel: ..Arbeiten des Naturforschenden Vereins 
zu Riga", herausgegeben :c. Die obige Sum­
me von 1000 Rb^. S. M- wird ausschließ­
l ich zur Herausgabe der Gesellschaftü - Schrif­
ten verwendet, bi ldet eine abgesonderte Kasse 
und wird vom ganzen Dirtkforiuin verwaltet.— 
Neu aufgenommene Mitglieder. — C^rrespon-
denz. — Geschenke. — Die nächste öffentl iche 
Sitzung wird am 14. Juny d. I .  stattf inden. 

In der Eggersfchen Buchhandlung in St. 
Petersburg ist erschienen: Uiip,8)mliolze 
gil lu.xtnriam et j)!g,it-j lnm rossica-
r inn. I 'et i t t j isi l i  1847. (Aus den Beiträgen zur 
Pflanzenkunde des russifchen Reicks.) 1 Rbl. 
60 Kop. S-; und Meyer: Ueber die Zimmet-
Resen, insbesondere über die in Rußland wild­
wachsenden Arten derselben. St. Petersburg 
1847. 10 Kop. 

Das Alter Moskau's. 
Unsere erste Residenz-Stadt feiert das Ablau­

fen ihres siebenten Jahrhunderts — ein Zeit­
raum voll stürmischen und doch für Rußland 

so bedeutenden Lebens. Im Jahre 1147 wird 
der Name Moskau's zum ersten Male in der 
Chronik erwähnt und das Entstehen des Orts 
ist nicht ohne poetische Färbung: festl icher 
Schmaus der Fürsten, Mord und zärtl iche 
Liebe eröffnen die Perspektive. Moskau bestand 
schon als Landsitz des ßusdalschen Edelmannes 
Stepan Iwanowitfch Kutschko. Gewiß strafte 
der Fürst Georg der SsuSdalsche nicht deshalb 
allein den Kutschko, „dieweilen er gar stolz thäl 
und den Großfürst fast nicht ehrete," Aus seine 
Hinrichtung folgte alsbald die Gründung einer 
Stadt, oder wie Wir jetzt sagen würden, eines 
festen Platzeö: „er führte ein Städtlein auf 
aus Holz und benannte es Moskwa." Es liegt 
am Tage, daß der Fürst dieses Stadtlein nicht 
zufäll ig anlegte. Wie es sich auch mit Stepan 
Iwanowitsch Kutschko verhalten mag, die Chro, 
nik nennt ihn „wohlbegütert" und wir glauben 
ihr gern. Sein Landgut lag in der Linie des 
Handelsweges, und wahrscheinlich verstand er 
e6 recht gut, aus diesem Unistande Gewinn zu 
ziehen. Läßt sich doch auch nur aus dieser für 
Handelsbeziehungen so günstigen Lage das ra­
sche Aufblühen des Ortes Kutschkow oder Mos­
kau, und die endliche Verlegung der Großfürst­
l ichen Residenz dahin erklaren. 

Es leidet keinen Zweifel, daß geschichtl ichen 
Daten zufolge der N.ime Moskau in diesem 
Jahre seine siebente Säkular - Feier begehen 
darf; aber die Stadt aus weißem Stein wird 
es auch wohl nicht übel nehmen, wenn man 
ihr Alter weiter hinaufrückt, als sie selbst an­
nimmt — nämlich um anderthalb oder zwei 
Jahrhunderte. 

Wir können Dokumente vorlegen, welche auf 
einen Handelsverkehr des Fleckens Kurschkow 
oder Moskau lange vor dem Bojaren Kutschko 
und dem Fürsten Georg von Ssusdal hinwei­
sen. Es giebt nämlich Material ien für die alte 
russische Geschichte, welche dem einheimischen 
Publikum, ja selbst den Gelehrten noch wenig 
bekannt sind — gleichzeit ige Beweisstücke, die 
vom siebenten bis zum eilften Jahrhundert rei­
chen und für einen ausgedehnten Handel Ruß­
lands wahrend dieser Zeit Zeugniß ablegen. 
Das sind die Ueberbleibfel der Kapital ien die­
ses Handels, Ueberbleibsel, die durch ganz 
Rußland zerstreut sind, von den Mündungen 
der Wolga bis zu unserem Galeeren-Hafen (auf 
Wafsii j-Ostrow) und Oranienbaum, je nach den 
verschiedenen Richtungen der Handelswege. 

Die orientalischen Herrscher, Kalifen, Sul­
tane und Emire der verschiedenen Dynastien 
hatten die der Geschichte jetzt sehr zu Stalten 
kommende Gewohnheit, gleich nach ihrer Thron­
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besteigung alle Münzen ihrer Vorganger um­
prägen zu lassen und als gangbare Münze nur 
solches Geld anzuerkennen, welches ihren Stem­
pel und Namen trug. Sind also ihre Geld­
stücke in fremden Ländern zurückgeblieben, so 
kann die Geschichte auch nach Jahrhunderten 
beim Auffinden derselben aus den Namen der 
Herrscher nachweisen, zu welcher Zeit Verbin­
dungen mit dem Reiche, wo die gefundenen 
Münzen geschlagen worden, stattgefunden ha­
ben. Aus diese Weise haben wir durch Münz­
funde unlängst erfahren, daß Rußland vom 
7ten bis zum I l ten Jahrhundert Handelsver­
bindungen mit dem Kalifat und mit den reich­
sten Ländern des muhamekanischen Asiens un­
terhielt. Die Münzen derselben sind, wie ge­
sagt, in ganz Rußland in der Richtung der 
natürl ichen Handelsstraßen zerstr-ut. 

Nicht wenige solcher Münzen hat man an den 
Ufern der Oka gefunden. Sie sind aber auch 
an dem Flüßchen Moskwa, auf dem Grund und 
Boden der Residenz selbst gefunden worden. 
Artefakte aus dem zehnten oder eilfcen Jahr­
hundert hat man auch in der Nähe von Swe-
nigorod gefunden. Es ist fehr wahrscheinlich, 
daß ähnliche Alterthümer auch an andern Or­
len des Movkauschen Gouvernements aufgefun­
den worden sind, nur hat wohl Niemand sie 
beachtet. 

Im Jahre 1835 legte der verstorbene Präsi­
dent der Moskauschen Gesellschaft für russische 
Geschichte und Alterthümer, A. Th. Malinowski, 
dieser Gesellschaft vier si lberne orientalische Mün­
zen vor, von denen die eine in der Nahe des 
Ssimonow-Klosters gefunden war. Leider hat 
der gelehrte Archaolog keine Beschreibung die­
ses wichtigen Fundes veröffentl icht; al ler Wahr­
scheinlichkeit nach war es aber eine arabische 
Münze des 9ken oder 10ten Jahrhunderts. Ta­
tarische Münzen kommen selten vor, und nur 
in geringer Zahl oder einzeln ;  hätte Malinowski, 
der ein Kenner der tatarischen Münzen war. 
die gefundene Münze für eine tararische ange­
sehen, so würde er es nicht unerwähnt gelassen 
haben. Glücklicherweise wurde bald ein neuer 
unzweifelhafter Fund gemacht—man stieß beim 
Alexejewschen Kloster auf orientalische Münzen, 
die sich wirkl ich auswiesen als arabische auS 
dem 9ten Jahrhundert, als gleichzeit ig mitRu-
rik Askold Dir und Oleg. Auf einer derselben 
stand sogar das Jahr 862 — das Jahr der 
Berufung Ruriks und seiner Brüder. 

Dieß ist einer der interessantesten archäologi­
schen Funde in Rußland. 

Als man nämlich im I .  1837 das Alexejewsche 
Frauen-Kloster abbrach und die Erde aufwühlte, 
um das Fundament zu einer neuen Kirche des Er­
lösers zu legen, fand man einige si lberne orien­
talische Münzen, von denen zum Glücke zwei 
der Akademie der Wissenschaften mitgetheilt und 
von unserem berühmten Orientalisten Frahn un­
tersucht wurden. Die eine gehört einem Kai­
ser aus der Tagiriden-Dynastie, Namens Mu-
hamed an; außer seinem Namen führt sie noch 
den des damaligen Kalifen Mustain-Bil lah und 
ist geprägt in der Stadt Merwah in Chorassan, 
im Jahre der Hedschra 248, entsprechend dem 
Jahre 862 unserer Zeitrechnung, die andere ist 
um 4 Jahre jünger und geprägt in „Armenie", 
d. h. in der Stadt Dowinah, der Hauptstadt 
deö arabischen Armenien, im Jahre der Hedschra 
251 oder 866 nach Christi Geburt unter dem 
Kalifen Muteß-Bil lah. 

Ohne Zweifel sind diese Münzen in Rußland 
eingeführt worden wahrend der Epoche der 
Handelsverbindungen Rußlands mir dem mu-
hamedanifchen Asien, im 9ten und I0ten Jahr­
hundert. Auf welche Weise hätten sie "wohl 
nach Moskau kommen sollen, wäre dieses erst 
im 12ten Jahrhundert gegründet worden? 

Bei weiterem Aufgraben fand man in einer 
Sandschicht um 1 oder 2 Arschin t iefer als die 
arabischen Münzen, Rippen, Hauer und Zahne 
eines MammuthS. DaS gäbe schon eine ante-
diluviauische Geschichte Moskau's 

Eine oder zwei Arschin über den Münzen 
zeigte sich ein Kirchhof des 16len Jahrhunderts 
(die älteste der Grabschriften war vom Jahre 
1582). 

Drei Arschin über diesem Kirchhof war noch 
ein anderer neuerer, dessen älteste Grabschrift 
vom Jahre 1700 war. So viele Gräber der 
Vorzeit waren oben gckranzt von einem Kirch­
hof der neuesten Zeil und der bescheidenen Wohn­
stätte von Mönchen. — Das sind die unterir­
dischen Denkmäler der verschiedenen historischen 
Epochen Moskau's — von der anrediluviani-
schen Geschichte an gerechnet. '  

Wie Schade, daß es keinem der bei der Aus­
grabung zugegen gewesenen Künstler in den 
Sinn gekommen ist, diese 9 Arschin Erdreich, 
das so viele Alterthümer einschloß, im Durch­
schnitt aufzunehmen. Es wäre ein vortreff l i­
ches Titelblatt zu einer i l lustrieren Ausgabe 
„Moskauscher Alterthümer" gewesen. 

Paul Ssaweljew. 
(St. Per. Ztg.) 

Mzu drucken erlaubt. Im Namen de6 General-Gouvernements von Liv-, Ehst-u. Kurland: Coll.Secr.B Po orten. 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.Mv mit der Posi 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn <5>tadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

MSI 

Einem Allerhöchsten Ukas vom 22. Juny 1845 
zufolge, wird die Platina-Münze, zu deren Um-
wechselung ein sechsmonatl icher Termin anbe­
raumt worden war, seit Ablauf desselben, bei 
keiner Kronszahlung mehr angenommen; Pri­
vaten blieb eö jedoch anheimgestellt, die genannte 
Münze nach gegenseit iger Uebereinkunft anzu­
nehmen. Da nach Ablauf des anberaumten 
Termins ein Theil der erwähnten Münze noch 
unter Privat-Personen cirkulirt und Mancher 
aus Unkenatniß des innern Werrhes derselben 
in Verlust gerathen kann, so wird für notwen­
dig erachtet, zur öffentl ichen Kenntniß zu brin­
gen, daß, nach dem gegenwärtig auf den Haupt­
märkten Europa's angenommenen Werth des 
Platins, die in der Dreirubel-Münze enthaltene 
Menge desselben einen Werth von ungefähr 2 
Rbl. S. hat. 

St. Petersburg. Am 9. März wurde 
zum Besten des zum Gedachtniß der in Gott 
ruhenden Frau Großfürstin Elisabeth Michai-
lowna gestifteten Elisabeth - Kinder - Hospitals 
im Saale des Adeligen Vereins ein Konzert 
gegeben, an welchem die ersten Künstler der 
Hauptstadt Theil nahmen. 

Des berühmten Violinisten Ernst zweites 
Konzert fand am 26-Februar im großen Thea« 
rer statt. Es wird in der dentschen Peters­
burger Zeitung aus demselben ermähnt, daß 
der Künstler in demselben ein Konzert von 
Spohr zum Vortrage brachte, mit ädleiu, see­
lenvollem, großem Tone ausgeführt, mit stür­
mischem und allgemeinem Beifal le belohnt, fo 
wie seine Variationen über ungarische Nalio-
nal-Lieder, in welchen das in funkelnde Juwelen 
und blitzende Flittern, mit unglaublichen Schwie­
rigkeiten und frappanten Effekten reich geschmückte 
Gewand des modernsten VirluosenthumS er­

schien. Die hier von Ernst überwundenen 
Schwierigkeiten erschienen oft geradezu unbe­
greif l ich. Wir hörten Doppel-Läufer, deren 
eine Stimme in Flageolet, die andere gleich­
zeit ig in natürl ichen Tönen ausgeführt wurde, 
und weit über alle Saiten ausholende Arpeg-
gien, aus deren Mitte die Melodie in Flageo-
!et-Tönen hervorlauschte. Welch schöner Ge­
sang wieder in seinen Piraten-Variationen. 
Der Karneval von Venedig brachte bei stür­
misch verlangter Wiederholung wieder neue Va­
riationen. 

Am 28. Februar gab Max Bohrer im gro­
ßen Theater ein Violoncell i  u»d Pfeiffer auS 
Wien im Kuschelew - Beeborodkoschen Saale 
ein Pianoforte - Konzert. Letzterer verspricht 
durch bedeutende Fertigkeit, leichten Anschlag 
und Rundung des Spiels, so wie durch eine 
günstige Hand, mit der Zeit den berühmten 
Pianisten beigezählt zu werden. 

Am 7. Marz gab der bl indgeborne Violin-
Virtuose Kühn ein Konzert im Saale der bür­
gerl ichen Tanz-Gesellschaft. 

Die Durchschnitts - Preise des Getreides im 
Reiche waren im Februar sür den Roggen 1 
Rbl. 24 Kop. das Tschetwert, Roggen in Oren-
burg bis zu 6 Rbl. 55 Kop. S. M.; in L'v-
land, dem größern Theile nach, standen sie in­
dessen zwischen i  bis 3 Rbl. S. M. 

Kasan. Nr. 56. der deutschen Petersbur­
ger Zeitung enthält einen recht int.ressantkn 
Aufsatz des ehemals in Riga prakticirenden, 
gegenwärtig die Stelle eines Professors in Ka­
san bekleidenden !1r. Blosfeld ,.über die In­
fluenza in Kafan im Jahre 1847." Nach fei­
ner Darstellung trug sie fast ganz den Charak­
ter, unter welchem die Influenza, Grippe, frü­
her schon mehremale als eine Welt-Seuche, aus 



den nordwestl ichen Gegenden von Sibirien und 
China ihren Ursprung nehmend, besonders seit 
dem Jahre 1782 mehremale die Welt durch­
zog, heft iger als Katarrhal-Fieber und in west­
l ichen Landern so spat im Jahre, wo keine Ka-
rarrhal-Fieber mehr Nahrung finden, andere 
Krankheiten beschwichtigend, aber verwandte, 
wie Braune :e. in ihren Kreis ziehend. Mit 
der Bukter-Woche auftretend, die in Kasan 
noch das Besondere hat, daß etwa 5000 Ta­
taren aus den benachbarten Dörfern sich hier 
einfinden, um Groß und Klein von Frühmor­
gens bis in die Nacht für wenige Kopeken 
durch die Straßen zu fahren. Aber den Höhe­
punkt erreicht die Influenza erst ein paar Wo­
chen spater, wo in der Stadt Todtensti l le vor­
herrscht und ihre epidemische Natur zeigte sich 
in einer hiesigen Pensions-Anstalt, wo mehr als 
hundert weibliche Eleven erkrankten, die das 
Zimmer gar nicht verlassen hakten. 

Neureußen. Nro. 3 des Journals des 
Ministeriums des Innern d. I .  enthalt einen 
sehr ausführl ichen Aufsatz über die in Neureu­
ßen gewonnen werdenden, jetzt schon Bedeu­
tung erlangenden Steinkohlen. — Sie kosten 
im Durchschnitt 2—4 Kop. S-, mit der Liefe­
rung nach Sewastopol oder Odessa 25 Kop S. 
das Pud, also noch 10 Kop. lheurer als die 
Englische, welche im vorigen Jahre zu 18 Kop. 
S-, in diesem zu 16—14^2 wird geliefert wer­
den können. Die hiesigen Bergwerke können 
nach Untersuchung jahrl ich 1 Mil l .  76,000 Pud 
Steinkohlen und 1 Mil l .  259,000 Pud Anthra­
zit l iefern, das Land der Douischen Kosacken 1 
Mil l .  450 000 Pud Anthrazit geben, welche letz­
tere Masse aber nur erst als ein Anfang zu be­
trachten ist, die sich auffal lend schnell vermehrt. 
Der Preiö des Holzes ist dadurch schon bei 
der Armuth der Gegend an demselben, von 
50 Rbl. auf 15, selbst 12 Rbl. S. der Faden 
gesunken. — Auch von dieser Industrie ist der 
Fürst Woronzow der Begründer, also der Wohl-
thater dieser Gegend. Es fehlt nur noch an 
erleichtertem Transporte auf dem Don und De­
utz, wo die Fahrzeuge an einzelnen Stellen 
wegen der Falle auseinandergenommen und 
spater wieder zusammengesetzt werden müssen. 
Der Oonsche Anthrazit aber wird, jetzt immer 
sichtbarer, über die Neureußische Kohle den 
Sieg behalten. 

Riga. Die Feier des fünfzigjährigen Dok-
tor-Iubilaums des wirkl ichen Staats-Raths und 
Ritters, Vice-Präsidenten der Naturforschen-
den Gesellschaft in Moskau, vi-. Fischer von 
Waldheim scheint, nach einigen Privat-Nach­
richten, sehr festl ich und vielfach reich geschmückt 

gewesen zu seyn. Unser erhabene Monarch, 
wie der König von Preußen, schmückten ihn 
mir Orden, viele gelehrte Gesellschaften des 
In- und Auslandes mir gelehrten Denkschrif­
ten und Gedichten, unter ihnen auch unsere 
Naturforschende Gesellschaft mir einer Druck­
schrift und einem Gedichte, unser Ehrenbürger 
Zigra, ein älterer Freund des Feiernden, mit 
einem Immortellen-Korbe. Eine Menge ande­
rer Geschenke, z. B. eine kostbare Vase, Ge­
sänge :c. beweisen dem hochachtungswerthen 
Manne, daß auch bei uns das Verdienst seine 
Krone findet. (Das Nähere nächstens.) 

Ein in diesen Tagen hergesendetes Verzeich­
niß der 50sten öffentl ichen Blumen-Ausstellung 
der Königlichen Flora-Gesellschaft zu Brüssel 
vom März dieses Jahres, welche die einzelnen 
Pflanzen zu Ehren der Mitglieder von Gesell­
schaften für Ackerbau, Botanik und Gartenbau 
unter deren Namen stellt, hat S. 28. unter 
dem Namen I .  H. Zigra, Mitglied mehrer 
Gefellfchaften, der St. Petersburger Akade­
mie :c. zu Riga, folgende zwei Pflanzen: 

(^gmell i» l todertsonii und 
sisng. 

Dorpat. Emilie Feldmann errichket hieselbst 
eine höhere Mädchen-Schule von drei Klassen. 

Reval. Zum Osterfeste wird, wie am Neu-
jahrstage, ein Verzeichniß der Einwehner um­
hergetragen werden, welche stakt der üblichen 
Visiten durch Unterzeichnung von 1 Rbl. S. 
zum Besten unserer Rettunqs-Anstalt für ver« 
wahrloste Kinder, ihren Glückwunsch darbringen. 

Mitau. Das elektrische Papier hieselbst von 
Herrn Bau »Assessor Karl Baron v. Fircks ent­
deckt, wird gegenwärtig von dem Entdecker, 
dem Apotheker A. Beyer in der Stern-Straße 
(bei Mad. Berndt wohnend) ausgeboken, theils 
in gewöhnlicher Form, theilö auch in Form 
von Amuletten. Zu elektrischen Versuchen ver­
wendet werdend, kann man es auch bei Gicht, 
Rheumatismus, Lähmung, Taubheit, Krämpfen, 
Zahnweh :c. zur Heilung auwenden. (S. auch 
v. Engelmann in den Kurlandischen Landwirlh-
schafkl. Mittei lungen 1847 Nr. 5.) 

Am 1. Marz feierte der Herr Gouvernements-
Renkmeister des Kurländifchen Kameralhofes, 
Kollegien-Rath v. Wichmann, ein seltenes 
Fest. In ununterbrochener Folge hatte er 60 
Jahre dem Staate gedient, davon 50 Jahre 
beim Kurlandischen Kameralhos. Von Freun­
den und Bekannten wurden dem Jubelgreise 
am Morgen des genannten Tages die herzlich­
sten Glückwünsche dargebracht, ein Fest-Essen 
im Kurischen Hause gab Gelegenheit zu ver­
schiedenen Trinksprüchen und ein Fest-Lied er­



höhte die Heiterkeit der Gesellschaft, die bis 
zun. Abend in ungestörter Lust zusammenblieb. 
Höher als alle diese Beweise aufrichtiger Ach­
tung und Zuneigung, mußte den Jubilar die 
A n e r k e n n u n g  S r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  
beglücken: Ein Gnaden-Geschenk von 1900 Rbl. 
S. und die Ertheilung des St. Annen-Ordens 
2. Klasse, laut Allerhöchsteigner Bestimmung 
ihm am Iubelkage zu verkünden, sind die spre­
c h e n d e n  B e w e i s e ,  w i e  s e h r  i n  d e n  A u g e n  S r .  
Majestät des Kaisers der Mann gilt, der 
zwar anspruchslos und ohne Geräusch, aber 
mit ungeteilter Sorgfalt und fester Treue fei­
ner, Berufspflichten lebt. Möge Gott dem rü­
stigen Greife noch manches frohe Lebensjahr 
schenken 

Landwirthschaftliches. 
Nr. 2t. der russischen Landwirthschaftl ichen 

Zeitung euthalt am Schlüsse folgende Bemer­
kungen über den „Kamtschatka"- und „Kartoffel-
Hafer." Von dem erstehen heißt es, diese Be­
nennung sey eine unrichtige, da auf Kamtschatka 
kein Haser wachst, auch keiner gezogen wird. 
Was aber den Kartoffel-Hafer anbetrifft, so ist 
er ein guter körnigter Hafer, aber doch von keiner 
besonderen Art, wenigstens der in Rußland un­
ter dem Namen gehende. In England nennt 
man jetzt den Kartoffel-Hafer (pol»!» «at), wel­
cher nach Kartoffeln gut gedeiht und sagt, daß 
derselbe zuerst einen großen Ruf erlangt, der 
von einer ungewöhnlich kräft igen Staude ge-
arntet gewesen, die im Jahre 1788 zufäll ig 
von einem englischen Landwirthe auf einem 
Kartoffel-Felde gefunden worden. Er baute 
U)n nachher bei sich an und theilte ibp feinen 
Nachbarn mit. Der jetzt unker den, Namen 
verkaufte stammt k.nun von dem eben genann­
tem. Jetzt rühmt man besonders eine englische 
Sorte, den Hopetowns - Hafer. 

Noch Einiges, das noch nachträglich aus dem 
Leben des Admiralen Krufenstern zu 

erwähnen ist. 
Die ;um Etat des See-Kadktten - Korps ge-

lLienden Matrosen, größtentheiis verheiratet, 
nur einer Menge von Kindern, wohnten bis­
her sehr unbequem i" den Souterrains des 
Haupts Gebäudes. Mit vernünftiger Oekono-
Mle fand Krufenstern Mittel, in der Nähe des 
Korps einige bedeutende Häuser zu kaufen, sie 
zu gefunden, trocknen Wohnungen von gleicher 
Temperatur umbauen zu lassen. So fand sich 
wohl für die Zöglinge, aber nicht für die Ma­
trofen ein Lazareth, sie d< achte man in das 
Stadt-Hospital. Daher verhehlten sie oft ihre 

Krankheit bis zum Aeußersten, wie gewöhnlich 
fremdes Lokal, fremde Aufsicht scheuend, sich 
nicht weit von ihrer Familie trennen wollend. 
Auch dafür fand Krufenstern Rath, ein neues 
Lazareth für diese Matrosen zu erbauen, und 
dadurch die Zahl ihrer Kranken bedeutend zu 
vermindern. Desgleichen errichtete er für die 
Matrosen-Kinder eine Elementar-Schule, und 
zwar mit Hilfe der Oekonomie-Summe, denn 
außer der bestimmten Etat-Summe forderte er 
nichts. Eine Menge von unscheinbaren, unge­
nannten und doch wichtigen Reformen hat er 
auch in die Verwaltung des Korps selbst ein­
geführt. Was Krufenstern seinen Untergebenen 
war, leuchtet deutl ich aus seiner Iubilaums-
Feier hervor. Anfangs nur von den Korps-
Offizieren beschlossen, ei l ten, als es bekannt 
wa,d, Alle Theil zu nehmen, Flott-Offiziere, 
Akademiker, die Amerikanifche Kompagnie und 
viele andere Freunde; eine Feier von dem Mon­
archen anerkannt, vom In- und Auslande in 
Druckschriften gefeiert. — Merkwürdig wird 
folgender Zug erscheinen. Einige Wochen vor­
her, als noch eben zur Feier eingeladen zn wer­
ben begann, erschien in Petersburg, von keinem 
erwartet, aus dem Innern des Reichs ein frü­
herer Matrose der „Nadjeschda" (auf dem Kru­
fenstern die Weltumsegelung gemacht), ^l im 
Grigorjew, ein alter Greis. Die Reise hatte 
er in tiefem Winter gemacht, größtenteils zu 
Fuße, wie er selbst sagte nur in der Absicht, 
vor seinem Tode noch einmal seinen Kapitain 
zu sehen. Die Festes-Ordner l ießen den grei­
sen Seemann dem Gefeierten nicht vorher zu 
Gesichte kommen. Außerdem war bekannt, daß 
r in anderer Matrose, Taroß Gledjanow, Kru­
fenstern stets treu gedient habend, gegenwär­
t ig unentgelt l ich ein kleines Vorwerk auf Kru-
sensterns Gute bewohnte; er wurde nach St. 
Petersburg beordert. Noch ein dritter Vete­
ran, einst auf demselben Schiffe, erschien und 
clle drei bewil lkommneten den Jubilar und neig­
ten vor ihm ihre grauen Häupter, so wie die 
Flagge, die einst mit um die Welt gegangen 
war. Diese Anhänglichkeit der alten Unterge­
benen war es aber auch insbesondere, die vor 
allem anderen Theil der Tages-Feier Krusen-
stern erfreute. Noch bei seiner letzten Krank­
heit, kurz vor seinem Tode, wünschte er, daß 
Klim Grigorjew nicht vergessen und demselben 
einige Zeilen zum Andenken gereicht würden. 

Als ein der Wissenschaft mit unermüdlichem 
Eifer ergebener Mann konnte Krufenstern auch 
noch in des Alters Iakren jeden durch Verstand 
und Charakter ausgezeichneten Russen oder Aus­
lander in St. Petersburg seinen Freu« d nen­



nen. So lag etwas Ruhrendes in der innigen 
Anhänglichkeit Maximilian Klingers zu ihm. ei­
nes rauhen Mannes von Katos Denkungsart, 
oft gegen Leben und Welt zürnend, anderer Be­
rühmter nicht zu gedenken, und welche Würdi­
gung Krufenstern durch seine Bescheidenheit bei 
den Zeitgenossen erfuhr. 

Nach der Ordnung wurde Krufenstern Kon-
tre-, Vice- und zuletzt voller Admiral und er­
hielt die Russischen Orden bis zu dem des hei­
l igen Alexander-Newsky einschließlich, letzteren 
mit Bri l lanten, beim Jubiläum. Die Akade­
mie der Wissenschaften ernannte ihn zu ihrem 
Ehren-Mitgliede, die Dörptsche Universität zu 
ihrem Ehren-Doktor der Philosophie, daS fran­
zösische Institut erwählte ihn zu ihrem Korre­
spondenten und die Londoner ko^sl 8neiet) ' ,  die 
Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften, fo 
wie viele andere gelehrte Gesellschaften, Russi­
sche wie auslandische, nahmen ihn in die Zahl 
ihrer Mitglieder auf; auch hatte er den Preu­
ßischen Orden pour le werite. 

Nur im I .  1842 fühlte Krufenstern das Be-
dürfniß, von seiner Arbeit ruhen zu dürfen und 
bat um Entlassung von dem Amte eines Direk­
tors des Seekadetten-Korps. Se. Majestät 
der Kaiser wil l igten mit einem gnädigenRe-
skripte in seine Bitte, ihm die höchste Ehre er­
weisend durch die Bestimmung, „unmittelbar bei 
Sr. Person zu seyn." Wenig Jahre des Le­
vens aber waren dem Würdigen nur noch be-
schieden. Er starb am 12. August 1846. — 
Wahrheit schrieb auf feinen Grabstein: „Selig 
sind, die reinen Herzens sind, denn sie werden 
Gott schauen.'" 

Seine l i terarischen Arbeiten bestanden, außer 
7er Beschreibung seiner Reise um die Welt mit 
einem Atlas von 104 Karten, in das Russische, 
Englische, Französische, Holländische, Schwedi­
sche, Dänische, Ital ienische übersetzt, ein Be­
weis seiner Wichtigkeit und für die Jugend 
besonders bearbeitet, aus folgenden Werken: 
..Wörtersammlung aus den Sprachen einiger 
Völker deS östl ichen Asiens und der Nordwest-
cüste von Amerika. St. Petersburg 1813. 4." 
. . .Vl<m»irs 5«>r une esrte l lu eletroit <ke Ig I^oricle 
^ ele Iki rsi le de üst-lvis. 81. ?etelsd. 1813. 
4." „Rechtfertigung deö Lord Cochrane. Ber­
l in 1817. 8." „Beiträge zur Hydrographie der 
größern Oceane, als Erläuterungen zu einer 
Karre des ganzen Erdkreises nach Mercators 
Projection. Leipzig 1819. 4. Mit einer gro­
ßen Karte." ele lOeez» paeif l l jue. 
dli<' j>ar ordre de 83 lm^er. ^ 1824 

bis 27. 34 Blatter." Auch unter Russischem 
Titel: lOncllaro Hlvpi,. Olli». 1823 
bis 26- „keeueil de iVIemvires k^äroArzpNi^ues, 
pour servir d'gnal^se et expliestion s de 
I 'Oee'sn ?seiKszue j. I A II. 8t. I 'etersk. 1tz24 
bis 27- 4." Ebenfalls unter Russischem Titel. 
Außer diesen großen, selbstständigen Werken be­
f inden sich noch eine Menge von Arbeiten in 
Journalen und mannigfachen Sammlungen. 
Z. B. in der Reise O. v. Kotzebues im südlichen 
Ocean eine „Uebersicht der Polar-Reisen zur 
Auffindung einer Nordwest-Fahrt aus dem At­
lantischen Ocean in die Süd-See." Außerdem 
ein „Register aller vom Rjnrik im großen Ocean 
entdeckten Inseln" und „die Einleitung zum 
ganzen Werke." — In den Memoiren der 
Petersburger Akademie der Wissenschaften Band 
I I .  „Beobachtungen und Bemerkungen über die 
Klippen im Hafen von Nangasacki"; im Bül-
letin der Akademie viele krit ische Untersuchun­
gen „über temporelle Entdeckungen im Süd-
Meere"; in Storchs Rußland unter Alexan­
der I .  „Auszüge aus Briefen und von den Han­
delsverbindungen der Russischen Kolonien"; in 
den Dörptschen naturwissenschaftl ichen Mittei­
lungen „Beobachtungen über die Wirksamkeit 
des Eisens auf die Magnet-Nadel"; in Gil­
berts Annalen der Physik „über den Nutzen der 
Verfehlung der Wassertonnen, während der 
Schifffahrt" und „über die Bauten im Hafen 
von Plymouth"; in den Notizen von dem Kai­
serl. Admiralität-Departement herausgegeben 
„über seine eigene Reife auf der Fregatte 
Oifeau"; „über Golowins Reife"; „über die 
Reisen von Maldonado und Malafpine"; „über 
die Karolinifchen Inseln"; in den allgemeinen 
geographischen Ephemeriden: „über das Da-
seyn von Dwiseaus Land"; „über die soge­
nannten Entdeckungen einer nordwestl ichen Fahrt 
Maldonados im Jahre 1588"; Brief-Auözüge 
stehen außerdem in Berghaus Hertha und in 
dessen Annalen der Völker- und Länderkunde, 
namentl ich viele Nachrichten über neue Russi­
sche Reisen und krit ische Untersuchungen neuer 
Entdeckungen im Süd-Meere; in Oldekops 
deutschem Petersburger Journal „über Grön­
land und die neuen Versuche, eine nordwestl iche 
Durchfahrt zu f inden und den Auftrag an den 
Lieutenant Kotzebue"; in den Notizen des ge­
lehrten Komite's des See-Minesteriums ein 
Aufsatz: „über die Erhaltung der Gesundheit 
der Matrosen auf den Schiffen." Einige an­
dere Aufsätze sind wahrscheinlich übergangen, 
oder können hier nicht angegeben werden. 

"lsiiu drucken erlaubt. Im Nainett des Mencr^l-Gouvernementö von Liv-/ Ehst-u. Kurland: Cell Secr.B. Poorten, 
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M 13. Donners tag ,  27 .  Marz .  1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.Mv mit der Pos. 3 Rbl. S.M. — In Riaa 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung-

St. Petersburg. Quirin Müller giebt 
letzt Hieselbst im KinderTheater seine lebenden 
Bilder. 

Helsingsors. Unsere Bade- und Heil-
wasser-Anstalt wird am 1. Juni (20. May) d. 
I .  wieder eröffnet. Nicht nur See-Bäder, 
sondern auch andere Arten kalter Bäder, so 
wie warme jeder beliebigen Temperatur, werden 
zu haben s>yn. Auch die Gräfenberger Me­
thode soll berücksichtigt werden. Abonnement 
auf 50 Bäder genießt einen Rabatt von 20 
Proc. In der Heilwasser - Anstalt beträgt das 
Abonnement für die warmen Wasser, von Karls­
bader und Emser :c. 3 Nbi. S., für die kal­
ken, wie Marienbader, Kissinger :c. 2 Rbl. 
b!ö 2 Rbl. 50 Kop. S. wöchentl ich. Außer 
den Gasthäusern und Prwalwohnungen sind 
auch Landhäuser mit Ameublement zu haben. 

Witebsk, den 5. März. Mit Riesenschrit­
ten drängt in unseren Zeiten sich alles vor­
wärts. Erfindungen häufen sich auf Erfindun­
gen, Entdeckungen auf Entdeckungen, die abe'r 
bei der Hastigkeit und Eile, mit welcher sie 
austreten, keine Anödauer zulassen. So sahen 
wir unlängst noch mir großem Lärm die explo-
dirende Baumwolle aufblitzen, und kaum ist der 
Rauch verschwunden, so tr i t t  auch schon ein 
anderer Dunst an seine Stelle. Der Dunst 
des Schwefeläthers nämlich. In diesem wil l  
der Amerikaner M- Jackson ein neues Mittel 
gesunden haben, jeden körperl ichen Schmerz auf 
eine Zeit lang gänzlich zu beseit igen. Für den 
neuen Welttheil mag diese Entdeckung immer­
hin neu genug seyn, für Europa ist sie es nun 
einmal nicht. Denn schon vor einem halben 
Jahrhunderte l ieß Pearson seine Patienten 
den Schwefeläther aus einer Theeschaale in der 
Quantität von einem oder zwei Theelöffeln mit 

dem Athem einziehen, und dieses Verfahren 5 
bis 6 Wochen lang täglich 3 bis 4 mal wie­
derholen. In der Lungenschwindsucht, wo Druck 
und Schmerz das Alhmen erschwerte, schaffte 
dieses Mittel augenscheinliche Hülfe. (S. Me­
dizinische National-Zeitung für Deutschland und 
mit selbigem verbundene Staaten 1799.) Tho­
mas Beddoes ging in der Sache noch weiter. Er 
wußte seine hypochondrischen Kranke durch Ein-
athmen deS Schwefelächerr in eine so glückliche 
Laune zu versetzen, daß sie eines unwil lkürl ichen 
Lachens sich nicht enthalten konnten. (S. Hu­
felands Journal der praktischen Heilkunde IX. 
Band, 2leS Stück.) Schade, Jammerschade.' 
daß diese Versuche zur näheren Kenntniß der 
Wirkungen der GaSarten auf den thierischen 
Körper nicht weiter fortgesetzt wurden. Sie 
halten unbezweifelt zu herrl ichen Resultaten 
sühren müssen und vielleicht brauchte man jetzt 
nur noch, um den längst vermißten Frohsinn 
in unsere Gesellschaften wieder einzuführen, den 
Versammlungs - Saal zuvor r«chr tüchtig mit 
Salpeteräther ausräuchern zu lassen. Ja) wer 
steht uns endlich noch dafür, ob nicht einzig 
und allein die Gasarten es sind, die den thie­
rischen Organismus in seinen Normalfuncrionen 
erhalten? E. Wrang el v. Hübenthal» 

Reval. Unserem Wochenblatts l iegt ein 
„Bericht über die Wirksamkeit des Ehstländi-
schen Hilss,Vereins im Jahre 1846" bei, nach 
welchem derselbe, schon seit 28 Iahren beste­
hend, folgende Uebersicht seiner Einnahmen und 
Ausgaben aufstellt. Es waren im Jahre 1846 
eingegangen: von Sr. Maj. dem Kaiser 285 
Rbl. 72 Kop., Ihrer Maj. der Kaiserin 
286 Rbl. S., Ihren Kaiserl. HH. dein Thron­
folger, den Großfürsten Nikolai und Michael 
Nikolajewitsch, der Großfürstin Helena Paw» 



lowna 285 Rbl. 71V2 Kop. S., an jährl ichen 
Beiträgen 125 Rbl. 71 Kop., einmalige frei­
wil l ige Gaben 35 Rbl. 82 Kop., aus einem 
Vkrmächtniß 28 Rbl. 57 Kop., aus dem Ver­
kauf der Fabrikate 530 Rbl. 39 Kop., dem Er­
trage kineS Konzerls 173 Rbl., dem Vogtei-
Gericht 13 Rbl. 71 Kop., einer zinsenfreien 
Anleihe 200 Rbl. S., an Zinsen und Saldo 
zusammen 2241 Rbl. 21^2 Kop. S. — Die 
Ausgaben betrugen: für rohes Material und 
Arbeitslohn 711 Rbl. 11 Kop., für Brod 695 
Rbl. 60 Kop., an monatl ichen Geld-Gabe» 400 
Rbl. 38 Kop-, an einmaligen Gaben 43 Rbl. 
58 Kop., Jahres « Gehalt der Vorsteherin der 
ArbeitSklasse 34 Rbl. 28 Kop., Medikamente 
120 Rbl. 85 Kop., Einkafsiren, Druckkosten, 
Unkosten !c. 72 Rbl. 72 Kop. S- Es verblieb 
also ein Saldo von 162 Rbl. 69 Kop. Dafür 
erhielten 68 Personen Unterhalt durch Arbeit, 55 
Personen monatl., 12 Personen einmalige Geld-
Unterstützungen, 90 Familien monatl iche Brod-
Porlionen. Aerzten und Apothekern wird für 
i!)re Bereitwil l igkeit und jährl ichen Beitrag an 
Medikamenten der wärmste Dank ausgebro­
chen- — Doch mußten manche Hilfsbedürft ige 
zurückgewiesen, besonders konnten die Arbeit 
Suchenden nicht wie der Verein es gewünscht, 
berücksichtig? werden. — Da außerdem der 
Absatz der Strick-Arbeiten immer schwieriger 
wird, sollen diese beschränkt und die hiezu sa­
higen Subjekte durch Landbau in der Nähe der 
Stadt beschäftigt werden, wozu Einleitung und 
Vorbereitung schon geschehen. (Gelange ein 
solches Unternehmen, so wäre vielen Gemeiu-
den u^d Stadt-Verwaltungen auf diese Weise 
reell geholfen, so wie dem Mißbrauche der Bet­
telei kräft ige Abhilfe geleistet. Der Red.) 

(Fortsetzung folgt.) 

L i t e r a r i s c h e s .  
Dem Herausgeber dieser Blatter l iegt gegen­

wärtig ein Druck-Werk vor Augen, das als 
einbeimischeS, was dessen Geschmack und Ar­
beit betrifft, um so mehr einen hohen Werth 
hat, so wie der Inhalt ein wissenschaftl iches 
Interesse. Es ist dieß eine ,,Ehren-Schrift zu 
dem 50jahrigen Doktor-Jubiläum des V>ce-
Prasidencen der Natursorschendeu Gesellschaft 
in Moekau, Doktor der Medizin und Philoso­
phie GotthelsFischer v. Waldhei m." Sie 
führt den Titel: „^ubilseum Lemisgeenlurn Dris. 

?iulo50j)i>i3e lZottI»elk <!e 
VVgliUieim, eeleli isnt 8ocietgti8 
res« nstuiae scrutatorum Alo^uensis t j ik ^22« 
k^brusri i  Anno 1847. IVIoslzuge. Lx tvpis 
wen." Die Titel sind einfach aber doch elegant 

in blauer Farbe gedruckt in groß Fol.-Format. 
Die erste Titel-Seite hat in der Mitte daS 
Wappen, die dritte l i thographirte, verzierte 
Seite hat in ihrer Mitte ein Profi l  - Portrait 
des Jubilars (so viel ich mich seiner als eines 
vor mehren Iahren hier nach dem Auslände 
Durchreisenden erinnere, getroffenes. Wendt), 
in der Rappoltschen l i thogr. Anstalt zu Mos­
kau gearbeitet. (Forts, folgt.) 

„Correfpondenzblatt des Natu,forschenden 
Vereins zu Riga. 2ter Jahrg. 1847. Nr. 15" 
enthalt: 1) Die Cryptogamen aus der Flora 
der Ostsee-Provinzen. (Forts, von S. 50.) 2^ 
Versammlungen der Sektionen in den Monaten 
Januar und Februar 1847. Botanische Sek­
tion: Abhandlung von I)r. Petzbold ,,über die 
Krankheiten der Cultur-Pflanze»'' auS der Afchc 
kranker Pflanzen. Die Kartoffel-Fäule und 
den Weizen-Brand auch aus der DüugungS-
Art mit Stallmist herleiten wollend. Heugel: 
Ueber l l l ix mss, ferner die Entste­
hung des Mutterkorns dem Stiche eines In­
sektes in dem noch milchigen jungen Fruchtkno­
ten des Getreides zuschreibend, da ein Versuch 
mit Nadelstichen auch solche Resultate gaben. 
Physikalisch-astronomische Sektion: Witterunge-
Beobachtungeu, insbesondere auch die vom Ja­
nuar. Ueber eine Schrift von WoeckelS: „Die 
Sonne und ihre Flecken." Mineralogisch-che­
mische Sektion. Mehre Aufsatze, größtentheils 
aus Journalen. 3) Notizen. Von Gimmer-
thal: ,,Ueber den ErdkrebS", der nach der En-
tomologischen Zeitung, nach einem falschen Vor-
urtheil, zu den für Gärten schädlichen Insekten 
gezählt wird, während er von den, den Gärten 
schädlichen E> d-Insekten sich nähret und bei Ja­
gen nach denselben die Erde freil ich oft durch­
wühlt; — von Dr. v. Mercklin: ,,Die Kartoffel-
krankheit in Livland", dieselbe besonders wäh­
rend ihres ersten Stadiums keineswegeö fo ver­
heerend achtend. — Dem Beschlüsse der Ge­
sellschaft gemäß, wurde dem wirkl. Staate-Rath 
und Ritter Di. Fischer von Waldheim zu sei­
nem 50jährigen Doktor-Jubiläum (s. Nr. 12. 
S. 46 d. Bl>) zu dieser Feier ein Programm 
übersendet, enthaltend: ,,Zwölf neue Dipteren, 
beschrieben von Gimmerthal." — Neue Mit­
glieder und Geschenke. 

Das ^mirnsl lke Koeiett: 
l istes t j« I>Io8e<iu enthält Jahrg. 1846. Nr. 3. 
S- 22 :c. folgenden Aufsatz von Eduard Lin­
demann, welcher deswegen Interesse für unfere 
Olisee - Provinzen hat, weil er unter dem Ti­
tel: „Beitrag zu der Abhandlung des Herrn 
V.v.Marfchulsky": dieColeopterologischeu Ver­



haltnisse Rußlands (Lu'.Iet. 6e Ii» 8oe. Imper. 
«je lXsturgl. eles lVlnseou 1845. 3 ) eine Ergän­
zung dnrch die Namhaslmachung der Natura­
lien - Sammlungen und naturhistorischen Werke 
der Ostsee-Provinzen enthält, welche obgedach-
len Beitragen fehlen. 

In Kurland werden genannt: 1) das Pro-
vinzial-Museum zu Mitau. In dieseu» befin­
den sich Sammlungen aller Insekten-Ordnun­
gen, unter denen ober keine recht vollständige. 
Zu dieser Sammlung selbst aber haben beige­
tragen: Pastor Büttner, Köhler, !)>. Fleischer, 
Freymann und Lindemann, — einige georgische 
Arten vom RegierungS-Rath Bettler geschenkt. 
Eine Sammlung brasil ianischer Käfer ist vom 
Baron von Maltitz, früherem ti ' .Vll»irL8 
in Rio de Janeiro, geschenkt, ungefähr 500 
Stück, aber unbestimmt. Ein Verzeichniß der 
dortigen Insekten, von Lindemann angefertigt, 
befindet sich bei der Sammlung; die inlandi­
schen Lepidopteren sind nach Espar bestimmt 
und dnrch einige neue Arte» vervollständigt. 

2) I)r Johann Gottl ieb Fleischer hatte sich 
ungefähr zehn Jahre hindurch mit der Entomo­
logie Kurlands beschäftigt, besonders aber, wie 
seine hinterlassen? Sammlung bezeugt, mit Co-
leopteren, auch halte er einige neue Käser-Arren 
beschrieben (s. Quatember der Kurl. Gesellsch. 
:c. 1830. Heft 2.). Seine Sammlung befindet 
sich jetzt im Museum zu Mitau als ein Anden­
ken on dieses thätige Mitglied der Gesellschaft. 

3) Der verstorbene Emanuel Lindemann hatte 
sich eine lange Reihe von Iahren mit der En­
tomologie beschäftigt und brachte eine recht be­
deutende Sammlung zusammen, deren Exem­
plare er theils selbst gefunden, theils durch 
Kauf oder Tausch erhalten hatte. Besonders 
erbielt er viel von seinen Freunden, dem Pro­
fessor in Kiew und vom Dr. Eschholtz, vor und 
uach des letzteren Reise um die Erde. Seine 
meiste Zeit verwendete er auf die Dipteren, un, 
ter denen auch noch eine Fliege'l 'ncluii i t  ^iul le:-
m-,»»i t t imin., seine vielfachen wissenschaftl ichen 
Bemühungen ehrt (s. I ju l l iUi ! ,  i lc; I l t  üzoe. t le 

l l ' t t i». 7. 1835. 102., ()l>>!t-i vi iumis 
«!^ «ji ielsjüt!!?! nouvtzlle^ t l« Dij. l tües, psi 
AI». ( l i immt'rUl!,!). Von 1829—1840 hatte er 
seine entomologischen Beschäftigungen eingestellt, 
fast einzig der Botanik lebend. Doch 1840 f ing 
er von neuem und zwar die mikroskopifchen 
Fliegen zu untersuchen an, und unter ikneu 
vorzüglich diejenigen, welche bei einigen Pflan­
zen die Befruchtung bewerkstell igen. Bald aber 
mußte er auch diese Beschäftigungen aufgeben, 
da der Gebrauch des Mikroskops und der Loupe 
ihm ein bedeutendes Augenübel zuzog und er 

außer Stande war, seine mit größter Liebe be­
gonnene Arbeit bis an's Ende fortzusetzen. — 
Seine Sammlung, ungefähr 600 Dipteren, 600 
Coleopteren und einige hundert Infekten aus 
anderen Ordnungen, sind dem Mitauischen 
Gymnasium einverleibt, an dem er 25 Jahre 
als Lehrer der Naturwissenschaft thatig wirkte. 
Unter seinen Manuskripten befindet sich die Dia­
gnose einer Bach-Mücke, die im Meigen nicht 
verzeichnet ist und die hier in wissenschaftl icher 
Gestalt mitgctheilt wird: 1' ipul» tgeti j ieiuus etc. 

4) Ferner war Pastor Büttner zu Schleck 
(Kurland) zu der Zeit, als er sich vorzüglich 
mu Entomologie beschäftigte, in Besitz einer 
der besten Insekten-Sammlungen der Ostsee-
Provinzen; seine Käfer waren nach FabriciuS 
und Germor geordnet. Er hatte auch in den 
Qnatembern 1831 ein Verzeichniß seiner Co­
leopteren geliefert, in dem sich mehre in Liv-
land bisher noch nicht beobachtete Arten anfge-
zelchnet fanden. Späterhin zogen ihn jedoch 
andere wissenfchaftl iche Beschäftigungen von dem 
Studium der Entomologie so sehr ab, daß auch 
seine Sammlung dadurch sehr gelitten haben soll. 

5) Pastor Kawell auf Popen, jetzt viel leicht 
(1846) der eifr igste Entomolog Kurlands, be­
sitzt eine Insekten-Sammlung a»S allen Ord­
nungen, die nach Dejean und Meigen geordnet 
sind, doch verdient eine Schmetterl ings^Samm­
lung besondere Erwähnung. 

6) !)>-. Lichtensteins Käser-Sammlung enthält 
größtentheils einheimische Exemplare und befin­
det sich gegenwärtig im Mitauschen Museum. 

7) Pastor Voigt in Sessau ist im Besitze ei­
ner ziemlich zahlreichen und gut conservirten 
Insekten-Sammlung, die noch fortwährend 
vervollständigt wird. 

8) Propst Schön in Durbeu besitzt eine große 
Käser-Sammlung, soll aber schon s>it einigen 
Iahren der Entomologie entsagt haben. 

9) B. A. Gunmerthals Sammlung in Riga 
(s. l lul l .  <>L lü Hlieiete «lt!> ^alur. tle: 
1845 !U. und 1846 ül) zählt an 1000 inlandi­
sche Dipteren und enthalt die 1500 Käser-Arten. 

10) Frau Pastorin Lienig, geb. v. Berg, auf 
Kokenhufeu hat besonders viel für inländische 
Lepidopteren und Mikrolepidoptereri gethan. Ihre 
Sammlung von Schmetterl ingen und Motten 
Kur- und LivlandS umfaßt jetzt bis 1500 Ar­
ten, von denen an 150 von ihr selbst benannt 
worden sind (s. Sendungen der Kurl. Gesell­
schaft für Literatur und Kunst Bd. 1. S. 107). 
Sie arbeitet schon seil längerer Zeit an einem 
Werke über Mörlen, zu dem sie selbst die Ab­
bildungen zeichnet, die in den Augen von Ken­
nern ihrer Feinheit und Genauigkeit wegen gro­



ßes Aufsehen erregen. Man wünscht, daß die­
ses Werk bald in Druck erscheine.' 

11) Dr. meci. W. Sodoffsky in Riga beschäftigt 
sich besonders mit Lepidopteren. Seine Collek-
lion von Schmetterlingen ist ziemlich bedeutend. 
Ein Verzeichniß der inlandischen Arten lieferte 
er in den Quatembern 1829 und im Bulletin 
1837 III. pag. 117. 

12) Dr. Drümpelmanns Sammlung ist nach 
Dorpat gekommen; es sollen von ihr aber nur 
noch einige Arten vorhanden seyn. 

13) Dr. Aßmus, Privat-Docent in Dorpat, 
besitzt eine Käser-Sammlung, die sich in den 
letzten Iahren aber nur um Weniges vermehrt 
hat. 

14) Dr. Fr. Leoni). Heller sammelt mit gro­
ßem Eifer die entomologische Fauna Dorpats, 
besitzt auch eine hübfche Sammlung auslandi-
fcher Schmetterl inge. 

15) Major Varon v. Nolken (gegenwärtig in 
Kowno) hat sich drei Jahre hindurch mit vie­
lem Eifer und wirkl ich wissenschaftl ichem In­
teresse der Lepidopterologie Livlands gewidmet, 
und eine recht zahlreiche Sammlung zusammen­
gebracht. 

16) Die Sammlung des Naturforschenden 
Vereins zu Riga , erst im Entstehen, besaß vor 
einem Jahre an 800 Käser und ungefähr 460 
Schmetterl inge. 

An die von Matschulsky im Bulletin ange­
führten Sammlungen schließ?» sich demnach für 
Liv- und Kurland auch noch die des Gymna­
siums zu Mitau, des Nigaischen Naturforschen­
den Vereins, dcr Pastorin Lienig, geb. v. Berg, 
der Herren: Büttner, Sodoffsky, Kawell, Schön, 
Voigt, Aßmus, v. Nolken und Heller. Von 
Werken und Abhandlungen wären den ebenfalls 
dort genannten aus unseren Provinzen anzu­
schließen: 1) Gimmerthal: Verzeichniß der Dip­
teren Kur-, Liv- und Ehstlands. Quatember 
II. 1836, zu welchem ein Nachtrag von E. Lin­
demann in derselben Quatember erschien. Im 
Jahre 1842 gab Gimmerthal ein neues Ver­
zeichniß der Zweiflügler im Bülletin Bd. 4., 
und späterhin ein Supplement dazu, Bülletin 
Bd. 7-, heraus. 1842 ist aufs Neue von ihm 
eine Uebersicht der Dipteren im Bülletin Bd. 
15. erschienen. 2) Dr. Fr. Eschholtz: DieSpring-
Kafer Livlands. Auatember 1830. 3) Dr. So­
doffsky: Systematisches Verzeichniß der bis jetzt 
in den Ostsee-Provinzen Rußlands aufgefunde­
nen Lepidopteren, nebst Angabe ihrer Flugzeit. 
Quatember 1829. 4) Hübner: Der Weidenholz-
spinner (?l iglseus Lomb^x Oossus). Auatember 

1830. S) vr. Drümpelmann 's: Getreue Abbil­
dungen und nalurhistorische Beschreibung aus 
dem Thierreiche der nördlichen Provinzen Ruß­
lands, besonders Ehst-, Liv- und Kurlands, 8 
Hefte Fol. 1806—1816. Es sind auch einige 
Tafeln mit Insekten dabei, das Ganze aber ist 
mehr ein schönes Bilderbuch, als wissenschaft­
liches Werk. (Die Kupfer im Auslande von 
Susemihl gestochen, sind prachtvoll colorirt, d. 
Herausg.) 6) Derselbe Dr. Drümpelmann hat 
in den Jahrbüchern der l ivl. gemeinnützigen 
ökonomischen Societät eine Fliege nebst Larve 
beschrieben und dazu eine Abbildung gegeben, 
nach welcher aber das Insekt und dessen Larve 
nicht deutlich zu erkennen ist. 7) Fischer: Ver­
such einer Naturgeschichte von Livland; die 
darin angeführten Infekten sind nach Linne kurz 
beschrieben. 8) Precht (verst. Pastor an dcr 
Johannis-Kirche zu Riga): Verzeichniß der 
Kaferartigen Insekten um Riga und in dem 
Nigischk" Kreise :c», enthält etwa 750 Arten. 
9) Desselben: Zwei Bände in 4to, jeder von 
ungefähr 500 Seiten, Manuskript, in welchem 
er die Käser seiner Sammlung, ungefähr 800 
Stück, beschrieben und nach Fabricius geord­
net und bestimmt hat. Es befindet sich dieses 
Werk in der Bibliothek des Ober-Pastore Trey. 
10) Dr. AßmuS: Die Monstrositäten der Kä­
ser. Dorpat. I I) Dr. F. G. Fleischer: Ver­
zeichniß der Kurländ. Coleopteren. O>uatember 
1829; woselbst auch seine nm »pcuut"? 
nnvst; tlt5 8Oli^titt l ie i l !u«ti '<ie zu f inden sind. 12) 
I .  H. Dunker^'Entomologisches Bilderbuch für 
junge Insekten - Tanmiler. 1798. 13) Fr. Lie-
nig, geb. v. Berg: Systematisches Verzeichniß 
der Schmetterl inge Kur- und Livlands. Sen­
dungen der Kurländ. Gesellschaft für Literatur 
und Kunst. Bd. 1. S. 116- — Al6 neuerschie-
nene Werke sind zu betrachten: 14) B> A. Gim­
merthal: Beiträge zu einer künftig zu bearbei­
tenden Dipterologie Rußlands. Bis jetzt (1845) 
war der erste Band erschienen. Bulletin Th-
18. 1845. 15) Desselben: Kurze Geschichte der 
Entomologie und Angabe der vorzüglichsten äl­
teren und neueren Kerf-Systeme. Correspou-
denzbl. des Rig. Natursorschenden Vereins S. 
33. 16) Dr. Sodoffsky: Ueber Lenmetrs bru-
Mut» (Frühbirn-Svinner). Correspondenzblatt 
des Rig. Natursorschenden Vereins S. 17. 17) 
Ebengenanntes Correspondenzblatt überhaupt. 
Hier hatten wir dann wohl das Vollständige 
über die Insekten, Sammlungen, wie über die 
Arbeiten in der Insekten - Kunde aus unseren 
Ostsee-Provinzen, Ehstland etwa ausgenommen. 

Ist »u drucken erlaubt. Im Namen des General-Golivernemente von Liv-/ Eb>:-u. Kurland: doli Secr. B. Poorten. 
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Der Preis des Jahrganges von S2 Blattern 2z Rbl. S.M-, mit der Post 3 Nbl SM— 
bei 5?errn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek deö Herrn Müller 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. verhalt. 

St. Petersburg. Unsere deutsche Zeitung 
enthält in ihrem Feuil leton von Nr. 59. eben­
fal ls „Blicke auf die inländische deutsche Poesie" 
mir P. unterzeichnet. 

In den Berichten der St. PeterSburgischen 
Zeitungen über die Konzerte der letzten Zeit 
heißt es unter Anderem: Das dritte Konzert 
des Herrn Ernst halte endlich auch das große 
Publikum herbeigezogen; die weiten Räume des 
großen Theaters waren bis auf den letzten Platz 
angefüllt. Wir haben unsere Ansicht über die­
sen großen Künstler bereits genügend ausgespro­
chen, können uns also heute auf einen einfachen 
Bericht beschranken. Er trug zurrst den ersten 
Satz eines großen Konzertes, in tis moU, sei­
ner eigenen Komposit ion vor, ein im Style ei­
ner Symphonie angelegtes, großartiges Musik­
stück, welches wir für seine beste Komposit ion 
hallen. Die Schwierigkeiten, welche er sich in 
diesem Stück zumuthet, scheinen hin und wie­
der über die Grenzen des Möglichen hinauszu­
gehen und versetzen den Hörer in eine ängst­
l iche Aufregung; sie sind aber von fo viel ed­
ler, seelenvoller Melodie umgeben, daß dem 
schönen Eindrucke des Ganzen kein Nachtheil 
daraus entstehen kann. Im weiteren Verlaufe 
des Konzertes hörten wir noch das,,Papageno-
Rondo" (ein geistreicher Scherz, dem die fünf 
Noten des Papageno - Pfeifchens zum Grunde 
l iegen), ein schönes Andante von Beethoven, 
welches Ernst wunderschön vortrug, die Othello-
Phantasie und den Carneval von Venedig. 
Nachdem Letzterer auf stürmisches Verlangen 
wiederholt worden war, begehrte das ungenüg­
same Publikum noch die Elegie, mit welcher 
er denn das Konzert unter stürmischem Applaus 
beschloß. 

Der Erfolg Ernst's ist jetzt auf das glän­

zendste entschieden, er ist der l ion der Saison 
und wird von allen Seiten mit Auszeichnun­
gen und Aufmerksamkeiten überhäuft, welche 
eben so sehr seiner l iebenswürdigen Persönlich­
keit, als seinem großen Talente gelten. Ale er 
nach dem Konzerte wieder in sein Zimmer trat, 
fand er dort einen schönen antiken silbernen Be­
cher, dem nur ein Blumenstrauß, aber nicht die 
geringste Andeutung des Gebers beigefügt war. 

Ernst hat seinen Plan, nach Moskau zu ge­
hen, für dieses Jahr aufgegeben, wird noch ei­
nige Zeit hier bleiben, während der Osterwoche 
noch ein Konzert im Saale des adeligen Ver­
eines geben und dann über Dorpat, Riga und 
Mitau (wo er zu Johannis Konzerte zu geben 
gedenkt) nach Deutschland zurückkehren. 

Riga. Da der Verkauf des Theater-Gebäu­
des !c. in Reval erst im September d. I .  statt­
f indet, so gehet unsere Schauspieler-Gesellschaft 
in diesem Sommer nicht dahin. Vielleicht da­
gegen das Orchester-Personale wahrend der Fe­
rien, wenn es diese Zeil nicht hier am Orte 
mit Konzerten auszufüllen für vorcheilhafter 
f indet. Der Schauspiel-Direktor Ringelkardt 
ist gegenwärtig schon auf einer Reise im Aus­
lande begriffen, um das Schauspieler-Personal 
mit neuen Mitgliedern zu vervollständigen. — 
Madame Hoffmann, gegenwärtig ebenfalls auf 
einer Kunstreife im Auslände begriffen, ist fast 
die einzige, die bei unserer Bühne, wie verlau­
tet, bleibt. 

Dorpat. Am ersten und zweiten Osterfeste 
wurde hier zum erstenmal? der besondere aka­
demische Gottesdienst von dem nunmehrigen 
Universitats-Prediger, Professor Harnack er­
öffnet. Es war dazu die Stadt-Kirche freund­
lich bewil l igt worden, bis zur Errichtung einer 
eigenen Universilats-Kirche, zu der schon in den 



ersten Jahren der Universität das Schiff der 
alten Dom-Ruine, deren Chor zur Bibliothek 
ausgebaut wurde, damals bestimmt ward. Pro­
fessor Harnack eröffnete den Gottesdienst am 
ersten Osterfeste mit einer Anrede vom Altare, 
in welcher er ,,die hohe Bedeutung eines be­
sonderen akademischen Gottesdienstes für die 
hiesige Hochschule" schilderte. Dieser Anrede 
folgte die Fest-Predigt, ebenfalls von ihm ge­
halten. — Am zweiten Osterfeste predigte der 
Candida! der Theol. Hesselberg. 

Reval. „Bericht über die Wirksamkeit des 
Ehstländischen Hilfs'Vereins im Jahre 1846." 
(Forts, u. Schluß.) Es war im Jahre 1844, 
als auch bei uns, und zwar in Folge einer 
großen Verloosung, sich ein Frauen-Verein bil­
dete. Der Ertrag dieser Verloosung hatte zu­
nächst eins vielfält ige Bestimmung, namentl ich 
sollte er theilweife dem damals fchon seit 11 
Jahr.n bestehenden Waifenhause zu Weißen­
stein zufal len,  außerdem dcr eben entstandenen 
Rellungs-Anstalt für verwahrloste Kinder Hie­
selbst ,  endlich der hiesigen Armenpflege über­
haupt. Der reine Gewinn nun halte 2100 Rbl. 
S. M. betragen, von denen das Weißensteiner 
Waisenhaus 600 Rbl., daö Rettungshaus eben 
soviel erhielt, in kleinen Summen waren außer­
dem, namentl ich auch der Armen-Schule, 200 
Rbl. S. geschenkt worden. Es blieb alfo noch 
ein Rest von 700 Rbl. S. Diesen zu dauern­
der Hilfe und wirkl ichem Segen ;u verwenden, 
ward ein Gegenstand vielfacher Peralhung. 

Zu gleicher Zeit halten sich zwei andere Un­
ternehmungen gleichen Zweckes, — Armenpflege 
— gebildet. Die eine derselben, freiwil l ige 
Dardringung aller unbrauchbarer Sachen, Klei­
dung, Geräthe, Bücher, Lumpen, und den Ar­
men für ganz geringe Preise verkauft oder sonst 
zu Gelds gemacht, hatte so gedeihlichen Fort­
gang. baß im ersten Jahre dcr monatl iche Er­
lös sich oft auf 20—30 Rbl. S. belief, und 
nach Abzug aller Unkosten, Miethe, Heizung :c. 
am Jahres - Schluß einen reinen Ertrag von 
300 Rbl. S. gab. Das andere Unternehmen 
waren im Umlauf gebrachte Armen-Scheine, 
die man für den Betrag ihres Werthes von 
1—50 Kop. S. ankaufen konnte, um sie dann 
starr eines Almosens den Armen zu geben; 
diese aber erhielten gegen solche Scheine indem 
Lokal, wo jene alten Sachen verkauft wurden, 
das Armen-Magazin genannt, Holz, Kleidung, 
Brod, Lebensmittel überhaupt, Licht, Seife :c. 
Dem Mißbrauch der Geld-Almosen vorbeuqen 
sollend, und so wenig auch diese Armen-Scheine 
sich allgemein geltend machten, gaben sie doch 
eine so ausgebreitete persönliche Bekanntschaft 

mit den Armen, daß ein Armenpfleger allein 
nicht mehr den Anforderungen genügen konnte. 
So trat denn zunächst unter der Leitung der 
bisherigen Unternehmerin ein kleiner Kreis von 
Frauen zusammen. 

Der Jahres-Bericht über Einnahme und Aus­
gabe des Doni - Waisenhauses und der Dom-
Armen-Kassen ergiebt nach geschehener Revision 
von Seiten des Provinzial-Consistoriums fol­
gende Resultate. Für das Jahr 1846 hatte 
das Waisenhaus eingenommen: an milden Ga­
ben 317 Rbl. 72 Kop., an regelmäßigen Ein­
nahmen 1650 Rbl. 70 Kop., Kostgeld für 4 
Knaben s 35 Rbl., was mit dem Saldo von 
151 Rbl. 22 Kop. S. die General-Summe von 
2259 Rbl. 64 Kop. S. M. bildete, dagegen die 
Ausgaben: für Unterhalt:c. 1841 Rbl. 51 Kop., 
Baulen 250 Rbl. 9 Kop.. 2091 Rbl. 60 Kop. 
betrugen, also ein Saldo von 168 Rbl. 4 Kop. 
S. M. am 1. Januar d. I .  verblieb. — Die 
Armen-Kasse hatte im 1.1846 an Einnahmen: 
die jährl iche allgemeine Kollekte 314 Rbl. 42 
Kop., an Zinsen 233 Rbl. 13 Kop., zusammen 
mit dem Saldo 1845 von 157 Rbl. 57 Kop.: 
718 Rbl. 12Kop. S. M., von w>lcher Summe 
101 Armen 551 Rbl. 72 Kop. S. gereicht wur­
den und ein Saldo von 166 Rbl. 40 Kop. S 
verblieb. — In dem Waisenhaus? befanden 
sich 40 Zöglinge (27 Knaben, 13 Mädchen) auf 
Kosten der Anstalt, ein Knabe für d>e Ziufen 
des v. Fersenschen Legates und 4 Zögling? für 
ein Kostgeld von 35 Rbl. S. Entlassen wur­
den 8 Knaben, 2 Madchen; eben so viele wie­
der aufgenommen. 

An Geschenken waren für unser Dom-Wai­
senhaus eingegangen 15 Rbl., 16 Rbl. 48 Kop. 
und 25 Rbl. S. M. — An milden Gaben wa­
ren in den Kirchen - Becken eingeaanqen am 
Palmsonntage und Gründonnerstage 30 Rbl. S. 
und 20 Rbl. B. A., von denen 25 Rbl. S. 
,,den Waisen-Kindern zur Oster-Freude von ei­
nem Unbekannten", — am Gründonnerstage für 
die Dom-Wittwen und Siechen 18 Rbl. 81^., 
Kop. S., von denen einzelne Gaben bei der 
Anmeldung zur Communion gegeben wurden. 

Nach vielfält igen! Wunsche, auch hier beim 
Kirchhof in ZiegelS-Koppel einen daselbst woh­
nenden Gärtner zu besitzen, welcher dic Gräber 
mit Blumen zu bepflanzen und in Ordnung zu 
halten hätte, wird jetzt in Nro. 12 unserer 
Nachrichten die Anzeige gemacht, daß sich ein 
solcher daselbst niedergelassen habe. 

Die Versammlung der Theater-Aktien-Ge-
sellschast hat nach dem Plane zu ihrer Reor-
ganisirung die Mitglieder der Ober-Verwaltung 
aus dem Kaufmanns-Stande A. Koch und F. 





F. Cederholm erwählt, welche mit den Herren 
E- v. Wrangel und R. Kohler die Direktion 
dieser Gesellschaft bi lden werden. 

Die am 1. Jan. angekündigt gewesene Sub-
hastation der Häuser der hiesigen Theater-Ak-
tien-Gesellschast, nebst dem dazu gehörigen 
Theater und dem Theile des Jnventariums des 
letztern, welches Eigenthum der Aktien-Gesell­
schaft ist, wird nicht am 16. Apri l ,  sondern am 
3. September stattf inden. 

Mi tau. Die Iurisdique des kurländischen 
Consistoriums ist auf die Zeit vom 14. bis zum 
28. Apri l  d. I .  ii iel. anberaumt. 

Nerft (Kurland). In unserem Kirchspiele 
sind im Laufe des vorigen Jahres 189 Kinder 
geboren, unter denen 85 Knaben, 104 Madchen, 
2 Uneheliche, 4 Zwil l ingö-Paare, 9 Todt- und 
Frühgeburten, 3 Kinder aus der deutschen Ge­
meinde, 117 Confirmirte (von denen 4 deutsche). 
Communikanten (zusammen von der Frühlings-
und Herbst-Communion) 7008, von der deut­
schen Gemeinde 147. Copulirte 51, von denen 
5 deutsches Paar. Verstorben waren 252 (124 
mannlichen und 128 weiblichen Geschlechts), un­
ter denen 140 Kinder, 65 Verehelichte, 3 über 
80 Jahre. — Die Größe des Kirchspiels nach 
der Einwohnerzahl berechnet, waren im kuri-
schen Theile 5517 Seelen, von denen 2625 mann­
liche; im litthauifchen Theile 211 Letten, von 
denen 109 mannl.in der deutschen Gemeinde des 
kurlandischen TheilS 164, des l i t thauischen 85, 
zusammen 249, also überhaupt 5977 Seelen. 

In unserer HNfs-Bibel - Gesellschaft (Nerft) 
hatte sich die Mitgliederzahl um 28 vermehrt, 
sie zahlre insgefammt 356 Mitglieder. Von 
diesen gingen an Beiträgen ein 34 Rbl. 90 Kop., 
verkauft wurden an Exemplaren der heil igen 
Schriften für 10 Rbl. S. Die ganze Iahreö-
AuSgabe betrug 64 Rbl. 60 Kop. S. M-, blieb 
also ein Saldo von 14 Rbl. 6'-. Kop. S. M. 
Als Inventarium besitzen letzt 54 Gesinde Bibeln. 

Landwirthschaftlichcs. 
A b b i l d u n g  u n d  B e s c h r e i b u n g  d e r  H a r ­

ken« Egge. (Fortsetzung von Nr. 2 ) 
Figur 1 zeigt diese Egge im PK,n von oben. 

Es bestehet solche aus den beiden Radern, » », 
der Achse l> und den Harken «l l ! .  Letztere sind, 
wie schon gesagt, beweglich mir der Achse ver­
bunden und bestehen aus dem Stiele e e, den 
Querstücken tk und den Oehren xZ, die gleich 
den Scheerenstangen auf den leichten Fahrzeu­
gen aus einem Stücke gebogen sind oder von 
eisernen Ringen gebildet werden. I I  zeigt einen 
der Ausschnitte der Achse bei weggenommener 
Harke. 

Fig. 2 zeigt eine dieser Harken von der Seite 
gesehen. Die beigesetzten Buchstaben haben die­
selbe Bedeutung, wie bei vorhergehender Figur. 
! ,  i ,  i  drei eiserne Zinken, von welchen der mit­
telste zum bequemen Aufheben der Harken mit 
einem Handgriff k versehen ist. Das Quer­
stück, in welchem die Zinken befestigt sind, rich­
tet sich in Hinsicht seiner Schwere und Stärke 
nach der Schwere des Bodens und kann bei 
schwer zu bearbeitendem Acker aus Guß- oder 
Schmiedeeisen bestehen, l^. sind zwei in der 
Achseeiagelassene hölzerne Arme, die die Schwen­
gel m m tragen. 

Beim Beeggen bemooster Wiesen, wo ein 
t iefes Eindringen der Zinken vermieden werden 
muh, wird den Zinken eine Unterlage von Rei-
ßerbündeln gegeben (s. Fig. 3). Auf diese Art 
laßt sich dann auch jedes feine Saamenkorn 
sehr leicht zur nöthigen Tiefe eineggen. 

Einfache, aber genau gearbeitete und mit ei­
nem Maaßstabe versehene Modelle diese? Egge 
sind bei meinem Verwalter, Hrn. Wroblewsky, 
auf dem Gute Hübenthal, im Witebskischen 
Kreise, sür 1 Rbl. S. postfrei zu beziehen. 

Um das Uebereinanderschlagen der Harken, 
bei nicht genauer Verbindung derselben mit der 
Achse, zu bewerkstell igen, kann man solche unterein­
ander vermittelst eiserner oder hölzerner Stabchen 
vereinigen, wie solches durch Punkte bei Fig. 1 
angezeigt ist. Daß übrigens dieses Werkzeug bei 
al ler seiner Vollkommenheit noch manche andere 
Aenderungen und Verbesserungen zuläßt, versteht 
sich von selbst. Doch hierüber muß die Erfahrung 
entscheiden. ,,Grau, Freund, ist alle Theorie, 
doch grün des Lebens goldner Baum", läßt 
Gökhe feinen Mephistopheles sagen. 

C .  W .  v .  H ü b e n t h  a  l .  

U e b e r  d i e  K a r t o f f e l - K r a n k h e i t .  
Vom Direktor des Kaiserl. botanischen Gartens 

in St. Petersburg. 
Die Kartoffel ist verschiedener Krankheiten 

unterworfen, die nicht nur ansehnlichen Verlust 
verursachen, sondern auch den gefährl ichsten 
Mangel an Lebensbedürfnissen herbei führen 
könnnei'. So ist schon langst in England und 
Ir land eine Krankheit der Kartoffeln (curl) 
bekannt, in welcher die Kartoffel zusammen­
schrumpft und der nicht ausgebildete Knollen 
durch mikroskopische Schmaretzer - Pflanzen in 
Verderbniß gerath. 

Nach den von Botanikern und Landwirthen 
angestellten Beobachtungen über die gegenwär­
tige Kartoffel-Krankheit ergeben sich folgende 
Thatsachen: 

1) Die in allen westl ichen Gegenden Eui opa's 



sich geäußert habende Epiphytie, welche in Ir­
land angefangen und sich vorzüglich hier ent­
wickelt, dann spater al lmahlig nach Osten ver­
breitet, hat einen ganz verschiedenen Charakter 
von den früher beobachteten Krankheiten, die 
durch eigenkhümliche Schimmelbildung oder mi­
kroskopische, pi lzähnliche, in den Zellen-Bläs-
chen sich bi ldende Schmarotzer-Pflanzen entstehen. 

2) Diese Krankheit führt Fäulniß und Zer­
störung der Zellen-Bläschen-Wandungen her­
bei, ohne Mitwirkung pilzähnlicher Gewächse. 

3) Die Verderbniß der Knollen fängt gewöhn­
lich an einer Seite der Kartoffel und an ihrer 
Oberfläche an, verbreitet sich dann schnell in das 
Fleisch und endigt endlich mit völl iger Faulniß 
derselben. 

4) Wahrend der anfangenden Krankheit 
wird das, die Zellen-Bläschen erfüllende Stär­
kemehl noch nicht zerstört. Man kann da­
her die fchon angesteckte Kartoffel noch zur Be­
reitung von Mehl benutzen, so lange sie noch 
nicht zu sehr von der feuchten Faulniß ergrif­
fen ist. (Schluß folgt.) 

L i te ra r isches .  
„Ueber Ehren-Schrift zu dem öOjähr. Doktor-

Jubiläum des Vice-Präsidenten :e. :c. !)r. Gott-
h el f Fi fcher v. Wa l  d h ei m." (Forts.) 

Das Werk selbst enthält auf 35 S. gr. Fol. 
folgende Abhandlungen: 1) Rede des ersten 
Sekretairen der Naturforschenden Gesellschaft 
Prof. Rouil l ier, franz. 2) Ueber den Zustand 
der Entomologie in Nußland, vom Grafen Man­
nerheim, franz. 3) Auszug deö Journals einer 
Reise durch Dschungarien (Sungarien), von 
G. Karolin, aus dein I .  1841, franz. 4) ^l!-
tZitameiits l j i iÄkllgm lasvia l le 
! ieim cs'lebei-rimi Ol rossica. 

Die erste Abhandlung, die Rede des Profes­
sors Rouil l ier enthaltend, schildert das Leben 
des Jubilars. Er ist zu Waldheim, einem 
Städtchen zwischen Leipzig und Freiberg, am 
3/15. Oktober 1771 geboren, betrat das Gym­
nasium zu Freiberg, wo er Werner s Vorle­
sungen über den Bau des Erdballs hörte. Hier 
war es auch, wo er mit Humboldt, Freisleben 
und Thiele den Freundschaftsbund schloß, dem 
er, nach seiner eigenen Aeußerung, so viel im 
späteren Leben verdankt. Allmählig besuchte er 
später die Universitäten Wittenberg, Jena, Halle 
und Söll ingen. In Jena gewann er sich zwei 
Freunde, Schil lern und Göche. 

(Hierzu eine l i thc 

Am 1. August 1797 reiste er mit Humboldt 
nach Wien, wohin beide der berühmte Peter 
Franke zog und wenig fehlte, daß unser Jubi­
lar unter diesem berühmten Praktiker, unser 
junge Doktor — er war es in Leipzig im Fe­
bruar geworden, seineDissertation handelte „von 
dem Achmen der Thiere," — nicht einer der 
eifr igsten Schüler der Medizin wurde. Doch 
zum Heile anderer Wissenschaften führte sein 
Weg ihn anders. Schon in Wien hatte er sich 
mit der Anatomie der Fische der Donau be­
schäftigt und dieser neuen Richtung folgend, 
führte sein Stern ihn durch Deutschland 
und die Schweiz in den Schooß Frankreichs, 
nach Paris, wo damals der berühmte Cuvier 
in seiner ganzen Größe waltete, der von dem 
bescheidenen Amte eines Lehrers in der Nor-
mandie sich zu einem der bri l lantesten Katheder, 
dem eines Professors im Pflanzen-Garten der 
Hauptstadt empor geschwungen hatte. Hier 
war es denn, wo das tiefe Studium von Cu-
viers Schüler und seine engern Beziehungen 
zu demselben, Fischern seine wahre Bestimmung 
erkennen l ießen; nannte ja Cuviers Schule selbst 
ihn später: ,.den Cuvier Rußlands." 

Und wirkl ich war von diesem Augenblick an 
seine Laufbahn bestimmt, die er nun sicher zu 
verfolgen begann. Humboldt, Freisleben und 
Cuoier hatten in ihm der Wissenschaft heil iges 
Feuer entzündet, das nur auf dem Altare der 
Natur sich zur vollen Flamme entwickeln konnte 
und seine Verbindungen mit den Gelehrten je­
ner Zeit, Lucepöde, Iussieu, Doubeaton, Foue-
roy, Haiy und vieler anderer, konnten es nur 
kräft ig nähren. 

Im I .  1798 wurde Fifcher als Professor der 
Naturgefchichre nach Mainz berufen, im fol­
genden Jahre zum Bibliothekar der Central-
Schule derselben Stadt ernannt. Eifr ig be­
f l issen, stets gewissenhaft die ihm obliegenden 
Pfl ichten zu erfüllen, war es seine erste Sorge, 
sich dem Studium der Bibliographie und der 
Druck-Kunst zu weihen (ihm doch bis dahin 
ganz fremd, aber gerade in dieser Stadt noch 
mehr als irgendwo dazu aufgefordert). Seine 
nützlichen und wichtigen Arbeiten warfen ein 
neues Licht auf den Ursprung dieser der Hu­
manität so wichtigen Kunst. Seine Werke: 
,,Ueber die ersten typographischen Monumente 
„Ueber die erste Bibel '" :c., stellen ihn nach dem 
Urtheile damaliger Zeitgenossen in den Rang 
der ersten Bibliophilen. 

aphirte Beilage.) 

Istzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernemente von Liv-, Ehst-u. Kurland: E oll Secr. B. Povrten. 



B l ä t t e r  

S t a d t  
IS, Donners tag ,  10 .  Apr i l .  1847. 

Oer Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Posi 3 Rbl. S.M- — In Riaa 
bei Herrn <stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Auferhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Bei der für das Reich 
schon fo bedeutend gewordenen, und immer wich­
tiger werdenden Rechts-Schule ist Allerhöchst 
eine Vorbereitungs-Klasse eröffnet, welche ohne 
Unterstützung von Seiten des Reichs-Schatzes 
nur durch das von jedem Penstonaire zu erhe­
bende Schulgeld, das die Summe von 450 Rbl. 
S. M. n-icht übersteigen darf, erhalten werden 
wird. Der Lehr-Cursus dauert ein Jahr. 

Am 16- März hielt die zweite Rufs. Feuer-
Versicherungs - Gesellschaft ihre General-Ver­
sammlung. Auch sie hatte gute Geschäfte ge­
macht. Vom 1. März 1846 bis dahin 1847 
waren eingegangen: an Verstcherungs - Geldern 
403,490 Rbl. 66 Kop. und 63,930 Rbl. 4 Kop. 
S. Zinsen; wogegen an Besoldungen, Bevoll­
mächtigte, Direktoren zc. 45,,866 Rbl. 8 Kop., 
an Versicherungen für Brand-Schaden 165,211 
Rbl. 89 Kop. S. abgingen. Es blieb also ein 
reiner Gewinn von 256,342 Rbl. 73 Kop., von 
dem 160,000 Rbl. S. zu Dividenden bestimmt, 
96,342 Rbl. 43 Kop. zum Reserve-Kapital ge­
schlagen wurden. Die zweite Feuer-Versiche-
rungs - Gesellschaft besitzt milhi- i  ein Stamm-
Kapital von 1 Mil l .  42^571 Rbl. 43 Kop. S> 
und ein Reserve-Kapital von 134,722 Rbl. 84 
Kop. S.; im Ganzen also ein Vermögen von 
1 Mil l .  563,291 Rbl. 27 Kop. S. 

Liviand. Laut eines schon am 20. Januar 
herausgegebenen Patentes der Gouvcrnements-
Regierung sind außer den in dem Verschlage 
aufgegebenen Abgaben - Quoten nachfolgende be­
sondere Beitrage erhoben worden: 

1) in d"er Stadt Lemsal zur Unterstützung der 
Armen 35 Kop. S. per Seelei 2) Stadt Wen­
den zu gleichem Zwecke Beitrag von jeder Seele 
des Zunft- und Bürger - Oklads 50 Kop. S., 
des Arbeiter-Oklads 1 Rbl. 14 Kop-, des Dienst-

Okladc 30 Kop. S.; 3) Stadt Walk zur Ver­
sorgung armer und kranker Gemeinde-Glieder 
zu 35 Kop.. Xind zur Alimentation, Bekleidung 
und Abfertigung von Arrestanten zu 20 Kop., 
zusammen alfo 55 Kop. S. von der Seele; 4) 
Stadt Dorpat. Beitrag zur Unterhaltung der 
Armenhauser: von Bürgern zu 14, von Arbei­
tern zu 12 Kop. S., und zur Verpflegung Ar­
mer, Kranker und Unmündiger von Zügigen 
und Bürgern zu 38 Kop, von Arbeitein zu 33 
Kop. S. von der Seele; 5) Stadl Werro, Bei­
trag zur Unterhaltung des Stadt-Armenhaui'es 
zu 30 Kop. vom Zunft-, zu 15 Kop vom Bür­
ger-, zu 8 Kop. S. vom Arbeiter- und Dienst-
Oklad; 6) Stadt Fell in: zur Unterhaltung der 
Stadt-Armen zu 50 Kop. S. von der Seele. 
Alle diese Beitrage von der Gouvernemenls-
Regicrung bestätigt, deren Erhebung den Ma­
gistraten benannter Städte anheim gestellt, sol­
len künftighin nicht mehr in den vom Kameral-
hof zu bestätigenden Abgaben - Verschlag aus­
genommen, sondern der Gouvernements-Regie­
rung zeit ig vor dem Schlüsse jeden Jahres dar­
über Vorstellung gemacht werden. 

Riga. Bereits zu Anfange März's war ein 
solches starkes Thauwetter und Regen und spa­
ter warme Witterung eingetreten, daß man ei­
nem frühen dießjahrigen Eisgange unserer Düna 
entgegen sah. Eine Kalte, die in der Mittags­
stunde beim Sonnenschein sich auf 3—4 Grad 
R. erhielt, in den Nachten aber sich oft bis auf 
6—8, ja gar auf 10 Grad steigerte und so von 
Mitte März bis nach Ostern mit wenigen Un­
terbrechungen anhielt, Halle jedoch das Eis un­
seres Stromes so gekräft igt, daß bis zum 4. 
und 5. Apri l  noch kleinere Fahrzeuge und Fuß­
gänger sicher passiren konnten. Die seit einigen 
Tagen herrschende warme W.tterung und "ein 



starker Regen, der am 8. Apri l  Abends f iel, 
haben endlich den Eisgong befördert. Am 8. 
Apri l  Abends um 8 Uhr fetzte sich ein Theil 
der Eismasse bei der Stadt in Bewegung, bei 
steigendem Wasser, wodurch ein Theil des Dü-
namarkles mit großen Schollen und Wasser be­
deckt wurde. Nach wenigen Stunden rrataber 
schon ein Sti l lstand ein und erst gegen 2 Uhr 
Nachts hat das Treiben der mitunter sehr gro­
ßen, 1 Fuß dicken Schollen begonnen. Die 
Scholien wurden aber nur bis zum Katharinen­
damm geführt, wo sie sich unter eine Eislage 
wälzten, die sich quer über die ganze Düna fest-
gefetzt hatte. — Die Communikalion war fast 
ganz unterbrochen und nur 2 kleinen Böten war 
es am 9. Apri l  Vormittags gelungen, als eine 
Zeit lang die Schollen weniger dicht tr ieben, sich 
durchzuarbeiten. (Zufch.) 

Reval. Den Handel unserer Stadt im I .  
1846 betreffend, so eröffnete sich die Schifffahrt 
mit dein 26. Februar; es langten im Laufe des 
Jahres hier und in Balt iSpsrt an vom Aus­
lände 65 Schiffe, aus russischen und f innlan-
difchen Hafen 612 Fahrzeuge, unter denen 6 
Dampf-Schiff? 96 mal. AuS liefen nach aus­
landischen Hafen 56 Schiffe, nach russischen 
623 Fahrzeuge. Der Werth oer Ausfuhr nach 
dem Auslande betrug 387,226 Rbl. S. (über 
67,000 Rbl. S. M. mehr als 1845); der einge­
führten Waaren 743,438 Rbl. S., unter denen 
auch 320.000 Rbl. S. in Barren. Der Zoll 
für Einfuhr-Waaren betrug 141,862 Rbl. 38 
Kep. S-, für ins Ausland gegangene Waaren 
7780 Rbl. 17 Kop. S. 

Ku rl a n d. In dem Kron-Gute Pixtern wird 
auch zu Johannis das Zins - Verhaltniß einge­
führt, daS Gut mit feinen Landereien und Ob-
rok-Stücken aber ohne Bauer.Gehorch zum Aus­
bot gebracht werden. Torg-Termine sind der 
15. und 18. Apri l .  Außerdem wird noch das 
Gut Wagenhof auf 6 Jahre mit Beibehaltung 
des Bauer-GehorchS und die Güter Kockeln 
und Meyern, Peterhof bei Walhof, Taurkaln, 
Kicin-Salwen, Neuhof, Neufeld, Grücken, Lem-
sern, Irgen, Holmhof, ohne Bauer-Gehorch 
ausgeboten werden. Torg-Termine dieselben. 

Landwirthschaftliches. 
Ueber die Kartoffel-Krankheit. 

Vom Direktor des Kaiferl. botanischen Gartens 
in St. Petersburg. (Schluß.) 

5) Die von Ansteckung noch so sehr ergriffe­
nen Kartoffeln haben sich alS Nahrungsmittel 
für Thiere und selbst für Menschen nicht schäd­
l ich bewiesen. 

6) Es läßt sich annehmen, daß mit der feuch­

ten Faulniß sich sehr oft die trockene verbin­
det, welche, wie es scheint, sich nicht anders 
als durch die Gegenwart mikroskopischer Schma­
rotzerpflanzen äußert. 

Alle Forschungen über die Ursachen der Krank­
heit haben bis jetzt noch zu keinem bestimmten 
Schlüsse geführt. Die Krankheit soll, wie man 
versichert, in Amerika, dem Vaterlande der Kar­
toffel, zu Zeiten vorkommen. Einige schreiben 
die Contagion der feuchten und regnigten Wit­
terung zu; aber eine Vergleichung aller Ver­
hältnis macht es leicht bemerkbar, wie diefe 
Umstände nur zu ihrer Entwickelung vnd Ver­
breitung beitragen, keineswegs aber als Ursache 
der Krankheit selbst angenommen werden könner. 

Mitte! zur Hemmung der Ansteckung oder 
auch nur zur Verhütung derselben sind bis 
jetzt noch nicht gefunden worden, der weiteren 
Verderbniß der schon angesteckten Kartoffeln 
kann das Ausgraben und die Aufbewahrung 
derselben an sehr trocknen Orten einigermaßen 
Grenzen setzen. 

Von sehr schädlichem Einflüsse ist beim An­
bau von Kartoffeln feuchter, lehmigter Boden, 
feuchte und regnigte Witterung, mangelnde Er­
neuerung der Arten durch guten Saamen, viel­
leicht das Ausgraben nicht ganz reifer Knollen. 
UebrigenS muß noch, der Meinung einiger Bo­
taniker entgegen, bemerkt werden, daß die allei­
nige Erneuerung der Arten durch frifchen Saa­
men noch nicht hinlänglich ist, die Kartoffel vor 
der Krankheit zu schützen, indem auch in den 
kleinen aus frischen Saamen gezogenen Kar­
toffeln ein Theil gleichfalls angesteckt gefunden 
worden ist. Aber ein fehr wichtiger Umstand 
ist der, daß die Felder der Frühkartoffeln nicht 
von der Krankheit ergriffen waren, da indeß 
die Felder der Spätkartoffeln, welche jene um­
geben, heft ig l i t ten. Alles was man den Land­
wirrhen bei dem gegenwärtigen Anbau der Kar­
toffeln anrathen kann, ist 1) die Wahl eines 
leichten sandigen Bodens an so viel als mög­
lich hohen Orken, 2) so wenig als möglich 
Dünger anzuwenden, 3) die Kartoffeln gehörig 
reif werden zu lassen, 4) die Kartoffeln bei 
trockner Witterung auszugraben, 5) sie an trock­
nen Orten aufzubewahren, 6) die Arten von 
Zeit zu Zeit nach Möglichkeit durch Saamen 
zu erneuern. 

Endlich ist noch hinzuzufügen: daß wenn die 
Krankheit sich in einem gefährl ichen Grade äu­
ßert, man einen bedeutenden Verlust dadurch 
verhüten kann, daß man so bald als möglich 
Mehl aus den Kartoffeln bereitet. 

In Südamerika wird ein Mittel zur Aufbe­
wahrung der Kartoffel benutzt, das vielleicht 
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in den Gegenden nützlich seyn kann, wo dem 
Gutsherrn die Umstände es möglich machen, 
dasselbe anzuwenden. ES besteht in Folgendem: 
man schneidet die Kartoffeln in dünne Schei­
ben, trocknet sie in Oefen und bewahrt sie an 
einem trockenen Orte auf. Zur Bereitung von 
Speisen werden die Stücke gestoßen und dann 
gekocht (Extrabl. z. Zufch.) 

L i t e r  ä r i s  c h e s .  
Monate-Sitzung der kurl. Gesellschaft für Li­

teratur ». Kunst, am 5. Marz 1847. 
Von den feit der letzten Sitzung eingegange­

nen Sachen wurden folgende vorgelegt. 
Herrn Oberlehrers Pabst zu Reoal hand­

schrift l iche Gedichte überschrieben: ,,Herr Wal­
ter von Plettenberg — Anakreon's Birne, Ana­
kreon's Kran;, Anakreon's Leier, Anakreon und 
die Weiber, Verwandlung, Alles tr inkt." — 

Ein von Sr. Durchlaucht dem Herrn Für­
sten Alexander Feodorowitsch Golizin am 15. 
Februar gezeichnetes verbindliches DankfagungS-
Schreiben für seine Ernennung zum Ehrenmit-
gliede bei' Gesellschaft, welches vorgelesen wurde. 

DaS von unbekannter Hand eingereichte Kor­
respondenzblatt des nalurforfchenden Vereins zu 
Riga Nr. 14. 

Die vom Ministerium des öffentl ichen Unter­
richts herausgegebene Zeitfch, i fc, Nov. 1846 
Nebst Beilage. 

Die vom Pastor Mendt übersendeten „Blät­
ter für Stadt un.d Land", N.o. 7, 8, 9-

Das Bulletin der Kaiserl. Akademie der Wis­
senschaften, 69—75, 121. 

Der von Herrn A. von Bode, Professor am 
Forst- und Meß-Institut zu St. Petersburg, 
verfaßte wissenfchaftl iche Bericht: ,.Rückblick 
aus die Neuzeit in forstl icher Beziehung." 

Ein Schreiben des akademischen Zeichnenleh­
rers zu Riga Herrn Rosenberg, vom 28. Fe­
bruar, mit Beigabe seiner bereits in der vori­
gen Sitzung erwähnten gedruckten EinladungS-
schrif l  über den Zeichnenunterricht. Oer Herr 
Verfasser fpricht den Wunfch aus, die von ihm 
en'ivickelten Ansichten über den Zweck des Zeich-
neuunterrichls in gelehrten Schulen und die 
geeignetste, dahin führende Lehrweise allgemei­
ner verbreitet zu sehen. Herr Koll.-Rath I)--. 
von HauSmann übernahm daher aus Bitte der 
Gesellschaft die Abfassung eines wi„enschaftl i-
chen Berichts über die gedachte Druckschrift. 

Herr vi. Schlager überreichte seine neueste 
Abhandlung: ,,8nlpit) is^ i i- i !  ise 1846. 
8- 44, und entwickelte hierauf in einem eben so 
lebendigen als gelehrten freien Vortrage den 
Inhalt seiner Schrift über dieses römische Ge­

dicht von 70 Hexametern, welches der Sulpi-
cia, einer vornehmen Römerin aus den Zeiten 
des Kaisers Domitianus, zugeschrieben wird. 
Die gewöhnliche Annahme in den lateinischen 
Literaturgeschichten ist, daß dieses Gedicht eine 
Satyre auf DomitianuS und den verderbten 
Zustand des römischen Reiches unter ihm sey. 
Eine andere weniger angenommene Meinung 
halt es für eine Art Klage-Gedicht über die 
zweimalige Vertreibung der Philosophen aus 
Rom, welche Domitianus befohlen haben solle. 
Der Sprechende aber suchte diese Meinungen 
zu widerlegen und erklärte das Gedicht selbst-
stäs'dig und nach Niemandes Vorgange folgen­
dermaßen: Zeichendeuter, Wahrsager und Na-
tivitarsteller tr ieben ihr Wesen zu keiner Zeit 
arger in Rom, a!S unter Domitian; sie hatten 
den an sich schon wilden Casar durch erschrek-
kende Wahrsagungen und beißende Spottge­
dichte zu neuen Grausamkeiten gereizt. Da 
brach sein Zorn, bei Gelegenheit einer neu er­
schienenen Schrift, die ihm mißfiel, dergestalt 
auS, daß eine große Anzahl vornehmer Römer 
in die Verbannung geschickt und durch ein 
Edikt sammlliche Philosophen und Zeichendeu­
ter aus Rom und IcaUen vertrieben wurden. 
Zu jener Zeit nämlich scheint der Name Phi­
losoph einen sehr unbestimmten Begriff gehabt 
zu haben; der gemeine Römer hat wohl jeden 
wissenschaftl ichen Gaukler fo genannt; Rom aber 
war angefüllt mit dergleichen Menschen, sie hie­
ßen schlechtweg p!i i losoj, i>i und dieser Name 
war in hohem Grade verächtl ich geworden. 
Dieses kann aus Zeugnissen alter Schriftsteller 
bewitsen werden. D>e wenigen wahren und 
edlen Philosophen mußten natürl ich bei dieser 
al lgemeinen Vertreibung mit leiden; so wurden 
wirkl ich z. B. der weise EpictetuS und der be­
redte Dio ChrysostomuS bei jener Gelegenheit 
aus Rom gejagt. — Allein dieses scheint kein 
Ereigniß zu seyn, welches eine vornehme Rö­
merin zur Abfassung eines Gedichtes veranlassen 
konnte, eben so wenig wie der allgemeine ver­
derbte Zustand des Staats. Hier muß aber 
al ler Einwurf verschwinden, wenn man die Ur­
sache und den Zweck 5es Gedichtes in demsel­
ben selbst f indet. Der Verfasser meint ihn so 
gefunden zu haben: Domitian f ing in seirer 
letzten Lebenszeit an, nach dein Zeugnisse vieler 
Schriftsteller, namentl ich des Eusebius, Geor-
giuS Syncellus und dem (>'lnoi>ic:()n pcl>-clts!<?. 
gegen die Priesterinnen der Vesta und viele an­
dere vornehme Römerinnen zu wüthen; l ieß sie 
tbeils tödten, theils schickte er sie in großer 
Anzahl in die Verbannung, so daß viele der­
selben, die Gefahr fürchtend, freiwil l ig das Va­



terland verl ießen und in fer^ie, oft öde Länder 
gingen. Diefes scheint Sulpicia auch gethan 
zu haben und hat ihren Vorsatz dazu, in kla­
gender Weise, in diesem Gedichte ausgespro­
chen. Ihren Gemahl Calenus, mit dem sie 
über 15 Jahre vermählt, wie Marlial is andeu­
tet, bittet sie zärtl ich, ihr zu folgen. Calenus, 
welcher bedeutende Landgüter im Sabinifchen 
besaß, scheint ein sti l ler, ruheliebender, viel leicht 
etwas beschränkter Mann gewesen zu seyn. — 
Diesen nun hat Sulpicia mit Hülfe der Muse 
zu einer freiwil l igen Auswanderung aus Rom 
bewegen wollen. Alle diese Behauptungen lassen 
sich aus dem Gedichte selbst beweisen und die 
gewöhnliche Deutung desselben ist also nicht 
anzunehmen. 

Einige Csnjecturen in den abweichenden Les­
arten des Gedicht-Textes bestätigen auffallend 
die eben ausgesprochenen Ansichten. 

Noch etwas naher soll dieser Gegenstand in 
den ,,Mittei lungen" der Gesellschaft bespro­
chen werden. — Der Sprechende bat, nach 
beendigtem Vortrage, die hochachtungswerthe, 
zahlreiche Versammlung um Nachsicht, wenn er 
diese wissenschaftl iche Erörterung vielleicht nicht 
ganz zusammenhangend und l ichtvoll gegeben 
haben sollte, weil die mündliche Besprechung 
einer solchen Sache, d. h. ganz ohne Concept, 
doch manche Schwierigkeiten m>t sich führt und 
er sie nur zu unternehmen wagte, weil er die 
Absicht der Gesellschaft, freie Vorträge über 
wissenschaftl iche Gegenstände zu halten, in ho­
hem Grade anerkennt, theilt, und zu empfehlen 
sich bemüht. 

Hierauflas Herr Gouvernements-Fiskal Hof-
räch und Ritter von Maczewski den von ihm 
ais gründlichen Musikksnuer erbetenen wissen­
schaftl ichen Bericht über die Schrift des Pro­
fessors l)>-. Drobisch zu Leipzig: ^Mathemati­
sche Bestimmung der musikalisch« n Intervalle." 
Diese Abhandlung l iefert einen interessanten 
Beitrag zur Philosophie der Musik. Ihre Auf­
gabe ist die Erforschung der psychologischen 
Gesetze und Bedingungen, nach denen sich die 
durch die musikalischen Intervalle erzeugten 
Empfindungen bestimmen und im Bewußtseyn 

^kund geben. Sie gelangt zu dem Resultate, 
daß jene Empfindungen durch die streitende 
Tbatigkeit der Seele bei Vergleichung der qua­
l i tativen Unterschiede der die Intervalle bilden­
den Töne bestimmt werden. 

Der vorgelesene Bericht wird auf den Wunsch 
der Gesellschaft in einem der ersten Hefte der 
,,Mittheilungen" erscheinen. 

„Ueber die Ehren-Schrift zu dem 50jährigen 
Doklor - Jubiläum des Vice-Prasidenten :c. 
v r .  G o t t h e l f  F i s c h e r  v o n  W a l d h e : m . "  
(Fortsetzung.) 

Und dieß war nicht das einzige Verdienst, 
das Fischer als Andenken den Bewohnern von 
Mainz hinterl ieß (nämlich als Professor der 
Naturgeschichte und Bibliothekar daselbst). Er 
wurde auch 1801 Repräsentant der Stadt beim 
Französischen Gouvernement, und brachte in 
dieser Stellung von Paris 3000 auserwählte 
Werke und eine große Anzahl von kostlaren 
Gemälden zurück. Doch pflegte er nicht we­
niger die naturhistorischen Wissenschaften, und 
ihnen widmete er sich ganz, so lange er es ver­
mögt?. Nachdem er den Ruf als Pros.ssor 
nach Jena, an Stelle von Batfch, abgelehnt, 
so wie die eines Direktors des Kabiners der 
vergleichenden Anatomie, welche Reil gründen 
wollte, zog ihn eine andere Einladung an, d'e 
ihm für oie Studien, die er vor allem liebte, 
ein weitem Feld, neue Nahrung eröffnete. — 
Im Jahre 1803 nämlich als Professor und Di­
rektor des Museums nach Moskau berufen, 
langte er Hieselbst zu Anfange deö Jahres 
1804 an. 

Von diesen, Zeitpunkte an konnte Fischer sta) 
zwang los  de in  Hange  h i ngeben ,  de r  i hn  z o g  

seitdem vermogten auch seine Zeitgenossen in 
ihm ,,Rußlande Cuvier" zu erkennen, einen 
len Namen, dem er als Professor, als Gelehr-
ter, als Administrator entsprach. Wahrend er 
die Stelle als Professor bekleidete, erschienen 
se^ne Vorlesungen über Zoologie und Minera­
logie, die lange Zeit in dem Studium dieser 
Wissenschaft als Leüfaden galten. Außer ihrer 
Klarheit, Ordnung und Vollständigkeit hatten 
sie noch etwas besonders Eigentümliches: Man 
sah nämlich zum erstenmale in Rußland nicht 
Übersetzungen, sondern Originale erscheinen, 
welche das allgemeine Interesse für die Wissen­
schaft mit dem besondern für Rußland verbin­
den, ausgezeichnete Arbeiten, eben weil sie 
für Rußland bestimmt waren. Eben so wie 
Cuvier zog Fischer? Aufmerksamkeit besonders 
die Classif ication der Wirbellosen ans sich und 
seine Benennungen sind oft so glücklich gewe­
sen, daß sie, obwohl in neuen Namen, in der 
Wissenschaft geblieben sind. Ohne diesen Weg 
weiter verfolgen zu wollen, den sich andere Ge­
lehrte vorbehalten, lenken wir unsere Ausmerk-
famkeit auf die von Fischer der Wissenschaft, 
besonders in Rußland, geleisteten Dienste. 

(Fortsetzung folgt.) 

^jsl:u drucken erlaubt. Zm Namen des tveneral-l^'ouvernemente von Liv-, El)>l-u Kurland: ?oll Secr. B. Povrt en. 



B l ä t t e r  
fü r  

S t a d t  u n d  L a n d  
1«. Donners tag ,  17 .  Apr i l .  1847 

Der Preis' des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos. ? Rbl. S. M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

Allerhöchstes Manifest. 
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r ,  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
Kaiser und Selbstherrscher al ler Neuffen, 

u. s. w. u. s. w. u. s. w., 
thunkundallenUnseren getrauen Unterthaneu: 

Am 10. Apri l  d. I .  ist Unsere geliebte 
Schwiegertochter, die Cäsarewna und Groß­
fürstin Maria A l  ex a n d ro w n a, Gemahlin 
Unseres geliebten SohneS, des Thronfolgers 
Casarewitsch, entbunden und hat Uns einen 
Enkel, Ihren Kaiserl ichen Hoheiten aber einen 
S o h n  g e b o r e n ,  w e l c h e r  d e n  N a m e n  W l a d i m i r  
erhalten hat. 

Solchen Zuwachs Unseres Kaiserl ichen Hau­
ses für einen Beweis deü Segens Gottes an­
sehend, welcher Uns ?um Tröste herabgesandt 
worden, sind Wir vollkommen überzeugt, daß 
alle Unsere getreue.,-Unterthanen ihre heißen 
Gebete zum Allerhöchsten für das glückliche Er­
wachsen und Gedeihen des Neugeborenen mit 
Uns erheben werden. 

W i  r befehlen, diefen Unseren geliebten En­
kel, den neugeborenen Großfiusteu, in allen 
vorkommenden Fallen „Kaiserl iche Hoheit" zu 
schreiben und zu nennen. 

Gegeben zu St. Petersburg am 1l). Apri l  im 
achtzehn hundert sieben und vierzigsten Jahre 
seit Chr. Geburt und Unserer Regierung im 
zwei und zwanzigsten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
e i g e n e r  H a n d  u n t e r s c h r i e b e n :  N i k o l a i .  

S t .  P e t e r s b u r g .  B e f ö r d e r t  w o r d e n  s i n d :  
zum Obristen der Obrist-Lieutenant vom Gen-
darmen-Korps Nothhaft (früher in Riga, ge­
genwartig in Mitau stationirt), und zum Kol­
legien.Sekretär der Lehrer der deutschen Sprache 

au dem Charkowschen Fräulein-Institut Haber­
land (aus Riga). 

Nach einem Berichte des Schlüsselburgschen 
Larid-Jforawniks ist die Newa auf einer Strecke 
von 4 Werst unterhalb von ihrem Austritte aus 
dem See bei der Festung vom Eife befreit. 

Am 13. Apri l  gab Ernst hicfelbst sein Ab-
schieds-Konzert. 

Am 5. Apri l  starb hieselbst der bekannte Li­
terat Glinka, 73 Jahre alt. 

R i g a .  L a u t  a n  d i e  L i v l ä n d i s c h e  G o i ' v e r n e -
ments-Regierung ergangenen Ukases des dir i-
gircnden Senats von: 15. Marz 1847 sind be­
fördert worden: die Koll-Assessoren: der Wen-
densche Landrichter C. v. Nanoelstät t und oer 
Assessor des Livländ. Kameralhofs I .  Hünde-
berg zu Hofrätken; — die T'tuiar-Rathe: der 
ältere Kanzellei 'DirektorS-Gehiife der Kanzellei 
des Livlandischen Herrn Civi l  Gouverneurs R. 
Glaser und der Oeseische Ordnungsrichter A. 
v. Poll zu Kollegien-Assessoren; — die Kolle-
gien-Sekretare: die Assessoren des Rig. Land­
gerichts Baron L. v. Campenhausen und A. v. 
Vegesack, der Tischvorsteher der Livl. Gouver­
nements-Regierung G. Hielbig, der Proto-No-
tar des Livl. Hofgerichts E. v. Sievers, der 
Actuarius des Livl. Hofgerichts A. v. Tiefen-
Hausen, der Tischvorsteher der Karizellei des Liv-
land. Herrn Civil-Gouverneurs P. Tichomirow, 
der ältere Offizier des Rig. Polizei-Komman-
do's F. Grote, der Tischvorsteher des Livländ. 
Kameralhofs T. Panl und der Landmesser der 
Livl. Meß-Kommission F. Christian! zu Titulär-
Rätben; — die Gouvernements-Sekretäre: der 
Gehilfe des Fellinschen Bezirks-Jnspektors der 
Reichs - Domänen E. Sehrwald, der Sekretär 
des Livl. Kameralhofs E. v. Ende, der Pri-
stavs-Gehilfe der Rig. Polizei-Verwaltung A. 



Heidemann, der Kanzellei-Beamte des Livländ. 
Hofgerichts C. Sokoloffsky, der Gerichtsvoigt 
u»d Sekretär des Arensburgschen Magistrats 
R- Grubert, der Pristav und Beisitzer der Dörpt-
schen Polizei-Verwaltung I .  Eichenfeldt zu Kol­
legien Sekretären; — die Kollegien-Registrato-
ren: der Kanzellei-Beamte der Livl« Gouverne­
ments-Regierung M. Tosnansky, der Journa­
list und Tischvorstehers-Gehilfe der Livl. Gou-
vernementS-Regierung F. Constantinowitfch, der 
Adjunkt des Oefelfchen Ordnungs-Gerichts H. 
v. Nolcken, der Protokoll ist desselben Ordnungs-
Gerichts A. Krause, die Quartal-Ofstzierö-Ge-
Hilfen der Rig. Polizei-Verwaltung A. Pola-
kow ulid I .  Kirki l lo, und der Protokoll ist des 
Dörptfchen Kreisgerichcs R. Treyer zu Gou-
vernements-Sekretären; — und zu Kollegien-
Registratoren: die Kanzellei-Beamten des Livl. 
Kameralhofs A. Michailow und V. Hinze, der 
Rigaischen Polizei-Verwaltung H. Artzt, der 
Journalist der Rigaischen Polizei, Verwaltung 
R. Treimann, der Kanzcllci - Beamte deS Livl. 
Hofgerichts B. Krickmeyer, der Journalist des 
Pernauschen Magistrats O. Simson, der Pro-
tokoll ist des Rigaischen Ordnungs-Gerichtö M. 
Frantzkewilsch, der Archivar deS Werroschen 
Ordnungs-Gerichts L. Schultz und der Notär 
deS Pernauschen Ordn.-Gerichts I .  Amende. 

R e v a l .  D i e  N r .  1 3 -  u n s e r e r  w ö c h e n t l i c h e n  
Nachrichten enthalt die JahreS--Uebersicht der 
i» unserer Stadt und im Gouvernement im I .  
1846 Geborenen, Kepulirten und Verstorbenen. 
Nach dieser waren in Reval bei den Eoangel. 
Gemeinden Getaufte 605 (323 Kn., 282 Mäd­
chen), von welchen bei der St. Olai Gemeinde 
42, der N>kolai-Gemeinde 72, der Dom-Gem. 
37, der Schwedischen Michaelis-Gem. 12, der 
El)st"ischen Heil. Geist - Gem. 442; Kopulirt 
178, bei St. Olai 12, St. Nikolai 26, bei der 
Schwed. St. Michaelis 4, bei der Dom-Gem. 
16 Paare. Begraben 915 Personen (485 männ­
lichen, 430 weibl. Geschl.), von denen der St. 
Olai-Gem. 50, der St. Nikolai-Gen,. 65, der 
Schwed. St. Michaelis-Gem. 19, der Dom-
Gem. 46, der Ehstnischen Gem. 631 ,  dem Ho­
spital der al lgem. Fürsorge 84 gehörten. Bei 
der Röm.-Kathol. Gemeinde waren 47 Kinder 
(25 Kn., 22 M.) getauft, 14 Paare kopulirt, 87 
Personen begraben (63 mannl-, 24 weibl. Ge­
schlechts). Unter den Geborenen waren die Kna­
ben die bei weiten überwiegende Zahl, in der 
allgemeinen Zahl aber stellte sich die Zahl der 
Verstorbenen Evangel. Kirche zu den Getauften 
derselben wie 915 zu 605. Die Zahl der im 
ganzen Ehstländischen Gouvernement im Laufe 
von 1846 Geborenen betrug mit Einschluß derer 

in der Stadt Reval selbst und der Röm.-Ka-
thol. Kirche 8934 (4590 Kn., 4344 M.), 2242 
Kopulirte, 9784 Verstorbene (4878 männl., 4906 
weibl. Geschl.). Ungeachtet der auch in dem 
Jahre 1846 sich stellenden Mehrzahl der Ver­
storbenen, war sie doch gegen das Jahr 1845 
um nahe an 1000 geringer. Unter den Gebore» 
nen waren 2 Dri l l inge, 179Zwil l ings-Paare, 348 
Unehel. und 321 Todtgeborene; unter den Ver­
storbenen war eine Person von 104 Jahren und 
3 zwischen 90 und 100 Jahr alt. Verunglückt 
waren 172 Individuen. 

In den öffentl ichen Schulen befanden sich 
772 Lernende (197 männl.. 575 weibl. Geschl.); 
in Privak-Lehr-Anstalten 1161 (570 männl., 591 
weibl. Geschl.); in den Häusern erhielten Un­
terricht 163 (.67 männlichen, 96 weiblichen Ge­
schlechts); es waren also zusammen 2096 Schü-
ler und Schülerinnen. Dabei waren angestellt 
an öffentl ichen Anstalten 41 Lehrende (36 Leh­
rer und 5 Lehrerinnen); beim Privat-Unkerriche 
160 Lehrende (51 Lehrer und 109 Lehrerinnen). 

Zum Besten der Dom-Waisen w^ren noch an 
milden Gaben eingegangen: am Charfreitage 
nach einer Communion 50 Rbl. B. A. (von 
G. L. v. P.), auö der Oster-Schule der Dom-
Gilde 10 Rbl. S-, zur Verrheilung an Roth-
leidende 10 Rbl. B. A. Außer den angezeigten 
Gaben waren für die Dom-Siechen noch ein­
gegangen 3 Rbl. 50 Kop. S.; für die Witt-
wkn im Dom - Wittwen - Haufe aus der Oster-
Schule der Dom-Gilde 12 Rbl. S., fo wie 
aus derselben für die Dom-Siechen 9 Rbl. 60 
Kop. S. Aus den Kollekten der Oster-Schu-
leu für die S tadt-Siechen-Armen von der gro­
ßen Kaufmanns - Gilde 20 Rbl., von der Ca-
nuti-Gilde 7 Rbl. S. M., außerdem venheilt 
Geld, Weißbrodt und andere V>ktua>ien. 

Unsere wöchentl. Nachrichten enthalten wieder­
um in Nr. 14 die Bemerkung, „wie das den 
Kindern so nachtheil ige Betteln dennoch über­
hand nehme und wie wünschenswert!) eine al l­
gemeine Uebereinkunst sey, dahin zu wirken, daß 
diesem Uebel Einhalt gethan werde." Nament­
l ich müsse solchen Kindern kein Almosen, keine 
Gabe, selbst nicht Suppen.Marken gereicht wer­
den, sondern sie seyen an das Armen Magazin zu 
verweisen, eine sehr gute Einrichtung unserer 
Stadt, an welchen. Orte nämlich die Untersu­
chung des dürft igen Zustandes der an dasselbe 
gewiesenen Armen stattf indet und dieselben, na­
mentl ich die Kinder, mit Arbeit und Beköstigung 
versehen werden. 

M i  t a u .  D i e  S u b s c r i p t i o n  z u r  R e p a r a t u r  
des Doblenschen Weges, die von unseren, Po-
lizeimeister, und zwar mit Erfolg eröffnet war, 
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ist jetzt, da von Ct. Petersburg aus die nö-
tbigen Summen dazu hergesendet, geschlossen. 
Der Proponent des Unternehmens macht be­
kannt, wie nach den Ausgaben nur noch 220 
Rbl. übrig seyen, wenn aber das angeführte 
Material verkaufe werden könnte, die ganze 
Summe des kollektirten Geldes, 441 Rbl. 45 
Kop., zur Theilung angeboten werden könnte, 
wenn die Interessenten es nicht für zweckmäßi­
ger hielten, das Geld den Anstalten Rom und 
Altona zukommen zu lassen. Nach einer spa­
tere» Rechenschaft beirug der Gesammt-Betrag 
der Kollekte an Gelde 441 Rbl. 45 Kop. S., 
von wecher Summe nach geschehener Anfuhr 
des Materials am 1. Ap>il nur noch 184 Rbl. 
36 Kop. übrig blieben, wogegen noch eine be­
deutende Masse von Steinen, Strauchwerk !c. 
befindlich war. 

Laut der Bekanntmachung des Armen-Komi-
te 'S  betr ugen die eingeflossenen Kollekten - Gel­
der vom 18. Januar bis zum 22. Februar 260 
Rbl. 26 Kop. S. Von diesen wurden an die 
in der Armen-Anstalt Rom und in der Stadt 
wohnenden hilfsbedürft igen Armen an 170 Fa­
mil ien 4535 Pfd. Brodt vertheilt, 12 Särge 
und der Ueberrest als Beihülse zu Brodt, Sup­
pe :c. dem Armenhause Rom zugelegt. Der 
Komile dafür dankend, empfiehlt den Einwoh­
nern zu künftiger Unterstützung die 343 im Ar­
menhaus? Rom sich befindenden und die 115 in 
der Stadt selbst wohnenden Hilfsbedürft igen. 

Die Niederbartaufche Kron-Kirche wird ge­
genwärtig neu, die Seiburgische Kirche umge­
baut werden. 

Landwirthschaftliches. 
D i e  N a m p t o g  e r s t e .  I n  d e m  a m t l i c h e n  

Berichte über die 7te Versammlung deutscher 
Land- und Forstwirthe f indet sich folgende An­
gabe: 

„Herr Altmann aus Wolfisheim im Elsaß 
t h e i lr in einer schrift l ichen Eingabe mit, daß 
die von den» Herrn von Trau'vetter erhaltene 
Himalaya - Gerste in seinem Vaterlande zwar 
nur im Kleinen, aber doch mit glücklichem Er­
folge angebaut wo>den sey, jedoch im Ertrage 
von einer anderen Art nackter Gerste, die neue­
rer Zeil in Rußland angebaut werde, und von 
der er durch einen guten Freund aus Kronstadt 
Saamen unter dem Namen „Namptogerste" 
erhallen habe, weit übertrossen werde. Diese 
vortreff l iche Frucht gebe von gleicher Fläche dem 
Maaße nach 3—4 mal mehr als andere Gerste, 
und enthalte in gleichem Maaße doppelt so viel 
Nahrungsstoff, weil sie dem Weizen im Ge­
wichte gleichkomme und keine Hülse habe. Zum 

Beweise der Einträglichkeit dieser Frucht führt 
er an. daß Herr Hil ler, Bürgermeister der Ge­
meinde SchiUingheim ini Elsaß, im Frühjahre 
1841 einen halben Litre derselben von ihm zur 
Probe erhalten, und davon 60 Litre gearntet 
habe. Diese wurden 1842 auf zwei Morgen 
Land gesäet und gaben trotz der Dürre dieses 
Jahres 13 Hektolitre (1 Hektolitre — 100 Litre 
— 30Vs Garniz). In diesem Jahre (1843) be-
säete derselbe fünf Morgen mit dieser Frucht 
und arntete 1780 sehr schwere, zur Zeit der 
Versammlung noch nicht gedroschene Garben 
davon." 

Dem Referenten ist diese Gerste nicht nur 
unbekannt, sondern er hat auch nicht erfahren, 
daß solche hier irgend wo bereits angebaut 
werde. Daher richtet er an diejenigen Herren 
Landwirthe, welche die in Rede stehende Gerste 
etwa bereits angebaut haben sollten, die Bitte, 
ihre deösallsigen Anbau-Versuche in den Blät-
tern sür kurländ. Landwirthfchaftl iche Miltbei-
lungen bekannt machen zu wollen, mit der An­
zeige, ob, wie viel und für welchen Preis die­
selben geneigt sind, davon zu verkaufen, wenn 
sie an Orr und Stelle abgenommen und wann 
sie nach Mitau geliefert wird. 

Sollte diese Gerste hier aber noch nicht ge­
kannt und von Niemand angebaut werden, so 
dürste es den geehrten Vorstand unseres land-
Wirthschaftl ichen Vereins und aller anderen ähn­
lichen Vereine eine geeignete Aufgabe sey.i. ent­
weder durch direkte Verwendung nach Kron­
stadt, oder auf sonst geeignetem Wege sich in 
den Besitz, wenn auch nur einer kleinen Quan­
tität, dieser so gerühmten Gerste zu setzen. 

(Kurl. Landwirthschaftl. Mitkh.) 

L i t e r a r i s c h e s .  
Monate-Sitzung der kurl. Gefellschaft für Li­

teratur 11. Kunst, am 2. Apri l  1847. 
Herr Oberhofgerichts-Advokar Di. Köler las 

die Fortsetzung eines Aufsatzes: ,,die Philoso­
phie der Sprüchworte", deren Anfang er be­
reits in der öffentl ich« n Sitzung am 19. De-
ceniber vergangenen IahreL vorgetragen harte. 

Herr Landhofmeister von Klopmann Exc. trug 
vor den in einer frühern Sitzung erbetenen, von 
dem Mitglied? der Gesellschaft, Regierungs-
Rath Ritter von Diederichs verfaßten wissen­
schaftl ichen Bericht über den Aufsatz des ver­
storbenen Staars-Raths i)r v Recke, ,,die her» 
zoglich kurländischen Münzen" in Köhne 'S  Zeit­
schrift. Er bemerkte dabei: 

1) daß es von dem Gotthard - Kettlerfchen 
Nolhthaler auö dem Jahre 1559 auch halbe 
Thaler gegeben habe. Ein Exemplar derselben 



befand sich in der bekannten Blankenhagenschen 
Thaler-Sammlung, welche Hofrath Madai 1799 
ordnete und durch den Druck bekannt machte; 

2) daß von dem Heermeistee Gotthard Kett­
ler eine Goldmünze, an Werth 1^4 Dukaten, 
bekannt sey. Auch von dieser befand sich ein 
Exemplar in der oben erwähnten Thaler-Samm­
lung ; 

3) daß von der königlich polnischen, den kur-
ländifchen Ständen gewidmeten Medail le mit 
dem Brüggenschen Wappen, nicht nur eine voll­
ständige Beschreibung, sondern auch der Ku­
pferstich der Medail le in der Beilage zum Land-
ragsdiario vom 20. Oktober 1775 S. 168 zu 
f inden ist, welche er der Versammlung zugleich 
vorwies. 

Herr Landhosmeister von Klopmann las hier­
auf einen Aufsatz über den bisher fo gut wie 
gar nicht gekannten Aufenthalt Peter s deS Gro­
ßen in Kurland im Jahr 1697. Die Belege 
dazu hakte der Herr Verfasser geschöpft und 
aufgefunden in den zu dem alten herzoglichen 
Archiv gehörigen Aktenstücken. Den Aufsatz 
stellte der Herr Verfasser auf den Wunfch des 
Geschäftsführers zur Verfügung der Gefell­
schaft für den Abdruck in ihren Schriften. 

Herr vr. Lichlenstein trug vor in freier Rede 
einen wissenschaftl ichen Bericht über die Schrift 
des Privat - Docenten zu Dorpat, vr. Karl 
Schmid: „Entwurf einer allgemeinen Unter-
suchungs - Methode der Säfte und Excrete des 
lhierifchen Organismus. 1846." 

Der Geschäftsführer fchloß mit der Anzeige, 
daß er in der nächsten Sitzung vorzutragen 
beabsichtige einen Aufsatz über Lebensoersiche-
rnngen, Sterbekassen u. s. w., mit besonderer 
Berücksichtigung örtl icher Einrichtungen. Er 
bat zugleich um mündliche oder schrift l iche An­
fragen oder Mittei lungen in dieser Beziehung, 
und wünschte, daß die Gesellschaft in ihrer 
nächsten Sitzung sich zu einer wissenschaftl ichen 
Besprechung über diesen Gegenstand geneigt 
zeigen möge. 

„Ueber die Ehren-Schrift zu dem 50jährigen 
Doktor-Jubiläum des Vice-Prasidenten :e. :c. 
!>r. Gorrhelf Fischer von Wald heim." 
(Fortsetzung.) 

Fischers wissenschaftl iche Laufbahn eröffnete 
sich in Rußland, gerade als der berühmte Pal­
las die seinige schloß. Die Produkte unseres 
Vaterlandes beschäftigten ihn ausschließlich, mit 
unermüdlichem Eifer beschreibt er dessen Fossi­
l ien, Insekten, Mineralien; nacheinander erschie­

nen seine zahlreichen Memoiren und Notizen, 
denen zwei Werke folgen, welche seinen Namen 
über das ganze wissenschaftliche Europa ver­
breitet haben, nämlich: ,,die Entomographie 
Rußlands" und ,,die Oryktographie des Gou­
vernements Moskau." Gleich Cuvier beschäf­
tigte er sich mit den Fossil ien; gleich Cuvier, 
dem Verfasser der klassischen Beschreibung der 
Umgegend von Paris, beschreibt er die Umge­
gend Moskaus. Eben daS was Cuvier zum 
Studium der Fossil ien gebracht hatte, ein Stu­
dium, damals kaum zum Rang der Wissenschaft 
erhoben, die Beobachtung der fofsi len Wirbel­
t iere, so war eS auch die Beobachtung der Te-
rebratulen zu Korochowo, mit denen Fischer 
seine Untersuchungen über das Gouvernement 
Moskau begann. Dieses durchstreifte er meh­
rere male in Begleitung von Mitgliedern dieser 
Gesellschaft, Natur-Produkte sammelnd, so wie 
die interessantesten Ansichten, während seine Ge­
fährten sich mir der chemischen Analyse von 
Mineral-Wassern beschäftigten oder statistische, 
wie geographische Notizen sammelten. Seine 
Forschungen über die Quellen der MoSlwa er­
regten um so mehr Aufmerksamkeit, als sie der 
gewöhnlichen Meinung entgegen waien. Die 
erste orykrographifche Idee war die, alle drei 
Naturreiche zu umfassen, weshalb in der eisten 
Ausgabe, welche übrigens nicht veröffentl icht 
wurde, man Zeichnungen von bis dahin unbe­
kannten Pflanzen, wie Thieren findet, z. B. km-

s u r ^ v l u s ,  8 ^ I i i i > x  ^ < l i m n  
gult i i t i ikn «zte. Ebenso harren die Ideen, welche 
auch noch jetzt den beiden statistischen Koiuire 6 
zum Grunde liegen, deren eine nämlich bei dem 
General-Gouverneur von Moskau, die andere 
bei oer Moskauer Agrikultur-Gesellschaft befind­
lich,! einen Beginn ihrer Aueführung feit dem 
Jahre 1807 gesehen. 

Ist eS denn noch nöthig, m. H., die Ver­
dienste auszuzahlen, welche unser Fischer der 
W i s s e n s c h a f t  a l s  P r o f e s s o r  g e l e i s t e t  h a t ?  2 5  
wissenfchaftl iche Cursus an der chirurgischen 
Akademie, 17 bei der Universität gehalten; hun­
derte von Zöglingen über ganz Rußland zer­
streut, eine große Zahl meiner heutigen Zuhö­
rer, auch einst seine Zöglinge, jetzr einen aus­
gezeichneten Rang in der Wissenschaft, wie in 
der Gesellschaft einnehmend, sind sie nicht dessen 
lebende Beweise? (Forts, folgt.) 

Bei E. I .  Karow in Dorpak ist erschienen: 
„Die Rechtsverhältnisse der Ausländer in Ruß­
land." Preis 40 Kop. S. 

zu drucken erlaubt. Im Namen des Gencral-Eouvernementö von Liv-, Ebü-u-Kurland-' i?oll Seer.B. Poortcn. 



B l a t t e r  
f ü r  

S t a d t  u n d  L a n d .  
I?. Donnerstag, 24. April. 1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-, mit der Pos. 3 Rbl. S. M- — In Riga 
bei Herrn Sradtbuchdrucker Häcker nnd in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Der Reichs-Rath hat 
in seiner Plenar - Versammlung, auf Antrag 
des Finanz-Ministers, folgendes Gutachten ab­
gegeben: 1) Aus dem gemäß der Art. 7 und 
17 des Allerhöchsten Manifestes vom 1. Iuly 
1843 zum Einwechseln der Kreditbi l lelte gegen 
klingende Münze gegründeten (mehr alö 114 
Mil l .  Rbl. S. betragenden) Kapitale bis zu 30 
Mil l ionen Rbl. S. zum allmaligen Ankauf öf­
fentl icher Fonds, sowohl Russischer als frem­
der, hier und im Auslande auszuscheiden. — 
2) Diese Fonds, so viel deren erworben wer­
den, zu dem erwähnten Kapitale in einer der 
auf ihren Ankauf verwendeten gleichen Summe 
zuzuzählen, und sie zufammeu mit dem baaren 
Gelde aufzubewahren. — 3) Die Interessen 
oder die fort laufende Rente dieser Fonds, des­
gleichen auch überhaupt alle aus diesen Opera­
tionen erwachsenden Einnahmen zur Tilgung 
der innern und äußern Staats - Schulden zu 
verwenden; für den Fall, daß die gekauften 
Fonds bis zu 2 oder 3 Proc. unter den Preis, 
zu dem sie erworben sind, fal len, einen Theil 
der bezeichneten Rente dem Einlösungs-Kapltal 
zuzuzählen, bis zur Ausgleichung des Kaufprei­
ses, und sodann nur den Rest der Einnahmen 
zur Tilgung der Staats - Schulden zu verwen­
den. — 4) Wenn zum Einwechseln der Kre­
ditbi l lette eine Vermehrung des Vorraths an 
klingender Münze nothwendig erscheinen sollte, 
die gekauften Fonds unverzüglich durch deren 
Verkauf an den Europäischen Börsen in Haa­
res Geld umzusetzen. — 5) Wenn bei dem 
Verkauf eines TheilS der Fonds oder bei der 
Einlösung derselben in Folge von Ziehungen 
weniger als die Summe realisirt werden sollte, 
in welcher sie bei dem Einlösungs-Kapitale an­
geschlagen sind, die fehlende Summe gleichfalls 

aus der von ihnen überhaupt gezogenen Rente 
und für den Fall, daß diese unzureichend seyn 
sollte, aus dem Reichsschatze zu ergänzen. S e. 
Majestät der Kaiser haben dieses Gutach­
ten des Reichs-Raths am 31. März Allerhöchst 
zu genehmigen geruht. 

'Am 4. d. M. starb Hieselbst der verabschie­
dete Staus-Rath Alexander Iwanowitsch Neldt-
hardt. 

A r c h a n g e l .  N o c h  n i e ,  s o  l a n g e  d e r  H a s e n  
Archangels dem ausländischen Handel aeöffnet 
wurde, sind so viel Schiffe als im Jahre 1846 
hier eingelaufen. Die vorigjährige^ durch den 
belangreichen Gekreidehandel belebte Schifffahrt 
bi ldet eine der merkwürdigsten Perioden in der 
Geschichte des Handels unserer Stadt. Es 
gab während der vorigjährigen Naviaarion, die 
überhaupt 188 Tage dauerte und günstig ver­
l ief, Zeiten, wo 283 Schiffe zugleich im hiesigen 
Hafen lagen. Unter den ausgeführten Artikeln 
nimmt Getreide den ersten Platz ein. Bei dem 
seit dem Herbste des Jahres 1845 immer zu­
nehmenden Begehre nach Getreide war schon 
in der Mitte des vorigjahrigen Sommers der 
ganze hier aufgespeicherte Vorrath verkauft und 
zwar zu fehr hehen Preisen. Der Gesammt-
werth der im Jahre 1846 aus den Häfen des 
weißen Meeres in's Ausland ausgeführten Waa­
ren und Produkte beläuft sich auf 5,783,190 
Rbl. S., d. h. auf 1,537,190 Rbl. S. mehr 
als im Jahre 1845, und beinahe auf noch ein 
Mal so viel als 1844 und gegen 1843 auf 
3,239,380 Rbl. S- mehr. — Die Einfuhr war 
den Bedürfnissen des Landes entsprechend. Die 
Zolleinnahme am Archangelschen Hasen betrug 
323,681 Rbl. 92 Kop. S., was 72,604 Rbl. 
86 Kop. S. weniger als 1845 und 20,563 Rbl. 
45 Kop. S. mehr als 1844 ausmacht. 



L i v l a n d .  U n t e r  d e r  Ü b e r s c h r i f t :  , , R u n ö ,  
ein socialistisch-kommunistischer Inselstaat un­
ter Rußlands Scepter", enthalt ein auslandi-
scheS Journal einen interessanten größern Auf­
satz über die unfern von uns gelegene Insel, 
welche sich eben so durch ihren dürren Boden 
auszeichnet und von jeher hinsichtl ich ihreS gan­
zen Nalurlebens nicht dazu geeignet schien, ir­
gend eine, auch die kleinste Rolle in der Ge­
schichte der Staaten zu spielen. Dagegen sind 
die Bewohner dieseS unfruchtbaren Eilandes 
ein kräft iger Menschenschlag schwedischen Stam­
mes. Ohne alle weiteren Stande sind diese 
seine Bewohner besonders berühmt durch den 
Robben-Fang, dem sie an den Balt ischen Kü­
sten, namentl ich denen Kurlands, nachgehen, 
mit deren Speck sie einen bedeutenden Handel 
treiben, dessen Erlös »icht dem Einzelnen ge­
hört, sondern Allen. Die Runöer sind Socia-
listen im Erwerb, Communisten im Besitz. Sie 
haben auf ihrer Infe! nur einen Prediger. Vier­
maliges Fehlen zieht die Verbannung von der Inst l  
nach sich, die darin besteht, daß der Verbrecher nach 
einer der umliegenden Küsten gerudert wird und 
Runö nicht wieder betreten darf. Ehemals 
kam dazu noch die Todesstrafe, bei welcher der 
Delinquent gebunden in ein Boot gelegt, weit 
ins Meer gefahren und diesem dann ruderlos 
überlassen wurde. — Sittenstrenge, fo wie 
Ehrl ichkeit im Handel und Wandel, gehen schon 
daraus hervor, daß in dem Vergehen gegen den 
Einzelnen, Person oder Eigenthum zugleich das 
Gesammtwesen feindlich berührt wird. — Die 
einfachsten Nahrungsmittel, Getreide und Kar­
toffeln, müssen diese Inselbewohner vom festen 
Lande entlehnen; Fleisch und Eemüfe gehören zu 
den seltenen LuxuS-Speisen, deren Genuß man 
sich kauin ein paarmal jährl ich gefallen lassen 
darf, Wolle und Flachs felbst l iefern ihnen 
Oefel und Livland; im Meere dagegen l iegen 
die Kapital ien, die ihnen ihr Leben mehr sichern 
als den Bewohnern der umliegenden Küsten. 
Wandernd begegnet man ihnen einkaufend und 
verkaufend an den Küsten gewöhnlich zu dreien, 
die sich gegenseit ig berathen und unterstützen. 
Was die Wobnungen der Runöer betrifft, so 
sittd auch diese, wie ihre übrigen Geschäfte, 
Gemeingut. Jedem neuen Ehepaare wird, wenn 
nichr die Aelrern des ManneS oder der Frau 
ihnen ihre Wirthfchaft übergeben, ein Haus mit 
Zubehör errichtet, in dem es dann unbeschrankt 
waltet, als wie seine Felder, sein Viehstand, 
sein erbeignes Gnt. — Der Fang der fetten 
Stein-Butte (auch der lufttrocknen Butte, wäre 
zu erwähnen. Der Herausg,), des feinen Dor­
sches, der durch ganz Europa wandernden 

Strömlinge, und namentl ich die Seehunds-
Jagd, ist der Hauptgegenstand ihrer Beschäf­
t igung und ihres Erwerbes. Eine interessante 
Schilderung der letzteren und ihrer Gefahren 
muß man im Aufsatze selbst nachlesen. 

R i g a .  A m  1 7 .  A p r i l  w u r d e  H i e s e l b s t  i n  d e r  
Moskauschen Vorstadt an der Elisabeth-Gasse 
von dem Scheluchinschen Wohnhause bis zur 
Rechtgläubigen Kirche Maria Verkündigung 
eine neue Baumpflanzung unter angemessener 
Feierl ichkeit in die Reihe der statt l ichen Alleen 
eingeführt, welche die Wälle der Stadt von 
allen Seiten im grünen Kranze umgeben. 

Die Zahl der bis zum 24. Apri l  in» hiesi­
gen Hafen angekommenen Schiffe betrug 9t, 
die der ausgegangenen 8-

R e v a l .  I n  B a l t i s p o r t  w a r e n  v o m  2 4 .  M ä r z  
bis zum 8. Apri l  23 Schiffe, größtentheils mit 
Süd-Früchten ein- und bis zun» 3. Apri l  1 aus­
gegangen. 

Zum Besten des Baues der Nikolai-Kirche 
ist Mozarts Requiem aufgeführt worden. 

M i t a u .  H e r r  M a x  E r l a n g e r  e r b i e t e t  s i c h  
gegenwärtig Hieselbst nebst seiner Frau, ?r zum 
Unteirichte im Gesänge und auf der Violine, 
verbunden mit Conversatior». in französischer oder 
englischer Sprache, sie zum Unterrichte auf dem 
Pianoforle. 

Am 2. März verstarb auf dem Gute Erosen 
Magdalena v. Grorhuß, geb. v. Behrent, am 
26. März die verwittwete Doktorin Elisabeth 
Hoyer, geb. Pulst, im 80sten Jahre ihres Alters. 

Landwirthschaftliches. 
Es freut den Herausgeber, dem landwinh-

fchaftl ichen Publikum mittheilen zu können, wie 
sich unter den in diefen Tagen bei Herrn Eh­
renbürger Zigra direkt aus Paris angekom­
menen neuen Saaten aller Art, auch eine Probe 
der Rauto-Gerste befindet, welche bis daher 
eben fast nur dem Namen nach bei uns bekannt 
ist, und deren die Nr. 1 der Kurländifchen 
Landwirthschaftl ichen Mittheilungen und aus 
ihr diese Blatter als so ausgezeichnet erwäh­
nen. Wie alle nackten Gei sien-Corten, hat auch 
ihr Korn eine dünne, fast klare Haut, und eire 
ganz dunkle Farbe. — Außer derselben ent­
halt diese reiche Sendung auch mehre neue 
Gras- (z. B. Ilorl i tnim I»ulba«um). Baum- und 
Oel-Pflanzen, viele neue Proben für Garten, 
Glas- und Treibhäuser, viele neue Sorten von 
Melonen, Kürbissen und Bohnen. Man kann 
sich des wissenschaftl ichen Interesses und der 
erneuten Thätigkeir, mir welcher unser Mitbür­



ger sein Fach nach seiner Genesung betreibt, nur 
erfreuen und Jedem, dazu auch in den Jahren 
solchen Alters, solchen Sinn, solche Thatigkeit 
für die Wissenschaft wünschen. 

L i t e r a r i s c h e s .  
„Ueber die Ehren-Schrift zu dem 50jährigen 

Doktor-Jubiläum des Vice-Prasidenten:e. zc. 
v r .  G o t t h e l f  F i s c h e r  v o n  W a l d h e i m . "  
(Fortsetzung.) 

Die Dienste, welche Hr. v. Fischer auch in 
administrativer Hinsicht geleistet, sind eben so 
wichtig. Immer darnach strebend, das Gou­
vernement Moskau zu beschreiben, wenn mög­
lich ganz Rußland, suchte er Moskau zum Cen-
tralpunkt allgemeiner Thatigkeit in dieser Hin­
sicht zu bilden; er zeichnete die Hauptzüge zu 
einer gelehrten Gesellschaft in Moekau und be­
gründete wirkl ich die Kaiserl iche Natursorschende 
Gesellschaft, welche im I .  1305 von S r. Ma­
jestät dem Kaiser bestätigt wurde. Der 
Hauptzweck dieser Gesellschaft war das Stu­
dium Rußlands und Moskau'S in Beziehung 
auf die Natur-Geschichte und die Resultate, 
welche sie erreicht hak, werden immer mehr und 
mehr genugthuend. 

Unter dem Vorsitz des Grafen Rasumowsky, 
dem aufgeklärten Beschützer der Wissenschaften 
und Künste, wurden Fifchern zweimal von un­
serem erhabenen Monarchen Summen überge­
ben. In Gorenka, in der Nähe Moskaus und 
in dem dortigen botanischen Garten Rasumows-
ky'S, der die seltensten Pflanzen aller Welttheile 
vereinigte, war unter der Leitung von Theodor 
Fischer eine besondere Gesellschaft begründet, 
welche sich jedoch bald mit der unfrigen ver­
einigte. Die seltensten Pflanzen dieses berühm­
ten Gartens befinden sich gegenwärtig in dem 
Kaiserl ichen botanischen Garten zu St. Peters­
burg. 

Seitdem ist es das einzige Streben der Ge­
sellschaft aewesen, nach allen ihren Krasten das 
be;eichnete Ziel zu erreichen. Sie hak 16 Bande 
voi ihrem Bulletin zum Druck befördert, viele 
Bande von Memoiren und verfchiedene andere 
Werke, alle von einer Menge von Kupferstichen 
begleitet, erscheinen lassen. (Forts, folgt.) 

Dem Revaler Wochenblatts l i^gt eine Sub-
scriptions-Anzeige fürKelchs „LivländischeChro-
nik" bei, welche von Dr. Hansen neu, mit einer 
historisch-krit ischen Einleitung und dem zweiten, 
bis jetzt noch nicht gedruckt gewesenen Theile, 
welcher die Geschichte Livlands von 1690 bis 
1706 enthält und sich in der Original-Hand, 
schrist des Verfassers in der Universitär - Bi­

bliothek zu Dsrpat befindet, versehen, heraus­
gegeben werden wird. Subfcriprions - Preis, 
welcher bis zum 20. Juny d. I .  dauert und 
von der EggerSschen Buchhandlung zu Reval 
entgegengenommen wird, ist für beide Theile 6, 
für den zweiten allein 4 Rbl. S. M. 

Neuere Nachrichten über Castrens wissen­
schaftl iche Reife in Sibirien. 

Sage und Geschichte stimmen darin überein, 
daß die Wilden Sibiriens lange vor der Zeit, 
als Jermaks Schaaren das Land betraten und 
die Einwohner zu einem Kampfe pro aris et 
loci« zwangen, in ihrer Art wohl unterrichtet 
in des Krieges blutigem Spiel waren. Ge­
rade auf dem Felde, wo Jermak seine meisten 
Siege gewann, lagen vormals Ostiaken und 
Wogulen oft in Fehde, sowohl mit einander 
als mit ihren samojedischen und tatarischen 
Nachbarn. Aber außer diesen Streiten, welche 
von verschiedenen Nationen gekämpft wurden, 
f ielen nicht felten kriegerische Ereignisse zwischen 
einzelnen Stämmen, oder zwischen Geschlech­
tern derselben Nation vor. Die Noth, Raub­
sucht, Rachbegierde brachte den einen Stamm 
in Harnisch gegen den andern und veranlaßre 
zuweilen die blutigsten Aufzüge. Noch dazu hat 
die Poesie fowohl bei Samojeden, als bei Ostia­
ken und mehreren andern unter den Völkern 
Sibiriens, das Andenken einzelner Helden ver­
ewigt, welche in den Krieg zogen, um mit ih­
rem gnren Schwerte der Jungfrau Herz und 
Hand zu gewinnen. So lebten Nationen, Ge­
schlechter, Individuen in einem fortwährenden 
Kriegszustände. Es waltete ein allgemeiner 
Unfriede im Lande — tiel lum nminum enntrs 
0MUK8.  Die Gefahr stand oft lauernd hinter 
der Pforte, keine Traktate schützten gegen eine 
mögliche Ueberraschnng. Diese Unsicherheit be-
wog einzelne Familien desselben Geschlechtes 
oder Stammes sich naher an einander zu schlie­
ßen und sich eiu gemeinsames Oberhaupt, einen 
Stammfürsten zu erwählen. Die ostiakifchen 
Stämme hatten sich sogar mit einer Art Veste 
(vvoseli, ngsc!,) zum Schutz gegen feindliche An­
fälle versehen. Wie diese jetzt sogenannte» 
Tschudvesten beschaffen gewesen seyn mögen, 
kann wohl jetzt nicht mehr ausgemittelt wer­
den. Die Tradit ion weiß von ihnen nichts 
mehr, als daß sie aus hohen, steilen Landspitzen 
und anderen schwer zu erreichenden Stellen be­
legen waren. Wo solche Vesten vormals ge­
standen, wurden zu unseren Tagen nur Erdhü-
gel, zerbrochene Pfeile, verrostete Spieße, Pan­
zer-Hemde und andere kriegerische Ueberbleibsel 
angetroffen. 
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Eine der genannten Ostiak-Vesten stand zur 
Zeit der sibir ischen Eroberung an der Stelle, 
wo später die Stadt Surgut ihre Zinnen em­
porgehoben (Surgut l iegt am obern Ob, etwa 
300 Werst oberhalb der Mündung des Jrt i fch.) 
Hier lebte zu jener Zeit ein Ostiaken-Fürst, 
Namens Pardak, der noch von den Ostiaken 
als ein mächtiger und tapferer Mann geprie­
sen wird. Obgleich Iermak schon die Macht 
Kutfchum-Chans gebrochen, die Wogulen un­
terjocht und alle Ostiak-Stämme vom Jrtisch 
besiegt hatte, wagte doch Pardak einen Kampf 
gegen den Feind. Die Ostiaken stritten wie ge­
wöhnlich mit Bogen und Pfeilen, die Kafaken 
hatten Kanonen mitgebracht. Es ist natürl ich, 
daß in einem Kampfe mit so ungleichen Waf­
fen die Ostiaken bald unterl iegen mußten. Die 
Veste wurde eingenommen, aber Pardaks An­
denken ist noch geachtet und geehrt, von seinen 
Stammverwandten und zunächst von seinem ei­
genen Geschlechte, welches bis auf diefen Tag 
den fürstl ichen Namen beibehalten hak. 

Nachdem die Pardak'fche Veste eingenommen 
war, erbaute der Sieger an derselben Stelle 
einen Ostrog und gründete eine Stadt, welche 
nach einem nahe belegenen Arme des Ob den 
Namen Surgut bekam. Diese Stadt wurde in 
kurzer Zeit einer der mächtigsten Stützpunkte 
der Kasaken-Dynastie und Ausgangspunkt fer­
ner Operationen. Von hier zogen von Zeit zu 
Zeit raubsüchtige Kasaken-Schaaren aus, welche 
alle Ostiaken- und Samojeden - Stämme vom 
Eismeer im Norden bis zum Ket-Fluß im Sü­
den unterjochten und zinspfl ichtig machten. Es 
ist entschieden, daß zur Eroberungszeit wenige 
Orte in Sibirien eine so bedeutende Rolle, wie 
die kühne Kasaksn - Stadt (noch heule bilden 
die Kasaken den weit größeren Theil der Ein­
wohner der Stadt) Snrgut, gespielt haben. 
Um so niederschlagender ist der Anblick, den 
die Stadt jetzt darbietet. Etl iche jammervolle 
Hütten, ohne alle Ordnung zwischen verbrannte 
Ruinen (Surgut hat oft zerstörende Feuers» 
brünste erl i t ten, unter welchen die letzte vom 
Jahr 1840 die ganze Stadt in einen Schutt­
haufen verwandelte) zerstreut, sind die Ueber-
bleibfel der früher fo mächtigen Stadt. Es 
giebt hier keine einzige anständige Straße, nicht 
emmal ein ordentl iches Gebäude, ja! es sind so­
gar selten Glasfenster anzutreffen, und ganze 
Fensterscheiben gehören, möcht ich sagen, zu den 
Ausnahmen. Die Armuth hat während der 
letzten zehn Jahre in so hohem Grade zuge­
nommen, daß die Stadt nicht einmal die r.öthi-

gen Abgaben der Krone hat entrichten können. 
Sie hat dem zu Folge ihre Privilegien verlo­
ren und tröstet sich nun mit dem bloßen Titel 
einer Stadt« 

Hier verweilte ich während des vergangenen 
Herbstes den ganzen August- und einen Theil 
des September-Monats, mit dem Studium der 
verschiedenen Mundarten der angrenzendenOstia-
ken - Stämme beschäftigt. Von Surgut hatte 
ich mir einen Weg längs den Flüssen Wach 
und Tas nach dem Ienißej bahnen wollen, aber 
da diese Reise, wenigstens in gegenwärtiger 
Jahreszeit, als unmöglich angefehen wurde, 
fand ich mich veranlaßt, die Fahrt den Ob hin­
aus fortzusetzen. Das Hauptziel meiner Reise 
wurde Narym, ein kleines Städtchen im tom'-
schen Gouvernement, bis zu welchem man von 
Surgut ungsähr 800 Werst zählt, wenn die 
Reise zu Wasser gemacht wird. Das Land 
zwischen diesen beiden Städten besteht aus öden 
Gegenden, welche von Russen fast verlassen und 
von Eingeborenen nur dünn bevölkert sind. 
Man trifft auf diesem Wege nicht einmal pro» 
visorifche Poststationen, die doch anderwärts 
in Sibirien fehr gewöhnlich sind. Aus dieser 
Ursache war ich gezwungen, mich in Surgut 
schon mit allen für die Reise nöthigen Artikeln 
zu versehen. Zur Zahl dieser gehörte vor allen 
Dingen ein ordentl iches Fahrzeug, denn in den 
osciakischen Trögen ist die Fahrt fowohl müh­
sam als abenteuerl ich. Zugleich that mir große 
Noch um einen eingeborenen Ostiaken, der da 
in einer Person die vielerlei Eigenschaften als 
Dolmetscher, Bediente, Koch, Postbesteller und 
Zuchtmeister vereinigen und den Mangel am 
Reisepaß ersetzen könnte. In dieser und allen 
anderen Hinsichten wohl ausgerüstet, trat ich 
am 12. (24.) September meine Reise mir gu­
tem Muth und froher Hoffnung an. Mein ein­
ziger Kummer war die fpäle Jahreszeit, welche 
aller Vermurhung nach fowohlRegen als Schnee, 
Kälte und Thauwetter, Nebel und Nachtfröste 
mitbringen würde. Einen, obwohl nicht hinrei­
chenden Schutz gegen diefe Uebel bereitete mir 
und meinem Waffenbruder Bergstadi das kleine 
in Surgut angeschaffte Fahrzeug, das mit ei­
ner in den obschen Böten gewöhnlichen Kajüte 
versehen war. Diese Kajüte war so eingerich­
tet, daß man nur kriechend hinaus und hinein 
kommen, nur l iegend darin einen Platz f inden 
und nur durch das Mastloch einen schwachen 
Strahl des Tageslichts erhalten konnte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Istzu drucken erlaubt. Im Namen deö General-Gouvernements von Liv-, Ebst» u. Kurland: Coli Secr. B. Poorten. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
18. D o n n e r s t a g ,  1 .  M a i .  1847 

Oer Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

S t .  P e t e r s b u r g .  V o n  H o f r a t h e n  s i n d  z u  
Kollegien - Rächen befördert: die ordentlichen 
Professoren in Dorpat Siller und Tobten, und 
der derzeitige Lektor der russischen Sprache Paw-
lowsky. Von Kollegien-Assessoren zu Hofrä-
then: der Ehren-Inspektor der adeligen Kreis-
Schule in Arensburg v. Güldenstubbe, die Ober­
lehrer in Reval Hausmann, in Dorpat Thrä-
mer und Nerling, in Riga Krohl und Kurtzen-
baum. 

F i n n l a n d .  D i e  B e v ö l k e r u n g  u n s e r e s  G r o ß -
fürstenthums betreffend, ergaben sich dem Aka­
demiker Koppen folgende Resultate. Die Be­
wohner Finnlands bestehen aus Finnen, Schwe­
den, Russen, Lappländern und Deutschen. — 
Die Finnen theilen sich nach ihrer Mundart in 
Tawaster oder Hamalaiset. die Iam oder Iäm 
unserer Historiker, und Karelier. Erstere be­
wohnen den Südwesten Finnlands, oder die 
Gouvernements Nyland, Abo-Björneborg, Ta-
wasthus und Wasa, so wie die westlichen Theile 
der Gouvernements Kuopios, St. Michael und 
Wyborg. Nur die Küsten des Finnischen und 
Bosnischen Meerbusens sind von Schweden 
bewohnt, die entweder für sich, oder mit Fin­
nen zusammen leben. Das übrige Finnland ist 
von Kareliern bewohnt. Gen Norden wohnen 
die Lappländer, deren Grenzen sich so mit de­
nen der Karelier mischen, daß man sie nicht 
genau bestimme» kann ; selbst die Zahl der Ka­
relier ist bis jetzt nicht genau bestimmt. Der 
größte Theil derselben sind Lutheraner, nur in 
der südwestlichen Hälfte des Kuopioschen Gou­
vernements, so wie im Westendes Wyborgschen 
nach dem Ladoga-See zu sind sie mit Kareliern 
g r i e c h i s c h e n  G l a u b e n s  g e m i s c h t ,  e b e n  s o  w i e d e r  
Nordwesten deS Gouvernements Wyborg. An 
einzelnen Stellen des östlichen Finnlands giebt 

es auch reinrussische Dörfer. Die Städte-Be­
wohner des Gouvernements Wyborg sind mehr 
als zur Hälfte Russen. 

D o r p a t .  D i e  F e s t - R e d e  d e s  a u ß e r o r d e n t l .  
Professors der Philosophie Strümpell, am 
Namens-Feste Ihrer Mai. der Kaiserin in der 
Aula der Universität gehalten, hatte zum Ge­
genstande: „die Narur-Ansichlen der induktiven 
Wissenschaften und deren Verhällniß zur Phi­
losophie." 

L i b a u .  ( A .  e .  B r . )  W a s  S i e  ü b e r  E r s a t z -
Pflanzen der Kartoffeln neuerdings gelesen, ist 
wahrscheinlich waS I)r. Gerner in London der 
dortigen Ackerbau-Gesellschaft über zwei indi­
sche Knollen-Gewächse berichtet, die er dort ge­
funden und mitbrachte. 

Diese Königliche Ackerbau-Gesellschaft in Lon­
don berichtete durch Sir Charles Lemon, daß 
diefe von vr. Gerner vorgelegten Knollen 8as-
xg» bsn, die Apios 'I'ubero«» sey, so wie die 
Alusliussete virxmieg» beide längst ein­
geführte Arten versprachen jedoch nicht der Kul­
tur Werth zu seyn, indem erstere zu wenig er­
tragreich, auch schon ihres rankenden Wuchses 
wegen, so wie durch Fortlaufen der Knollen in 
der Erde, wodurch sie schwer aufgefunden werden 
können, weil sie nicht dort wieder zu treffen 
sind, wo man sie anpflanzte, sondern ziemliche 
Strecken unter der Erde fortlaufen, unpraktisch 
erscheine. 

Die Indianer finden sie wildwachsend in san­
digem Boden, selbst am Meeresstrande und su­
chen sie fleißig als Nahrungsmittel nach. 

Dagegen wächst t)ls)lonis virxiuics (Alusqus-
sete) in feuchten Waldern, wo sie kleine Knol­
len von der Größe der Erdnüsse (^2 bis ° 4 Zoll 
Durchmesser) liefert, daher noch weniger ein­
träglich erscheint wie erstere. 
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Damit Sie selbst Versuche hierüber anstellen 
können, sende ich einige Knollen der Hpios 
l 'ubeross ,  welche in Deutschland seit lange un­
ter den perennirenden Landblumen vorkommt. 

Die zweite Pflanze besitze ich nicht, f inde sie 
jedoch in alteren botanischen Büchern beschrieben. 

Wie die Behandlung zum Anbau im Großen 
zu machen sey, darüber läßt sich für jetzt nichts 
sagen, da es für diesen Zweck an Versuchen fehlt. 

Ich wil l  wünschen, daß Sie gute Resultate 
erzielen, obgleich ich, aufrichtig gesagt, nicht 
große Erwartungen davon habe. 

Anmerkung. Die erhaltene Knolle war von 
der Größe eines Hühnereies und halte vier el­
lenlange Ranken mit fort laufenden Knollen von 
der Größe einer Mandel bis zu einer Kastanie, 
und da alle Keime enthielten, so trennte ich die 
kleinen Knollen von den Ranken und pflanzte 
deren 16 im Garken und werde im Herbst über 
den Erfolg berichten. 

L i t e r a r i s c h e s .  
,,Ueber die Ehren-Schrift zu dem 50jährigen 

Doktor-Jubiläum des Vice-Präsidenten :e. zc. 
vr. Golthelf Fischer von Wald heim." 
(Forksetzung.) 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  g e r u h t e n  d i e  
Dedication dieser Werke anzunehmen, so wie sie 
im Auslande sehr viel Aufmerksamkeit genießen, 
indem die besten Journale viele Auszüge dersel­
ben enthalten, ja selbst ihr Inhalt im Ganzen 
unter anderen Ti 'reln erscheint. Und diese Be­
rücksichtigung verdient die Gesellschaft, sie, die 
seit zwei und vierzig Iahren die Arbeiten der 
ausgezeichnetesten Gelehrten verbreitet, undzwar 
Original-Arbeiten, welche größkentheils den Pro­
dukten des Reiches selbst gellen. 

Giebt es überhaupt in Europa viele Gesell­
schaften von solcher Wichtigkeit und höheren 
Thätigkeil? Die Gesellschaft der Moskauer 
Naturforscher wird also gewiß nicht den ver­
gessen, dem sie ihr Entstehen, ihre wissenschaft­
l iche Wichtigkeit schuldet; sie wird ihren Grün­
der gewiß stets Gefühle bewahren, welche sie 
demselben schon am 23. Dezember 1832, dem 
Tage ihres Viertel-Jahrhunderts, aussprach (s. 
die geschichtl ichen Züge dieses Zeitraums von 
Herrn v. Fischer selbst gezeichnet). Seit den» 
Beginn unserer Gesellschaft war Fischer ihr 
Direktor, später ihr Vice - Präsident, und die 
Annalen derselben bezeugen, wie es fast keine 
Sitzung derselben gab, in der unser hochach-
tungswerthe Freund nicht das Resultat einer 
neuen Arbeit dargelegt hätte. Und noch jetzt 
arbeitet er, ungeachtet seines vorgerückten Al­
ters und seiner großen Gesichts-Schwache un­

aufhörl ich im Interesse der Gesellschaft, deren 
würdiger Repräsentant er zweimal gewesen, 
einmal bei der Versammlung der Naturforscher 
in Hamburg, später derer in Mainz im Jahre 
1844. 

Wir kommen jetzt zu einem nicht weniger in­
teressanten Zeitpunkt. Als nämlich Hr. v. Fi» 
scher nach Moskau kam, sollte diese unsere Stadt 
mir dem Naturalien-Kabinet und der Bibliothek 
von N N. Demidow bereichert werden, des 
ausgezeichneten Zöglings des großen Linne s. 
Reich und ausgezeichneter Beschützer der Auf­
klärung, hatte Demidow in einen; prachtvollen 
Gebäude in der Umgegend Moskaus dieNatur-
und Kunst.Produkte, so wie die Hauptwerke 
der Wissenschaft niedergelegt, welche er mit gro­
ßen Kosten während seiner Reise in Europa ge­
sammelt hatte. 

Fischern wurde die Beschreibung dieser rei­
chen Sammlung anvertraut; sie wuchs zu 4 
Bänden mik einer großen Zahl von Kupfersti­
chen an, welche der Wissenschaft eine Masse von 
kostbaren Gegenständen darboten, so wie von 
Seltenheiten, welche selbst nach 40 Jahren nichts 
von ihrem Werthe verloren haben. Die kostbar­
sten Gegenstände wurden durch die Bemühun­
gen Fischers nach dem Museum der Moskauer 
Universität gebracht, zum erstenmal? im August 
1805 dein Publikum geöffnet und füllten 7 fei­
ner Säle. Und wieder war Fifcher, dem die 
Universität die Erhaltung der Haupt - Gegen­
stände feines MuseumS bei der Feuersbrunst 
1812 verdankt, während er selbst damals einen 
großen Theil seiner gelehrten Arbeiten und seine 
eigne Sammlung verlor. Dieses Museum der 
Universität, dessen Direktor er lange Zeit hin­
durch war, hat nie aufgehört der Gegenstand 
seiner Sorgfalt zu feyn und der von ihm ver­
öffentl ichte Katalog desselben zeigt, mit welcher 
Schnell igkeit er dasselbe zu bereichern wußte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Neuere Nachrichten über Castrens wissen-
fchaftl iche Reise in Sibirien. 

(Fortsetzung.) 
Die schon in der vor. Nr. näher beschriebene 

Kajüte, welche die ganze Mitte des Boores ein­
nahm, war zwar an beiden Enden mit Thüren 
versehen, diese aber mußten stetö gesch lossen ge­
halten werden, weil sonst weder die Ruderer, 
noch der Steuermann im Boote Platz haben 
konnten. In dieser f instern Wohnung richteten 
wir unfern Speisesaal, unser Schlafzimmer, 
unsere Schreib-und Studier-Kammer ein. Ein 
Kasten wurde als Tisch benutzt; Stühle waren 
nicht nöthig, weil der Mittag auf römische 



Weise eingenommen wurde; der Samowar war 
unser Kamin. Ich wil l  nicht behaupten, daß 
unsere Kammer übermäßig prachtvoll ausgestat­
tet war, jedoch versicherte der Magazin-Ver­
walter in Surgut, ein grundgelehrter Mann 
und guter Christ, daß Diogenes, von dem er 
sagte, er sey einer der besten Philosophen der 
Well und ein viel besserer Christ als Plato 
selbst gewesen, eine solche vortreff l iche Wohnung 
nicht besessen habe. Indessen wurde die Kajüte 
während des Tages nicht öfter benutzt, als 
wenn Regen und Ungewitter es unmöglich mach­
ten auf dem Verdecke zu sitzen oder an den 
Ufern herum zu streichen. Für dicfes letzter­
wähnte Vergnügen war leider die Umgegend 
nicht sehr geeignet. Obgleich nicht besonders 
hoch, sind doch die Ufer deS Ob meistens so 
steil und lehmig, daß man mit genauer Noth 
an denselben eine Stütze für den Fuß findet 
und sich lncht der Gefahr, in das Flußbett hin­
unterzustürzen, aussetzt. Zur Heibstzeit werden 
zwar hier und da weite Sardflächen angetrof­
fen, diese hoben aber auch größtentheils einen 
Grund von weichem Thon, woran der Wande­
rer bald sein Genüge hat. Das dem Ufer 
nächste Land besteht entweder aus fumpfigen 
Morästen, oder ungeschlagenen Wiesen, mit 
undurchdringlichem Meergras überwachsen, oder 
am gewöhnlichsten mit dichtem Weidenholz. 
Vergebens bemüht man sich hier einen Fußsteig 
zu f inden. Die fast einzigen Cpuren von Men­
schen bestehen in erloschenen Feuerstellen und 
verlassenen Lagerstätten. Aeußerst selten tr i f f t  
man eine Menschen-Wohnung- Von Surgut 
zählte man vis zum russischen Dorfe Lochofowa 
9«> Werst, und auf dieser ganzen Strecke befan­
den sich nur zwei kleine Ostiaken-Dörfer, aber 
auch diefe waren nicht am Hauptflusse, fondern 
wie gewöhnlich an dessen Zweigen belegen. In 
unserem Wege lagen nur einige russische Fi-
scherstellen, größtentheils bereits verlassen und 
so baufäll ig und von der Gewalt des Herbst­
wetters so mitgenommen, daß sowohl die Vö­
gel des Himmels als die Tbieie der Erde es 
verschmäht hatten, die zu ihrem freien Gebrauch 
l iderlassenen Herbergen in Besitz zu nehmen. 
Nachdem die zahlreichen Fischer von ihren Ko, 
lonieen aufgebrochen, herrschte auch auf dem 
Flusse eine Todes-Sti l ie und Einförmigkeit, 
die nur selten von einem schnell fortei lenden 
Ostiaken.Kähnchen unterbrochen wurde. Wenn 
man durch eine so öde und volkleere Gegend 
reiset, wünscht man natürl icher Weife durch 
eine eil ige Fahrt sich wenigstens irgend einen 
Wechsel von Gegenständen bereiten zu können, 
wie man aber auch eilen mag, mehr als drei 

Werst in der Stunde geht es nicht. Bei aller 
der langen Weile, die eine öde Natur und eine 
so langsame Fahrt nothwendig erzeugen, war 
es doch ein Glück, daß wir wenigstens im An­
fange unserer Reise uns an schönem Wetter, 
an Vogelgesang, an dem Anblick grüner Auen 
und Bäume und an dem im Sonnenscheine 
herrl ich glänzenden Wasserspiegel erfreuen konn­
ten. Keine besonderen Abenteuer begegneten 
unS, wenn man nicht zu ihrer Zahl ein kleines 
Mißgeschick rechnen wil l ,  welches uns schon in 
der ersten Nacht unserer Reife traf, indem das 
Boot in der Finsterniß sich zwischen einigen 
Sandbänken verirrte, von wo früher alS bei 
Tagesanbruch kein Rückgang möglich war. Den 
folgenden Abend erlebten wir dasselbe Aben­
teuer, nur wurden die Sandbänke dießmal 
nicht unsere Nachtherberge, sondern die Ent­
schlossenheit der Ostiaken verhalf uns fpär am 
Abend zu dem erwähnten Dorfe Lochofowa, wo 
das Sprüchwort über die Smaländifchen Gast-
gebereien feine volle Anwendung hatte. Der 
ärmlichen Bewirthung ungeachtet wurde doch 
die Nacht im Dorfe zugebracht. Als ich am 
folgenden Morgen erwachte, sah ich zu meinem 
Erstaunen die noch gestern herrl ich grünenden 
Felder mit einem weißen Schleier überzogen, 
den kürzlich klaren und von der Sonne beleuch­
teten Himmel mit des Winters grauem Man­
tel bedeckt, sah die Menschen in Felle gehüllt 
und die ganze Natur stumm, trauernd, ver­
lassen. Dessen ungeachtet verfügten wir uns 
schon früh des Morgens in die Kajüte, schlössen 
die Thürs zu und reisten ab. In der Kajüte 
von einer undurchdringlichen Finsterniß umge­
ben überfiel mich eine Art Eespenstel furcht. Es 
kam mir vor, als wücheke draußen ein schreck­
l iches Wetter, und unwil lkürl ich wurde ich dar­
an erinnert, wie ich vor zwei Iahren am Fuße 
des Ural alle Widerwärtigkeiten eines nordi­
schen Herbstes prüfen mußte. Daß dieselben 
Widerwärtigkeiten jetzt wiederkehren sollten, war 
eine Furcht, welche mein Herz mächtig beun­
ruhigte. Ich dachte mich an einem öden Ufer 
festgefroren, von Menschen verlassen, von Krank­
heit gezehrt und mir ollem dem Ungemach, das 
nur je einen Reisenden in den ärgsten Wildnissen 
treffen kann, überhäuft. Glücklicher Weise 
wurde ich bald v. 'n diesem beänastigenden und 
überflüssige» Kummer befreit. Denn als ich 
bei den Iuwafchkinfchen Jurten auS unserem 
wohlverschlossenen Winternest heraustrat, schien 
die Sonne wieder schön und klar an dem wol­
kenleeren Firmomente, der Boden war wieder 
grün, die Menschen hatten ihre Pelze abgelegt 
und entzückt fangen die Vögel in den Bäumen 
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das Lob der Natu?-. Ich verfügte mich in die 
nächste Jurte. Dahin führte ein schmaler Gang, 
welcher von beiden Seiten mit schönen schlan­
ken Weiden besetzt war. Der Gang war eben 
und gerade, und präfentirte im Fond eine sau­
bere und einladende Jurte. Von meiner An­
kunft aufgeschreckt, l iefen die Einwohner der 
Jurte davon und ließen mir eine um so bessere 
Gelegenheit, einige Blicke der ostiakischen Woh­
nung widmen zu können. Sie hatte eine ge­
wöhnliche viereckige Form, niedrige Wände und 
ein hohes, spitziges Dach. Die ganze Wohnung 
war von Borkenscheiben verfertigt, welche, nach­
dem sie durch Kochen erweicht worden, in der 
Form gewöhnlicher Teppiche zusammengenäht 
werden, so daß sie zusammengerollt und mit 
Leichtigkeit von einer Stelle zur andern trans-
portirt werden können. Von diesen werden so­
wohl Wände als Dach durch folgende einfache 
Mechanik gebildet. Man befestigt in der Erde 
einige Weidenstämme, welche dazu dienen, die 
Borkenwände sowohl von der äußern als innern 
Seite der Jurte aufzuhalten. Gegen diefe 
Grundlage werden einige Dachsparren, eben­
fal ls von Weiden, errichtet. Diese werden mit 
Bork überzogen, welche auch von der äußeren 
Seite mit Sparren bedeckt wird. Alle Stützen 
und Sparren werden mit biegsamen Weiden­
zweigen angebunden und befestigt. Im Dache 
wird ein Zugloch für den Rauch gelassen und 
am Eingange hängt man eine Thür von Bret-
lern oder von Borke. Dieß ist nun in der 
Hauptsache Alles, was zu einer ostiakischen 
Sommer - Jurte erforderl ich ist. Fenster und 
Diele, Bänke und Tifche tr i f f t  man nie in solch 
einer Wohnung. Vergessen wir ja nicht die 
Feuerstätte, welche dem Ostiaken die Hauptbe-
dingung seines Wohlbefindens ist. Die höch­
sten Genüsse des Lebens: ein gutes Mahl und 
eine behagliche Ruhe sind bei dem Ostiaken an 
diese einfache Zubehör geknüpft, die aus einer 
mit Steinen umgebenen Grube in der Mitte 
der Stube besteht. Zu einer angenehmen Ruhe 
gehört natürl ich auch ein weiches Bett. Die­
ses r ichtet der Ostiake von Rohrmarten, Renn-
lhierfel len, Pelzen und anderen Kleidungsstücken 
zu. Es macht uns kein Vergnügen die Brei-
Grapen und Borkkörbchen der Ostiaken zu un­
tersuchen, denn wir wissen von früher schon, 
daß die Fisch-Suppen, Milchbrei, Grützen, 
Pirogen von Vogelkirfchbeeren u. dcrgl. mehr 
enthalten. Um die meisten Ostiaken-Jurten 
tr i f f t man kleine Buden oder Verwahrungshäu­
ser, von Balken gezimmert und, wie in Lapp­

land, auf hohen Pfählen ausgestellt. Solche 
Anstalten gab es doch auf dieser Stelle nicht, 
sondern die Bedürfnisse des HauseS ruheten 
auf einer Bahre, auf vier Stützen errichterund 
gewöhnlich zum Trocknen kleiner Fische benutzr. 
Vielleicht könnten in dem nahen Walde noch 
einige Entdeckungen gemacht werden, wir müssen 
aber unsere Reise beschleunigen, weil schwere 
Wolken im Westen sich erheben, Regen und Un-
gewitter verkündigend. In Sibiren irrt man 
sich selten, wenn man die Zeichen des Himmels 
auf's Schlimmste deutet. So geschah es auch 
jetzt, daß das Ungewitter mit voller Gewalt 
rasete, als wir in der Nacht bei einem kleinen 
Ostiaken-Dorfe landeten. Von einer Art Sym­
pathie mit der Natur getrieben, kroch ich für 
einige Augenblicke aus der Kajüte. Die Erde 
war von zehnfacher Finsterniß umgeben, schwere 
Winde fauseten in der Luft und scharfe Regen­
güsse prasselten in den Bäumen. Es war eine 
der Nächte, von welchen die Wilden Asiens er­
zählen, daß die Geister der Verstorbenen tn ih­
ren Gräbern keine Ruhe finden, fondern wild 
und schrecklich um die Erde herumirren. Alles 
Lebende auf der Erde l iegt sti l l  und bebet, denn 
die Scharten treiben nun ihr nächtl iches Spiel. 
Die blutdürstigen Geister der Schamanen schwe­
ben um die nächtl ichen Lager der Menschen und 
spinnen Verderben allen denen, die durch Laster 
und Verbrechen die Schutzgeister ihres LebenS 
verwirkt haben. In solch einer Nacht führte 
uns das Ungefähr in die Nähe dreier Zelte, 
welche für den Augenblick einen schauderhaften 
Anblick darbieten. Von der nächtl ichen Finster­
niß umhüllt, sind die Zelte selbst unsichtbar. — 
Man erblickt nur den offenen Eingang, von dem 
Feuerschein von innen erleuchtet. Wenn man 
vor den drei Zeltthüren steht, glaubt man drei 
brennende Schlünde zu sehen, welche aus ihrem 
Inneren dicke Rauchwolken und knisternde Fun­
ken ausfpeien. Kleine, halbnackte, phantastische 
Gestalten erscheinen durch den Rauch und die 
Flammen. Von Zeit zu Zeit schallen von den 
Schlünden wilde, unverständliche Laute, welche 
bald von dem Regen und Sturmwinde über­
stimmt werden. Es wäre eine vergebliche Mübe, 
diese nächtl iche Scene mit ihrer Finsterniß, ih­
ren Flammen und Gefpenstergestalten, ihren 
Winden und Regengüssen in ihrer ganzen Schau­
erl ichkeit schildern zu wollen. Gewiß ist, daß 
sie nicht geeignet war, die angenehmsten Ge­
fühle hervorzubringen, und daß ich nach meiner 
Rückkehr in die Kajüte mit bedeutend leichterem 
Herzen athmete. (Forts, folgt.) 

>slzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-/ Chi:-u Kurland: Eoll Secr. B. Poorten, 
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Oer Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos 3 Nbl S ̂  ^i-a 
oel Herrn ^>tadtbuchdrucker Hacker .nid in der Leihbibliothek des Herrn Müller Aikel-l'al 
Äiga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

S t .  P e t e r s b u r g .  A u f  d e n  V o r s c h l a g  a n  
die Großhändler der hiesigen Börse zur Her-
abfetzung der hohen Getreide-Preise für den 
Dedarf der Einwohner und die darauf von 
denfelben in dicfer Hinsicht gemachten Vor­
s c h l a g e ,  h a b e n  S  e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  
oas Wohlthatigkeits - Werk zu genehmigen und 
mit folgenden geistig ädlen Worten zu weihen 
a e r u b r :  , , Z  u  d a n k e n  u n d  m e i n e n  ä d l e n  
B r ü d e r n  z u  s a g e n ,  i c h  h a b e  e s  n i c h t  a n ­
d e r s  v o n  i h n e n  e r w a r t e t ,  i c h  k e n n e  i h r  
H e r ;  u n d  b i n  s t o l z  d a r a u f . "  

Das wirkl iche Mitglied des Demidowschen 
Versorgung^ - Hauses Arb» itsl iebender, KoU.-
R a t h  A s t a s c h e r ,  h a t  z u m  N a m e n s t a g e  I h r e r  
Majestät der Kaiserin aus Tomsk 210 
?<b>. S. eingeschickt, um für dieselben 6s>00 
Portionen Speise an die Armen zu vertheilen. 

Ebenfalls hat in Veranlassung der geschlosse­
nen Verlobung Sr. Kaiser!. Hoheit des Groß» 
fürsten Konstantin Nikolajewitfch mit Ihrer 
D u r c h l a u c h t  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  S a c h s e n - A l -
renburg, durch dasselbe Demidowfche Verfor-
aungs-Haus Arbeirsl-ebender, derselbe 10.0(10 
^ortio»en Speife auf feine Rechnung an Arme 
vertheilen lassen. 

An den» Wege zwischen St. Petersburg und 
Schlüsselburg haben die Gebrüder Spiridonow 
dein Andenken Pet'rs deS Großen auf eigene 
Kosten ein Denkmal errichtet, welches am 27. 
Februar eingeweiht worden ist. Es ist eine 
Granit-Pyramide auf einem Sockel aus Qua­
dern, au derfelben Stelle, wo Peter die freu­
dige Botschaft von der Einnahme Schlüssel-
burgs erhielt. Eine Marmor-Tafel trägt das 
Datum der Einweihung, den durch den Frieden 
von Stolbowa 1617 so denkwürdigen 27. Febr. 
-Pier stand das Zelt Peters dev Großen. — 

Die Ausführung f- lbj i  gab große Schwierig­
keiten. Um dem Denkmal eine freie Ansicht zu 
verschaffen, mußte man zunächst zwei Hügel 
abtragen, die es mehr oder weniger deckten. 
Am schwierigsten jedoch war die Anlage der 
steinernen Treppe und die Befestigung des san­
digen Ufers, das durch hervorbrechende Quel­
len beständig aufgelockert wurde. Man mußte 
dem untern Ufer einen festen Grund aus Qua­
dern geben und die Quellen durch Wasserroh­
ren abieilen. Auf diese Weise gelang es alle 
Hindernisse zu besiegen und die Stufen zu be­
festigen. Auf den 70 Stufen dieser von Bir­
ken befchatketen, von zwei steinernen Geländern 
eingefaßten und mit 9 Absätzen versehenen 
Treppe steigt man zum Wasserspiegel der Newa 
hinab, woselbst ein Floß zum A-Uegen der Schiffe 
erbaut wirb. Oben auf der Hohe des Abhangs 
führt ein mit Steinplatten ausgelegter Weg 
von der Treppe zu dem Denkmal, dessen Fuß 
ein Geländer schützt und dessen Scheitel eine 
Granitkugel ziert. 

, ,Ernst's Konzert zum Besten der Armen." 
Am Sonntage, den 27. Apri l ,  beschloß endlich 
Herr Ernst die glänzende Reibe seiner Trium­
phe auf eine würdige Weife durch ein Konzert 
im großen Theater zum Besten der Armen. 
Obgleich das schöne Wetter eine gefährl iche 
Konkurrenz ausübte, war doch das Haus ziem­
lich besetzt, so daß der wohlthälige Zweck, wenn 
auch nicht in so hohem Grade, als man wohl 
erwarten durfte, doch auf eine befriedigende 
Weife erreicht wurde. Ernst hatte zu diesem 
Konzerte die schönsten Stücke seines, so unge­
wöhnlich reichhalt igen Repertoires ausgewählt. 
Er spielte zuerst das erste Allegro eines Kon­
zertes von Bazzini, eine, für das Werk eines 
Ital ieners, recht hübfch gearbeitete Komposit ion, 



dann das klassisch schöne Andante von Beekho­
ven, welches wir schon in einem früheren Kon­
zerte von ihm hörten, ferner seine graziöse und 
pikante Ludovic - Phantasie, deren reizende Va­
riation wieder einen sofortigen Dacaporuf zur 
Folge hatte und zum Schluß den Karneval von 
Venedig. Wir haben diesen geistreichen, gra­
ziösen Scherz jetzt gewiß schon zwanzig Mal 
gehört, aber wie in einem bunten Kaleidoskop 
zeigten sich unS stets neue Gestaltungen. So 
überraschende, als diesesmal waren unö aber 
bisher noch nicht erschienen. Wir hörten un­
ter Anderem, während die Begleitung fortwäh­
rend ihre beiden, der Dur-Tonarr a>,gehörigen 
Accorde ausführte, eine Variation in dcr Moll-
Tonart, welche, trotz ihrer anscheinenden Ab­
normität, doch keinem der harmonischen Gesetze 
zu nahe trat. Es war eine humoristisch senti­
mentale Klage der Geige, bei welcher jedoch 
die Begleitung ungerührt und unveränderl ich 
ihren monotonen Gang fortsetzte, und welche 
gewiß nicht ohne irgend eine mysteriöse Be­
ziehung gerade in diesem Abschieds - Konzerte 
sich hören l ieß. Daß hier die Geige und die 
Begleitung den Künstler und das Publikum be­
deuten sollte», scheint unö außer allem Zweifel; 
ob aber die, in der Moll-Tonart (dem wesent­
l ichen Elemente der russischen Musik) klagende 
Geige das Publikum repräsentiren sollte, wel­
ches den l iebenswürdigen Künstler gewiß schmerz­
l ich entbehren wird, oder ob sie den Künstler 
selbst und sein wehmülhiges Gefühl beim Ab­
schiede von einem, ihm liebgewordenen Publi­
kum bedeuten sollte daS wagen wir nicht 
zu entscheiden. 

Wie oft Ernst in diefem Konzerte hervorge­
rufen wurde, können wir unfern Lesern nicht 
mittheilen, weil wir im Zahlen nicht Ausdauer 
genug besaßen. daS aber können wir ihnen sa­
gen, daß am Schlüsse des Konzertes von allen 
Seiten Blumensträuße auf die Bühne flogen 
und der stürmische Beifal l ,  an welchen uns die 
Ernst'fchen Konzerte nun schon gewöhnt haben, 
sich doch diesesmal zu einer so ungestümen Ge­
walt erhoben, daß wir anfingen, den Einsturz 
des Gebäudes ernstl ich zu befürchten. Glück­
licher Weife beschwichtigte Ernst den drohenden 
Sturm, indem er noch seine Elegie spielte ( je­
doch diesesmal nicht von Herrn Promberger 
begleitet). Der Enthusiasmus, welcher darauf 
folgte, war so groß, daß ein großer Theil des 
Publikums den Künstler noch am Ausgange er­
wartete und ihn dort nochmals mit Applaus 
und begeistertem Bravoruf empfing. 

Ein summarischer Ueberblick der diesjährigen 
Konzerte gewährt folgendes Refultat. Violin-

Konzerte hatten wir: von Herrn Vieuxtemps t, 
von Herrn Ernst 7 (davon 1 zum Besten der 
Armen), von Herrn Louis Maurer 1, von Herrn 
Dewitt 1 und von Herrn Böhm 1, zusammen 
also 11. — Violoncell i-Konzerte gaben: Herr 
Max Bohrerl, Fräulein Christian! 4, und Herr 
Behr 1. Herr Müller gab 2 Contrabaß - Kon­
zerte. Die Klarinette wurde durch 2 Konzerte 
des Herrn Blaes und 1 des Herrn Wagner 
repräsentirt, das Horn durch 1 Konzert des 
Herrn Homilius, daS Piano durch die Konzerte 
der Herren Pfeiffer 2, Honore 1, Damcke 1. 
Arnold 1, Promberger 1, Meier 1, und der 
Gesang durch die Konzerte der Herren David. 
Neffe 2, David, Onkel 1, Nigri 1, Michailow 
1. Verfing 1, und deS Fraul. Wohlbrück 1. 
Ferner gab Herr Berl ioz 4 Konzerte und die 
philharmonische Gefellschaft 2. Zwei andere 
große Konzerte fanden statt, daS eine zum Be­
sten des Elisabeth - Hofpitals, das andere zum 
Besten der Invaliden. Wir hatten also 45 
Konzerte, davon wurden von fremden Künstlern 
24, von hiesigen Künstlern 17 und vouWohlthä-
tigkeits Vereinen 4 gegeben. Wir zahlen hier na­
türl ich nur die Konzerte auf, welchen wir selbst 
beiwohnten, oder von denen wir doch fönst Kennt-
niß erlangt haben, es fanden aber außer diesci 
gewiß noch manche andere (doch wohl nur un­
bedeutende) statt. (St. Petersb. Ztg. 

D u b o w s k .  A u f  d e r  h i e s i g e n  E i s - n b a h n  i s t  
für de» Betrieb mit Pferden zwischen der Wolgo. 
und dem Don am Ii». Apri l  der Waaren-Trans-
port eröffnet worden und waren bis zum 1. 
Mai 90,172 Pud geführt. — Die Herren Ak­
tionäre werden jeden Monat von der Bewe­
gung auf der Bahn benachrichtigt werden. 

K a s a n .  E i n  l ) r .  B r o u e l l  s p r i c h t  s i c h  i n  d e r  
Petersburger deutschen Zeitung Nr. 11 eben­
fal ls vortheilhaft über die Anwendung der Aethe-
risation ans, und zwar nach der Pirogowschen 
Methode, obwohl sie noch der Vervollkommnung 
bedürfe. Namentl ich sey sie ihm bei kranken 
Hunden mir Erfolg gelungen. 

M e  n f e l i n f k  ( G o u v .  O r e n b u r g ) .  U n s e r  J a h r -
markt, der vom 1. bis zum 8- Februar gehal­
ten wird, nimmt in dieser Hinsicht eine der 
bessern Stellen im Reiche ein. Dieses Jahr 
hatte für 888,394 Rbl. S- Waaren auf den­
selben gebracht, das Vieh eingerechnet, unter de­
nen für 103,200 Rbl. S. Kolonial- und aus­
ländische Waaren und Vieh für 10,450 Rbl. S. 
sich befanden. Verkauft wurden für 730,470 
Rbl. S. M. Werth. Der Markt wurde von 
16,000 Menschen besucht; die Einnahme von 
Miethen betrug 6942 Rbl. S. 

M i n s k .  A m  6 .  A p r i l  h i e l t  d e r  s c h o n  s e i t  
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dem I .  1810 bestehende Wohlthangkeits-Verein 
seine erste General-Versammlung nach seiner 
im vorigen Jahre erfolgten Reorganisation. 
Ihre Kaiser!. Hoheit die Großfürstin Cäsarewna 
haben denselben Ihres hohen Schutzes gewid­
met. Der Verein besitzt gegenwärtig ein stei­
nernes Haus, in welchem sich die Anstalt be­
f indet, ein Vorwerk, in der Nahe der Stadt, 
und 42,107 Rbl. 14^ 7 Kop. S.M. Kapitalien. 
Die Einnahme von 1846 betrug 3651 Rbl. 11 
Kop. S. M-

O d e s s a .  D e r  W e r t h  d e r  A u s f u h r  w a h r e n d  
des verflossenen MonatS erreicht die bedeutende 
Hohe von 5,590,906 Rbl S- Ein Monatsbe­
trag wie er in den Annalen des hiesigen Aus­
fuhrhandels noch nicht vorgekommen ist. Der 
Haupti irnkel war Weizen, wovon im Apri l  
436 462 Tfchetwert ausgeführt wurden. Vom 
1. Januar bis zum 1. Mai diefeö Jahres sind 
somit aus dem hiesigen Hafen inS Ausland ge­
gangen 883,745 Tfchetwert Weisen zu einem 
Werths von 9.12l,199 Rbl. S.M. Außerdem 
wurden im Apri l  ausgeführt: 21,720 Tfchet­
wert Roggen, 11,760'.. Tfchetwert Leinfaamen, 
.14,427'^ Pud Talg uno 8480 Pud Wolle. Der 
Werth der im Apri l  eingegangenen Waaren be­
läuft sich auf 1,560,284 Rbl., und in die inne­
ren Gouvernements sind für 455 492 Rbl. S. 
Waaren gegangen. Wahrend des bezeichneten 
Zeitraums kamen 86 Schiffe aus dem Auslände 
an und gingen 259 dahin ab. Die Zahl der 
vom 1. Januar bis zum 1. Mai eingelaufenen 
Schiffe beträgt 444, die der abgegangenen 503. 
Auö der beträchtl ichen Ausfuhr von Weizen im 
Apri l  i l t  ersichtl ich, daß, der hei abgegangenen 
Prcife ungeachtet, der Begehr nach Getreide 
im Auslände fortdauert. 

S e r g i j e w  ( G o u v .  O r e n b u r g ) .  N a c h  d e r  
M edizinischen Zeitung für Rußland von i)r. 
Heine :c. zahlten die hiesigen berühmten Schwe­
fel-Q»ellea laut der von !)-. I l isch gegebenen 
N a ch > i  ch t  i  m I  ahr 1846 sch 0 n 1 462 Bade- G a st e. 

Auf feiue Bitte ist entlassen der Konfultant 
a m  G o l i t z y n f c h e n  H o f p i t a l e  i n  M o e k a u  S t a a t S -
?>i!h l)>. Brosse. 

B i o l a n d .  A m  9 .  M a i  v e r s t a r b  z u  L ö w e n ­
hof Friederike y. Lowenstern, geb. v. Gersdorff, 
jn einem Alter von 85 Iahren 6 Monaten. 

R e v a l .  V o m  9 .  b > S  z u m  1 2 -  M a i  w a r e n  
hier 6 Schiffe vom Auslände eingelaufen; aus­
gegangen vom 5. bis zum 10. Mai 14 nach 
dem Auslande. 

EtN Herr I .  Vollmer zeigt in den hiesigen 
wöchentl ichen Nachrichten den Gutsbesitzern, an, 
daß er Dresch-Maschinen von Holz baue, wel­
che den Erwartungen entsprechen würden. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Monate-Sitzung der kur!. Gefellschaft für Li­

teratur u. Kunst, am 7. Mai 1847. 
Von dem Akademiker wirk!. StaatS-Ralh v. 

Frähn eine Beschreibung von 60 oriental. Mün­
zen des Mitauischen Museums. Sie war ihm 
«in vor. I .  von dem verstorbenen StaatörRath 
v. Recke zur gütigen Bestimmung überfandk 
worden. Es befinden sich darunter mehrere 
seltene und schätzbare Stücke. 

Vom Professor Kästner zu St. Petersburg 
ein wissenschaftl icher Bericht über Kawelin's 
Schrift il!» lxiii 61.111. 

Z"ntei»i. 1847." 
Von Herrn Anakol von Demidow ein Dank-

Schreiben für feine Aufnahme zum Ebrenmit-
gUede der Gesellschaft, aus feiner Vil la San 
Donaro bei Florenz. 

Vom Hofrail) l^ie. t l , .  von Kurz dessen „Bi­
blische Geschichte. Berl in 1847/' — ,,Lehrbuch 
der heil. Geschichte. 3te Aufl. Königsberg 1847/' 

Von der antiquarischen Gesellschaft zu Zürich 
„den neuesten Heft ihrer Mitchell. XI. 1846." 

Vom Hofgerichrs - Advokaten Beife zu Riga 
„den von ihm 1845 herausgegebenen 10ten Jahr­
gang des Inlandes." 

Der Geschäftsführer las einen vom verstor­
benen Staats-Rath v. Recke im Februar 1844 
auf Veranlassung der Frau Heizogin von Sa­
gau Durchlaucht verfaßten Aussatz über die al­
ten kurifchen Farben. 

Herr Oberhofgerichts - Advokat Bormann las 
ein von ihm verfaßtes Gedicht: ,,Sem oder 
Nichtsein", zu welchen: die fchauerl ichen Ste­
llen der Hungerenorh in Ir land die Anregung 
gegeben halten. 

Der Gefchafcssührer las feinen in der vor. 
Sitzung angekündigten Aufsatz „über Lebensver­
sicherungen", mit besondrer Rücksicht aus die 
im Ballende bestehenden Anstallen diefer Art. 
Der größte Theil derfelben ist in der Grund­
lage wesentl ich verschieden von den in den übri,-
gen Ländern Europa's mit demselben Namen 
bezeichneten Einrichtungen. Der Verfasser halt 
es für zweckmäßig, diefe Verfchiederihkil fchon 
durch die Benennung zu bezeichnen, um jede 
Irrung zu vermeiden. Er unterscheidet daher: 

1) de» Erbveitrng (die Tonkine, Renteige-
sellfchaft), w-e t ie von Wieu, Berl in, Karls­
ruhe, Stuttgart, München, Dresden, Hamburg 
:c ,  und eine große Anzahl in England und 
Frankreich, wo die Ueberleberideu sich in das 
Erbe der Verstorbenen lheilen; 

L) den Leibvertrag (die Leibrentengefellschaft), 
welcher den Mitglieder« lebenslänglich ein Ge­



halt (Leibrente) für eine gemachte Einlage zu­
sichert; 

3) den Sterbevertrag (die Lebensversicherungs-
anstalt), welcher für eine einmalige Einlage und 
für jährliche Beiträge den Erben des Mitglie­
des einen einmaligen Abkauf gewährt, z. B. 
die berühmten Anstalten von Lübeck 1829, Go­
tha 1829, Leipzig 1831, die Libausche Todten-
lade 1846, und eine in diesem Jahre für Mi-
lau beabsichtigte; 

4) denWittwenvertrag (Wittwen-Waisenkasse), 
Welcher für eine Einlage und während der Ehe 
gezahlte jährl iche Beitrage der Wiltwe ein jähr­
l iches Gehalt gewährt, wie die große Anstalt 
dieser Alt zu Berl in 1776; 

5) den Sparvertrag, welcher die Einlagen 
und Beiträge unverzinset zurückgiebt, außerdem 
aber aus den Zinsen und Zwifchenzinfen ein 
Wittwengehalt bestreitet. Es giebt nur eine 
Anstalt diefer Ärt, die große Libaufche Witt­
wenkasse 1796, worüber derAuffatz umständlich 
sich ausspricht. 

Bei der Vorlefung theilte der Verfasser auch 
einen mit den Vorständen der Anstalten zu Dor-
pat und- Libau geführten Briefwechsel mit. 

Bei diesen fünf Arten von Vertragen wird 
die menschliche Lebensreihe (Sterblichkeitsord­
nung) zur Grundlage der Leistungen einerseits, 
des Vertrages als Schuldner andererseits, deS 
Mitgliedes als Glaubiger angenommen. Ge­
halt und Abkauf sind unabhängig von der An­
zahl der Nießlinge, richten sich nur nach den 
Einlagen und Beitragen. 

Ganz verschieden hievon sind die ebenfalls 
Wittwenkassen genannten Anstalten, welche ihrer 
wesentl ichen Einrichtung nach richtiger genannt 
werden müssen: 

6) Milde Wittwen- und Waifen>S tiftungen. 
Eine solche sammelt wahrend einer Reihe von 
Iahren aus Einlagen und Beiträgen einen Ver-
mögenSstock, dessen Zinsen sie nachher als Ge­
halt unter die Nießlinge verrheilt. Das Gehalt 
hängt also hier von der Anzahl der Nießlinge 
und dem Stock, nicht aber von den Einlagen 
und Beitrage" ab. Dahin gehören die meisten 
Anstalten untres Balt landes, namentl ich die von 

Grebin 1751, Goldingen 1752, Pilten 1768, 
BauSke 1772, Doblen 1815, Selbnrg altere 
1821, Seiburg jüngere 1841, des Mikaulschen 
Gymnasiums 1775, kurländ. adlige Witlwenstif-
rung 1827, kurl Predigerwittwenstitung 1841, 
Wil lwenstiftung von Dorpat 1782 (deren Ein­
richtung und Stand nach den ausführl ichen 
Mirrheilungen ihres verstorbenen Direktors, deS 

Professors der Zeichnenkunst, Senff mitgetheilt 
wurde), Fellin 1771, Unterstützungsvereii zu 
Riga 1798, Hülfsvertrag zu Riga 1802, Hülfs-
vereinigung zu Riga 1802, Predigerwittwenstif-
tungen zu Riga 1821, zu Walk 1830, zu Wen­
den 1815, allgemeine Witlwenstlftung zu Per-
nau 1821, allgemeine ehstländifche Prediger-
wittwenstiftung 1781, 1804, 1834, die Witt-
wenstiftung der alten Gilde zu Reval 1786 und 
1814, die Predigerwittwenstiflungen des Demes 
zu Reval, der Stadlgeistl ichkeit zu Reval 1652, 
der Kirchen zu Kegel, Kofch, St. Johannis in 
Harrien, St. Johannis in Ierwen, Iegelech-t, 
Sl. Simonis, Luggenhufen, Iewe, Maholm, 
Waiwara, St. Perri. 

7) Beerdigungsladen, wo die Einlagen als 
baarer Vorrath zur Sicherheit dienen, die Bei­
träge der Mitglieder bei jedem Todesfall gezahlt 
werden, um den Erben des Verstorbenen einen 
einmaligen Abkauf zu gewahren. Dahin gehö­
ren in Mitau die Beerdigungsladen: 

Der Panlsbürgergarde 1804, der wohlthati-
gen Beisteuer 1824, des vereinten Zirkels 1826, 
der freundfchafl l ichen Vereinigung 1833, des 
guten Wil lens 1834, dee kleinen Schneideramts 
1844, des großen SchneideramtS 1784, des 
SchuhmacheramlS 1784, deS Untcrstützungöver-
eins 1828, der zünftigen Gewerke 18 .  .  

Ohne Zweifel bestehen in den Städten unse­
res Balt landes noch viele andere milde Witt­
wen - Waifenstiftungen und Beerdigungsladen, 
daher es dein Verf. fehr erwünscht seyn wird, 
wenn ihm die Vorstande derselben ohne Geheim-
nißkramerei die Satzungen und Ei-u ichtungen 
derselben mittheilen wollen. 

Der Verfasser bemüht sich in feiner Abhand­
lung die Vorschriften der Wahrscheinlichkeits-
oder vielmehr Durchschnittsrechnung so darzu­
stellen, daß sie jedem Geschäftsmann? anschau­
l ich und zuganglich werden. Er untersucht die 
in den verschiedenen Ländern und Städten Eu-
ropa's sehr von einander abweichenden Lebens-
reihen und wählt eine derselben, die ihm für 
den vorl iegenden Zweck die geeignetste erscheint, 
zur Grundlage feirer Vorschriften. Nach die­
ser Lebensreihe berechnet er gegen 20 Tafeln, 
die zur Auflösung der Fragen, welche in den 
gewöhnlichen Fällen vorkommen können, aus­
reichen. Die Ergebnisse feiner Tafel» nach 
Iahrfünften geordnet, für die männliche und 
weibliche Lebensreihe, für die Ehereihe und 
Wiltwenreihe, legt er fert ig abgedruckt der Ver­
sammlung vor. Er schließt mit einer Anwen­
dung auf mehrere nahe l iegende Fälle. 

>sl;u drucken erlaubt. ImNamen dee General-Gouverneinente von Liv-, Ehst-u. Kurland: Coll Secr.B. Poorten. 
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S t a d t  u n d  L a n  
M  2 Z  D o n n e r s t a g ,  5 .  J u n i .  1847. 

Oer Preis deö Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.Mv mit der Pos: 3 Rbl. S.M. — An Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek deö Herrn Müller. Ziußerbalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. In der am 24. Mai auf 
Veranlassung der sechzehnten Zuerkennung der 
Demidowfchen Preise von der Kaiserl ichen Aka­
demie der Wissenschaften gehaltenen öffentl ichen 
Sitzung wurden durch den beständigen Secre-
rair, Herrn wirkl ichen Staats-Rath v. Fuß, 
folgende Entscheidungen derselben bekannt ge­
macht: 

Volle Preise zu 5000 Rbl. B. A. sind fol­
genden vier Werken zugesprochen: 

1) Wissenschaftl iche Beobachtungen auf einer 
Reise in das Petschoraland im Jahre 1843, 
vom Grafen Alexander Keyserl ing und 
Paul v. Krufenstern. St. Petersburg, 
1846. 4. 

2) «Ikms Ig l iussie merillinnsle et la 
Oriiuee, par Iz l louzrie,  I» Vitllselne et la 
Hlolclavie, exeeute e» 1837 so»8 I» clirection 
<Ie >l. ^»atole lio Demillttl? psr 8si»-
so», le Vlax? llunt, l^eveille,  ko^sesu, <Ie 
>>0r«imz»n et du ?o»cesu. 4 Th. gr. 8-
nebst Abbildungen. 

3) -k>!i»u»< <>»t,iv l .  »i .  
i 'oeti i ,  (Geschichte der Finanz-Einrich­
tungen in Rußland) vom Grafen Tolstoi. 
(Manuskript) und 

4) t 'v«^ l>0'I 's>v.;>luokltt (Russisch-
Grusinisches Wörterbuch) von Tschubinow. 

Da Herr Anakol von Demidow in seinem, 
unterm 1. (13 ) Oecember v. I .  an die Akade­
mie gerichteten Schreiben im voraus für den 
Fall, daß sein Werk „Vozsxe etc." eines Prei­
ses gewürdigt werden sollte, auf die Prämie 
von 5000 Rbl. B. A. verzichtet hat, sah sich 
die Akademie in Stand gesetzt, die ihr dadurch 
wieder zur Verfügung gestellte volle Prämie 
von 5000 Rbl. B.A. in zwei halbe — jede von 

2500 Rbl. B. A. — zu theilen und diese nach­
stehenden beiden Werken zuzuerkennen: 

5) (Allgemeine Metro­
logie) von Petruschewski und 

6) i>c»i;o ^erkc» e.?v>icaii^i ix7. i ig koe»-
i ibix,. noj>e!xux'». n^poxn^xi, (Hand­
buch für den Dienst auf Kriegs-Dampf-
böten) vom Kapitain-Lleut. Sfkalowski. 

Einer ehrenvollen Erwähnung sind gewür­
digt worden: 

l iouoil nnc.it i  
l ivini» (Geschichte des 
neueren Heeres-Lagers oder des letzten 
Sammelplatzes der Saporoger) von Ssal-
kowSki und 

i ;  i ,  I 'neeiik l ' i i iz. 
o ij»!, (Ge­

schichte des Christenthums in Rußland bis 
zur Zeit des apostelgleichen Fürsten Wla­
dimir), vom Archimandriten Makari. 

Unter den von der Akademie bei dem dies­
jährigen Konkurse zu Ralhe gezogenen fremden 
Beurtheilern erhielten die kleine goldene Me­
daille Mit der Inschrift: „Lvvestis I ,rgel»ii De-
miliovm.n grli i tr is,« Flügel - Adjutant von Gla-
senapp und die Professoren der hiesigen Uni­
versität Nowolin und Poroschkin. 

,,Terkial-Bericht der Privak-Heil-Anstalt für 
Augenkranke in St. Petersburg vom 1. Jan. 
bis 1. Mai 1847." Es meldeten sich — die 
von früherer Zeit her in Behandlung Verblie­
benen nicht eingerechnet — 2200 Augenkranke 
(14t)3 mannl., 797 weibl.). Davon wurden 
192 in das Hospital aufgenommen; 1925 als 
Externe mit den erforderl ichen Arzeneien unent­
gelt l ich veifehen; 47 verlangten bloß arztl ichen 
Rath und 36 wurden für unheilbar erklärt. 
Die Zahl der in der Anstalt verzeichneten Kran-
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ktnbesuche belief sich auf 5257. Aus dem St. 
Petersburger Gouvernement waren 804; aus 
anderen Gouvernements 1357 und 39 Ausländer. 

Am Schluß des letzten Tertials war der 
Hospitalbestand 40; mit den 192 in diesem Ter-
t ial Hinzugekommenen betrug also die Zahl der 
stationirenden Kranken 232. Hievon wurden 
geheilt 145; so viel als möglich gebessert 8; 
auf eigenes Verlangen wurden 6 vor beendig­
ter Kur entlassen; und 2 starben (1 an iebr. 
t ieeties, 1 an ^pplex. «»ngujnes). Als fernerer 
Bestand verblieben demnach im Hospitale 71-

Bedeutendere Operationen wurden 232 ver­
richtet, nämlich: 8 Operationen des grauen 
Staares, 65 mal die Verkürzung des Augen­
l ieds oder Abtragung des Augenliedrandes, 12 
mal die Ausfchalung von Balggefchwülsten, 94 
mal wurden fremde ins Auge gedrungene Kör­
per vermittelst Jnstrumentalhülfe entfernt, 24 
mal die Augenliedligatur angelegt und 29 ver­
schiedene andere Operationen, als Jncision des 
Thranenfacks, Abfceßöffnung u. f. w. verrichtet. 

Die Einnahme betrug an jährl ichen Beitra­
gen 2186 Rbl. 56 Kop. S.; worunter von der 
Kaiser!. Famil ie 643 Rbl. 58 Kop. S.. für 1 
Tertial 271 Rbl. 44 Kop. jährl ich, vom Pupil len-
Rathe 342 Rbl. 86 Kop. für 1 Jahr, von der 
Kaifcrl. Menfchenliebenden Gefellfchaft für 1 
Tertial 114 Rbl. 28 Kop., von I .  Erlaucht der 
Frau Fürstin Butcra-Radoll i  85 Rbl. 72 Kop., 
vom Herrn Adelsmarfchall von Potemkin 85 
Rbl. 72 Kop., von I .  E. der Frau Grafin Ra-
snmowöki 71 Rbl. 43 Kop., vom Herrn wnki. 
Geheim-Rath Grafen von Stroganow 28 Rbl. 
57 Kop., Herrn Grafen v. Wielhorski 57 Rbl. 
14 Kop., Herrn Kammerherrn v. Sfeniawin 
28 Rbl. 57 Kop., Leibarzt Dr. v. Arndt 28 
Rbl. 57 Kop., Leibarzt Dr. v. Rauch 28 Rbl. 
57 Kop., vom Herrn Staats-Rath Akademiker 
v. Schmidt 14 Rbl. 29 Kop., wirkl. Staars-
Rath v. Kaidanow 14 Rbl. 29 Kop., Senateur 
A. v. Kotfchubey 14 Rbl. 29 Kop., Apotheker 
v. Kämmerer 7 Rbl. 15 Kop., Pastor Law 5 
Ab!., I .  C. Plitt 14 Rbl. 29 Kop., Mme. Rich­
ter 14 Rbl. 29 Kop., vom Hochlöblichen Kir-
chenrath der St. Petri-Kirche 30 Rbl., Herrn 
Stadthaupt W. Shukow 28 Rbl. 57 Kop., C!e-
mentz, Tunder und Comp. 28 Rbl. 57 Kop., 
Wilfon und Comp. 15 Rbl-, Thielke undBusk 
14 Rbl. 29 Kop., G. Gerdau 14 Rbl. 29 Kop., 
Thomas Bonar und Comp. 28 Rbl. 57 Kop., 
Hornby und Comp. 14 Rbl. 29 Kop.. M. An-
derßon und Comp. 14 Rbl. 29 Kop., Konful 
L. Prehn 14 Rbl. 29 Kop., Konsul Fr. Win-
berg 14 Rbl. 29 Kop., F. C. Hanf 28 Rbl. 57 
Kop., Konful C. Lenartzen 7 Rbl. 15 Kop., C. 

Knoop 7 Rbl. 14 Kop., C. Salome 7 Rbl. 15 
Kop., Aßmus Simons?« und Comp. 7 Rbl. 15 
Kop>, B. P. Huuß 7 Rbl. 15 Kop., F. A. Krohn 
7 Rbl. 15 Kop., I .  A. Voigts 7 Rbl. 15 Kop., 
Ch. Bergmann? Rbl. 15 Kop., R. Petuchow 7 
Rbi. 15 Kop., Jak. A. Schröder 7 Rbl. 15 Kop. 

An einmaligen Beitragen 1299 Rbl. 82^7 
Kop. S. Verausgabt wurden 2808 Rbl. 94 
Kop. Mit dem Saldo und der Tertial-Ein­
nahme betrug das Ganze 5370 Rbl. 20^? Kop. 
Der unantastbare Fond betrug 2635 Rbl. 7 
Kop. S. An Naturalien, Medikamenten, Re­
paraturen hatte die Anstalt bedeutende Geschenke 
erhalten. 

B e r d i a n S k .  U e b e r  d e s s e n  c o m m e r c i e l l e  B e  
deutung heißt es in der St. Petersburger Zei­
tung: ,,Die reißenden Fortschritte von Ber-
diansk haben mit Recht allgemeine Aufmerk­
samkeit erregt; denn es ist in der That zum 
Erstaunen, daß innerhalb 10 Jahren an einer 
öden Küste, in der Mitte von ärmlichen Nie­
d e r l a s s u n g e n  h a l b w i l d e r  N o g a i e r ,  e i n e  S t a d t  
entstand mit 2000 Hausern, 10,000 Einwohnern, 
einem Hafen, einem Handelsumfatz von 10 
Mil l ionen Rubeln und mit allen Merkmalen eu> 
ropäifchen LebenS. Jndeß ist in allen Nach­
richten und Mittheilungen über Berdiansk im 
mer nur von der Gegenwart die Rede, ohne 
daß man auf die Zukunft, welche Lage und 
Oertl ichkeit für die Stadt hoffen lassen, Rück-
f icht nähme. Wir versuchen die Lücke nacb 
Kräften zu ergänzen. 

Berdiansk besitzt 5 Hauptbedingungen für 
Handel und Wohlstand, und zwar in einem 
Maaße wie kein anderer Hafen des Afowfchen 
Meeres, nämlich: 

1) Die Nähe des Dnepr, 
2) Die Nähe von Charkow, 
3) Die Nahe von Steinkohlengruben, 
4) Die Nahe der Salzfeen von Genitfcha, 

und 
5) Die hydrographifche Bequemlichkeit des 

Hafens. 
Berdiansk ist von den Hafen des Afowfchen 

Meeres dem Dnepr der nächste, von den Po 
rogi dieses Flusses bis nach Berdiansk sind 190 
Werst eines ebenen, und jeder Verbesserung 
fähigen Weges. Würde man hier eine Chaussee 
oder Elfenbahn anlegen, fo würden alle Pro-
dukte von dem Ufergebiet des Dnepr ihrer-
Weg inS Ausland über Berdiansk nehmen. — 
Nähme der Handel diefe Richtung, so würde 
das die wohlthatigsien Folgen für die dem 
Dnepr angrenzenden Provinzen haben, wo Korn 
und die fonstigen Bodenerzeugnisse aus Mangel 
an geeigneten Kommunikalions. Straßen in gänz? 



l ieber Stockung daliegen. Bis jetzt hat sich die 
Verschiffung auf dem Dnepr nur für weniger 
kostspielige und der Beschädigung durch Wasser 
nicht ausgesetzte Waaren wie Holz, Eisen u. 
s. w. zweckmäßig erwiesen, weil man theure 
und leicht zu verderbende Waaren wegen des 
Risikos bei der Fahrt durch die Porogi nicht 
vom oberen Dnepr nach Odessa und den übri­
gen Häfen des schwarzen Meeres versenden 
kann. Das Handelshaus Stieglitz und Comp, 
harte vor 10 Iahren im Gouvernement Minsk 
eine beträchtl iche Quantität Hanffaamen ankau­
fen lassen, welches dann über Odessa ausgeführt 
werden follte. Die Sache ging das erste Jahr 
gut, im folgenden aber ging durch die Zer­
trümmerung der Barke aller Gewinn verloren 
und die Beförderung der Waare auf diesem 
Wege hatte ein Ende. Durch die Erbauung 
einer Kunststraße vom Dnepr nach Berdiansk 
wird die Gefahr der Porogi beseit igt; die Bar­
ken, welche Getreide und andere Waaren ge­
bracht haben, können als Rückfracht Salz und 
auslandifche Waaren mitnehmen, vermittelst 
derselben Fuhren, die das Getreide nach Ber­
diansk geschafft haben. So würden 10 Gou­
vernements in Berdiansk ihr Entrepüt für den 
Absatz ihrer Produkte ins Ausland und für die 
Anschaffung von Salz und den übrigen Pro­
dukten Süd-Rußlands und Süd-Europa's f in­
den. Die griechischen Weine, das Provencer 
Oel, getrocknete Früchte und die übrigen Ein-
fuhr-Artikel, welche jetzt nach Taganrog, von 
da per Achse nach Charkow und Moskau, und 
von'hier erst nach den vom Dnepr bespülten Gou­
vernements gehen, würden über Berdiansk und 
dann jenfeitS der Porogi den Dnepr hinaufge­
führt weiden. Der Handel erhielte dadurch 
eine normalere Richtung, neue Abf^tzplatze wür­
den sich eröffnen und die Waaren den Käufern 
zugänglicher werden. Alle Vortheile, welche 
öiejer Handelsweg gewahren würde, lasse-, sich 
jetzt noch kaum übersehen. D>e Schiffrahrt auf 
dein Dnepr ist bis jetzt trotz al ler Aufmunterung 
der Regierung und trotz ol ler Privat - Anstren­
gungen wie gelahmt durch die Porogi, welche 
die Verbindung des oberen mit dem unteren 
Dnepr 11 Monate im Jahre hemmen." 

(Schluß folgt.) 
I e k a  t e  r  i  n  o  d  a  r .  A u f  d e m  v o m  2 6 .  b i s  

zum 31. Marz hiefelbst abgehaltenen Blago« 
Wefchtfchenfchen Jahrmarkte genossen die be­
nachbarten friedlichen und Unterwürfigkeit zei­
genden Stamme Handelsfreiheit unter Beobach­
tung derselben zur Sicherheit und Aufrechthal­
tung eines geordneten Verkehrs dienenden Maaß-
regela wie früher. Es ergiebt sich, daß der 

Erfolg dieser Maaßregeln in moralisch «polit i­
scher Beziehung immer günstiger wird. 

An reicher Zufuhr und lebhaftem Umfatz über­
traf der Jahrmarkt den vorigjahrigen, ja er 
gab nicht viel dem Herbst-Jahrmarkt (Pokrow-
fkaja) nacd, der doch den Vortheil hat, den 
Sommer hinter sich zu haben. Die Anfuhr aus 
Transkubanien geschah diesmal auf 1365 Ar-
ben, bei welchen sich 2166 Menfchen befanden, 
die einige Werst von dem Meßplatze ihre Waf­
fen abgelegt hatten. 

Die Arben der Transkubanifchen Gaste wa­
ren mit verschiedenem Holze, Stangen. Reifen, 
Achsen und ähnlichen Fabrikaten, mit Fellen, 
Oel, Nüssen u. s. w. beladen, im Ganzen im 
Werth von 4400 Rbl. S. Von uns holten 
die Gebirgsbewohner Korn, Gefchirr, Koffer, 
Leinwand, baumwollene und seidene Gewebe, 
Saffian, Eisen, Seife u. f. f .  Der Werth der 
Verkäufe kam dem der Ankaufe gleich. 

Aus diesem verstärkten Umsätze des bespro­
chenen, unter den 3 Handels-Epochen von Je-
katerinodar an sich am wenigsten beträchtl ichen 
Jahrmarkts, läßt sich die erfreulichste Aussicht 
für den bevorstehenden Troitzkifchen Jahrmarkt 
zu Jekaterinodar herleiten. 

S y m p h e r o p o l ,  v o m  5 .  M a i .  D e r  F r ü h ­
l ing ist ziemlich trocken und kc.lt. Besonders 
kühl sind die Nächte. In den letzten Tagen ist 
auf der Halbinsel hie und da einiger Regen ge­
fallen, im Gebirge fogar noch Schnee- Möch­
ten nur die Fruchtbäume, und namentl ich die 
Birnbäume, die beinahe überall gut in Biüthe 
standen, nicht gelitten haben. — In Baidari 
und Jnkerman blühte das Getreide fchon vor 
zwei Wochen. Die Sommer-Felder, fogar die 
fpät bestellten, steken gut! die kühle Witterung 
ist den Saaten nicht ungünstig. Einen eben so 
erfreulichen Anblick bieten Frucht- und Wein­
gärten dar. An den Orten, wo im vorigen 
Jahre der SinapiSapfel fo reiche Aernten gab, 
ist jetzt kaum eine Biüthe zu fehen. Dafür ent; 
schädigen die ausländischen Apfelforren. Ueber 
den Weinstock läßt sich gegenwärtig noch nicht 
viel sagen, da man im nördlichen Theile dci 
Krimm noch nicht überall mit dem Beschneiden 
desselben fert ig war. An der Südküste war das 
fchon vor Ostern gefchehen. Der Absatz des 
alten Weines geht wegen der geringen Nach­
frage f lau. D-e Preife stehen überall fehr nie­
drig. Ins Innere des Reichs geht fehr wenig. 

S f o r o k i  ( B e s s a r a b i e n ) ,  v o m  8 .  M a i .  D e r  
beinahe regenlofe Frühling hat unfere Aernte-
Aussichten sehr getrübt. Auch der Viehstand 
ist gefährdet, da die Weiden dürft ig bestanden, 
und Vorräthe vom Winter her nirgend vorhan­



den sind. Da auch aus Podolien keine günsti­
gen Nachrichten kommen, sehen sich die hiesigen 
Producenten veranlaßt, ihre noch nicht verkauf-
tenVorräthe einstweilen anzuhalten. Oerniedrige 
Wasserstand im Dniestr, der die Schifffahrt äu­
ßerst beschwerlich macht, ist ein Uebelstand mehr. 
Am 5. Mai zog über Bessarabien ein Sturm­
wetter, das auch hier an Gebäuden und in den 
Gärten manchen Schaden angerichtet hat. 

T i f l i s .  I n  d e r  Z e i t  v o m  1 8 .  b i s  z u m  2 1 .  
Apri l  mußten des anhaltenden Regenwetters 
wegen alle zur Verti lgung der Heuschrecken an­
geordneten Maaßregeln ausgesetzt werden. Doch 
war der Regen selbst ihnen nicht minder ver­
derblich, da das vom Gebirge herabströmende 
Wasser sie mit sich fortr iß und entweder in den 
Tiefungen abfetzte und da mit Erde verschlemmte, 
oder sie weiter in die Kura führte. Am 22., 
beim Wiedereintritte heiterer Witterung, setzten 
General-Lieutenant Chrefchtfchatizki und Poli­
zeimeister Schostak die von ihnen begonnene» 
Verkilgungs - Maaßregeln mit größerem Nach­
drucke fort. (Die von den Heuschrecken heim­
gesuchten Felder werden ringsum von Treibern, 
die mit Klappern und Besen versehen sind, um­
stellt. Die Treiber rücken von allen Seiten 
gleichzeit ig gegen den Mittelpunkt vor, die Heu­
schrecken vor sich hertreibend. Letzlere ballen 
sich endlich in einen Knaul zusammen und kön­
nen dann mit Leichtigkeit in Säcke gefegt wer­
den. In 9 Tagen wurden auf diefe Weise et­
wa 8000 Pud, oder mehr als 100 Mil l .  Heu­
schrecken geködtet. Die Landbewohner haben 
sich durch diefe Erfolge endlich überzeugen las­
sen, daß durch vereinte Anstrengungen man des 
Ungeziefers wohl Herr werden könne und ha­
ben selbst an den Verti lgungs-Arbeiten wil l igen 
Antheil genommen. Ihr Eifer ging sogar so 
weit, daß sie die vom Fürsten Woronzow aus­
gesetzten Geldbelohnungen ausschlugen und sie 
den Armen überl ießen. --- Auf jeden Fall wird 
durch diefes Verfahren den Verheerungen eini­
germaßen Einhalt gethan werden. Gegenwär­
t ig sind die Heuschrecken noch nicht überall aus­
gekrochen; sobald dies geschahen feyn wird, fol l  
ein neuer Verti lgungszug gegen sie ausgeführt 
werden. 

R e v a l .  H i e r  w a r e n  v o m  1 5 .  b i s  z u m  2 2 .  
Mai 8 Schiffe, größtcnthells mit Salz befrach­
tet, eingelaufen; abgegangen vom 14. bis zum 
18. Mai waren 8 Schiffe mit Getreide. 

P e r n a u .  H i e r  w a r e n  b i s  z u m  2 5 .  M a i  4 1  
Schiffe ein- und bis zum 29. Mai 33, größ­
tenteils mit Gelrcide, ausgegangen. 

K u r l a n d .  A m  1 8 .  A p r i l  v e r s t a r b  i m  S o n -
naxtschen Pastorate der dim. Obrist und Ritter 
Christoph v. Weyrich, im 54sten Lebensjahre. 

Am 16. Mai verstarb zu Würtzau Alexander 
v. Köhler. 

L i b a u .  W e g e n  d e r  s e i t  d e r  S t i f t u n g  d e r  
Libauschen Spar-Kasse im März 1815 als ver­
loren gegangen angemeldeten Spar-Kassen--
Scheine, werden, da sich bis jetzt erst einige 
Eigner derselben gemeldet haben, und um für 
gemeinsame Kosten die gerichtl ichen Morlif ika-
tionen derselben zu begehen, auch alle Diejeni­
gen, welche nur erst einen solchen Schein als 
verloren angegeben, aufgefordert, sich bis zum 
12. August bei der Administration zu melden. 

L i t e r a r i s c h e s .  
„Ueber die Ehren-Schrift zu dem 50jährigen 

Doktor-Jubiläum des Vice-Präsidenten:e. vr. 
Gotthelf Fifcher v. Wald heim." (Forts, 
und Schluß.) 

Ehren wir in ihm den Zeitgenossen einer in 
den Annalen der Civi l isation so berühmten Zeit, 
den Zeitgenossen von Werner, Freiesleben, Gö-
the, Schil ler, Cuvier, Lacepöde, Daubonton und 
so vieler Anderer, deren außer Fischern nur ei­
ner noch am Leben, A. v. Humboldt, das Ge­
stirn der Wissenschaft. Ehren wird man in 
Fifchern den Zoologen, Entomologen, Geologen 
und Paläontologen, dessen Arbeiten selbst Cu-
viern wesentl ichen Nutzen gebracht. Es ist der 
Cuvier unseres Vaterlandes, ergraut in der 
Wissenschaft, mahnend und ermunternd, die 
Wissenschaft zu pflegen. 

Seiner gedruckten Abhandlungen zahlt der 
Festredner 43 besondere auf, die sich zuerst mit 
den alten Druck-Werken, dann mit Insektolo-
gie, Zoologie, Geologie und Paläontologie !c. 
besonders beschäftigen. Eine Reihe von Ab­
handlungen von ihm enthalten außerdem die 
Abhandlungen der Kaiferl. Moskauer Natur-
forfchenden Gesellschaft bis Nr. 14, und deren 
Bulletin bis Nr. 19 in jedem ihrer Bände. 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s .  „ A n l e i t u n g  z u m  
Gebrauche aller bis jetzt bekannten Cultur-
Stoffe oder Dünger", mit krit ischer Prüfung 
der gewöhnlichen Mittel der Bereitung und des 
Gebrauchs derselben. Von dem Mitglied? der 
Kaiserl ichen freien ökonomischen Gesellschaft, 
Jakob Ionfon. Preis t  Rbl. S. M. Der 
Herr Verfasser, früher in Kurland angestellt, 
hat sich schon durch mehre Schriften ausge­
zeichnet. 

zu drucken erlaubt. Zin Namen des (?encral-Gouvernen?kN tL  von Llv-/ Ebtt-u Kurland: Coli Seer.B. Poorten. 
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S t a d t  u n  
.vs 24. D o n n e r s t a g ,  1 2 .  J u n i .  1847 

Oer Preis deS^sahrqangeS von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Po,' Z Rbl. S.M- — Riaa 
bei Herrn ^tadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek dev Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

S t .  P e t e r s b u r g .  A u f  A l l e r h ö c h s t e n  B e ­
fehl Sr. Majestät des Kaifers sollen in 
der auf der Ostküste des Kaspifchen Meeres, 
280 Werst von Astrachan, neuerbauten Festung 
Nowo-Petrowsk all jährl ich zwei Märkte abge­
halten werden, der eine im Frühlinge vom 1. 
bis zum 15. Apri l ,  der andere im Herbst vom 
1. bis zum 15. October. Ueber die Bedeutung 
Dieser beiden Märkte sagt die Moskaufche Gou-
vernemenls»Zeilung: Bis hiezu hat der Han­
del zwischen Rußland und dem Chanat Chiwa 
feinen Weg vorzugsweise über Orenburg und 
Astrachan genommen. Die erst genannte Stadt 
hat keine zahlreiche Bevölkerung und darunter 
keine Besitzer bedeutender Kapital ien, was ei­
nen regelmäßigen Absatz der angebrachten chi-
winzifchen Produkte unmöglich macht. Dieser 
Umstand und die Beschwerlichkeit der Karawa­
nenstraße von Chiwa nach Orenburg, auf wel­
cher die Züge selten weniger als 50 Tage zu­
bringen, war Veranlassung, daß die Chiwinzen 
l ieber den Weg über Mangifchlak nach Astra­
chan einfchlugen, den sie in nur etwa 30 Ta­
gen zurücklegen. In Astrachan konnten sie ihre 
Waaren mit mehr Sicherheit verkaufen, oder 
wenn es auch hier an Abnehmern mangelte, sie 
wenigstens ohne bedeutende Opfer nach Nifhnij-
Nowgorod weiter führen, wo sie alsdann dage­
gen russische Waaren zur Rückfracht aufkauf­
ten. Letzteres ist gegenwartig für sie ein vor-
theilhaftes Geschäft, da russische Waaren in 
Chiwa bereits großen Absatz haben und auch in 
Buchara, Kabul, Kaschemir, in Landstrichen, 
mit welchen die Chiwinzen einen lebhaften Ka­
rawanenhandel unterhalten, begehrt sind. Wenn 
man hiebet noch in Betracht nimmt, daß der 
Waaren-Transport nach Nifhnij-Nowgorod von 
Astrachan aus auf der Wolga bedeutend wohl­

fei ler zu stehen kommt, als auf dem Landwege 
über Orenburg, so hat man darin einen Grund 
mehr, warum die Karawanen der Chiwinzen 
l ieber die Richtung nach Astrachan als nach 
Orenburg einschlagen. 

Indessen kommt es bei al le dem dennoch zu­
weilen vor, daß auch in Astrachan der Absatz 
der angebrachten Waaren sich verzögert, was 
namentl ich immer dann der Fall ist, wenn die 
chiwinzischen Handelsleute sich verspäten und 
in Astrachan nach der Zeit ankommen, in wel­
cher die Transporte nach Nishnij-Nowgorod 
gemacht seyn müssen. 

Durch die Eröffnung der beiden Markte in 
Nowo-Petrowsk finden diese Uebelstände ihre 
Erledigung. Die Chiwinzen werden sich bald 
von den Vortheilen, welche diese Märkte bieten, 
überzeugen und dann zu einer Zeit sie besuchen, 
während der zweiwöchentl ichen Dauer des Früh­
lingsmarktes ihre Waaren gegen russische ver­
tauschen, nach Chiwa zurückkehren, dort die mit­
gebrachten Waaren absetzen und znm 1. Octo­
ber wieder zum Herbstmarkte erscheinen. Bei 
den bisherigen Verbältnissen sahen sie sich häufig 
genöthigt, mehrere Monate in Astrachan zu ver­
weilen, was ihnen Kosten verurfachte und sie 
zwang, ihre eigenen Waaren höher anzuschla­
gen und die russischen, zum Nachkheile unserer 
Industriel len, zu niedriger» Preisen aufzukau­
fen. Gleiche Vorrheile erwachsen aus denselben 
Gründen auch dem russischen Handelsstande. 
Die russischen Kaufleute können vom nowo-pe-
trowökifchen Frühlingsmarkke gegen den 1. Mai 
bereits nach Astrachan zurückgekehrt, und fal ls 
sie hier ihren ganzen Vorrath chiwinzifcher Waa­
ren nicht abfetzen können, innerhalb dreier Wo­
chen in Nifhnij-Nowgorod feyn, dort gegen die 
asiatischen Waaren inländische einkaufen und 
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damit den nowo--petrowskischen Herbstmarkt be­
suchen. — Es ist keine Frage, daß durch die 
Benutzung dieser Verkehrserleichterungen der 
Handel zwischen Rußland und Chiwa einen bis­
her ungekannten Aufschwung nehmen wird. Die 
neueingerichteten Jahrmärkte werden noch einen 
anderen Gewinn in ihrem Gefolge haben, näm­
lich den, daß die Kirgisen und Truchmenen, die 
bisher russische Waaren nur durch Vermitte-
lung der Chiwinzen erhielten, sich dorthin be­
geben und mit den russischen Kaufleuten unmittel­
bar in Geschäftsverbindungen treten werden. 

Die mitt leren Durchschnitts.Preise der wich­
tigsten Getreide-Sorten standen am niedrigsten 
in Saratow am 19. Mai, der Tschetwert Rog­
gen 1 Rbl. 27 Kop., Weizen 2 Rbl. 21 Kop.; 
am höchsten in Kurland und Wilna am 21. und 
23. Mai, Roggen 10 Rbl. und 10 Rbl. 12 
Kop. und Weizen 12 Rbl. und 12 Rbl. 59 Kop. 
S. M. der Tschetwert. 

B e r d i a n s k .  ( S c h l u ß  d e s  A u f f a t z e s  i n  d e r  
vor. Nr.) Wir wenden uns zu dem zweiten 
Vorzüge von Berdiansk. Wenn man von Kertfch 
nach Charkow eine gerade Linie zieht, fo schnei­
det sie die Küste des Afowfchen Meeres gerade 
an der Steile wo Berdiansk l iegt. Folglich 
muß der Importhandel seinen Kurs über die­
sen Hafen, und nicht wie bis jetzc über Tagan-
rog, nehmen, weil jetzt die Schiffe einen Um­
weg von 200 Werst machen, auf welchem sie 
mehrere Sandbänke zu umgehen haben und oft 
auf Untiefen gerathen und scheitern. Der Weg 
von Berdiansk nach Charkow geht über die 
Stelle, wo sich die Steinkohlen-Gruben f inden, 
und somit kann die Verbesserung dieses Weges 
einen dreifachen Nutzen bringen, nämlich den 
Transport eingeführter Waaren aus Berdiansk 
nach Charkow in das Innere des Reichs erleich­
tern und die Beschaffung einheimischer Aus­
fuhr - Produkte, fo wie Steinkohlen, nach Ber­
diansk befördern. 

Die Waldlosigkeit Neurußlands erzeugt den 
größten Mangel an Brennmaterial, das zur 
Heizung der Häufer, Fabriken und der mit 
jedem Jahre in unseren Gewässern sich vermeh­
renden Dampfschiffe erforderl ich ist. Daher 
niuß die Erleichterung des Steinkohlen-Trans­
ports aus dem an diesem Produkt so reichen 
Iekarerinoslawschen Gouvernement ein Gegen­
stand ernstl icher Fürsorge werden. Berdiansk 
bietet sich als der nächste und geeignetste Ort 
dar, wohin die Steinkohlen zu Lande geschafft 
werden können, um von hier in alle Häfen des 
schwarzen Meeres verschifft zu werden. Dazu 
kommt noch der Vortheil, daß die Fuhren, 
welche Steinkohlen bringen, wieder Salz laden 

können für den Bachmutskifchen und Sslawa-
noserbekischen Kreis und für das Charkowfche 
Gouvernement. Die Salzseen von Geuitscha 
l iegen 150 Werst von Berdiansk, und das Salz 
wird auf Küsten-Fahrzeugen hieher geschafft zu 
einem weit bi l l igeren Preise, als der Landtrans­
port koster. Dadurch entsteht der Vortheil, daß 
man in Berdiansk einen ungeheuren Vorrath 
von Salz aufspeichern kann, damit die Fuhren, 
welche Export-Artikel bringen, Salz als Rück­
ladung nehmen können. Der Versuch, in Ber­
diansk ein Salzdepot zu gründen, ist mit voll­
ständigem Erfolge gekrönt worden; mehrere 
hunderttausend Pud Salz wurden in kurzer 
Frist verkauft und auf Fuhren, welche Weizen 
gebracht hatten, ins Innere verführt. 

Zu dieser glücklichen geographischen Lage von 
Berdiansk gesellt sich die hydrographische Be­
quemlichkeit des Hafens. Die Stadt ist an der 
Küste vor einer Sandbank angelegt, welche 
durch Anschwemmungen des Flüßchens Berda, 
von welchem Stadt und Sandbank den Namen 
haben, entstanden ist. Diese Bank erstreckt sich 
in südlicher Richtung in Form eines schmalen 
Streifens ins Meer, 100 bis 200 Faden breit 
und 17 Werst lang, und endigt mit einer herz­
förmigen Krümmung, welche eben die Ducht 
bildet, die 100 Kauffahrteischiffe faßt und vor 
allen Winden schützt; die Fahrzeuge können bei 
einen« Tiefgänge von 19 bis 11 Fuß hart an 
der Küste laden. Kurz, die Sandbank von Ber; 
diansk ist ein natürl icher Hafendamm und kann 
Berdiansk zum ersten und einzigen Hafen des 
Afowfchen Meeres machen, sobald die Stadt 
reich genug feyn wird, einen Weg auf der ziem­
lich hügelichten Sandbank herzustellen, denn bis 
jetzt muß der Weizen von einer der Stadt ge­
genüber an der Meeresküste l iegenden Anfahrt 
in Kahne, und von diefen in die über eine 
Werst weit davon l iegenden Schiffe verladen 
werden, was vielfache Unbequemlichkeiten mit 
sich führt. 

Möchten Kapital isten ihre Aufmerkfamkeit auf 
die bezeichneten Handelswege, und namentl ich 
auf den Waaren - Transport längs des Dnepr 
richten. Erst wenn Berdiansk al le  von der 
Natur  gegebenen Vorzüge wirk l ich g e n i e ß e n  

wird, kann der großartige Gedanke des Stif­
ters diefer Stadt vollkommen klar werden. 

R e v a l .  V o m  2 2 .  b i s  z u m  2 9 .  M a i  w a r e n  
hiefelbst 4 Schiffe angekommen, von denen 1 
mit Stückgut, 3 mit Salz; abgegangen vom 22. 
bis zum 26. Mai 3 Schiffe. 

P e r n a u .  H i e r  w a r e n  b i s  z u m  4 .  J u n i  4 2  
Schiffe angekommen und 38 ausgegangen. 



Landwirthschaftliches. 
Nr. 9 der Kurländischen Landwirtbschaftl i-

chen Miltheilungen enthält: 1) Amtliches. 2) 
Protokoll der Sitzung, wie nach dem von Herrn 
Kreis - Rentmeisters - Gehilfe» Worm eingegan­
genen Nachtrage über Kartoffel-Surrogate, die 
Topinambur (Erdapfel) am wenigsten in jeder 
Hinsicht dazu tauge, auch schon weil sie nicht 
in die Rotation des Fruchtgewächses paßt, da­
gegen die schwedische Steck-Rübe (l iutsbszg, 
Scdniktkohl) viel eher dazu zu empfehlen fey 
(war auch um Riga im vorigen Herbste vor­
züglich gediehen, d. Herausg.), so wie die große 
Teller-Rübe, Turi i ips, in Ehstland Kitkis-Rübe 
genannt. Auch wären Erdmandel und Erdnuß 
zu empfehlen, und die neuen nordamerikanifchen 
Produkte, die ^1u^qns8ete und Eben­
falls wurde die Bortselder Ackerrübe empfoh­
len. Ein folgender Vortrag empfahl die be­
kannte Königskerze als Beieuchtungs-Material 
für die Bauern, wobei hinsichtl ich der Gefähr­
l ichkeit des Pergel-Bcennens in den Riegen er­
wähnt ward, wie im Jahre 1846 91 Feuers­
brünste 153 Gebäude zu einem Werthe von 
über 57,000 Rbl. S. vernichtet hatten. Die 
Königskerze war im Journale des Ministeriums 
der Domainen von dem Kapitain des Forst-
Korps, Natter, besonders empfohlen, da sie 
auch in mehren rufsifchen Gouvernements fchon 
in diefer Hinsicht ganz unentbehrl ich erfcheine. 
Unter den folgenden landwirthschastl ichen Neuig­
keiten zeichnet sich besonders die Empfehlung 
der Ackerbau-Schulen, vom Auslande her, und 
die Empfehlung des Zuckers zur Bierbrauerei 
aus, unter den Korrespondenz-Artikeln die An­
zeige landwirthfchaftl icher Maschinen in der 
Maschinenbau-Anstalt von Hecker bei Riga.— 
Nr. 10 enthält: Sitzungs - Protokoll vom 3. 
Apri l .  Vermehrt die Wiefen-Bewasserung die 
Heu-Produktion und deckt sie die Auslagen und 
Unterhaltung? — Mit vieler Umsicht und Er­
fahrung anzuwenden. — In wiefern ist es 
zweckmäßig, Mittags oder Abends das Milch-
Vi.h in den Stall zu nehmen? Die Meinun­
gen sprachen sich über Zeir, Notwendigkeit, 
Jahreszeit sehr verschieden, aber interessant 
aus. — Der von Hecker bei Riga verbesserte 
Ruchlado - Pflug, bei dessen neuer Einrichtung 
hin und zurück gepflügt werden könne, ohne ihn 
im Kreise herumzuführen, wurde als praktisch 
zweckmäßig erkannt. — Kammerjunker, Staats-
Rath Baron Löwenstern gab eine mit allgemei­
nem Interesse gehörte mündliche Erläuterung 
über eine von ihm zu Wolmarshof und Koken-
hufen angewendete Bauart mit Feldsteinen, die, 

mit einer inneren Fütterung von ungebrannten 
Ziegeln und einem Zwischenräume von 1—2 
Zoll, sich durch Trockenheit auszeichne. Gerade 
die Doppelwand giebt diefe Vortheile« — Eine 
Zeichnung l iegt der Nummer bei. — Versuch, 
Klee einzusalzen und Ernährung mit diesem 
Futter, das eine auffallende Milch-Vermehrung 
producirte, und Frischmilch-Kühe gaben nach 
einiger Zeit taglich 19 Stof Milch; beim Wie­
dererhalten des frühern Futters ging der Milch-
Errrag wieder auf 15 Stof herunter. — Rü­
ben-Kultur in Schottland (der Turnips). Nächst 
einigen Notizen folgt dann am Schlüsse: der 
Barfch ein Wetter-Prophet, was aber noch 
näherer Beobachtung unterl iegt. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Die Herausgabe der vielfach interessanten 

Reife des Herrn v Middendorf wird, laut des 
wissenschaftl ichen Bülletins der Akademie der 
Wissenschaften, gegenwärtig vorbereitet. Herr 
v. Middendorf hat sich, außer dem Historischen 
der Reise felbst, einen Theil der Zoologie vor­
behalten- Mitarbeiter sind die Herren Meyer, 
Trautvetter, Helmersen, der Graf Keyserl ing 
und einige andere Gelehrte. Hinsichtl ich des, 
das Werk begleiten sollenden Atlasses, hätte 
seine Kostbarkeit die Kräfte der Akademie weit 
überstiegen. Die Akademie nahm ihre Zuflucht 
zurMunificenz des Monarchen, die keinem sol­
c h e n  W e r k e  s i c h  v e r s a g t  h a t .  S  e .  M a j e s t ä t  
geruhten zu diefem Zwecke 10,300 Rbl. S. zu 
bewil l igen. 

Neuere Nachrichten über Castrens wissen­
schaftl iche Reife in Sibirien. 

(Fortsetzung.) 
Wir waren in Lumpokolsk. Auch dieses un­

tere Lumpokolsk war ein kleines, elendes Dorf, 
das aus einer einstürzenden Kirche, drei zer­
f a l l e n e n  r u s s i s c h e n  H ä u f e r n  u n d  d r e i  i n  r u s s i ­
scher Weise eingerichteten Ostiaken - Jurten be­
stand. Die steuerzahlenden Einwohner des Dor­
fes bestanden aus drei Russen und vier Ostia­
ken. Ich bemerkte hier, wie nicht selten auch 
an andern Orten, daß die Ostiaken, obgleich in 
seder Hinsicht russif icirt, nicht nur ihre Stuben 
etwas entfernt von denen der Russen gebaut 
hakten, sondern daß sie auch einen besonderen 
Beerdigungsplatz, der in einem schönen Haine 
belegen war, besaßen, da hingegen der russische 
an einem ödenUfer lag, wo der Fluß die Gräber 
ausspülte und grinsende Todten-Schädel herum­
streute. Im unteren Lumpokolsk eMirte ehe­
dem ein besonderer Priester, jetzt aber schienen 
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bloß die Krähen ihren Gottesdienst zu feiern 
im Tempel des Herrn; die Menschen hingegen 
genossen, ihrer eigenen Aussage gemäß, die Re­
ligionspflege im oberen Lumpokolsk. Die Öko­
nomie der Einwohner war, wie schon das Aeu-
ßere darthat, im größten Verfall. Als Ursache 
dieses Verhältnisses wurde angegeben, daß die 
Fischereien in spateren Zeiten schlecht gerathen 
seyen und die Jagd von Jahr zu Jahr sich ver­
schlimmert habe. Die Viehzucht hatte man we­
der in Aufnahme bringen wollen noch können, 
aus Furcht theils vor der verheerenden Pest, 
theils vor der Schwierigkeit, einen bedeutende­
ren Viehhof auf zehn Monate des Jahres mit 
Futter zu versehen. Die erwähnten Klagen 
kommen am Ob überall vor, und sie werden 
nicht eher aufhören, als bis die Kultur in das 
innere Land vorgedrungen, der Wald ausge­
rottet und die pestzeugenden Sümpfe ausge­
trocknet feyn werden. 

Vom unteren Lumpokolsk zählt man etwa 70 
Werst bis zum oberen Dorfe Lumpokolsk. Die­
ser Weg wurde in etwas mehr als einem Tage 
zurückgelegt, an welchem wir mehrere Sommer-
Junen antrafen, und namentl ich die pankow-
schen, tobalkinschen, ulaspugolschen, nachradin-
schen und magijonschen. Winter-Jurten waren 
am ganzen Fahrwege nicht zu sehen. Diese bil­
den die festen Wohnstätten des Ostiaken, seine 
eigentl iche Wohnung. So eng, dürft ig und er­
bärmlich diese Wohnung auch ist, so wil l  der 
Ostiake sie natürl ich doch nicht der Frühlings-
fluth zum Opfer überlassen, sondern er stellt 
seine Jurte an einen erhabenen, vor Über­
schwemmung geschützten, vom Hauptflusse mehr 
oder weniger entlegenen Platz. Da jedoch der 
Fischfang auch wahrend der kalten Jahreszeit 
ein wichtiger Nahrungszweig ist, so ist die 
Winter-Jurte meistens an einem kleinen Ne­
benflüsse oder an einem Arme des Ob aufge­
baut, wo sie oft vou einem wilden und roman­
tischen Walde umgeben ist. Die Furcht vor 
Überschwemmungen hat an sehr vielen Orten 
auch die Russen vom Hauprfluß entfernt gehal­
ten. So liegt Obdorsk am Flusse Poluj, Be-
refow am Ssoswa, Ssurgut am Bache Bar-
dabowka u. s. w. DaS untere Lumpokolsk stand 
auf einer Höhe am Ob selbst, das obere Dorf 
aber soll an einem kleineren Arme des Flußes 
l iegen. Weil dieser Arm im Herbst austrock­
net, waren wir genöthigt, den Hauptfluß zu hal­
ten und das Dorf unbefucht zu lassen, um fo 
mehr, da die dunkle und regnerische Nacht keine 
Wanderung zu Fuß erlaubte. Man sagte, das 

Dorf habe eine Kirche, vier russische Hauser, 
aber keine Jurte. So wie am Wach, Jugan 
und an mehreren anderen Orten, ist auch im 
oberen Lumpokolsk eine Schule zur Erziehung 
der Ostiaken-Kinder neulich eröffnet. 

Nach einer Reise von beinahe zweimal 24 
Stunden in diesem Wetter trafen wir in dem 
Ostiaken - Dorfe Pirtfchina unter vielen Jurten 
von Borke auf eine solche Wohnung, daß man 
daselbst eine Nacht rasten und die vom Regen 
verursachten Beschädigungen repariren konnte. 
Den folgenden Tag waren wir wieder in Bewe­
gung, aber der fortdauernde Regen und die 
eingetretene kalte Witterung machten die Reue 
im höchsten Grade unangenehm. Offenbar war 
die Zeit gekommen, wo Sommer und Winter 
um die Herrschaft streiten. Dieser Streit pflegt 
hier in einigen Tagen abgemacht zu werden, 
aber diese Tage sind nicht wie Tage anderwärts. 
Der Regen gießt ohne Aufhören, wie in den 
Zeiten Noah's, die Winde des Eismeeres heu­
len um die Wette mit dem Wolfe auf den öden 
Steppen, die Luft ist eingehüllt in einen nächt­
l ichen Nebel, lehmige Regenbäche brausen auf 
dem erweichten Boden. Man hat unter sol­
chen Umständen keine Lust zu Excursionen im 
Freien, ich war aber nichts destoweniger ge­
nöthigt, mich in die benachbarten Jurten zu in-
kommodiren, um etwa vorkommende Verschie­
denheiten in der Sprache, den Sitten und der 
Lebensart der Ostiaken aufzuspüren. Hinsicht­
l ich der Sprache bemerkte ich in der That eine 
kleine Abweichung in dem südlichen Theile deS 
ßurgutschen Gebietes. So wurde hier das aspi-
r ir le t (t l) in ^ verwandelt, z. B. statt 
tskett (t labet) sieben; statt (t la-
jem) Axt; o ging oft in s über, z. B. sii i-am 
statt sorom trocken; weiche Consonanten werden 
gegen harte vertauscht, z. B- »Uem statt -it jem 
böse u. s. w. In der Bauart offenbarte sich 
nur eine kleine Verschiedenheit darin, baß die 
viereckige Jurten-Form anfing der runden zu 
weichen, welche im romskischen Gouvernement 
die gewöhnliche ist und vorzugsweise der ßa-
mojedischen Bevölkerung angehören mag. Et­
was Eigenthümliches in Sitten und Lebens­
weise konnte ich nicht gewahr werden; doch war 
es augenscheinlich, daß die Bildung des Vol­
kes zunahm in dem Maaße, als wir uns der 
tomskischen Grenze näherten. Diese erreichten 
wir nach etwas mehr als einer Tagesreise von 
Pirtschina, nachdem wir die paninschen, ^l ien-
tingschen, rogorschen und murasschen Jurt­
schaften passirt hatten. (Forts, folgt.) 

^stzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernemente von Liv-, Ebst- u> Kurland: Loll Secr. B. Poorten. 
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Oer Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-> mit der Pos. 3 Rbl. S.M- In Riga 
bei Herrn Sradtbuchdrucker Häcker und in der; eihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über tzie Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Der verabschiedete Kol­
legien-Rath Graf Slenbock ist beim Ministe­
rium des Innern angestellt. 

(Aus e.^Pr.-Br. v. 29. Mai.) Noch immer 
wil l  es bei uns nicht Sommer werden. Die 
Mittagsstunden bringen etwa 8—10" Warme, 
an den Abenden sinkt der Thermometer bis auf 
4" hinab; man kann in diesem Jahre am Schluß 
des Mai noch ganz gut einen Pelz tragen. — 
Wie sonst in den ersten Tagen des Mai's sind 
gegenwärtig hier noch an der Börse täglich 
große Baum- und Pfianzen-Parthien zum Ver­
kauf gestellt, die, als vom Auslande hergebracht, 
viel Abnahme finden, z. B- Roßkastanien (von 
4 Arschin Höhe zu 1 R^l. S.M.), Maiblu­
men, Marien-Röschen :c. Unsere Bäume wa­
gen kaum noch Blattähnliches zu schießen, Hya-
cinthen beginnen eben erst zu blühen. 

Etwas Ausgezeichnetes in ihrer Art sind die 
Patent-Flügel aus der Fabrik von Theodor 
Wiltmak. Schon seine tafelförmigen Fortepia-
no's hatten sich bisher eines bedeutenden Ru? 
fes zu erfreuen. Die Patent-Flügel haben statt 
der bisher gewöhnlichen Wirbel Räder mit Ge­
winden. Dadurch hat die Stimmung eine un­
wandelbare Festigkeit und Ausdauer gewonnen, 
man kann jetzt eine ganz reine Temperatur for­
dern, so wie die Instrumente an Festigkeit, der 
Ton in kaum glaublichem Grade an Verädlung 
und  Verschönerung gewonnen haben.  Und d o c h  

lag dieser Mechanismus immer so nahe. 
'  S  tenograp h  i r te Unterhaltungen. — 

Ein Fortschritt in unserem öffentl ichen Leben? 
Petersburg hat eine regelmäßige Omnibus-Li­
nie. Unter dem anspruchslosen Titel „Newsky-
Wagen" eilen sieben große Vehikel von Zutrauen 
erweckendem Ansehen unaufhörl ich zwischen dem 
Englischen Quai und den entfernten Regionen 

des Newskij-Klosters hin und her. Ihr Weg, 
die längste Sehne des großen Vogens, in wel­
chem die Newa den nordöstl ichen Theil der 
Stadt umströmt, stellt für den rüstigsten Fuß­
gänger eine Entfernung von zwei Stunden dar 
und wird von der abscheulichsten Mieth-Droschke 
nur um den Preis eines halben Silber-Rubels 
zurückgelegt. Mit Hülfe der Newfkij-Wagen 
kann man dkese kleine Reife in fünfundzwanzig 
Minuten und für 10 Kopeken Silber machen. 

— In welcher Gesellschaft? fragen mit zwei­
deutigem Lächeln die Anti-Progressisten. 

— O, in einer Gesellschaft, der es weder an 
Handschuhen, noch an Hüten, noch auch an den 
übrigen untrüglichen Kennzeichen europaischer 
Civi l isakion fehlt. Zwar Ahnenproben, Nach­
weisungen von Stand und Rang, Moralitäts-
Zcugnisse und dergleichen werden von den Ein­
steigenden nicht verlangt, die Zulässigkeit wird 
hier, wie in unendlich vielen anderen Fällen, 
durch die Kleidung bedingt. 

Nach ihrer Bauart gehören die Newskij-Wa-
gen in die Klasse der Dil igencen; nur daß sie 
kein gar so hochbeiniges und elephantenhastes 
Aussehen haben, sondern sich fast eben so nie­
drig halten, ale die neuesten Landauer. Im 
Innern können sich auf rolhen Sammetkissen 
zehn Personen bequem niederlassen. Die Pferde 
sind von gutem Schlage und gestriegelt, der 
Kutscher sitzt mit der erforderl ichen Selbstzu­
friedenheit, mit wohlgekämmtem Barte und 
wohlgebürstetem Kaftan auf seinem Bock, der 
Grooin, der die Stelle des Eonducteurs ver­
tr i t t ,  könnte unbedenklich an der Seite eines 
Dandy in einem Tilbury f iguriren. Das Ganze 
nimmt sich, wenn nicht aristokratisch, so doch 
fein bürgerl ich und wohlhäbig aus. Die Zahl 
der Wagen soll in Kurzem vermehrt werden. 



Jeder derselben durchlauft die bezeichnete Bahn 
taglich von 9 Uhr Morgens bis um 12 Uhr 
Abends fechzehnmal, und die Bewohner Peters­
burgs haben folglich alle zehn Minuten eine 
Gelegenheit, sich nach diesem oder jenem Ende 
der Newfkijfchen Perspektive befördern zu lassen. 

— In industriel ler Hinsicht ist der Gedanke, 
der unablässig in dieser Straße auf- und ab-
f luthenden Menschenmasse ein regelmäßiges 
Transportmittel zu dielen, offenbar ein höchst 
glücklicher. Man versichert, daß der reine Ge­
winn ,  den jeder Wagen abwirft, sich taglich 
auf zwölf Silber-Rubel beläuft. Gewiß ist 
Petersburg mehr als irgend eine andere Stadt 
zu Unternehmungen dieser Art geeignet, weil 
hier die ganze Bevölkerung sich fast ausschließ­
l ich in den langen Feilen von fechs Hauptstra­
ße n bewegt, nämlich in den drei Prospekten, 
die von der Admiralität auslaufen, in der gro­
ßen Morökoy, der großen Gartenstraße und der 
Lireinaja. Da der Anfang nun glücklich ge­
macht ist, so darf man erwarten, daß bald alle 
diese Pulsadern der Residenz ein großes Om-
nibus-System bilden werden. 

— Abgesehen von den materiel len Vortheilen, 
die den Unternehmern sowohl, als dem Publi­
kum daraus erwachsen, sind die Omnibus »Li­
nien ein unschätzbares Mittel, um Charakter-
und Sitten-Studien anzustellen. Nirgend kommt 
man auf eine ungezwungere Weise mit unbe­
kannten Leuten in Berührung. In Kaffeehäu­
sern, an öffentl ichen Vergnügungsörtern und 
selbst an einer tadle d!>c>le spricht man, nach 
einem anerkannten Gesetze der Petersburger 
Gesellschaft, nur mit Bekannten. In einem 
Omnibus dagegen wird, wie in einer Postkut­
sche, die Unterhaltung bald allgemein. 

Kaukasien. Oer Handel Kaukastens hat 
immer eine außerordentl iche Unbestimmtheit ge­
zeigt, und in kurzen Zeiträumen sah man die 
Preise auf russische Waaren um 20 bis40pCt. 
steigen und fallen. Diesen Schwankungen la­
gen verschiedene Ursachen zum Grunde, deren 
hauptsächlichste die Notwendigkeit war, die 
Waaren in ungeheuren Entfernungen, in Mos­
kau ober auf dem nifhni - nowgorodschen Jahr­
märkte kaufen zu müssen, was dann häufig die 
Eigenthümer zwang, sich in die Umstände zu 
fügen und ihre Waaren zu den niedrigsten Prei­
sen loszuschlagen, woraus dann für diejenigen, 
welche ihre Vorrathe zu halten beabsichtigten, 
ein empfindlicher Schaden entstand. Die im 
Mittelpunkte des Landes gestiftete Gesellschaft 
der Moskaufchen Fabrikanten scheint berufen zu 
seyn, dem Handel ein neues Leben einzuflößen. 
Jetzt ist jeder Kaufmann sicher, sich die ihm not­

wendigen Artikel ohne Schwierigkeit, Zeitver­
lust und Aufwand von dieser Gesellschaft ver­
schaffen zu können, die nur einen geringen Vor­
theil bezieht, und außerdem den Handeltreiben­
den Gelegenheit giebt, die rohen Sloffe, durch 
Tausch oder Verkauf, vorteilhaft anzubringen 
und den Einheimischen allen erdenklichen Vor­
schub leistet. Es bleibt also nur übrig, das 
Gelingen dieses neuen Unternehmens zu wün­
schen, das so sehr geeignet ist, in seiner fer­
ner» Auebildung, neue Zweige der Produktion 
zu schaffen und den kommerziellen Verkehr Kau­
fasiens mit Moskau und den innern Gouver­
nements zu gründen und zu befestigen. Gewiß 
unterl iegt eS keinem Zweifel, daß diefes erste 
Beispiel einer Gesellschaft russischer Fabrikan­
ten baldigst eine heilsame Konkurrenz erweckt, 
welche, auf denselben Prinzipien begründet, den 
kaukasischen Provinzen alle die Vortbeile zu­
fl ießen lassen wird, die dieses Land von ähnli­
chen Stiftungen erwarten kann. 

Kasan. Die Staturen der hiesigen Gemein. 
de-Bank haben die Allerhöchste Bestätigung er­
halten, so wie aus deren Revenuen ein Armen­
haus für unbemittelte, gebrechliche und hochbe-
tagte Bürger unserer Stadt unterhalten wer­
den soll. Das für die Bank zusammengebrachte 
Kapital belauft sich auf 25,000 Rbl. S. 

Livland. Durch ein Circula'-Schreiben des 
l ivländifchen General-Superintendenten ist für 
die Zusammenkunft der diesjährigen Provinzial-
Synode in Walk der 12. August bestimmt. 

Am 5. Juni begann der Bau der neuen 
Chaussee nach St. Petersburg, oder vielmehr 
deren Fortsetzung. Sie wird bei Kronenberg 
von der bisherigen St. Petersburger Erraße 
abbiegen, gerade nach Pleskau laufen, diesseits 
welcher Stadt sie sich mit der großen Peters­
burg - Warschauer Chaussee vereinigt. Da diese 
schon seit längerer Zeit fert ig ist, so wird au 
Wege-Arbeit ebensowohl, als, wie man sagt, 
an Meilenzahl von Riga nach St. Petersburg .  
hin gewonnen werden. Die Arbeit selbst wurde 
mit einer Feierl ichkeit bei Kronenberg eröffnet. 

Riga. Eine zweite nach Mitau hin projek-
t irte Dil igenee ist nach einmaliger Probe schon 
wieder eingegangen. Es mag auch, bei der 
Theuerung des Futters, die Zeit zu einem der­
artigen Unternehmen am wenigsten geeignet seyn. 

Am 14. Juni hielt der „Rigaische Naturfor­
schende Verein" seine Jahres - Versammlung. 
Sie wurde durch JahreS-Uebersicht und Re­
chenschaft, so wie durch einen Anfsatz des Herrn 
Kersting: „Ueber die Quellen", und durch 
Vorlesung eines interessanten Brieses des Ma­
joren Wangenheim v. Qualen, „ein Blick auf 



die Steppe vom Ural", die er jetzt bereiste, 
gefeiert, so wie durch eine fester begrün­
dete Aussicht der Gesellschaft auf ihre Zukunft, 
— die durch den Beitr i t t  von Freunden der 
Naturwissenschaft unter dem Namen der Ma-
cenaten, ein Verdienst deS I)r. Sodoffsky, — 
veranlaßt wird. An Stelle des bisherigen Cor-
respondenzblattes, das durch die Bereitwil l ig» 
keit des Herrn Hacker in die Beilage des Zu­
schauers übergeht, treten die „Arbeilen des 
Naturforfchenden Vereins in Riga", deren er­
stes Heft bereits erschienen ist. An Stelle der 
gesetzlich von der Direktion Austretenden, des 
bisherigen Direktors Dr. Müller und Sekre­
tärs Di. SodoffSky, traten Major Winzenheim 
von Qualen und vi-. Holm. 

Wolmar. Von der durch Herrn Ober-Con« 
sistorial^Nath Dr. Wolter begründeten segens­
reichen Erziehungs - Anstalt für die Kinder der 
verarmten Deutschen Livlands ist der Neunte 
Bericht nebst Bitte erschienen. In der Anstalt 
haben bis jetzt fchon 60 Kinder von Livlands 
Deutfchen Unterricht und Erziehung erhallen. 
Dazu ist von den hiesigen Frauen eine Verloo-
sung veranstaltet, weiche im I .  1846 190 Ge­
winne verfpielle und welche mir Zuzählung der 
Zinsen des Kapitals der Anstalt, des für 5 Kin­
der erlassenen Schulgeldes und der reinen Geld-
Geschenke, deren eineS zur vollständigen Besor­
gung Eines KindeS hinreichte, zusammen 945 
Rbl. S. einbrachte. Von obgenannter Zahl 
von Kindern wurden im laufenden Iabre 2 
confirmilt entlassen, 33 genießen noch die Wohl-
that der Anstalt. Für sie »nd für die 95 an­
deren Exspectanten, von allen Mitteln, von al­
ler Gelegenheit christl ich erzogen zu werden ent­
blößten Kinder, bittet nun der Verein um Ga­
ben und Geldbeiträge, Am 30. August f indet 
die Verloofung statt, die für dieselbe bestimm­
ten Gewinnst? werden am 28. l ind 29. August 
au sge fül l t .  

Reval. Unsere w ö c h e n t l i c h e n  Nachrichten 
einhalten eine Iahres-Uebei f icht der  im Jahre 
18^2 gestifteten Kasse ,,die Dankbarkeit." Nach 
dieser  betrugen die Einnahmen o .eseS Vereines 
au Ueberfchuß einer Theater-Vorstellung 30 Rbl. 
60 Kop., Ueberfchuß einer Verloosung I9l Rbl. 
10 Kop., an eingezahlten Inhres-Beitrageu 136 
Rbl. 53 Kop., an Zinfen 2l3 Rbl. 60^7 Kop., 
zusammen mit dem Kassen-Saldo vom 1. Ja­
nuar 1846 von 13 Rbl. 38'7K?p. l ind Schuld-
Dokumenten von 4957 Rbl. 14'7 Kop. — die 
Gesammt - Summe von 55^.2 Rbl. 36^7 Kop. 
S.M. — AIS Saldum verblieben 338 Rbl. 
40 Kop., wozu an Ausgaben für 1846 kamen: 
an verarmte Bürger, Wittwen und Waisen ver­

schiedenen Standes vertheilte 282 Rbl. 10 Kop., 
an notwendigen Ausgaben 7 Rbl. 58 Kop., 
an Schuld-Dokumenten 4914 Rbl. 28^/? Kop. 

Auf dem Gute Soinitz wird tine Stamm-
Heerde sehr feiner Merinos von circa 300 
Stück verkauft. 

Unter den nach Helsingfors von hier abge­
gangenen Personen ist auch ein Thierbändiger 
Ragozzi verzeichnet. 

K urland. Ueber die projektirte Chaufsirung 
des Doblenfchen Weges, welche Arbeit später 
von der hohen Krone übernommen wurde. Es 
waren tue zum 1. Apri l  eingegangen 184 Rbl. 
86^,2 Kop. S. Zu diesen waren bis zum 1. 
Januar gekommen 32 Kasten Grand und 226 
Rbl. 86^/2 Kop. S. Von diesen waren aus­
gegeben 189 Rbl. 50 Kop. S. und waren am 
1. Apri l  vorhanden 16,616^2 Fuder Steine, 
257 Kasten Grand, und zum 1. Juni ein Saldo 
von 2581^.2 Fuder Steinen, 225 Fuder Grand 
und 37 Rbl. 86^2 Kop. S. — Die Ausgabe 
betrug für Anfuhr von Material und für die 
Rückzahlung der Beiträge und zum Bau des 
Trottoirs nach der Medems-Vil la bestimmt 
189 Rbl. 60 Kop. S. M. 

Ein Regierungs - Befehl enthält den Aller­
höchsten Wil len, daß künftighin zu den Aem-
tern der Förster und Unter-Förster nur die in 
den Forst-Anstalten specttl l  vorbereiteten Offi­
ziere angestellt werden sollen, daß in diesen 
Aemtern die Offiziere vom Forst-Korps bis zum 
Majors - Range aufdienen können. Die jetzt 
vorhandenen Förster und Unter-Förster sollen 
ober deshalb nicht von ihrem Amte entfetzt und 
ihren Kindern, welche im Forst-Institute er­
zogen worden, der Vorzug gegeben werden. 

Libau. Mittelst UkaseS Eines Dirigirenden 
Senates vom 4. Februar ist die hier errichtete 
Stadt-Bank Allerhöchst bestätigt worden. Zu 
derselben ist von der Stadt-Gemeinde ein Fun-
dationS-Kapital von 10,000 Rbl. S.M. ange-
llehen worden. Dem RegierungS.Patente l iegt 
ein besonderes Reglement bei. Zweck ist För­
derung des Handels durch Vorschüsse auf Waa­
ren cder anderes sicheres Unterpfand. Die 
Bank stehr ln allen ihren Geschäfts - Beziehun­
gen nur rinter der Jurisdiction des L-bauischen 
Stadt-Magistrats und nur dieser al lein ist be­
fugt, eine Rechenschaf t  - Ablegung zu fordern. 
Eben fo w>rd die Wahl der Direktoren und 
des Bank - Revidenten vom Handels - Comike 
dem Stadt-Magistrate zur Bestätigung vorge­
stellt. Die Wahl geschieht auf drei Iabre; die 
Abtretenden können neu gewählt werden. Die 
Bank führt ihr eigenes Siegel mit dem Stadt-
Wappen u. s. w. 
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L i t e r ä r l s c h e s .  
„Arbeiter, des Naturforschenden Vereins in 

Riga." Ersten Bandes erstes Heft. Redigirt 
von Dr. Müller und l)r. Sodoffsky. Rudel­
stadt. G- Fröbel. 1847. Der Verein ist durch 
freiwil l ige Beiträge von einer Anzahl ihm wohl­
wollender Mitbürger in den Stand gefetzt wor­
den, feine Arbeiten fortan in Vierteljahrs-Hef-
ten von 6—8 Bogen herausgeben zu können. 
Wo es der Gegenstand erfordert, werden die 
nöthigen Abbildungen mit gegeben werden. Vier 
solche Hefke bilden einen Band mit dem nöthi­
gen Inhaltsverzeichnisse. Dieses erste Heft ent­
hält: 1) Dr. F. A. Buhfe. Zur Flora der Ost-
feeprovinzen; ein mehrfacher interessanter Auf­
satz, bcwährend, wie auch dieser Zweig der 
Wissenschaft eine ganz andere Gestaltung ge­
winnt. 2) Heugel. Ueber Neptirvlt ium p'j i is 
was kick, in Bezug auf vorkommende Verwech­
selungen mit ahnlichen Formationen. 3) Gim-
merthal, B. A. Einiges über die Blcncwespen 
im Allgemeinen, nebst einer tabellarischen Ueber-
sicht der Gattungs-Charaktere und der bis hie-
zu in Liv- und Kurland beobachteten Arten mit 
einigen Bemerkungen dazu. 4) Dr. Sodoffsky. 
Ueber die Metamorphose des Schmetterl ings. 
5) Dr. C. E. v. Mercklin. Das Mikroskop und 
seine Leistungen. — Wir begrüßen diese neue 
Zeitschrift unserer Stadt mit dem herzlichsten 
Wunsche, daß sie in dem uns bisher fremden 
Theile der Wissenschaft ein neues Feld der Bil­
dung uns eröffnen, so wie daß sie auch für die 
Dauer begründet bleiben möge. 

Von den „Arbeiten der kurländ. Gesellschaft 
für Literatur und Kunst" ist gegenwärtig das 
erste Heft erschienen. Es enthält: 1) Dr. K. 
I .  v. Paucker. Das alte Czechenrecht (ein in­
teressanter rechtsgeschichtl icher Aufsatz); 2) v. 
Maczewsky. Ueber den musikalischen Dilettan­
tismus; 3) v. Mirbach. Ueber die Wunder 
des Himmels und der Erde, ein Auffatz, Geist 
wie Herz mannigfach ansprechend; 4) V.Bode. 
Rückblick auf die Neuzeit in forstl icher Bezie­
hung, namentl ich das Wachsthum auch diefes 
Zweiges menschlicher Erkenntnis in unserem 
Vaterlande darlegend, wie an das Forst- und 
Meß-Institut z. B. sich eine sogenannte Lehr-
Forstei in Lissinew, verbunden mit einer Jäger-
Schule, sehr zweckmäßig anschließt (und sollen 
nach den neuesten Anordnungen der Regierung 
alle Förster-Stellen künftig nur mit auf diesen 
Schulen für dies Fach Ausgebildeten befetzt 

werden), in den Steppen sind Forst-Pflanz-
Schulen angelegt, nachdem ein Zögling des 
Forst-Instituts, Namens Graff, seit 5 Iahren 
allen Bequemlichkeiten des Lebens entsagend, 
mit 5 ungebildeten Albeitern die Bewaldung 
der Steppen in der unfruchtbarsten Gegend des 
Iekatherinoslawlschen Gouvernements versucht; 
5) Ueber Karl Schmids Entwurf einer allge­
meinen Untersuchungs-Methode der Säfte und 
Exacte des thierifchen Organismus. Dorpat 
1846; 6) Ueber Döllens Journal. 7) Dr. v. 
Paucker. Dil leb von Alnpecke. Während 1797 
der verstorbene Oberpastor in Riga, L. Berg­
mann, lr. den Besitz dieser Reim «Chronik kam, 
die aber mit einer Lücke von 129t) Versen be­
kannt gemacht wurde, ist sie durch K Fr. Wak-
son aus der Heidelberger Handschrift in kurzer 
Mittheilung 1825 ergänzt worden. Spätere 
Nachforschungen haben es in Zweifel gestellt, 
ob diefe Reim-Chronik von Dit leb von Alnpecke 
selbst verfaßt oder nur abgeschrieben sey, ob 
überhaupt nicht eine Uebetragung vielleicht der 
alten Ordens-Chronik in unfere Reim-Chronik 
:c.; 8) Dr. K. v. Burfy. Beitrag zur Ge­
schichte des ehemaligen Bisthums Dorpat, von 
der Gesellschaft für Alterthuniskunde. 

So ist in unseren Provinzen, sowohl von 
der kurländ. „Gesellschaft für Literatur und 
Kunst" in diefem ersten Hefte ihrer Arbeiten, 
wie in dem ersten Hefte der „Arbeiten des Na­
turforfchenden Vereins in Riga" ein neues 
wissenschaftl iches und l i terärifches Leben aufge­
blüht. Möge es dauernde geistige Frucht bringen. 

,,Sitzung der geographischen Gefellfchaft in 
St. Petersburg am 7. Mai." 

Der Secretair kheilte der Gesellschaft die von 
der uralischen Expedit ion eingelaufenen Nach­
richten mit, aus denen hervorgeht, daß dieselbe 
überall bei den Ortöobrigkeiten die thätigste Un­
terstützung f indet. 

In Folge einer Anfrage Humboldts über das 
Vorkommen des Tigers im nördlichen Asien, 
und besonders über dessen Ueberwinterung in 
Sibirien, legte Herr Brandt der Gesellschaft 
folgende Fragen vor: 1) Welches sind die Bei­
spiele des Vorkommens dcs Tigers im nörd­
lichen Asien außer den von Göbler, Midden­
dorfs und anderen angeführten Fällen? 2) Bis 
zu welchem Breitengrade hat man den Tiger 
zur Winterszeit in Sibirien angetroffen und 
von welchen Umstanden war seine Ucberwinte-
rung begleitet? (Schluß folgt.) 

'.stzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehs:-u. Kurland: Coll.Secr. B. Poorten. 
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Der Preis des Jahrganges' von 52 Blattern 2z Rbl. S.M > mit der Pos: 3 Rbl. S.M- -- In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der eihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

Pernau. Bis zum 12. Juni waren Hieselbst 
44 Schiffe angekommen, 41 nach ausländischen, 
7 nach inländischen Häfen abgegangen« 

Landwirthschaftliches. 
,.Kurländ. Landwirkhfchaftl. Mittei lungen" 

1847. Nr. 11 enthalten: «) Amtliches. Ueber 
Revision der Referve-Getreide - Magazine, b) 
Aufsätze. Protokoll in der Sitzung der Kurl, 
ökonomischen Gesellschaft. Beantwortung der 
Frage 5: Was kann zur Verbesserung der Bier­
brauerei und des Brodbackens bei uns auf dem 
Lande geschehen? Unter anderen aufgestellten 
Beantwortungen und Vorschlagen ist die Erfin­
dung einer zweckmäßigen Knete-Maschine zu be­
achten. Dazu die Anmerkung: das Brod von 
gebeuteltem Roggenmehle wird jetzt nicht mehr 
nur Eiumal geknetet, sondern man läßt den 
Teig nach dem ersten Kneten nochmals gähren 
und backt ihn dann erst, wodurch daS Brod 
außerordentl ich schmackhaft wird. — Aber nach 
der Meinung Anderer (und wohl wahrer) fey 
die Menschenhand jeder Knete-Maschine vorzu­
ziehen, fchon der von ihr ausströmenden natür­
l ichen Warme wegen, und überhaupt die Knete-
Maschine da nur anzuwenden möglich, wo sich 
Dörfer befänden; so sey auch kein anderes Ge­
fäß dem flachen Backtrog vorzuziehen. Durch 
daS öfter vorgeschlagene vorhergehende Mälzen 
des Getreides gewinne der Teig wohl an Süße, 
aber die nahrhaftesten Theile vom Kleber schwin­
den. Noch eine andere Meinung, Westphalen 
als die Gegend anführend, wo das beste grobe 
oder Roggenbrod gebacken werde, sprach „rei­
nes gutes Mehl" als Hauptbedingung auS, 
dazu gut construirte Backöfen und Tröge. — 
Hinsichtl ich des Bieres fey dessen Brauerei als 
sinkend in Kurland anzuerkennen. Namentl ich 
wurde als Grund das Steigen der Brannt­

weins-Confumtion, als gewinnreicher für die 
Krüger, genannt; — ebenfalls fehlt es an gu­
ten Kellern, an guten Brauern; der Hopfenbau 
sey bedeutend vermindert. Das in England 
gegenwärtig wiederum eingeführte Bier aus 
Malz-Extrakt wurde schließlich als allen For­
derungen entsprechend genannt. — Hierauf 
kam der vom Ministerium der Domainen in 
Vorschlag gebrachte Anbau des sibir ischen Buch­
weizen aus Trans - Baikalien, als viel weniger 
gegen Fröste empfindlich, zur Sprache, und 
der Plan fand viel Interesse, von dort aus äch­
ten Saamen zu erhalten. An diesen Vorschlag 
schloß sich die Vorlegung vieler Getreide- und 
Gemüse-Proben, namentl ich die Saat einer neuen 
ausgezeichneten Futter-Frucht aus Allaghanien, 
Schuonich genanit, mit einem bohnenartigen 
Saamen, vom Grafen Raczynski dargebracht 
und an mehre Mitglieder verteilt. Diese Num­
mer der Mittei lungen enthält auch einen Auf­
satz des Grafen K. v. Medem „über Schindel-
Dächer", die als in jeder Hinsicht durch ihre 
Wohlfeilheit und Dauer empfohlen werden. — 
Korrespondenz. Meteorologisches :c. 

L i t e r a r i s c h e s .  
„Correfpondenz-Blatt des Naturforschenden 

Vereins zu Riga." Von demselben ist noch 
Nr. 17 des zweiten Jahrganges 1847 erschie­
nen und enthält: 1) Ueber einen neuen Farbe-
sioff auS dem Saamen des H^Ii-mtllus snnuus 
— Sonnenblume, von Dr. E. Merkel. Der ge­
ehrte Verfasser gedenkt dessen am Eingange zum 
Aufsatze, wie eS bis jetzt nicht gelungen ist, die 
schöne rothe Farbe, welche aus dem Saamen 
der Harmal-Raute (I 'sAanum llsi-msls) darge­
stellt wird, so zubereiten, daß das schöne Roth 
nicht bald in ein schmutziges Braun übergeht. 
(Es ist das nämlich das sogenannte tatarische, 
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oder türkische Roth, das von der Pflanze, die 
:n der Krimni in Masse als Unkraut wächst, 
von den Tataren in Masse gewonnen und für 
ihre Färbereien angewendet wird. Die Farbe, 
wie sie sie vorbereiten, ist vollständig acht und 
l iegt also das Verändern derselben in irgend 
einem Mangel bei der Bereitung. Vielfache 
Versuche des Herrn Professors der Chemie Gö-
bel haben zu keinem vollständigen Resultate ge­
führt, ein Beweis des, daß aus dem alten 
Volksleben ein Volks-Eigenihum herstammt, d. 
Red.) Die Farben aber aus dem reifen Saa­
men der Sonnenblumen gaben nach mehrfachen 
Versuchen eine theils schön rothe, theils braune 
Farbe in mehrfachen Schattirungen. 2) Sim­
mertal, Regeln beim Anlegen von Insekten-
Sammlungen. 3) Versammlungen der Sektio­
nen im Apri l ,  a) Z.slogifche Sektion: Sim­
mertal zeigte eine neue Einrichtung der In­
sekten-Kasten. Vorlesung über eine neu in Krain 
endeckte Petrus-Art. Ueber das Phosphoriciren 
der Thiere; Büttner in Schleck, mancherlei Be­
obachtungen über die Thierwelt; dessen Auffor­
derung zu einer zoologifchen Chronik der Ostfee-
Provinzen. Ii )  Botanische Sektion: I)r .  Mer­
kel, Proben von Seidenzeug und Papier, mit 
Farbestoff aus der Sonnenblume gefärbt, von 
Kirchhof bestätigt und erweitert; Vorlesung ei­
nes Aufsatzes von !)r. Marquart über die Far­
ben der Blüthen. e) Mineralogisch-chemische 
Sektion: Frederking, Apparat zur CHIor>Wasser-
Bereitung i» der Kälte, über Reduktion des 
Chlor-Silbers, vorgelesener Journal-Aufsatz 
über die den Geruch zerstörende Kraft der Cyan 
bildenden Vegetabil ien auf Moschus, Kreofot, 
Assafötida, — über das Conserviren von Stahl­
federn durch Eintauchen in eine Löfung von 
Kali. 4) Notizen. 1) Schießbaumwolle, ,,der 
explodirende Stoff derselben schien nur, wie bei 
andern derartigen, Stickstoff zu seyn«" 2) Essig­
saures Kali. 5) Drei neu aufgenommene Mit­
glieder. 6) Geschenke an Büchern und Naturalien 
von Riga, Petersburg, Moskau, dem Auslande. 

,.Sitzung der geographischen Gesellschaft in 
St. Petersburg am 7. Mai." (Schluß.) 
3) Ist der Tiger ein beständiger Bewohner 

des Kaukasus oder erscheint er nur als Gast? 
4) In welcher Anzahl kommt der Tiger über­
haupt in Mittelasien, im Kaukasus und in Si­
birien vor? Antworten gingen sowohl von hie­
sigen als auswärtigen Mitgliedern ein. In 
der gegenwärtigen Versammlung wurde nament­
l ich eine dahin gehende Mittheilung des Herrn 
Blaremberg aus Orenburg vorgelesen, der zu­
folge der bengalifche Tiger in den südwestl ichen 

Küsten-Distrikten des Kaspischen Meeres Len-
koran (Lankoran) und Gilau in großer Anzahl zu 
Hause ist und sich zuweilen auchaufderOstfeitedes 
Aralsees um die Mündungen des Syrdog zeigt. 

Unter den eingegangenen Geschenken verdient 
vor allen das Reisetagebuch von Königfels und 
De Lisle und der Briefwechsel des letzlern mit 
seiner Frau genannt zu werden. Das Tagebuch 
enthalt nämlich die Beschreibung einer imI. 1740 
nach Beresina unternommenen Reise, über die gar 
keine Mittei lungen ins Publikum gelangt sind. 

Herr Dahl las eine Abhandlung ,,über die 
russischen Sprüchwörter." Schon skit Jahren 
ist bekanntl ich der Verfasser damit beschäftigt, 
durch Sammlung von sprüchwörtl ichen Redens­
arten so wie von Wörtern und Ausdrücken, 
die nur einzelnen Gegenden, oder auch besoni 
dern Dialekten eigen sind, den Sprachschatz 
des russischen Wörterbuches zu bereichern und 
die hie und da fühlbaren Lücken auszufüllen. 
In der eben erwähnten Abhandlung beschränkt 
sich der Verfasser zunächst auf den Nutzen ei­
ner Sprüchwörrer - Sammlung und zeigt die 
Bedeutung der Sprüchwörter für die Kenntniß 
der Sprache und des Volkslebens. Sie sind 
es, die uns die Sitten, Gebräuche, den Ge­
dankengang, die Lebensregeln u. s. w. überl ie­
fern, sie enthalten die hundertjährigen Sagen 
des Volkes von sich selbst und l iefern infofern 
kein unwichtiges Material für ethnographische 
Forschungen. Von diesem Gesichtspunkte hat 
Herr Dahl sie betrachtet; er stel l t sie darum 
nach Sinn und Bedeutung zusammen, um ein 
vollständiges Bild zu gewinnen. Der vorge­
tragene Abriß behandelte die Sprüchwörter über 
die Verwandtschaft, besonders über Mann und 
Frau und die Ehe. Am Schlüsse wies Herr 
Dahl darauf hin, daß ein solches Unternehmen 
durchaus die Mitwirkung Vieler erfordere und 
wandte sich an die Gefellfchaft mit der Bitte 
um allgemeine Theilnahme. 

Nach Beendigung dieses Vortrages verlas 
Herr Poroschin eine Abhandlung ,,über die 
Mittel zur Bestimmung des Klimas.'^ Unter 
anderen Geschenken hatte der Verfasser von 
Herrn Baranoweky zwei Karten erhalten, die 
durch Farben die verschiedenen KlimaS unserer 
Erdkugel darstellen. Den Karten ist auf einem 
befondern Blatte eine kurze Erläuterung beige, 
fügt worden. Wie fehr Herr Porofchin auch 
den glücklichen Gedanken loben zu müssen glaubt, 
so hat er doch gegen die Ausführung Manches 
zu erinnern und bedauert namentl ich, daß der 
Verfasser durch die zu karge» Erläuterungen feine 
Karten der nötigen Glaubwürdigkeit beraubt 
hat. Um zu allgemeinen Schlüssen über die 



unterschiedlichen Klimas zu gelangen, hält es 
Herr Poroschin für unumgänglich nöthig, ein­
zelne genaue Beobachtungen anzustellen, und 
zwar nicht bloß mit dem Barometer und Ther­
mometer. Nach seiner Meinung giebt es noch 
eine Menge Erscheinungen, die die unterschied­
l ichen Klimas begleiten und sie bestimmen. Da­
hin rechnet Herr Poroschin namentl ich die Ver­
breitung der Fruchtgattungen, die Zeit ihrer 
Aussaat, Blüthe und Reife — die Ausbrei­
tung des Seiden- und Weinbaues u. s. w. 
Sodann geht Herr Poroschin zur Feuchtigkeit 
des Klimas über und hält dafür, daß man in 
Rußland den gewöhnlichen Gebrauch, das Ge­
treide in den Niegen zu dörren, zum Maß­
stäbe nehmen könne, infofern der Süden diese 
Gewohnheit nicht kenne. Endlich müßte auch 
der russische Volkskalender, nach dem die Rei­
henfolge der Feldarbeiken und die ganze Lebens­
weise der Dorfbewohner geregelt wird, zu merk­
würdigen Resultaten führen. 

Zuletzt entwickelte Herr Milutin den früher 
bereits erwähnten Antrag Herrn Chanykow's 
„von der Feststellung der geographischen Ter­
minologie." Am Schlüsse wurden erwählt zu 
Mitgliedern: N. N Bofheranow, A. W. Wis-
kowatow, Fürst S. M. Woronzow, Fürst D. 
B. Golizyn, I .  A. Hahn, P. D. Durnowo, 
N. I .  Müller, K. Th. Apotfchinin, I .  I .  Pa-
najew, N. N. Tyrtow, M. G. Chomutow, 
Graf P. P. Schuwalow, Graf A> P. Schu-
walow, I .  O. Schichowski und A. I .  Iwa­
nowski; zu Korrespondenten: Schnizler in Paris. 

Ueber die russischen Gold-Bergwerke. 
In der Preuß. Allg. Zeitung ist schon mehr­

fach darauf hingewiesen worden, wie das rus­
sische Reich mit seinen so ungemein'fruchtbaren 
Gold - Flötzlagern schon seit geraumer Zeit als 
das eigentl iche Eldorado der Erde betrachtet 
werden könne, gegen welches die vordem so be­
rühmten Goldländer auf der andern Hemifphäre, 
Wie Peru, Neu-Granada, Brasil ien u. f. w., 
allaemach völl ig in den Hintergrund treten. — 
So producirten beispielsweise die beiden Län­
der Brasil ien und Neu-Granada im Anfange 
di fes Jahrhunderts, wo außerdem ihre Gold-
waschereieu noch bedeutender waren als jetzt, 
zusammen im Jahres-Durch schnitt nur 50.405 
Mark oder 25.202'-2 preußische Pfund (— 720 
Pud) Gold; dahingegen stellte sich die Gefammt-
Ausbeute aller sibir ischen Gold-Pergwcrke 

im 1841 auf 691 Pud — Pfd. — Sol. 
- 7 1842 - 947 - 23 - 64'^ -
- - 1843 - 1294 - 30 - 90 -
- - 1844 - 1341 - 22 - 92^ -

in welchem letzteren Jahre 310 Pud 2 Pfund 
31^4 Sol. in den Gold - Bergwerken des Ural 
und 1031 Pud 20 Pfd. 61'.» Sol. allein in 
Sibirien gewonnen wurden, fo daß die letztere 
Ausbeute allein jenen Ertrag, den ganz Brasi­
l ien und Neu-Granada l ieferte, um nahe die 
Hälfte übertraf. 

Es stellt sich ferner die gefammte Gold-Aus-
beute der rufsifchen Bergwerke 

im I .  1845 auf 1371 Pud 31 Pfd. 94 So!., 
ein Quantum, welches demnach die Ausbeute 
des Jahres 1844, die an sich fchon fo glänzend 
ausfiel, abermals übertraf, uud zwar um 30 
Pud 9 Pfd. 1^ Sol. 

Noch graßartiger waren, den Berichten der 
russischen Zeitschrift für Manufaktur und Berg-
wefen zufolge, die neuesten Fortschritte der Gold­
gewinnung in den Bergwerken Rußlands. Es 
waren bis Ende Januars diefeS JabreS, nach 
altem Styl, bereits 1397 Pud 15 Pfd. 13 Sol. 
von dem im Ural und Altai im Jahre 1846 
gewaschenen Krons- und Privatgolde im St. 
Petersburger Münzhof eingetroffen, und es 
wurden im Laufe des Winters noch fernere 325 
Pud 14 Pfund 74 Sol. erwartet, fo daß mir 
Einschluß der noch rückstandigen Sendungen 
die gesaiumte Lieferung des Jahres 1846 aus 
den KronS- und Privat-Wäfchen sich auf 

1722 Pud 29 Pfd. 87 Sol. 
erhöht, ein Ertrag, der die Ausbeute des Jah­
res 1841 um beinahe das Doppelte übertrifft. 

In dem sechsjährigen Zeitraum von 1841 
bis 1846 inel. erreichte demnach die ganze Gold-
Ausbeure Rußlands die enorme Höhe von 7369 
Pnd 19 Pfd. 43'2 Solotnik, was einen durch­
schnitt l ichen Iahces-Ertrag von mehr denn 1228 
Pud ergiebr. Da das Pud Gold zu 50,000 
Rbl. B. A. veranschlagt wird, so entspricht jene 
sechsjährige Gold-Ausbeute aus den uralfchen 
und altaischeu Bergwerken einem Geldbeträge 
von 368,475.000 Rb-ln. B- A. oder 110'2 Mil l .  
Thaler preuß. Cour., und der Gewinn des letzten 
Jahres stellt sich foaar mit mehr als 86 Mil l .  
Rbl. oder nahe 26 Mil l .  preuß. Thlrn. heraus. 

Die erwähnte rufsifche Zeitschrift lkeilt zu­
gleich höchst interessante und sehr detail l irte 
Notizen über die Gold - Ausbeute in den frü­
heren Jahren mit. Fassen wir d^s dort Ge­
sagte kurz zusammen, so betragt die gefammke 
Ausbeute an Gold auS sammtlichen russischen 
Bergwerken für den Zeitraum von 1819, mit 
weichem Jahre der eigentl iche bergmännische 
Betrieb der uralischen begann, 
bis zuni Ansanae dieses Jahres: 

13 335 'Pud 28 Pfd. 55 Sol., 
wovon 2924 Pud 24 Pfund 42 Sol. auf die 
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uralschen Krone- und 4219 Pud 39 Pfd. 70 
Sol. auf die uralischen Prwat-Waschereien, so 
wie 1293 Pud 7 Pfd. 28 Sol. auf die sibir i­
schen Krons- und 4897 Pud 37 Pfd. 11 Sol. 
auf die sibir ischen Privat-Wäschereien entfallen. 

Auf den Ural kamen hiervon 7144 Pud 24 
Pfd. 16 Sol., auf den Altai und die übrigen 
sibirischen Goldwaschen 6191 Pud 4 Pfund 
39 Solotnik. 

Der Krone fielen 4217 Pud 31 Pfd. 70 Sol. 
(^12 des ganzen Ertrages) und den Aclionai-
ren und sonstigen Privatbesitzern 9117 Pud 36 
Pfd. 81 Sol. (9/iz des Gesammt-GewinneS) zu. 

Das Pud zu 50,000 Rbl. B. A. veranschlagt, 
sind demnach vires 666,750,000 Rbl., oder nahe 
200 Mil l .  preuß. Thaler, seit 1819 dem russi­
schen Reich durch den Betrieb jenes edlen Mi­
nerals zugeführt worden. 

Hohe Kältegrade in Rußland. 
Der diesjährige Winter war in Sibirien 

überhaupt nicht so sirenge als in den früheren 
Jahren. Die Nachrichten aus Jrkutök bestä­
t igen, daß die diesjährige Kälte nur bis auf 
33" R- gestiegen ist. Anders verhielt sich dies 
in den vorhergegangenen Jahren, wo — 40" 
R- nichts Ungewöhnliches war. Eine genane 
Beobachtung aus dem December 1819 giebt 
folgenden Nachweis: 

Den 7. Dec. um 10 Uhr Morg. 41" R. 
— 8. — — 41'.> ^ 
— 9. — — 42 — 
— 10. — — 43'2 — 
— 11. — — 43 — 
— 12. -- — 41 — 
— 13 — — 43 — 
— 18- — — 41 — 
— 21. — -  41 — 
— 24. — — 43 — 
— 25. -  — 42'. — 
—  2 7 . -  —  4 0 ' 4 -
— 28. -  — 40 ̂  — 

Viel ähnliches mit diesen großen Kältegra­
den Sibiriens bietet die so nördlich gelegene 
Stadt Torneo, wo nicht selten das Thermome­
ter 35 bis 40 Grad R. unter dem Gefrierpunkt 
zeigt. Torneo l iegt fast unter dein 66. Grad 
nördlicher Breite. Wjf theilen bei dieler Ge­
legenheit eine ganz in Vergessenheit gerathene 
Thatsache mit, nämlich das Vorkommen von 
7l Grad Reaumur unter dem Gefrierpunkte. 
Kein uns bekannt gewordenes physikalisches 
Werk fchcint diese fabelhafte Kälte zu erwäh­
nen. Das Ausführl iche über diesen Gegen­

stand finden wir in den Abhandlungen der 
schwedischen Akademie vom Jahr 1759, 21. 
Band S. 305, in der Uebersctzung vom Göt­
tinger Professor Kästner. Da wohl nur sehr 
Wenigen von unseren Lesern die älteren Me­
moiren der Akademie der Wissenschaften zu 
Stockholm zugänglich seyn dürften, so wollen 
wir, nach dem uns zur Benutzung gestatteten 
Exemplar aus der Bibliothek der Kaiserl ichen 
freien ökonomischen Gesellschaft zu St. Peters­
burg (die 50 Bände dieser Memoiren, d. h. 
von 1742 — 1788 besitzt), den off iziel len Bericht 
buchstäblich mittheilen. 

,,Den 22. December (1759) war die Kälte 
zu Torneo so stark, daß das Thermometer bis 
44 Grad unter den Eispunkt f iel. Den 26. 
December um 8 Uhr des Morgens war sie wie­
der eben so stark. Aber dieses Jahr den 5-
Januar (1760) für das schwedische Thermome­
ter auf 45 Grad, welche mit 36 des Reaumür-
schen üvereinstimmen. So groß war die Kälte 
fast den ganzen Tag bis um 5 Uhr Nachmit­
tags, da sie noch heftiger zu werden anfing. 
Bei sechs Quecksilberthermometern und einem 
mit Weingeiste, welche bis 50 oder 60 Grad 
unter den Eispunkt abgetheilt waren, f ing sich 
bei einem nach dein andern alles an in die Ku­
gel zu ziehen. Zum Glücke waren zwei von 
ihnen in ziemlich viel, und eines bis auf 12^ 
Grad unter dem Eispunkt getheilt. Die Kälte 
nahm mehr und mehr zu, bis um 10'2 Uhr 
des Abends da sie bis auf 89 Grad nach Cel-
siuö stieg, welches 71 Reaumürsche Grade be­
trägt. Nach 11 Uhr f ing sie an wieder nach­
zulassen. — Eine so grausame Käire als wir 
diese Nacht ausgestanden haben, ist, so viel ich 
Weiß, nie sonst wo bemerkt worden. Doch wich 
ihr diejenige nicht weit, die 1735 den 16. Ja­
nuar ;u Jenißeisk in Sibirien beobachtet ward, 
welches doch einen Grad südlicher l iegt als 
Stockholm, da Neaumür's Thermometer auf 
70 Grad fiel, wie Herr de Lisle in den Ab­
handlungen der Königlich französischen Akade-
mie1749 S-14 berichtet. Ich habe selbst wiek­
l ich daran gezweifelt, aber wider mein Vermu-
then eben das erfahren." 

kelatg lekel«, und überlasse den Männern 
der Wissenschaft die zustandige Krit ik. Ich 
füge noch hinzu, daß Herr Hallant, obiger Be­
richterstatter, in dem Jahrgange 1760 der Ab­
handlungen der Akademie der Wissen schaffen zu 
Stockholm, S. 506 u. s. f .  einige in dieser 
Kälte ausgeführte Experimente sehr ausführ­
l ich mittheilc. (St. Petersb. Ztg.) 

^sizu drucken erlaubt. Im Namen deöGeneral-GouvernemeNte von Liv-/Ehst» ».Kurland: Coli Eecr.B. Poorten. 
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Oer Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos 3 Rbl. S . M .  — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker nnd in der eihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Am 22. Iuny fand die 
feierl iche Grundsteinlegung zur Evangelischen 
IesuS-Kirche statt. Nach beendigtem Got­
tesdienste begab sich unter Gesang die Gemeinde, 
oon ihrem Prediger angeführt, auS dem fest­
l ich erleuchteten und nach Landessilte mit Krän­
zen und frischer, Laubgewinden geschmückten 
Betsaal, hinaus auf die rohen Mauerwerke. 
Oer eben wolkenfrei gewordene, heiter leuch­
tende blaue Himmels-Dom, über der andächti­
gen, auf den Erdgeschossen und ringsumher ver­
lheilten bunten Menge, das aus den offenen 
Fenstern herüberlöuende, den Gesang begleitende 
Orgeispiel, die kunstlosen, aber reinen und ge­
übten Stimmen der Gemeindegiieder, auf de­
ren Mienen die ganze Bedeutung des sich vor­
bereitenden Weiheaktes zu lesen war, — das 
Alles machte einen t ief ergreifenden Eindruck 
und l ieß auch den Fremden Etwas aus der 
denkwürdigen Chronik der hiesigen Letten-Ge­
meinde ahnen. Sie, die anfangs hier Ver­
waisten, dankten schon seit 12 Iahren der huld­
reichen Gnade des Monarchen die Anstellung 
eines Predigers, und wenn auch nur allmah-
l ig, gliederten sie sich mehr und mehr zu einer 
kirchlichen Gemeinschaft. Das edle Mitgefühl 
für alle Noll) und der stets rege Wohlchätig-
kcitSsinn, der ohne Unterschied christl icher Kon­
fessionen, wo es der Förderung guter Zwecke 
gi l t ,  bei uns zu Opfern bereit ist, hatte nach 
und nach das nöthige Kapital beschaffen, so 
daß ein eigenes Grundstück angekauft und ein 
neues Pastorats- und Schulgebäude aufgeführt 
werden konnte. Mir gewohnter Munificenz ha­
ben Sich Se. Kaiserl. Majestät auch hier 
der mittel losen Unterthanen angenommen und 
diesen Allerhöchst ein Geschenk von 12,000 Rbl. 
S. bewil l igt, so daß der Bau einer längst er­

sehnten und geschmackvoll projektirten Kirche 
beginnen konnte, die bis zum nächsten Früh­
jahr vollendet seyn dürfte. Es versteht sich, 
daß mit dem Tage der Grundsteinlegung für 
die Gemeinde eine neue Aera angebrochen war, 
wie dies die von ihrem Prediger gehaltene Ein-
weihungs-Rede ins Licht stellte. Von einem 
zur Feier eigens gedichteten Fest-Gesänge ein­
geleitet, schloß sich an dieselbe ein demüthiges 
und inniges Gebet an, in welchem des allge-
geliebten Monarchen, des hohen Kaiserhauses 
und des gesegneten Vaterlandes herzlich gedacht 
ward. Da standen sie, die im Dienste ergrau­
ten Krieger, die durch manche Schlacht gegan­
gen waren, und heute in ihren Gesichtszügen 
den aufrichtigen, rührenden Ausdruck der Ge­
fühle blicken l ießen, die nicht alle im danker­
fül l ten Herzen Raum fanden. Als die Wei­
henden nach altem Brauch mit Maurerkelle, 
Mörtel und Hammerschlag selbst Hand an das 
Werk gelegt hatten, da deckte der Grundstein 
alsbald die Gedenkplatte, welche der späteren 
Generation den Gruß der Gegenwart bringen 
soll. Aus dem Kreise der versammelten Amts­
bruder trat jetzt ein zweiter Prediger heran, 
sprach einen kräft igen Segenswunsch und er-
theilte den Aaronischen Segen. Bei der letzten 
Strophe des sich wieder anschließenden Gesan­
ges kehrte die Gemeinde ins Gotteshaus zu­
rück, um die erhebende Feier an der Stätte zu 
beschließen, wo sie begonnen hatte. Auf der 
Gedachtnißplatke stehen folgende Worte in let­
tischer Sprache: 

Unter Gottes gnadenreichem Beistand hat 
die Evangelisch - luth. Lettengemeinde zu 
St. Petersburg den Grundstein zur Ie-
suskirche, belegen nebst Appertinentien 
3te Semen. Rotte Sagorodnoi Prospekt 



suli 699, feierl ich gelegt am 22. Juni 
des Jahres MveOOXk^VIl nach Christi 
Geburt, im 22sten Jahre der glorreichen 
Regierung S r. Majestät 

N i k o l a i  l .  P a w l o w i t s c h ,  
Kaisers und Selbstherrfchers allerReussen u. s.w. 

1. B. d. Könige Kap. 8. V. 29. 
Laß deine Augen, Herr, mein Golk, offen 
stehen über dies Haus Nacht und Tag, 
über die Stätte, davon Du gesagt hast: 
Mein Name soll da sein.' Amen.' 

Unter dieser Inschrift befinden sich die Na­
men des Herrn Kirchenpatrons und der ande­
ren Glieder des gegenwärtigen Kirchen-Raths, 
d«.s Predigers, des Kirchenbau-Architekten !c. 

Bei Erwähnung dieser Feier möchte es den 
deutschen Bewohnern dieser von den Evangeli­
schen Kirchen entlegenen Gegend wil lkommen 
ftyn, zu erfahren, daß, nach vollendetem Bau 
der Kirche, in derselben auch deutscher Gottes­
dienst gehalten werden soll, wie ein solcher be­
reits in der Interims-Kirche an jedem ersten 
Sonntag im Monat, wie an hohen Kirchen-
Festen, seit dem Anfang dieses Jahres stattf indet. 

Die lett ischen Zeitungen Nr. 25 d. I .  fügen 
noch hinzu: Den Regimentern, so wie auch 
den Matrosen ist Gottesdienst in lett. Sprache 
durch Divisions « Prediger beigeordnet. Zu 
dem Geschenke S r. Maj. des Kaisers sür 
den Bau der Kirche von 12,000 Rbl. S. (für 
jedes Jahr 1000 Rbl. S. auf 12 Jahre ge­
rechnet) sind noch von dem Kaiserl ichen Hause 
mehr als 1000 Rbl. S. geschenkt, so wie viele 
Herren, Russen und Deutsche, aus allen Stän­
den, auch die Ritterschaften Liv- und Kurlands 
zur Bau-Summe beitrugen, so daß eine Ge-
sammt-Summe von 18,000 Rbl. S. zusammen 
kam. — Patron der Gemeinde ist der Gene­
ral von Vietinghoff, Vorsteher der Vice-Prä-
sident v. Pauffler, Baron v. Stieglitz und v. 
Souchay, Pastor Knieriem, Kollegien-Sekretair 
Petersohn, Hof-Grenadier Anßing, Kaufmann 
3ter Gilde Freimann und der ausgedient ha­
bende Garde-Unteroff izier Jahn Mikkel. Letz­
terer schon vielfach durch seine Gaben und 
Opfer bekannt, der auch für den Unterricht 
lett ischer Kinder gesorgt, schenkte der neuen 
Kirche nicht nur eine neue Orgel, auch ein 
Altar-Gemälde. 

Die Gemeinde hat schon einen Grund ge­
kauft, der 8300 Rbl. S.M. kostete, und auf 
welchem sie ein großes Haus erbaute, das eben­
fal ls 4000 Rbl. S. kostete, und an dessen ei­
nem Ende der Gemeinde-Prediger wohnt, an 
dem andern Ende ein großer Saal, bis jetzt 

für den Gottesdienst bestimmt, sich befindet, 
der spater, wenn die jetzt zu erbauen angefan­
gene steinerne Kirche fert ig ist und 12,000 Rbl. 
S. M. kosten wird, zur Schule für die lett i­
schen Kinder und zur Wohnung des Schulmei­
sters, der zugleich Küster und Organist ist, die­
nen soll. 

Am 10. Juni wurden bei dem feierl ichen Akt 
der Kommerz-Schule 45 Zöglinge aus derselben 
entlassen, von welchen Witte eine goldene. 
Chonin und Gerke silberne Medail len er­
hielten. 

Archangelsk. Am 12. Februar 1847 wa­
ren gerade 260 Jahre verflossen, daß diese 
Stadt auf Befehl des Zar'S Fedor Jwano-
witsch an einer drei Jahr zuvor errichteten 
hölzernen Verschanzung gegründet wurde, auf 
derselben Stelle, wo jetzt die Kathedrale des 
Erzengels Michaels steht. Dieser Ort und die 
neue Stadt hießen lange Zeit Neu-Cholmogori. 
bis sie später ihren jetzigen Namen erhielten, 
in Erinnerung eines dort schon seit dem 12len 
Jahrhundert stehenden Klosters. Die Stadt 
bevölkerte sich aus den umliegenden Dorfschaf­
ten, wuchs aber nur langsam, so daß sie 35 
Jahre nach ihrer Gründung nur 113 Feuerstel-
len und 170 Einwohner zählte, und der Krone 
nach jetzigem Gelde etwa 22 Rubel einbrachte. 
Im Laufe zweier Jahrhunderte aber nahm Ar­
changelsk, sowohl an Umfang, als vorzüglich auch 
an Reichlhum zu, im Jahre 1846 zählte es 5 
Kaufleute erster, 20 zweiter und 64 dritter Gil­
de, welche zusammen 15,727 Rbl. S. Abgaben 
zahlten, so wie 1335 steuerpfl ichtige Bürger. 
Die Einnahme der Stadt belief sich auf 70,768 
Rbl. 41 Kop., wovon 45,785 Rbl. 12^ Kop. 
wieder verausgabt wurden, so daß ein Ueber­
fchuß von 24,983 Rbl. 28^.4 Kop. zurückblieb. 
Außerdem hatte die Stadt am 1. Januar ein 
Kapital von 150,528 Rbl. 18 Kop. in der Kom­
merzbank l iegen und besaß 34,828 Rbl. 33 Kop. 
an Zinsen. 

Man schreibt aus Archangelsk, daß mit 
dem Eintritt des Juni die Witterung sich ent­
schieden verbessert habe, so daß die Feldarbei­
ten fortschreiten. 

Tisl is. In der Umgegend von Tif l is hat 
am 1. und 2. Juni ein furchtbares Unwetter 
gewüthet; Hagelschlossen von der Größe eines 
Taubeneies und Regengüsse haben den Feldern 
beträchtl ichen Schaden getban. — Die Heu­
schrecken-Plage ist in fortschreitender Abnahme 
begriffen. Man hat vom 22. Apri l  bis zum 
31. Mai 17,313 Pud dieses Ungeziefers in die 
Erde vergraben. 

Wiatka. Am 13. Mai wurde Hieselbst der 
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Grundstein zu den neuen Gebäuden für die 
W^hllhätigkeits-Anstalten des Wiatkaschen Kol­
legiums der allgemeinen Fürsorge gelegt. 

Pernau. Bis zum 25. Juni waren Hieselbst 
46 Schiffe angekommen, 45 nach ausländischen, 
10 nach inländischen Häfen abgegangen. 

Landwirthschaftliches. 
,,Kurländ. Landwirthschastl. Mittheilungen" 

5847. Nr. 12 enthalten: 1) Amtliches. Die 
Erklärung der Kornhändler in St« Petersburg 
über das Ablegen von Getreive, um davon den 
Einwohnern der Residenz zu ermäßigten Prei­
sen zu verkaufen, des besonder» Wohlwollens 
Sr. Kaiferl. Majestät gewürdigt. 2) Auf­
sätze: ») Versuch über den Alkoliol-und Stärke-
Gehalt der rocken faulen Kartoffeln, von Bren­
del; b) Ueber den Holzertrag Kurlands in den 
Jahren 1845 und 1846. Aus Windau wurden 
allein 1846 an Sieeper (Elsenbahn-Schwellen) 
verschifft 541,725 Stück, Holz, welches seiner 
Qualität nach, früher nicht zur Verschiffung 
kommen konnte. Aus Libau 59,777; aus bei­
den Häfen steht in diesem Jahre eine noch grö­
ßere Verschiffung bevor. Aus den kurländi-
schen Forsten sind überhaupt 623,010 Stück 
Sleeper versendet worden, da nämlich auch 
21,508 Sleeper direkt nach Memel gingen. Bei 
einer Länge von 9 Fuß, nach der Stärke be­
zahlt, giedt das für die geringste Dimension, 20 
Kop. S.M. für das Stück gerechnet, für diese 
Quantität Holz allein die Gesammt - Summe 
von 155,752 Rbl. S.M. aus den Waldungen. 
Außerdem wurde das Eichenholz benutzt, wo­
durch der Schiffbau sich vergrößerte und 1845 
6, 1846 5 Schiffe erbaut wurden und 1847 erbaut 
werden sollen, außerdem für die Marine, so 
wie für die Parquet - Fabriken in St. Peters­
burg und für die Eifenbahn-Bauten. Der Werth 
des dahin verschifften Eichenholzes betrug 25,350 
Rbl. S. Richtige Forsibewirthschastung wird 
von der Hälfte des Wald - Areals mehr Holz 
zur Benutzung bringen, als das alte ganze :c. — 
Sitzungs-Protokoll der Gesellschaft. Der Prä­
sident schlug eine Ausstellung von landwirt­
schaftl ichen Geräthschaften und Maschinen vor, 
zu der der Civi l-Jngenieur Hecker in Riga ei­
nen Beitrag versprochen, und die zu Johannis 
stattf inden soll. Es zog dabei namentl ich die 
Schottische Egge und die Klee-Säe-Maschine, 
die unter den gesendet werdenden genannt war, 
die besondere Aufmerksamkeit auf sich und wurde 
der Vorschlag mit Dank angenommen, e) Agro­
nomische Neuigkeiten, z. B. Fütterung der 
Schweine rein mit Milch :c. cl) Korrespon­
denz, das Dombaslesche Meß-Band. 

Neuere Nachrichten über Castrens wissen« 
schaftl iche Reise in Sibirien. 

(Fortsetzung.) 
Da innerhalb des neuen Gouvernements, 

welches wir nun betreten, ohne Zweifel neue 
Sprachen und neue Völker uns entgegen kom­
men werden, wird es nicht unpassend seyn, 
einen Rückblick auf den Volksstamm, der bis 
jetzt unsere Aufmerksamkeit in Anspruch genom­
men hat — den cstiakischen — zu werfen. Con-
centrirr an dem mächtigen Fluß-System, wel­
ches vom Od und Jrtisch gebildet wird, ist un­
ter den Eingeborenen der erwähnte Volksstamm 
der zahlreichste im tobolskischen Gouvernement. 
Nach offiziel len Berichten beläuft er sich auf 
18,657 Seelen, Männer und Weiber zusammen­
gerechnet. Die Zahl der in demselben Gouver­
nement wohnenden Wogulen betragt nur 4325 
Personen, und die ßamojedische Bevölkerung 
besteht aus einer ungefähr gleichen Anzahl, 
3977 Seelen. Die Ostiaken wohnen größten-
theils in dem beresowschen Kreise und dessen 
drei Abheilungen: der obdorschen, kondinschen 
und ßurgutschen. Diese Ostiaken gehören sämmt-
l ich dem Ob-Flusse an und erstrecken sich von 
der tomskischen Grenze im Süden bis zum ob-
schen Meerbusen im Norden. Nur am Flusse 
Nadym trifft man einen geringen Zweig der 
beresowschen Ostiaken, welche außerhalb des 
obschen Gebiets wohnen. Die zum Fluß-Sy­
steme des Jrt isch gehörenden Ostiaken sind 
sämmtlich unter der djenschtschikowschen Ab­
theilung des tobolskischen Gouvernements ein­
geschrieben. Sie hören jedoch nicht in der er­
wähnten Abtheilung auf, sondern werden noch 
südlicher am Flusse Alym und seiner Mündung 
angetroffen und wohnen dort zusammen mit 
Tataren, und sind mit diesen in den Volksta­
bellen unter dem Namen „Schatzbezahlender" 
(jaßatschnyje) aufgenommen. Etwas unterhalb 
Alym ergießt sich in den Jrt isch der Fluß 
Djemjanka, der auf der Barabinzer-Steppe 
emporquil l t ,  unweit der Quellen des Wasju-
gan — eines Flusses, der in den oberen Ob 
mündet. Man kann annehmen, daß die Flüsse 
Djemjanka und Wasjugan die südliche Grenze 
des ganzen Ostiakenstammes bilden. Selbst die 
Barabinzer-Steppe ist nördlich von dieser Grenze 
mit lauter Ostiaken bevölkert; südlich von der­
selben wohnen Tataren und Samejeden. Auf 
der westl ichen Seite der Steppe sind die irtysch-
schen Ostiaken nur hie und da von russischen 
Kolonisten unterbrochen, und auf der östl ichen 
oder obfchen Seite nehmen die Samojeden am 
Tym, Liamin Sor und dem Dorfe Tschebakowa 
einen so unendlich geringen Theil deS unermeß­
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l ichen Feldes ein, daß sie bei einer allgemeinen 
Uebersicht über die Ausdehnung des Ostiaken-
Stammes gar nicht in Betracht genommen 
werden können. Am unteren Laufe des Ob be­
sitzen vorzugsweise die Ostiaken die Gewässer; 
die Samojeden dagegen nomadisiren theils auf 
den weiten Sümpfen zwischen Ob und Tas, 
theils und insbesondere an der Küste des Eis­
meeres selbst. Sowohl zu den unteren obschen, 
wie auch den irtyschscheu Ostiaken stoßen im 
Westen die Wogulen, um nicht von den l ia-
pinschen und von den am Eismeere irrenden 
Samojeden zu sprechen. Im Süden sind die 
irtyschscheu Ostiaken, wie schon genannt, von 
den Tataren begrenzt. Die Ostiaken am oberen 
Ob sind sowohl von der nördlichen, als der 
südlichen und östl ichen Seite von Samojeden 
umgeben. 

Aus dem linguistischen und ethnographischen 
Gesichtspunkte zerfällt das Land, dejjen allge­
meine Grenzlinien im Vorhergehenden angege­
ben sind, in drei kleinere Gebiete, welche be­
nannt werden können: das irtyschsche, das ober-
obsche und das nieder-obsche. Das irtyschsche 
Flußgebiet entspricht, wie schon bemerkt wor­
den, der sogenannten djenschtschikowschen Ab­
theilung des tobolskischen Gouvernements, zum 
oberen Gebiete gehört die ßurgutsche Abtei­
lung und das untere Gebiet umfaßt die kon-
dinschen und obdorschen Abtheilungen. Jedes 
dieser drei Ostiaken - Distrikte hat einen ziemlich 
bestimmten Charakter, welcher hier im Kurzen 
angegeben werden soll. 

Was zuerst das l inguistische anbetrifft, so be­
gegnen uns innerhalb der drei erwähnten Ge­
biete eben so viele Hauptdialekte: der irtysch­
sche, drr ßurgutsche und der obdorsche. Die 
ersterwähnte Mundart umfaßt das ganze ir­
tyschsche Flußgebiet und reicht noch den Ob 
hinauf bis zum Fluß Salym in der ßurgut-
schkn Abtheilung, Am eben erwähnten Flusse 
kommt eine Dialekt - Veränderung vor, welche 
den Uebergang von dem utyschschen zu den» 
ßurgutschen Haupt - Dialekt bildet. Letzterwähnte 
Mundart beginnt eigentl ich am Flusse Pym, 
setzt sich von da längs dem Ob und seinen Ne­
benflüssen bis zur tomskischen Grenze fort und 
kommt noch in der togurschen Abtheilung des 
tomskischen Gouvernements am Flusse Wasju-
gan vor. Innerhalb dieses weit läufigen Ge­
bietes hat man einige kleinere Dialekt - Verän­
derungen zu merken, als: j) den unteren oder 
sogenanten juganschen, 2) den mitt leren oder 

wachschen, 3) den oberen und 4) den wasju-
ganschen Dialekt. Am unteren Laufe des Od 
pflegt man auch einen Unterschied zwischen dem 
kondinschen und obdorschen Dialekt zu machen, 
aber der erstgenannte mag wohl keinen ganz 
eigentümlichen Charakter haben, sondern scheint 
ein vermittelndes Glied zwischen den drei übri­
gen Dialekten zu bilden. Wenn wir uns an 
denselben festhalten, müssen wir hinsichtl ich ih­
rer besonderen Charaktere erinnern, daß die 
Verschiedenheit, die sich zwischen verschiedeneu 
Dialekten einer und derselben Sprache offer>> 
bart, hauptsächlich auf den Einfluß frenid>r 
Sprachen beruht. Hiemit ist keineswegeS die 
Möglichkeit einer eigentümlichen, vrn dem 
Fortschreiten des Volkes in der Kultur verau-
laßten Enrwickelung der Dialekte bestritten: 
aber was anderes ist es, welches einzelne Zweige 
eines und desselben Volkes zu einer höheren 
Kultur als seine Stammverwandten bringt, 
wenn nicht eben der Verkehr mit fremden, mehr 
gebildeten Völkern? Jedoch hat der Einfluß, 
welchem die f innischen Sprachen in Rußland 
unterworfen gewesen sind, denselben zur Enr­
wickelung und Vervollkommnung wenig gereicht. 
Iu Betreff des ostiakischen gi l t  die letzterwähnte 
Anmerkung vorzugsweise dem irtyschscheu Dia­
lekt. Man trifft darin eine große Menge rus­
sischer Wörter und Ausdrücke, die weder für 
die Sprache nötig, noch mit dem Geist und 
Wesen derselben vereinbar sind. Viele eigen­
tümliche Laute, Endungen, Wörter und Wort-
formen sind theils ve> schwunden, theils anderen 
aus dem russischen entlehnten gewichen. Auch 
der syntaktische Bau scheint in vielen Stücken 
sich nach dem russischen Sprachmuster zu fü­
gen. Aber nicht nur die russische, sondern auch 
die tatarische Sprache hat dem erwähnten Dia­
lekt einen nicht zu verkennenden Stempel auf­
gedrückt. Man nimmt jedoch weniger Anstoß 
daran, weil sowohl das ostiakische als daS ta­
tarische im Grunde von demselben Geiste durch­
drungen sind. In den zwei übrigen Dialekten 
des ostiakischeu thut sich derselbe doppelte Ein­
fluß kund, aber in einem weit geringeren Grade, 
wenigstens was das russische anbetrifft. Au­
ßerdem hak der obdorsche Dialekt mehreres aus 
dem ßamojedischen und syr ianischen angenom­

men. Er weicht besonders hierdurch von dem 
ßurgutschen Dialekt ab, der ohne Zweifel sich 
am reinsten erhalten hat, wiewohl er viel leicht 
roher ist und in grammakikalischer Hinsicht nicht 
die Bestimmtheit wie die irtyschsche Mundart 
erreicht hat. (Forts, folgt.) 

'»si zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernementi von Liv-, Ebü- u. Kurland: Eoll secr. B. Poorten .  
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Oer Preis de6 Jahrganges' von 5'- Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pol. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
vei Herrn StadtbuchdruckeF Hacker und in der eihbibliothel drS Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

l jnd verschiedene andere Operationen, als Er­
öffnung der Thränensackgeschwulst, Augenlid-
und Augapfelabsccsse, Abtragung krankhafter 
Auswüchse u. dgl. m. 75. 

Der unantastbare Fondö der Anstalt besteht 
in 2635 Rbl. 7 Kop. S- Außerdem befanden 
sich am 1. Mai 1846 in Kasse 3304 Rbl. 23^? 
Kop. S.; dazu die Einnahme an jährl ichen 
Beiträgen 4193 Rbl. 71 Kop., an einmaligen 
Beiträgen 1209 Rbl. 33 Kop., aus der Hospi-
talbüchse 216 Rbl. 43 Kop., von verschiedenen 
Augenkrankeu 613 Rbl. 50 Kop., anderweitige 
Einnahmen 1291 Rbl. 11^7 Kop.. zusammen 
7524 Rbl. 8^7 Kop., erglebt also mit dem 
Kassenbestände vom 1. Mai die Hauptsumme 
von 10,828 Rbl. 31" 7 Kop. S. 

Die Ausgaben betrugen: für Unterhalt der 
Kirche 188 Rbl. 64 Kop. S., für Unterhalt 
der Gebäude 325 Rbl. 66 Kop., für Heizung 
und Beleuchtung 752 Rbl. 38 Kop., für Un­
terhalt der Kranken 4992 Rbl. 1 Kop., für 
Kleider und Wäsche 39 Rbl. 16 Kop., für den 
Gehalt des Dienst-Personals 1955 Rbl. 20 
Kop., für verschiedene kleine Ausgaben 14 Rbl., 
zusammen 8267 Rbl. 5 Kop. S., verbleiben 
in Kasse 2561 Rbl. 26" 7 Kop. S> 

Die Einnahme hat demnach, obgleich die 
möglichste Oekonomie gehandhabt worden, lei­
der nicht zugereicht, so daß von dem geringen 
Kassenbestande 742 Rbl. 6"? Kop. S. zugesetzt 
worden sind. 

Indeß fühlt das Comite sich glücklich, diesen 
kurzen Bericht mit der freudigen Mittei lung 
schließen zu können, daß S e. Majestät unser 
Allergnädigster Kaiser, in Folge gütiger Ver­
wendung des Patrons der Anstalt, Sr. Kai­
serl. Hoheit des Prinzen Peter von Oldenburg, 
huldvoll geruht haben, den Rest der noch auf 

St. Petersburg. „Dreiundzwanzigster 
Lahres - Bericht über die Privat - Heilanstalt 
für Augenkranke in St. Petersburg vom 1. 
Mai 1846 bis 1. Mai 1847-" In diesem Jahre 
suchten 6708 Augenkranke (4280 mann!., 2428 
weibl.) iu der Anstalt Hülfe. 5953 erhielten 
die erforderl ichen Arzeneien unentgelkl ich; 142 
verlangten nur ärztl ichen Rath; 78 wurden für 
unheilbar erklärt und 535 in das Hojpital auf­
genommen. Die Zahl der stalionirenden Kran­
ken belief sich demnach mit den 51 vom vori­
gen ^lahre Verbliebeneu auf 586, von deneu 
463 gebeilt, 21 fo viel als möglich gebessert, 
17 auf eigenes Verlangen vor beendigter Kur 
und 10 nach fruchtloser Behandlung als un­
heilbar entlassen wurden; 4 starben, d^von 2 
an Auszehrung, 1 am tvi ' I>u8 und 1 am Schlag­
fluß; sonach verblieben 71 iu, Hospital. 

Unter der Gesammtzahl der 6708 Augenkran­
ken befanden sich 2658 aus dem St. Peters­
burgischen Gouvernement, 3925 aus anderen 
Gouvernements und 125 Ausländer. — Vom 
geistl ichen Stande waren 28; adelige, Mil irair-
und Clvi l-Bcamle 548; Zöglinge verschiedener 
KronS-Anstalten 55; aus dem Kaufmanns-
stande 135; vom snbalternen Dienst-Personal 
des Kaiserl ichen HofeS, deS Mil i lair- und C^-
oilstandes 929; Bürger, Handwerker und Dieust-
leule 1253; KronSbauern 1634 und herrschaft­
l iche Leute 2l26. — Die Zahl der Kranken­
besuche betrug 15,994. 

Bemerkeuswerthe Operationen wurden 681 
verrichtet, nämlich: des grauen Staars 54, 
deS Schielauges 1, Verkürzung des Augenlids 
oder Abtragung des Augenlidrandes 14^, Aus­
schneidung von Drüsen- und Balggeschwulsten 
23, Entfernung fremder ins Auge gedrungener 
Körper 309, Anlegung der Augcnlidl igatur 77 



der Auge«, - Heilanstalt haftenden Dankschuld, 
im Betrage von 13,758 Rbl. 62 Kop. S. M. 
gänzlich zu erlassen. Mit dem innigsten Dank­
gefühl hat das Comite dieses großartige Ge­
schenk Sr. Majestät des Kaisers empfan­
gen; aber auch für alle anderweitige Unter­
stützung des Publikums seinen wärmsten Dank 
hier öffentl ich auszusprechen, fühlt es sich ge­
drungen. In vollem Vertrauen auf die ol lgü­
tig? Vorsehung, die das Gedeihen dieser An­
stalt bisher so sichtbar beschirmt hat und mit 
fr ischem Muthe tr i t t daS Comite der Zukunft 
entgegen. Denn nachdem die aus Nichts er­
standene Anstalt unter GotteS Schutze nun be­
reits 23 Jahre gewirkt hat, sehen wir, Preis 
und Ehre dem Herrn, der uns diesen glückli­
chen Moment zu erleben vergönnte, das Ge­
bäude jetzt schuldenfrei dastehen! Möchte es 
bestehen bis in die spätesten Zeiten in unun­
terbrochener Wirksamkeit für die leidende 
Menschheit. 

Präsident des Comite's A. Hoffmann. 
Eecretair des Comite's Fuß. 
Direktor d. Augeu-Heilanst. Di . W. Lerche. 
Kafsirer der Augen-Heilanstalt Witzel. 

D o r p a t .  Ä e r  s e c h s t e  B e r i c h t  u n s e r e r  D o r ­
parischen Evangelischen Bibel-Gefellschaft ent­
hält die Uebersicht ihrer Thätigkeit von 1843 
bis 1846 — da sie nicht jährl ich ihren Bericht 
giebt. Nach diesem war, ungeachtet des bis 
zur Hungersnoth gestiegenen Mangels, verhee­
render Seuchen und durch Versuchungen aller 
Art erschütterten Glaubens, dem GotteSworie 
d^ch allenthalben Bahn gemacht. Es hatten 
sich in den für Leib und Seele schweren Iah­
ren 1844 und 1845/ obwohl die Verbreitung 
der heil igen Schrift in vielen Gemeinden ge­
ringer war, als sonst, doch weder der Absatz 
derselben auffallend verringert, noch das In, 
leresse für dieselbe vermindert. — Ungeachtet 
man meinen müßte, daß die Nachfrage nach 
der heil igen Schrift, schon der großen Verbrei­
tung derselben halber abnehmen müßte, so wa­
ren doch in dem Eingangs bemerkten Zeiträume 
von vier Iahren wieder 901 Bibeln, 8603 
Neue Testamente, 2334 ehstnische Psalter ver­
breitet, unter denen 179 deutsche, 664 ehst­
nische und 5 lett ische Bibeln, 501 deutsche, 2860 
dörptisch - ehstnische, 2991'reval«ehstnische und 
6 lett ische Neue Testamente sich befanden, so 
wie 1656 dörptisch- und 678 reval«ehstnische 
Psalter aus dem dörptischen Depot, die übri­
gen Exemplare, nämlich 12 deutsche, 40 ehstni­
sche und 1 hebräische Bibel, 39 deutsche, 2265 
reval - ehstnische und 1 hebräisches Testament 
durch die Hilfs-Gesellschaften, theils von der 

Agentur der Nordamerikanischen Bibel-Gesell­
schaft zu St. Petersburg, theils von den Sek-
tionö-Comike's in Reval und Pernau bezogen 
wurden. Dorpaks Comite erfreute sich dabei 
in den 4 Jahren keiner größern Geschenke, er­
hielt aber doch in kleineren Gaben die Gesammr-
Summe von 1152 Rbl. 14^2 Kop., und für 
verkaufte Bücher 3557 Rbl., hakte dagegen für 
Ankauf, Druck, Fracht :c. 4953 Rbl. 42'2 Kop. 
verausgabt; es blieb also noch ein Saldo von 
16 Rbl. 98 Kop. S.M. Es konnte dabei der 
Grundsatz verfolgt werden, außer den verschenk­
ten Gaben, die Bibel-Exemplare, die in 4. um 
45, die in 8- um 23 Kop., zedes N. T. um lo 
Kop. S. unter dem schon bil l igen Einkaufs-
Preise zu verkaufen. — Der Frauen - Bibel-
Verein >n Dorpat, hier, wie auch der eigent­
l iche Bibel-Verein weniger Umsatz f indend, da 
die ehstnische Bevölkerung, die Arbeiter-Klasse 
namentl ich, eine eigene Bibel-Gesellschaft hat. 
verbreitete dennoch iu den vnr letzten Iahren 
12 deutsche, 27 ehstnische Bibeln, 78 deutsche. 
511 ehstnische N. T. und 616 ehstnische Psal­
ter; seine Einnahme an Geschenken und Bei­
trägen ergab 262 Rbl. 1^2 Kop., für verlauste 
Exemplare 195 Rbl. 24 Kop. S., indem die 
heil igen Schriften zu einem fast auf die Hälfte 
des Werches herabgesetzten Preise verkauft 
wurden. Aus der Zahl der im vorigen Bericht 
genannten 25 HilfS-Gesellschasten trat die im 
Jahre 1841 begonnene Fennarnsche wieder aus, 
4 neue dagegen ein. Lebendiges Interesse für 
die Bibel-Sache zeigte sich besonders in den 
Kirchspielen: Fell in, Helmet, Groß Johannis. 
Lais, — in letzteren wurden 13 Bibeln und 331 
N. T. durch häufiges Lesen unbrauchbar ge­
worden gefunden, — Tarwast, Saara, Ober-
pahlen. — Ausgegeben wurden von 1843 bis 
1846 an Exemplaren auS dem dörptischen Bi-
bel-Depot 848 Bibeln, 6358 Neue Testamente, 
2784 Psalter; an Geld wurde im Jahre 1846 
eingenommen 1051 Rbl. 93 Kop. S., ausgege­
ben 1034 Rbl. 95 Kop. S. — Es soll der 
bedeutenden Nachfrage nach der beliebten Quart-
Ausgabe der reval - ehstnischen Bibel durch eine 
von dieser Eeklions-Comite veranstalteten neuen 
Auflage abgeholfen werden. 

P e r n a u .  D e r  V e r e i n  d e r  A r m e n f r e u n d e  
macht seine diesjährige Verloosung der einge­
gangenen Geschenke von Damen- und anderen 
Arbeiten bekannt, und bittet um Theilnahme 
durch Einsendung von Arbeiten und Abnahme 
von Loosen. 

An jedem Sonnabend Abends f indet im Wiek-
schen Garten Musik stakt. 

Bis zum 29. Juni waren hieselbsi 48 Schiffe 
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angekommen, 48 nach auslandischen, 12 nach 
inländischen Häfen abgegangen. 

M i r a » .  A m  1 2 .  J u n i  v o l l e n d e t e  H i e s e l b s t  
der Titulair - Rath l)r. sti l los. Ioh. Heinrich 
Bielenstein im 70sten Jahre seines rastlosen 
und thätigen Lebens, durch seine Bildungs-
Anstalt hinlänglich u^d vortheilhaft bekannt. 

Die Bibel-Gesellschaft Kurlands mit ihren 
60 Hilfs - Gesellschaften vertheilte und verkaufte 
innerhalb 55 Monaten 6359 heil ige Schriften, 
ohne die nach Bialistok, Minsk und Tauroggen 

'gesendeten, von welchen 2141 lett ische, 122 deut­
sche ganze Bibeln, 3203 lett ische, 137 deutsche 
Neue Testamente empfangen wurden. Den 
Hilfs - Gesellschaften wurden von der Haupts 
Gesellschaft an Bibeln der Werth von 1958 
Rbl. 35 Kop. geschenkt, wogegen die Hilfs-
Gesellschaften der Haupt-Gesellschaft an Ge­
schenken an reinem Gelbe 854 Rbl. 75 Kop. S. 
darbrachte», unter denen die von Mitau mit 
132 Rbl. 20 Kop. und Ballgallen mit 100 Rbl. 
S. verzeichnet stehen. 

(Lett. Zeitung 1847. Nr. 24.) 

Landwirthschaftliches. 
Nachrichten aus Wi'.na, Witebsk, Mohilew, 

Smolensk, Tula, Räsan (vom 14. bis zum 19. 
Mai), so wie aus Wiatka und Iekaterinoßlawl 
(vom 13. und 14. Mai) klagen über den ent­
weder durch Kalte und Dürre, oder durch Kalte 
und Nässe zurückgehaltenen Stand der Saaten. 
Vergleicht uian damit die aus dem Süden des 
Reichs eingelaufenen Angaben, so wäre die 
Aussicht auf die Aernte bis jetzt im Ganzen 
nur eine mittelmäßige. Es ist jedoch zu hof­
fen, daß seitdem, wie es hier der Fall war, die 
warme Witterung und hinlänglicher Regen sich 
eingestellt haben, um gut zu machen, was noch 
gut zu machen war. In St. Petersburg zeigte 
das Thermometer während des Monats Juni 
meist zwischen 17 und 20 Grad und fnl nicht 
unter 13 Grad R. Wir erfreuten uns in der 
Mitte Iuni 's des schönsten Sommerwetters 
und eine Woche zeichnete sich durch höchst frucht­
bare Gewitterregen aus. 

In den Distrikten Archangelsk und Chol-
mogor, sagt Herr NikolSki in der Agronomi­
schen Zeitung, f i l l  es mir auf, mehre Gersten­
felder zur Hälfte mit Haser bewachsen zu se­
hen, und ich war überzeugt, daß die Bauern 
sich zur Aussaat einer mir Hafer vermischten 
Gerste bedienten. Ich riß einige Halme dieses 
Hafers aus. fand ihn vortreff l ich und erhielt 
auf meine Frage von den Bauern zur Ant­
wort: daß er nicht gesaec würde, sondern hier 

wild wüchse, weil der l iebe Gott es so gewollt. 
Nun hat zwar früher schon ein Gutebesitzer, 
wenn ich nicht irre, aus dem permschen Gou­
vernement, darüber geschrieben, daß Gerste bis­
weilen in Hafer ausarte, und seine Meinung 
darauf gestützt, daß er beim Ausreißen von 
Haferhalmen, die unter Gersie standen, Ger­
stenkörner an den Wurzeln gefunden habe, de­
ren Keime sich bann sichtl ich in Haferhalme 
verwandelt hätten. Ohne indeß ein solches 
Phänomen erklären oder laugnen zu wollen, 
führe ich hier nur an, daß der in Rede stehende 
Hafer von der Gerste, und ollen Aussagen zu­
folge, überhaupt sehr frühzeit ig reift; ein Um­
stand von großer Wichtigkeit. Das Korn ist 
gelb, glänzend, voll und fehr fruchtbar. Diese 
Art Getreide wäre also für die nördlichen Ge­
genden besonders geeignet, wie die Natur selbst 
durch jene Verwandlung, wenn sie gegründet 
ist, anzuzeigen scheint und wäre der Gerste vor­
zuziehen, da sie früher als diese und immer vor 
den ersten Frosten reif wird. 

In der Wallachei, in Serbien, im Banat 
sieht mau häufig sogenannte Löffelmühlen, an 
deren Ganzem außer dem Spindel-Stift, der 
auf einer kleinen hohlen eisernen Scheibe steht, 
nichts von Eisen ist. Sie paßt auf jedes Ge­
fäll, das höchste, wie das niedrigste, in Schluch­
ten, so wie in tiefen Thälern mit mächtigen 
Wasserkräften, und der Wasserstrahl wird ge­
wöhnlich durch ausgehöhlte Baumstämme auf 
das Löffelrad geführt. Sie führt ihren Na­
men von den wagerecht gestellten, mit hoh­
len, löffelähnlich gestellten Speichen versehenen 
Wassek'Rade. Die Spindel, an deren unterm 
Ende es befestigt war, geht durch den Boden 
der Mühle, wo sie, wohlverkeilt, den Mühlstein 
treibt. Sie führt gewiß ins graue Alterthum 
herauf und sind offenbar die Turbinen gleich­
fal ls wagerecht getriebene Wasserräder, durch 
Kunst verfeinerte Löffelräder. 

Neuere Nachrichten über Castrens wissen­
schaftl iche Reise in Sibirien. 

(Fortsetzung.) 
In sitt l icher Hinsicht wird der ganze ostiaki-

sche Stamm wegen seiner strengen Biederkeit 
und Rechtschaffenheit, seiner außerordentl ichen 
Gefäll igkeit, seines Wohlwollens und seiner 
Menschenliebe gepriesen. Die irtyschschen Ostia­
ken haben doch mit der steigenden Civi l lsation 
diese Tugenden abzulegen begonnen, und auch 
in den übrigen Theilen des Landes begegnet man 
schon uni die Städte und an größern Dörfern 
beinahe mehr Falschheit und Betrug bei den 



Ostiaken, als selbst bei den Kolonisten. Die 
Völlerei ist ein allgemeines Laster bei den 
Ostiaken und nach der Faulheit da6 vornehmste 
Hinoerniß für den Wohlstand des Volkes. Ehe­
liche Verbindungen werden überhaupt als hei­
l ig geachtet, wiewohl sie von der elterl ichen 
Macht geknüpft und durch Kauf abgemacht 
werden. Die Kinder werden sorgfält ig und 
l iebevoll gepflegt, aber seine Stiefkinder soll 
der Ostiake zuweilen mit vieler Harte und Un­
gerechtigkeit behandeln. ( In Ssurgut lebt ein 
junger Ostiake, welchen der Stiefvater vor ei­
nigen Iahren hat ermorden wollen, aber von 
dem Flehen der Mutter bewogen, an einem 
öden Ufer des Iugan ausstellte. Drei Tage 
hindurch hatte der Knabe hungernd und wei­
nend am Ufer gesessen, unschlüssig, was er an­
fangen sollte. Am vierten Tage bemerkte er ei­
nen Baum, ganz nahe am Ufer den Fluß ent­
lang schwimmend. Der Knabe entschloß sich, 
sogleich auf den Baum sich zu setzen, segelte den 
Strom entlang und wurde wohlbehalten von 
einem Fischer aufgenommen.) Es zeigt sich 
hieraus, so wie aus allen; Uebrigen, daß die 
sitt l iche Handlung des Ostiaken mehr vom In­
stinkt, als vom Bewußtseyn des Rechts be­
stimmt wird. Es ist ein Glück, daß dieser In­
stinkt den Menschen um so sicherer leitet, je 
weniger gebildet er ist. Wollte man die Ver­
zeichnisse der Verbrechen in den drei Ostiaken-
Distrikten vergleichen, so würde man ohne Zwei­
fel zu dem Resultate gelangen, daß die Ostia­
ken in der Gegend von Obdorsk, welche in der 
t iefste» Wildheit leben, die an» meisten gesitte­
ten sind, daß die ßurgutschen Ostiaken diesen bei­
nahe gleich stehen, aber daß die Irtyschschen, 
welche ohne Widerspruch die größte Bildung 
besitzen, die meisten Verbrechen begehen. Hie­
bet mnß jedoch in Betracht genommen werden, 
daß wo die Bildung gering ist und sich wenige 
Bedürfnisse gezeigt haben, die nicht leicht be­
fr iedigt werden können, auch die Passion schlum­
mert und das Verbrechen im selben Verhält­
nisse weniger Raum hat. 

Nimmt man auf die äußere Civi l isation 
Rücksicht, so haben, wie schon erwähnt, die 
irtyschschen Ostiaken einen unbestreitbaren Vor­
zug vor ihren übrigen Brüdern. Sie sind mit 
ordentl ichen, in russischer Art eingerichteten 
Häusern versehen, treiben Viehzucht und an 
gewissen Orten sogar Ackerbau, beschäftigen sich 
mit Handel und anderen Gewerben des civi l i--
sirtcn Lebens, Die Jagd wird als ein Neben-
gewerbe abgesehen, und auch der Fischfang ist 

ein nicht hinreichender Nahrungszweig. Da­
gegen ernähren sich die ßurgutschen Ostiaken fast 
ausschließlich von Jagd und Fischfang. Ihre 
Lebensart ist noch zum Theil nomadisch, inso> 
fern sie jeden Herbst und Frühling ihre Wohn­
sitze verandern und im Winter weitschweifende 
Iagdreifen unternehmen. Sie wohnen, wie 
schon im Vorhergehenden erwähnt worden, in 
elenden Jurten, aufgeführt entweder von Bal­
ken, Torf oder Borke. Alle diese Jurten-Ar­
ten entbehren sowohl Dielen als Fenster. Die 
erstern werden durch Heu, Rohrmatteu, Renn-
thierhaute u. s. w., die letzte, n durch ein mit 
Eis, Blase, L>uappenhaut zugestopftes Loch in 
der Wand, zuweilen durch ein Loch im D.-che 
selbst erfetzt. Unter den Jurten von Holz ha­
ben einige einen Feuerheerd im Winkel, andere 
hingegen eine Feuerstätte in der Mitte der 
Stube. Die ersteren werden im Winter, die 
letzteren meistens im Sommer benutzt. Die 
Jurten von Torf werden nur im Wuiter be­
wohnt, weshalb sie immer mit einen» Heerde 
versehen sind. Von den Borken-Jurten ist 
schon gesagt, daß sie die Sommer-Wohnungen 
der Ostiaken sind und eine Feuerstatte mitten 
in der Jurte haben. Ungefähr auf gleiche 
Weise leben und wohnen die kondinschen Ostia­
ken. Unter den obdorschen sind viele noch voll­
kommene Nomaden, welche folgl ich in Zeiten 
leben und mit ihren Rennthier-Heerden weit 
umherfchweifen. 

Was schließlich das gesell ige Leben der Ostia­
ken betrifft, wil l  ich bei dieser Gelegenheit nur 
bemerken, daß sie in eine Menge kleiner Di­
strikte oder Woloste (Ostj. mir, >»<>>>) verrheilt 
sind, eigene Oberhäupter, eigene Geiichtöbar-
keit in kleineren Zwisten, eigene von den Vä­
tern ererbte Gesetze nnd Verfassungen, nebst 
gewissen von der Regierung ihnen erlheilten 
Privi legien, als: eine geringe Steuer, Be, 
freiung von: Kriegsdienste u. s. w. haben. Die 
obdorschen Ostiaken behalten noch immer ihre 
ursprüngliche patriarchalische Verfassung bei, 
welche wefentl ich in der Eintheilung deö Vol­
kes in gewisse Geschlechter oder Stamme ge­
gründet ist. Die Ostiaken am Irtysch haben 
mit der aufgehobenen Stamm-Verschiedenheit 
auch ihre alten Satzungen vergessen, und fü­
gen sich jetzt so ziemlich nach der russischen 
Gerichtsordnung, jedoch mir Beibehaltung ihrer 
allgemeinen Privi legien. Die ßurgutschen Ostia­
ken befinden sich in dieser, so wie in vielen an­
deren Hinsichten, in der Mitte zwischen den ir­
tyschschen und obdorschen. (Forts, folgt.) 

zu drucken erlaubt. Jm Namei: des Meneral.GLuveriicnientv von Liv-, Ehst-u Kurland: E oll Secr. B. Poorteu. 
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S t a d t  u n d  L a n  
2S. D o n n e r s t a g ,  1 7 .  J u l i .  1847 

Oer Preis des Jahrganges von 52 Blattern Rbl. S.M., mit der Pos: 3 Rbl. S. M. — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Am 2. Juli starb hier 
gegen 11 Uhr Morgens nach langwieriger Krank­
heit und im 74sten Jahre seines Lebens der 
Geheimerath Pesarowius, Ehren-Mitglied 
des am 18. August 1814 Allerhöchst bestätigten 
Comite's und nicht al lein ehemaliger Heraus­
geber, sondern auch Begründer des Russischen 
Invaliden. Seine unbegrenzte Aufopferung 
für daS Wohl aller Leidenden ist bekannt, nä­
here Details über sein Leben verspricht der 
Russische Invalide. Die Todten - Feier ward 
Sonnabend den 5. Juli um 1 Uhr Nachmit­
tags, in der lutherischen Pauls-Kirche, und 
die Bestattung der irdischen Hülle am nämli­
chen Tage, auf dem Smolenskischen Kirchhofe 
vollzogen. 

Der Russische Invalide giebt Nachricht von 
der am 24. Juni erfolgten feierl ichen Aufstel­
lung der Marmorbüste des verstorbenen Leib-
medikuS Rühl im Saale der hiesigen Irren-
Anstalt, um weiche der ausgezeichnete Arzt sich 
besondere Verdienste erworben hatte. Das arzt­
l iche Personal der Anstalt hatte durch Vermit-
telung dcs Herrn Leibarztes Arendt nicht nur 
die betreffende Erlaubnis, sondern auch einen 
n a m h a f t e n  B e i t r a g  v o n  S r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät erhalten. Unter die anwesenden Freunde 
und Verehrer Rühls wurden Exemplare der 
aus dem Russischen Invaliden besonders abge­
druckten: „Erinnerungen an Iwan Fedoro-
witsch Rühl" vertheilt, und die Herren Dok­
toren Werther und Nikit in hielten der Bedeu­
tung des Monuments entsprechende Reden. 

D e r  B i l d h a u e r  S l a w a s s e r ,  d e s s e n  
„f ischender Knabe" in der hiesigen Kunst-Aus-
stellung vor 8 Jahren durch die Wahrheit der 
Auffassung, so wie durch die korrekte Ausfüh­
rung so vielen Beifal l  fand und dein Künstler 

zwei goldene Medail len von Seiten der Akade­
mie der Künste zu Wege brachte, verweilt ge­
genwärtig in Rom. Auch hier bewegten die 
Phantasie des von den Gebilden antiker Kunst 
umringten Skulptors immer noch die heimischen 
Elemente, und Stawasser bildete nach Pusch-
kin's Russalka eine Gruppe jener bekränzten 
Fluß-Jungfrauen, Russalken, welche dem deut­
schen und slawischen Volksglauben gemeinsam 
sind. Allein der mit seiner Schöpfung unzu­
friedene Künstler zerstörte die Gruppe wieder, 
noch ehe sie fert ig war. Es läßt sich darüber 
nicht mir ihm rechten, al lein es scheint unge­
recht, ihm den Vorwurf der Untätigkeit zu 
machen, weil er eS zu ernst mit seiner Kunst 
meint, um es sich leicht zu machen, weil er 
aus der Kunst kein Handwerk machen wil l .  — 
Statt der Gruppe sieht jetzt vollendet im Ate­
l ier Stawasser's in der Vil la Negri eine in 
Marmor gehauene Russalka. Mit den Fingern 
der l inken Hand berührt sie leicht den Stamm 
eines Baumes, mit der rechten wirft sie die 
Locken zurück und steigt so in halb gebeugter 
Stellung ins Wasser hinab. Das lange dichte 
und feuchte Haar schmiegt sich schön an den 
Rücken der reizenden Fluß-Nymphe, und die 
l ist igen Augen scheinen sich ein Opfer auszuer-
sehen, das unter dem Kitzeln ihrer schlanken 
Finger sterben soll. Diese Russalka ist die erste 
nackte weibliche Figur, welche der Künstler, 
und zwar vortreff l ich, vollendet hat, immer aber 
möchten wir ihn bitten, das russische Publikum 
wenigstens mit einer Skizze jener vernichteten 
Gruppe zu erfreuen, an der wir uns nicht satt 
sehen konnten. In dem Atelier desselben Künst­
lers ist ebenfalls vollendet worden ein betender 
Cherubim, angefertigt auf Bestellung des Für­
sten S. P. Golizyn, der in dem Kopfe dieser 



höchst gelungenen Statue die Züge seines ver­
storbenen minderjährigen Sohnes aufbewahren 
wollte, Nachdem das Werk hier angekommen, 
errheilte die Akademie dem Künstler die Würde 
eines Akademikers. Gleich bemerkenswerth sind 
die Büsten des General Rajewski, des Grafen 
Wielhorski, der Demoiselle Bolwiler, nach Mas­
ken und Portrairs, und des Architekten Eppin-
ger nach der Natur. 

Die Krone aller Stawasserschen Schöpfun­
gen indeß bildet seine letzte, von ganz Rom 
bewunderte Gruppe, eine Nymphe, welcher ein 
Satyr die Sandale unter den Fuß bindet. Der 
Genius des Künstlers ksnnte denn doch auf 
die Länge in dem reizenden Lande dem Zauber 
der Antike nicht widerstehen, und so schuf er 
in der Blüthe seiner Entwicklung — wo er 
nichl mehr Gefahr l ief, bloßer Nachahmer zu 
seyn — ein Gebilde, aus welchem der Geist 
der griechischen Mythologie frisch und neu uns 
anweht. Die junge Nymphe, eine halb aufge­
blühte Rose, sieht zu ihren Füßen den Satyr, 
der sich anschickte ihr die Sandale zu befestigen, 
aber von dem Anschauen ihrer Reize geblendet, 
die Hände in die Luft streckt, ohne seine Auf­
gabe zu vollenden. Die Schöne hält in ihrer 
Rechten die andere Sandale und scheint sich an 
dem Entzücken des Waldgottes zu ergötzen. 
Dieser ist ganz Liebe und Verlangen, aber bei 
der geringsten unbescheidenen Blwegung — das 
sieht man, wird die schlanke leichte Gestalt den 
Händen des Satyrs entschlüpfen. Die Gra­
zie dieser Gruppe ist unvergleichlich — es ist 
die angeborene freie Anmuth der Künstlerfeele, 
nicht jene Grazie, welche, je eifr iger der Künst­
ler ihr nachjagt, desto weiter von ihm sich ent­
fernt. Se. Majestät der Kaifer haben bei 
Ihrem Aufenthalte in Rom diese Gruppe, so 
wie die Figur der Russalka, in Marmor bestellt 
und das Publikum wird, Dank dieser Aller­
höchsten Anerkennung, in der nächsten Ausstel­
lung einen hohen Genuß zu gewärtigen haben. 

(St. Petersb. Ztg.) 
R e v a l .  A m  1 5 .  J u n i  f e i e r t e  d a s  h i e s i g e  

Handlungshaus Joachim Christian Koch das 
Fest seines 100jährigen Bestehens. Eö war 
im Juni 1747 vom Großvater des jetzigen 
Cbefs mit einer Eisen- und Krambude begrün­
det worden. Der gegenwartige Chef, Herr 
Andrejs Christian Koch, preußischer Konsul, steht 
dem Geschäft seit 22 Iahren vor und hat es 
durch feine Umsicht und Sachkenntnis zur jetzi­
gen Bedeutung erhoben. Die lebhafte Teil­
nahme seiner Mitbürger und der Obrigkeit spra­
chen sich in vielfachen Glückwünschen aus. Hr. 
Koch selbst aber feierte den Ehrentag feines 

Hauses, indem er folgende Spenden an Be­
dürft ige schenkte: 600 Rbl. S. dem hiesigen 
Rettungehause, 500 Rbl. S. der Luthers-Wai» 
senanstalt, für die Wiederherstellung der Niko­
laikirche 300 Rbl., dem Hilfs- und Frauen-
Vereine 100 Rbl., dem Dom-Waisenhause 100 
Rbl., dem Gefangniß-Comite 100 Rbl. und der 
Siechen-Anstalt 100 Rbl. S. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Ein Beitrag zur Kenntniß der wirthschaftl i-

chen Verhältnisse Finnlands von I)r. Johnson. 
Mit einer ethnographischen Karte und einer 
Tafel Abbildungen. St. Petersburg 1847. — 
Unter diesem Titel ist in diesen T^gen ein Ses 
parat-Abdruck einer im Isten Hefte der Land-
wirthsch. Mittheil, der Kaiserl. freien ökon. Ge­
sellschaft für 1847 befindlichen Abhandlung er­
schienen, die ebensowohl durch ihren Gehalt, 
als durch ihre Zugaben und durch ihren sau­
beren Druck, dem Herrn Verfasser Ehre macht, 
der früher in Kurland agronomisch beschäftigt, 
sich von dort aus schon in praktischer, wie in 
wissenschaftl icher Hinsicht durch mehre Druck­
schriften in seinem Fache einen Namen erwor­
ben, gegenwärtig bei der Petersburger freien 
ökonomischen Gesellschaft angestellt, mit der 
Herausgabe der Mittheilungen derselben in 
deutscher Sprache beschäftigt ist. Es ist der 
vorl iegende Beitrag der Kenntniß Finnlands 
die Frucht einer von dem Herrn Verfasser im 
Sommer des vorigen Jahres gemachten Reife 
nach dem Seebade in Helsingfors, wobei der­
selbe Exeursionen in das Land bis auf 160 
Werst hinein machte. Die Schrift beginnt mit 
Notizen über die Größe des Landes, Physika­
lisches desselben, Statistisches nach Professor 
Rein, Staats-Rath Akademiker v. Köppen, der 
sie dem Herrn Verfasser mitgetheilt, Volks-
Charakter, Verwaltung :c. Hierauf folgen die 
wirthschastl ichen Verhältnisse, von dem Herrn 
Verf. mit sehr interessanten Bemerkungen über den 
Getreidebau begleitet, besonders über die in Finn­
land eigene Benutzung der Moräste dazu, Thier­
zucht, Waldwirrhschaft, Jagd, wo er eine höchst 
einfache Vorrichtung zum Fange kleiner Thiere, 
z. B.Füchse, erwähnt, und Fischerei; die Land­
güter in allen ihren Verhältnissen. Unter den 
öffentl ichen Abgaben der einzelnen Bauer-Güter 
steht auch eine sehr seltene wie ehrenwerche, 
nämlich die „zur Unterstützung armer Studi-
render." Den Beschluß machen Nachrichten 
an „die Kaiserl iche freie ökonomische Ge­
sellschaft" von Finnland, deren Augenmerk, 
und wie es scheint nicht ohne Erfolg, auf die 
Lein-Bereitung gerichtet, und schon zur Zeit 
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der schwedischen Regierung 1797 begründet, 
seitdem Allerhöchst bestätigt und erweitert ist 
und zugleich im Jahre 1840 der Domains Mu-
stiala als ein besonders Eigenrhum zur Bildung 
eines „Institutes sür künftige Landwirthe" Al-
höchst verl iehen worden ist. Diese kurze gege­
bene Uebersicht, die auch mit vielen l i terarischen 
Notizen, so wie eigenen Übersichten und Er­
läuterungen reich ausgestattet ist, gewährt ge­
wiß eine sehr interessante, eben so statistische 
als agronomische Lektüre. Am Schlüsse befin­
det sich eine sehr sauber gearbeitete ethnogra­
phische Karte und ein Blatt Abbildungen land-
wirthschafl l icher !c. Werkzeuge Finnlands. 

Nach dem Bericht der Zeitung „Kawkas" ist 
es dem H. A. Obowion, einem frühern Gefährten 
ObowionS, im Verein mit dem Engländer Denbi-
Seymor, gelungen, den Ararat zu besteigen. Das 
Wetter war im Herbst so freundlich, die Luft 
so milde, daß ihnen die Ersteigung sehr gut ge­
lang, während Parrots, und namentl ich auch 
im vorigen Jahre Abichs Reise, mit vielen Be­
schwerlichkeiten, ja Lebensgefahren verknüpft 
war. Herrl icher Morgen erfreute die Reisen-
den, als sie wieder das Thal erreicht, da zeug­
ten Blitze und Donnerschläge von den Orkanen 
auf des Ararats Gipfeln. 

Neuere Nachrichten über Castrens wissen­
schaftl iche Reise in Sibirien. 

(Fortsetzung.) 
Wir verl ießen das tobolskische Gouvernement 

und setzten die Reise zum tomskischen fort. — 
Die ersten Jurten, denen wir hier begegneten, 
waren die Kagleakschen, etwa 20 Werst von 
der ßurgutschen Grenze belegen. Treten wir 
in diese Jurten und werfen einen Blick auf die 
umgebenden Gegenstände, so sehen wir hier we­
nig oder gar nichts, das wir nicht schon frü­
her bei den Ostiaken des tobolskischen Gouver­
nements bemerkt hätten. Die Jurten haben 
zwar eine andere, runde Form, ihre Einrich­
tung aber und übrige Beschaffenheit ist ganz 
wie in der ßurgutschen Abtheilung. Ueberein-
sti inmend sind auch die Tracht und alle äuße­
ren Gebräuche und Sitten. Vielleicht könnte 
ein Physiolog in dem Aussehen beider Völker 
gewisse specif ische Verschiedenheiten entdecken, 
aber dem Auge eines gewöhnlichen Forschers 
sind sie verhüllt. Befragen wir die Autorität 
der Gelehrten, so giebt uns Klaproth zu wis­
sen, daß die Einwohner am Tschulym, Narym, 
dem obern Tym und Ket Samojeden sind, aber 
am Ausflusse des Tym, wo wir uns jetzt be­
f inden, heißt eS ausdrücklich, daß sie Ostiaken 

seien. So werden sie auch von den Russen ge­
nannt, und lassen sich diese Benennung gefal­
len, nennen sich jedoch in ihrer eigenen Spra­
che: Tschümel-gop (unterhalb Narym), Schösch-
kom (oberhalb Narym), Syssegom (am Kett), 
Tjuu,e-gom (am Tschulym), d. i .  das Volk 
des Landes (von tschu, t ju, sye, Lehm, Erde, 
Land.) Dieses Alles ungeachtet sieht der Phi-
lolog keinen Augenblick an, sie zu den Samo­
jeden zu zählen. Ihre Sprache enthalt zwar 
viel Eigenthümliches und von dem nördlichen 
Dialekt Abweichendes! sieht man aber entweder 
auf die Gesetze oder den Wortvorrath der 
Sprache, so ist die Verwandtschaft mit dem 
ßamojedifchen unbestreitbar. Zum ßamojedi-
scheu Volksstamme gehören im tomskischen Gou­
vernement, mit Ausnahme der Bewohner des 
Flusses Wasjugan, die größtentheils Ostiaken 
sind, die sämmtlichen Eingeborenen des Landes, 
von der ßurgutschen Grenze im Norden bis 
zum Fluß Tschulym im Süden. Um aber der 
Erzählung nicht vorzugreifen, setzen wir die 
Reise von den kagleakschen Jurten fort. Nach­
dem wir einen Weg von einigen Wersten zu­
rückgelegt hatten, erreichten wir die Mündung 
des Tym, welcher Fluß von den Eingeborenen 
K-isel-ky, d. i .  Barsch-Fluß, (von kaha, kasa, 
kassa, Barsch und ky Fluß) genannt wird. — 
Dieser Fluß entspringt aus den jenißeiskischen 
Sümpfen, ganz nahe bei den Quellen des in 
entgegengesetzter Richtung f l ießenden Flusses 
Sym. (Wie bekannt, dienten die Flüsse Tym 
und Sym in den alteren Zeiten dazu, eineCom-
munikations - Linie zwischen dem Ob und den 
Jenißei zu bilden) Er ist übrigens ein ganz 
bedeutender Fluß und soll in seinem unteren 
Lauf eine Breite von etwa 50 Saschen haben. 
Seine Ufer sind niedrig und ringsum von Süm­
pfen erfüllt. Längs seinem ganzen Laufe ist 
der Fluß mit Samojeden bevölkert, welche in 
gewöhnlichen Jurten wohnen und sich nur durch 
Jagd und Fischfang ernähren. Sie sind sämmt-
l ich gekauft und haben ihre Kirche am Ob, 20 
Werst oberhalb der Mündung des Tym — in 
einem kleinen Dorfe, das nach der Kirche 
Tymsk genannt wird. Dies war der erste 
russische Ort, welchen wir seit der Abreise von 
Lumpokolsk unterWeges antrafen. Nachdem wir 
hier eine Nacht ausgeruht hatten, setzten wir 
die Reise ununterbrochen fort und erreichten 
binnen Kurzem eine russische Fischerei, welche 
aus wenigstens zwanzig Jurten bestand. Diese 
waren ohne alle Ordnung auf einem weiten 
Sandfelde am Ufer des Flusses zerstreut. Un­
ter ihnen gab es nicht zwei, welche einander 
gleich gewesen waren. Einige waren !und, 
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andere viereckig, andere wieder pyramiden-
vder kegelförmig; die mehrsten aber hatten keine 
regelmäßige Form» Sie waren größ.'entheils 
aus Borke zusammengefügt, aber so schlecht 
aufgeführt, daß die Stürme des Herbstes sie 
nicht al lein geplattet und gebogen, sondern auch 
Stücke von ihren Wänden losgerissen hatten. 
Hinsichtl ich der Größe waren die meisten so be­
schaffen, daß man auf den Händen und Füßen 
hineinkriechen mußte und sich nicht anders in 
denselben helfen konnte, als in einer l iegenden 
oder sitzenden Stellung. Alle solche Wohnun­
gen gehörten theils Samojeden, theils Was-
juganfchen Ostiaken, welche die äußere Noth 
gezwungen hatte, in einen verhaßten Sold bei 
dem Verpächter der Fischerei zu treten, der 
der Aussage nach ein narymfcher Kaufmann 
war. Aber hoch über diese Jurten erhob sich 
eine kolossale, pyramidenförmige Wohnung, zu­
sammengefügt von Heu und Weide, und mit 
schwarzer Erde bedeckt. Hier residirte der 
Häuptl ing der zwanzig Zelte — ein Mann, der 
jetzt eben mit langsamen Schritten das weite 
Feld mißt, in der Hand einen großen Stock 
tragend. Daß er ein Russe ist, können wir aus 
dem langen Bart und der blauen Uniform schlie­
ßen. An der Seite seines Hotels dehnt sich 
eine lange Reihe von Magazinen aus, gebaut 
von demselben Material wie das Hotel felbst. 
In geringer Entfernung davon sieht man wie­
der eine Wohnung, von welcher sich nur das 
Dach über die Erde erhebt. Eine Treppe führt 
in die unterirdische Höhle — laßt uns uner­
schrocken hineintreten. Wil lkommen, sehr wil l­
kommen! grüßt uns mit einem Munde eine 
zahlreiche Gefellschaft lustiger Brüder — ver­
mutl ich Handelsbediente, welche mit bunten 
Aermeln um eine rauchende Theemafchine her­
umsitzen. Der Wirth tr i t t  uns mit einem de-
müthigen Bückling entgegen, bringt uns auf 
den Ehrensitz und macht Feuer auf, nicht der 
Wärme, sondern der Erleuchtung wegen. Mit 
deren Hülfe sehen wir, daß die Höhle die mei­
sten Bestandtheile einer ordentl ichen Menfchen-
wohnung besitzt. Hier giebt es folgl ich vier 
Wände, obgleich diese aus schwarzer Erde be­
stehen, und mit einem dicken Lager von Schim­
mel bedeckt sind; hier f indet man ein Dach, 
auswendig mit Torf belegt, einen Heerd von 
Heu und Lehm zusammengefchmiert, eine Bank, 
eine Anzahl Heil igenbilder u. s. w. Unser 
Wirth, obgleich Russe und Stadteinwohner, 
versichert, daß der Mensch zu seinem Wohlbe­
finden eine bessere Wohnung als diese nicht 

nöthig habe und meint, daß er es vorziehe, 
hier mit einem satten Magen zu schlafen, als 
hungernd in einem Stadtgemache zu l iegen.— 
Dies mag nun allerdings wahr sein, aber der­
jenige, welcher außer den Forderungen des 
Magens auch ein Bedürfniß von frischer Luft 
und Licht fühlt, ei l t  gewiß mit mir, die Jurte 
dem Schutze ihrer Heil igen zu überlassen. 

Ehe wir jedoch die Fischerei verlassen, wollen 
wir derselben noch einen f lüchtigen Blick wid­
men. Wir erblicken hier ein Gewimmel von 
Menfchen von drei verschiedenen Nationen. Be­
trachte den Russen, der in seinem warmen 
Schafspelz stolzirt und den Herrn spielt, wah­
rend der Ostiake und Samojede in der Gestalt 
bedrückter Diener mir gebeugtem Nacken und 
krummen Knieen herumgehen. Auch unter den 
Russen bemerken wir Herren und Diener, aber 
selbst im abhängigsten Zustande verl iert der 
Russe nicht seine frohe Laune. Im jugendli­
chen Uebermuthe eilt er, einem Feuerschaden 
gleich, über die Felder hin, singt, spingt und 
reibt sich an Allem, was er unterwegs antrifft. 
Jedem begegnenden Kameraden hat er ein 
Schelmstück bereit. Dem mürrischen Einge­
borenen geht er, wie eine Bremse, stets auf 
den Leib, giebt ihm Stöße und Seilenhiebe, 
raubt ihm seine Mütze und zwingt den schwer, 
fäl l igen Menschen ihm in tausend Krümmun­
gen bis zum Ende des Feldes zu folgen. Hier 
wird unsere Aufmerksamkeit in Anspruch ge­
nommen von einer Gruppe gebrechlicher Wei­
ber, mit Lumpen bedeckter Kinder und zottiger 
Hunde. Die Weiber haben sich nach diesem 
entlegenen Theile des Feldes gezogen mit den 
Krumen, welche von „des reichen Mannes Ti­
sche" gefallen sind, und in kleinen Fischen jeder 
Art bestehen, welche hier gereinigt und zum 
Trocknen aufgehängtwerden. DieKinder schreien 
wie hungernde Raben um die Beute, und die 
Hunde stimmen aus vollem Halse in dieses un­
harmonische Konzert ein. An einem anderen 
Punkte nehmen diese letzten als Sekundanten 
Theil an einem Streite, wo Knaben die Stärke 
ihrer Perrücken prüfen. Der Streit ist im 
Ganzen ein Spiel, dies aber scheinen die Se­
kundanten nicht zu begreifen. Aeltere Personen 
sind theils mit Ringen oder andern männlichen 
Spielen beschäftigt, theilS ergötzen sie sich hin­
ter den Zelten mit Kartenspiel. Lieder schallen 
r ings um das Zelt und die Harmonika's sind 
hier eben so gut zu Hause, wie auf den Stra­
ßen von Moskau, Petersburg und Kasan. 

(Forts, folgt.) 

In;u drucken erlaubt. Im Namen deö General-Gouvernements von Liv-, Eb>'?- u Kurland: (? ol! Secr. B. Poorten. 
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Oer Preis des Jahrganges von 22 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos: 3 Rbl. S.M- In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hücker und in der Leibbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

S t .  P e t e r s b u r g .  N a c h  d e m  B e r i c h t e  d e s  
Confeils des St. Petersburgischen patriotischen 
Frauen-Vereins an Ihre Majestät die Kaise­
rin war daS Kapital der Gesellschaft im Jahre 
18-l6 um 20 333 Rbl. 75 Kop. S.M- gewach­
sen und belief sich gegenwärtig auf72,381 Rbl. 
89 Kop. S. M. Die Einnahme betrug 49,203 
Rbl. 43 Kop. und die Ausgabe 25,635 Rbl. 
21 Kop. S- M. In den 12 Stadttheilen 
und 2 HilfS-Schulen wurden 283 auswärtige 
Schülerinnen und 155 Pensionat, innen unter­
richtet. von welchen 49 Externe und 23 Pen­
sionärinnen entlassen wurden, die bei dieser 
Gelegenheit Geld-Gratif ikationen erhielten. Ihre 
gute Aufführung nach der Entlassung legt ein 
guteS Zeugniß für Aufsicht, wie für den Unter­
richt ab. 

OaS Feuil leton der deutschen Zeitung enthalt 
von einem Herrn Damcke in ,,musikal. Plau­
dereien" über Fräul. v. Marra Urlheile, die 
als f lüchtig gegeben, und cben als solche der 
draven Künstlerin, wie wir sie Riga kennen ge­
lernt, gewiß unwürdig erscheinen. 

M o s k a u .  H i n s i c h t l i c h  d e S  S e i d e n - B a u e s  
ni unseren südlichen Gouvernements wurde in 
der hiesigen landwirthfchafrl ichen Gefellschaft 
dessen Möglichkeit ausgesprochen. Der Maul­
beerbaum kann ohne alle Stroh-Bedachung 
strenge Winter vertragen, und in den südlicher 
gelegenen Gouvernements Tula, Rjäsan, Kiew, 
Tfchernigow und Poltarva waren ganze Wälder 
von Maulbeerbäumen angepflanzt, welche spä­
ter als Brennholz verbraucht worden sind. Es 
giebt oder gab Pflanzungen, die vonAlexeiMi-
chailowitsch, theils von Peter dem Großen her­
rühren. Schon 1832 und jetzt von Neuem hat 
die Gesellschaft die Berathung dieses Gegen­
standes aufgenommen. 

Bei Gelegenheit des fünfzigjährigen Doktor-
Jubiläums deS wirkl. Staate-Raths, Vice» 
Präsidenten der Natursorschenden Gesellschaft 
zu Moskau :c. :c-, mehrer hohen Orden Ritter, 
Dr. Fischer v. Waldheim, waren bei seinen Ver­
diensten um die wissenschaftl iche Welt und sei­
ner vielfachen Bekanntschaft eine Menge Glück­
wünsche von gelehrte» Vereinen, wie von Pri­
vatpersonen eingegangen, die gesammelt, und 
Reden in lateinischer, deutscher, französischer 
und englischer Sprache erschienen, die zusam­
men gedruckt unter dem Titel: l iüi 'pnrt 8ur 
ls 8ocit;te Impt-i isle cles !>!i i tn!»listt-s l le jVIoz-
et,u t lu 22 kurier 1847 s l 'oce-isini, l !u ^uli ik-
8eini-Ktzeulüirk <lu Doetorst l !« !?. Uxe. 1?j-
sclier de Wsll lkeim, I^onll i i t^ur <!e I» 8oei6tt-, 
par le seeoull vr. Iteusi-l!. iVIo^cou, 
1847 erschienen sind. Sie enthalten zuerst das 
Historische und Literarische über den Jubilar, 
daS aus einer andern Glückwünschungs-Schrift 
bereits in diesen Blattern erschienen ist. Hier­
auf folgt die Anrede des Präsidenten Grafen 
Stroganow an die Gefellschast und an den Ju­
bilar; dann die Gratulation des Herrn Mini­
sters der Volks-Aufklarung, Grafen Uwarow, 
an die sich das Reskript Er. Kaiserl. Ma­
jestät nebst den mit der Kaiserl. Krone ge­
zierten Insignien des St. Annen-Ordens Ister 
Klasse schloß. Unter den übrigen Schreiben 
wollen wir hier nur herausheben das vom Ba­
ron Alexander v. Humboldt, welches also lau­
tete: , , Ich habe, mein edler, ältester Freund, 
mit der hiesigen Akademie, einen sehr gemüth-
lichen, heiteren Brief, den Leopold v. Buch ver­
faßt, unterschrieben. Ich habe dem Curator 
und Präsidenten unserer Kaiserl. Societät der 
Naturforscher vor wenigen Tagen gemeldet: 
daß der König, in Anerkennung der ausgezeich­



neten und glanzenden Verdienste, die Sie sich 
um fast al le Theile der Naturwissenschaften er­
warben, Ihnen zu Ihrem Jubelfeste den No­
rden Adler-Orden dritter Klasse verliehen hat. 
Sie werden, mein rheurer College, die Jnsignien 
aus den Händen des Curators und Präsiden­
ten, des Grafen Sergej Stroganow erhalten. 
Empfangen Sie von mir, der ich das Glück 
habe, mit unserem schon dahingeschiedenen 
Freieslkben am frühesten Ihr schönes Talent 
und die Anmuth Ihres Charakters erkannt zu 
haben, empfangen Sie meinen herzlichsten, in­
nigsten Glückwunsch. Gedenken Sie an den 
Garten hinter der Kirche in Freiberg, an den 
Aufenthalt in Dresden mit Reinhard von Haf-
nr, an Paris, wo Sie Caroline v. Humboldt 
unterrichteten, an die hohe Achtung, die Ihnen 
mein Bruder und Cuvier zollten — Erinnernn-
g.n der Schattenwelt, aber mir rührend und 
kheuer . . . .  Mit alter Anhänglichkeit und 
Freundschaft Ihr treuer A. v. Humboldt." 

(Schluß folgt.) 
M o s d o k. Der Stand des Getreides ist be­

fr iedigend; doch fäl l t  die Heu-Aernte schlecht 
auS. An den Bienen hat sich aber in diesem 
Winter und Frühling eine eigne Krankheit ge­
zeigt, welche bei den hiesigen Bienenzüchtern 
fast al le Bienen verti lgt. Im Herbst wird man 
sie aber durch Ankauf von den tranekubanischen 
friedlichen Stämmen leicht ersetzen. 

N i sch n i  j '  No w og or od. Unsere Stadt 
schmückt sich täglich mehr und mehr mit groß­
artigen Gebäuden, Trottoirs, gepflasterten Stra­
ßen :c.; namentl ich bewährt sich unser neues 
Pflaster aus Gußeisen und künstl ichen Ziegeln 
ais vorzüglich. Auch dem Wasser-Mangel un­
serer Stadt, an dem sie, obwohl an zwei Flüs­
sen gelegen, bisher l i t t ,  wird abgeholfen seyn. 
D^S sich dann in einem Reservoir bei Geor-
gicwsk sammelnde Wasser wird durch Dampf­
kraft auf eine Höhe von 35 Faden steigen und 
nachdem eö 570 Faden weit unter der Eide 
fortgetrieben, auf dem Alexejewschen Platze als 
Fontaine emporsteigen; Zierde und Nutzen der 
Sladr zugleich. 

O r e l .  I n  d e r  N a c h t  v o m  2 9 .  a u f  d e n  3 0 .  
Apri l  d. I .  legte eine Feuersbrunst den steinernen 
Kaufhof unserer Stadt mit fast al len darin be­
findlichen Waaren in Afche. Einige Durch­
gange, so wie viele hölzerne Anbauten machten 
alle Löschversuche fruchtlos, man mußte sich 
begnügen die nahegelegene Kirche und die an­
stoßenden Häuser zu retten. Der Schaden 
wird auf 871,715 Rbl. S. M. angeschlagen, 
drei Menschen büßten dabei ihr Leben ein. — 
E>n Allerhöchster Befehl verbietet jetzt bei stei­

nernen Buden und Waaren - Lagern hölzerne 
Anbauten und Treppen aufzuführen. 

T w e r .  D i e  E h r e n b ü r g e r  u n d  K a u f l e u t e  S a -
win haben in Ostaschkow, einer Stadl dieses 
Gouvernements, ein Dampfboot von gegen 85 
Fuß Lange und 16 Fuß Breite bauen lassen, 
um den Seliger-See zu befahren und eine fchnel; 
lere Kommunikation zwischen St. Petersburg 
und der Wolga herzustellen. 

W o  l o g  d a .  A m  1 9 .  J u n i  e n t l u d  s i c h  ü b e r  
dem Städtchen Totma in unserem Gouverne­
ment ein heftiges Ungewitter unter Blitz, Don­
ner und Hagel: die Schlössen waren von der 
Größe eines Eidotters, die im Verein mit dem 
Orkane vielen Schaden anrichteten. 

R i g a .  A m  2 1 . ,  2 2 .  u n d  2 3  J u l i  f a n d  H i e ­
selbst der Wolluiarkt statt. — Ein Herr C- F-
Pallhausen hat Hieselbst eine Fabrik von ver­
goldeten Metall-Schriften in der Größe von 
^2 Zoll bis 2 Fuß aufsteigend, nach einer ganz 
neuen Erfindung verfertigt und zu Firma-Na­
men, Haustafeln, Inschriften :c. geeignet, und 
eben fo durch Dauerhaftigkeit und Eleganz, 
als durch Bil l igkeit ausgezeichnet, eröffnet. 

D  o  r p a  t .  D e r  b i s h e r i g e  P r i v a r - D o c e n t  u n d  
stellvertretende Prosektor l)r. mell. Schneider 
i s t  a l s  P r o s e k t o r  b e s t ä t i g t ,  u n d  d e r  Ä r z t  i s t e r  
Abtheilung Morkuse als Prosektors - Gehilfe 
beim anatomischen Theater der Universität an­
gestellt. — Der bisherige stellvertretende Sek­
tor der lett ischen Sprache, Staats-Rath Ro­
senberger, ist auf feine Bitte dieser Funktion 
enthoben. 

P e r n a u .  D e r 2 8 .  u n d  2 9 .  J u l i  i s t  z u r  A u s ­
stellung und der 1. August zur Verloosung der 
e i n g e g a n g e n e n  G e s c h e n k e  z u m  B e s t e n  d e s  A r ­
men-Verein« bestimmt. In der deSfaUsigen 
Bekanntmachung in unserem Wochenblatt? wird 
zu reger Theilnahme an diesem wohltdätigen 
Werke aufgefordert, um fo mehr, als in die-
sem Jahre, der dringenden Noth halber, die 
Zahl der Zöglinge im Alexander - Waisenhause 
hat bedeutend vermehrt werden müssen. 

Aus der Beerdigungs-Kasse die ,,Hilfe" ge­
nannt wurde bei den zu einer Summe von 
mehr als 3000 Rbl. S, M angewachsenen Rück­
ständen und nach einer deshalb zur Aufreckt-
haltung der Stiftung am 20. December v. I .  
geschehenen Bekanntmachung, daß in Anwen­
dung des §. 12 der Statuten der zehnte Theil 
der am Stärksten verschuldeten Restanten ge­
strichen werden soll, zehn bisherige Mitglieder, 
die auch den letzten Term.n unbeachtet gelassen, 
aus der Zahl gestrichen und aller Ansprüche für 
verlustig erklart. Ihre Namen werden chiffr irt 
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bekannt gemacht. Seit dem 23. Apri l waren 
7 männliche und 5 weibliche Mitglieder ver­
storben. 

Landwirthschaftliches. 
,,Mittei lungen der Kaiser!, freien ökonomi­

schen Gesellschaft zu St. Petersburg. 2tes Ter-
t ial-Hest 1845. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
Leipzig bei L- Voß" enthalten: 1) von S. 159 
bis 174 Auszug der Verhandlungen der Ge­
sellschaft im 2ten Tertiale 1845, unter denen 
mit Fächern versehene Ziegel, so wie eine auch 
im Winter thätige Ziegel-Fabrik, — Vereini­
gung der St. Petersburger Forst-Gesellschaft 
mit der ökonomischen Gesellschaft, mir der Fort­
dauer des bisher der ersteren gewordenen Kai» 
serl. Beitrages, ^ eine anzulegende Ackerbau-
Schule für die Gefellschaft, neue Maschine zur 
Bearbeitung vor, Gefrornem innerhalb 15 Mi­
nuten und mit höchst wenigen Arbeitern, für 
1tX«0 Personen z. B> nur zwei erforderl ich; — 
Eaamen von Seiden-Raupen, von dein Herzog 
von Luchtenberg, Kaiferl. Hohe't, gefendet, — 
weitere Ausbreitung; über die Pocken - Im­
pfung auch zur Koborde in Transkaulasten !c. 
Hierauf folgen Abhandlungen. 13) Beschrei-
bung des Gouvernements Olonez von Vi. Berg-
sträßer, sehr vollständig und interessant, um fo 
dankknswerther, als dies Gouvernement gerade 
weniger, und zwar mit allen seinen Seen, Flüs­
sen und Wasser-Verbindungen, fo wie hier dar­
gestellt worden; 14) vom chinesischen Ackerbau 
(Fortsetzungen, mit Abbildungen, vom Mönche 
Hyazinth); 15) über die in den letz. 'en Jahren 
in der Kartofft lbranntwein - Fabrikation einge­
führten Verbesserungen und den wohlthätigen 
Einfluß beö Gewerbes selbst auf die Landwirth-
schaft, von T- F.; 16) über das Fifch-Gift, 
vom Stabs-Arzre P. Schütz, interessant durch 
die Belege aus polizeil ichen Berichten der ver­
schiedenen Gouvernements, und vollständig, 
weil aus f ischreicher Gegend kommend, wäh­
rend da-; Aueland uns mehr von dem Wurst-
Gifte erzählt hat; 17) Verfchiedenes: ») Ge­
treide - Abgabe in Nußland, behufs der Abgabe 
i 'on Steuer ^ Rückständen in einigen Gouverne­
ments; >i) vorlaufige Anzeige übtr neue galva­
nische Batterien, behufs dcr Vergoldung, von 
Maximil ian Herzog von Leuchtenberg; c) über 
die Wirkung des Arfeniks auf Pflanzen; «I) 
von der Wirkung des Chlors auf ranzig ge­
wordene Butter; e) Seid, n - Kultur in TranS-
kaukasten; den Schluß macht 18) Literatur, s) 
Darstellung der landwii t!,schasll ichen Verhält­
nisse Ehst-, Liv-und Kurlands; d) A. v. Osers-
k y  6  t a b e l l a r i s c h e  U e b e r s i c h t  d e r  g c s a m u ' t e n  G e -

werbs-Industrie; e) Verhandlungen der gelehr­
ten ehstnifchkn Gefellfchaft zu Dorpar. 

,,Kurlandische Landwirthfchaftl iche Mitthei­
lungen Nr. 11. 1847" enthalten: 1) Amtliches. 
Ucber Revision der Referve-Getreide-Magazine. 
2) Auffätze. Protokoll in der Sitzung der lur-
landifchen ökonomischen Gefellfchaft: Beantwor­
tung von Frage 5: „Was kann zur Verbesse­
rung der Bierbrauereien und des Brod-Backeus 
bei uns auf dem Lande geschehen?" Erfindung 
einer zweckmäßigen Knete-Maschine. Anmerk. 
Das Süßsauer-Brod wird nicht mehr nur Ein­
mal geknetet, sondern man läßt den Teig nach 
dem Kneten nochmals gahren und backt ihn 
dann erst, wodurch er außerordentl ich schmack­
haft wird. Nach der Erfahrung Einzelner fey 
die Hand jeder Knete-Mafchine vorzuziehen, die 
überhaupt für die Landleute da anzuwenden 
möglich wäre, wo sich Dörfer befänden. 

Neuere Nachrichten über Castrens wissen» 
fchaftl. Reife in Sibirien. (Forts.) 

Bei der Abreise von der Fischern war die 
Dämmerung schon eingebrochen und ein Unge-
witter im Herannahen. Im felben Maaße wie 
die Finsterniß zunahm, wuchs auch das Unge-
witter und steigerte sich in der Nacht zu einem 
schrecklichen Sturm, von gewaltigen Regengüs­
sen begleitet. Indeß lag ich wach in der f instern 
Kajüte und bemerkte, daß das Boot von Zeit 
zu Zeit auf den Grund gerieth. Ungeachtet 
mehrer wiederholten Warnungen an den Steuer­
mann, daß er weiter vom Ufer abhalten sollte, 
bemerkten wir doch keine Verbesserung in un­
serer Fahrt. In ähnlichen Fällen nimmt man 
seine Zuflucht zu strengeren Maaßregeln, und 
diese bewirkten endlich, daß daS Boot unge­
hindert zu schwimm«n begann. Ob es aber 
den Fluß hinauf oder hinunter fuhr, das konnte 
Niemand in dir Kajüte entscheiden, und der 
Bursche am Steuer äußerte auf die Erkundi­
gung darüber, daß er wohl vom Ufer weg-
steuern könne, aber nicht im Stande fey, über 
Wind und Wogen auf dem tobenden Flusse zu 
gebieten. Nachdem wir in der Kajüte Rath 
gehalten, beschlossen wir anzulegen und den 
Uebergang des Ungewitters abzuwarten, be­
sonders da ein Weib eines der Ruderer einen 
Säugling bei sich hatte, welcher die Pflege sei­
ner Mutter in einer solchen Nacht nicht ent­
behren konnte. 

Nachdem der Sturm ausgeraset, setzten wir 
die Reise am folgenden Tage bei kalten, und 
nebelvcll i in Wetter fort, vorbei den askin-
fchen, lar^askin'chen, iskinschen und kaschkin-



schen Iurteo. Am Abend erreichten wir die 
Mündung des Flusses Wasjugan, ostiak. Elle-
j<>gan, großer Fluß, oder Watj- jogan, schma­
ler Fluß, ßam. War-ky (von warg groß, und 
ky Fluß). Dieser Fluß entquil l t  in den gro­
ßen Barabinzer - Sümpfen, unweit der Quellen 
der Flüsse Tuj und Djemjanka, welche in den 
Jrtysch münden, und des Jugan, welcher in 
den juganschen Arm des Ob seinen Abfluß hat. 
Der Wasjugan soll mehr als 600 Werst lang, 
in seinem Lause schlangensörmig, sti l l  und überall 
fahrbar seyn. Unter seinen Nebenflüssen wer­
den als die bedeutendsten erwähnt: Kwenelka, 
Purelka Njurelka (ostiak. Jargan - j<»gan, d. l .  
der Samojeden-Fluß), Hal-it oder Salat, Tsche-
f h a b k a  ( ß a m .  T s c h s d s c h a p  -  k y ,  o s t i a k .  W a i - j o -
gan, der Elen-Fluß) u. s. w. Wie schon er­
wähnt ist, wird dieses Fluß-System von Ostia­
ken bewohnt, mit Ausnahme des Tfchefhabka, 
welcher von Samojeden schwach bevölkert und 
in feinem obersten Laufe ganz unbewohnt ist. 
Sowohl die Ostiaken, wie die Samojeden befin­
den sich hier auf ungefähr derselben Bildungs­
stufe wie am Ob. Sie wohnen in Jurten mit 
offenen'. Heerd, besitzen weder Pferde noch Kühe 
und ernähren sich hauptsächlich von Jag^ und 
Fischfang. Ungefähr 2s>0 Werst oberhalb der 
Mündung deö Flusses steht seit älteren Zeiten 
eine Kirche, aber ohne Priester. 

V o n  d e r  M ü n d u n g  d e s  W a s j u g a n  z ä h l t  m a n  
nur 60 Werst bis Narym. Dieser Weg ist 
zahlreich bevölkert, sowohl mit Russen als Ostia­
ken, ihre Wohnungen aber l iegen nicht am all­
gemeinen Fahrwege, sondern, wie gewöhnlich, 
an kleinen Armen und Nebenflüssen. Mit AuSs 
nähme des russischen Dorfes I l j ina trifft man 
hier nur einige provisorisch aufgeführte Jur­
ten, welche nicht von ganzen Familien, sondern 
von einzelnen Fischern bewohnt waren. Die 
Gegend war fortwährend wild und unange-
baut wie früher. Nichts gab die Nahe einer 
alten Sradt zu erkennen, und es scheint nicht 
ohne Ursache zu seyn, daß selbst der Hafen vor 
Narym den Namen Kamtschatka führt. Die­
sen erreichten wir am 25. September (7. Oc-
rober) in der allerbesten Zeit, denn ein paar 
Tage darauf war der Hafen schon gefroren. 

(Forts, folgte 

D i e  a c h t y n f c h e  K r i e g ö s t r a ß e  ü b e r  d e n  
g r o ß e n  S a l a w a t ,  

Oer Bau dieser gigantischen Straße hak den 
1. Juni 1845 begonnen und ist jetzt schen eine 
Strecke von 40 Werst weit bis an das Defi le 

fortgeführt. Es läßt sich mit Zuversicht be­
haupten, daß die achtynfche Kriegsftraße an 
Solidität und Kunst weder der Simplon-Straße 
noch der über den St. Gotthard nachsteht. — 
Wenn man in die fchinskische Schlucht eintritt, 
so geht die Straße stellenweise über eine ziem­
lich breite Flache, theils aber ist sie im Felsen 
auSgehauen und hängt gleichsam über dem 
Schln-Tschai. Auf einem Naume von 10 
W e r s t  b i s  a n  d e n  F u ß  d e s  B e r g e s  G r o ß - S a ?  
lawar setzt sie zweimal über die Flüsse Schin-
Tschai und Salawat-Tschal, vermöge temporärer 
hölzerner Brücken, welche mit der Zeit durch dauer­
hafte, in den Felsen befestigte Brücken ersetzt wer­
den sollen; wodurch denn die 13Ueberfahrten ganz 
überflüssig gemacht sein werden. Die Breite des 
Weges betragt Z, und an manchen Orten über 
3 Faden, damit die Fuhren sich ausweiche» 
können; die Höhe reicht hin, um vor dem Aus­
treten und den Überschwemmungen des Schin-
Tschai, selbst solchen, wie den 1. Juli 1846 
eine stattfand, geschützt zu seyn. 

Von der zweiten Brücke an steigt die Straße 
den großen Salawat hinan, wo sie in einer 
Ausdehnung von 15 Werst in den Felsen cui 
eori i iclte ausqehauen ist. Die Breite beträgt 
hier 4'2 Arschin, es können folgl ich zwei Last­
wagen bequem neben einander fahren und lassen 
sich felbst Geschütze tranSporti ien. Anfangs be­
tragt der Neigungswinkel der Straßen 30", 
d. h. ' ,5 der Basis, je höher sie steigt, desto 
mehr vermindert sich die Abschüssigkeit und be­
trägt nur noch '  2i> der Basis. Auch sind ei­
nige Stellen vollkommen horizontal, damit die 
Pferde ausruhen können. Die Bettung deö 
Weges, zur schönsten Chaussee unigeschaffen, 
ist der Lange, und jede 100 Faden der Quere 
nach, von kleinen nur Schieser ausgelegten Ka­
nälen durchschnitten, damit Regen und Quell-
wasser abfl ießen könne. Von außen schützt den 
Weg eine 2 Fuß hohe Mauer, die bei den Wen­
dungen des Zickzacks höher wird, damit die 
Pferde den Abgrund nicht sehen. Auf deiu un­
tern Theile des Weges ist eine Fontaine er­
baut, da die Höhe reich an Quellen ist. Nach­
dem die Straße 10 Werst angestiegen, führt ne 
auf einen Fleck, der einige Fuß niedriger ist, 
und Wiefe, Wasser und Wald bietet. Hier 
können mehre Batail lone bequem kanipiren. 
Von da hebt sich die Straße wieder 5 Werst 
weit bis zum Gipfel des großen Salawat. Ei­
n e r  d e r  w i c h t i g s t e n  V o i t h e i l e  d e r  E t r u ß e  i s t ,  
daß sie den Weg von Tif l is nach dem Dage­
stan fast um 400 Werst abkürzt. (Kawkas.) 

I>itu drucken erlaubt. I in dcS l^ener.il-l^oiu'erneinenls von Liv-, Ehn-u Kurland.- (?olISecr.B. Poorten. 



B l ä t t e r  

.V>! 31. D o n n e r s t a g ,  3 1 .  J u l i .  1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Poft 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker H ä ck e r  und in der Leihbibliothek deö Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung-

E t .  P e t e r s b u r g .  M i t t e l s t  A l l e r h ö c h s t e r  
Tageö-Befehle werden befördert: in Dorpat 
von Hofrälhen zn Kollegien-Rathen: die or­
dentl ichen Professoren Minding, Reichel und 
Ofenbrüggen, — der Lektor der französischen 
Sprache Pezet de Corval, — und der Lektor 
der ital ienischen Sprache Buraschi; — von Kol­
legien-Assessoren zu Hofräthen: der Inspektor 
der Kreis-Schule in Arensburg, Liborius, — 
der Oberlehrer am Gymnasium in Dorpat, 
Mohr; — von der 8ten Klasse zum Hofrach: 
der Observator an der Sternwarte zu Dorpat 
Klaussen. 

'Am 19. Juli wurde von dem Verein der 
Armenbesucher mit Genehmigung deS Kurators, 
des Herzogs von Luchtenberg, um 2 Uhr nach­
mittags das erste Minder - Hospiz am großen 
Prospekt auf der Petersburger Seile, in der 
Nahe der Tutschkow-Brücke, eröffnet. 

Se. Majestät der Kaiser haben dem An­
suchen der Zarskoje-Seloschen Eisenbahn-Comite, 
die Elsenbahn von ZarSsojeiSelo biö Galschina 
fortzuführen zu wil l fahren und den Plan zu be­
stätigen geruht. Die Kesten sind auf 875,000 
Rbl. S. M. angeschlagen und außer den beste­
henden 17,500 Aktien noch eine gleiche Anzahl 
zu 50 Rbl. S. die Aktie ausgegeben. 

Am 20. Juli verstarb huselbst Frau v. Wi­
ssinghausen, Vorsteherin des patriotischen In­
st i tu ts ,  in einem Alter von 72 Iahren. Der 
Tod ereilte sie plötzl ich mitten in ihrer geseg­
neten Thätigkeit für eine Anstalt, welche sie feit 
30 Iahren mir unablässiger Sorgfalt leitete. 
Alle ihre ältesten Zöglinge gedenken ihrer nur 
in Dank und Segen. 

I)r. Crussell ist in Verlauf seiner elektrolyti-
schen Kuren auf eine neue medizinische Anwen­
dung der galvanischen Kraft, welche er Galva­

nokaustik nennt (eine Ablösung krankhafter Pro­
dukte und schadhaft gewordener Tbeile vom Or­
ganismus, ohne daß Blut f l ießt) gekommen. 

A r c h a n g e l .  D e r  i m  w e i ß e n  M e e r e  k r e u ­
zende KriegS^Schoner, ,,der Polarstern", ist am 
19. Juni und an den folgenden Tagen auf fe­
stes und dickes Treibeis gestoßen und dadurch 
zur Rückkehr nach der Mündung der Dwina 
gezwungen worden. Auch die nach dem Solo-
wetzschen Kloster gehenden Pilger-Schiffe wur­
den dadurch in ihrer Reife aufg.halten. 

C h e r s o n .  I n  u n s e r e n  a n g r e n z e n d e n  G o u ­
vernements hat die Aernte schon ihren Anfang 
genommen. In unseren nördlichen Kreisen ist 
da ? Sommerkorn vorzüglich geralhen, das Win-
tergetreide in, Allgemeinen schwächer, doch über­
all meist befriedigend. 

M o s k a u .  U e b e r  d a s  f ü n f z i g j ä h r i g e  D o k t o r -
Jubiläum des wirkt. Staats - Raths, Vice» 
Präsidenten ;c. Dr.  Fischer von Waldheim. 
(Schluß.) Ein Schreiben des Herzogs von 
Leuchtenberg Kaiserl iche Hoheit sagt: ,,?rive 
t lu j)I iN5, ir  cl  i inir  voix aux voix uomlirenses 
l ju i  ^ 'e leveiont  eu ee  ^our t le  kete  pour renl l ie  
«in I inmmgAe publ ic)  e t  ec ls taut  a  vos  preeieu-
5«^ l jual i te-  persouuel les ,  Ä v»s  remgr^i iki l i les  
t i i ivgux eu ^»oloZie ,  en deolvAie  et eu I^gle-
entoInZie ,  <tnx service^ l jue  vous  sve? rei i t iutj  ^  
Ii»  Uu. ' - i ie  ee inme ?reüi l ieut  «je  I  ^caclewie  6e  
luet lee ixe  »ie  nut ie  seeoi l t le  egpits le ,  comme 
Vi(!e  ^re .>i>le l>t  l le  la  ^t ,e iete  tnzperiale  t les  
1 i>>ül iütes  <Ie  ^1ud»eou l lont  vou>j  e tes  le  knul ls -
leur ,  et t inine  l i i ieeteur et  j )atrou l le  la  
t le  i i t»8 ^en»es i ialurgl i^tes ,  ^je ne  pui« <zue re-
eouiir ü lu s>Il ime ^our vous ol lr ir  mes 5e-
l le i t i i t inns  e t  emetUe le  voeu l^ue nous  vous  
vn>is>i ls  lo i iA eneore  Ä Is  te le  l les  ssv^nts  
l le  l iot ie  e i tere  I^atr ie .  Oes  kel ic i tat ions ,  ces  



voeux sont sussi vi5s <^ue sineeres, et ^'sime A 
croire yue vous n'on cioutere^ pss. 

^ouisse?, Monsieur, pleineweut äe ls ^oie 
dien ustureUe l jue rloit vous inspirer eet inier-
essgiit »nniverssire! ^ouisseis-en eomwe en^ouis-
seut pour vous en es l jesu ^our to»8 vos amis 
et s6mirsteurs, et permette?-woi l le saisir svee 
ewpressement lette oeog8ion 6e vvus rennuve-
ier lsssursnee l ies senli inen« «le I»c»ute eslime 
<zue ^e vvus »i vones." — Unter den übrigen 
Schreiben befindet sich auch eines des Rigai-
schen Naturforschenden Vereins. Seine Vater­
stadt Waldheim sendete ihm folgendes Glückauf: 

Es l iegt ein sti l les Thal im fernen L^nde, 
Von Wald und Berg und steilem Fels umkränzt, 
In seiner Tiefe an der Felsen Rande 
Ein klarer Vergstrom freundlich wiederglänzt; 
Du kennst das Thal, in welches unverrückt 
Dort jene alte Feste niederblickt. 
Da komm' tch her,, um Botschaft Dir zu bringen, 
Es soll sein Iubelruf Dir heut' erkl ingen, 
Ein freudiges Glückauf! 

Wohl schlafen sie fast al le die Gespielen, 
Die einst mit Dir der Kindheit Traum verlebt, 
Fest in der Mutter Erde Schoos, dem kühlen, 
Den langen Schlaf, von düstrer Nacht umschivebt; 
Doch ihrer Söhne eine große Schaar 
Stellt für die Väter mich zum Zeugen dar; 
Ich soll Dir bringen aus der Heimath Lande 
Zu ihrer treuen Liebe Unterpfande 
Ein freudiges Glückauf! 

O wähne nicht, Dein Name sei verschollen, 
Er wird noch oft mit Stolz von uns genannt; 
Damit die Enkel ihn noch nennen sollen, 
Prangt er im Vaterhaus hoch an der Wand, — 
Der kühn empordrang auf des Ruhmes Pfad, 
Dem Mann von Waldheim in der Czarenstadt 
Soll heut' zumal von Waldhci'm's treuen Söhnen 
Ein Dreimalhoch weit in die Ferne tönen, 
Ein freudiges Glückauf! 

Nimm hin den Wunsch, den im Gefühl der 
Wonne 

Sie jetzt Dir bringen, nimm ihn freundlich an: 
„Noch lange leuchte Dir die Abendsonne 
Im reinsten Glanz auf Deiner Lebensbahn! 
Genieße froh nun Deiner Arbeit Müh'n, 
Sieh nun zufrieden Deine Saat erblüh'n, 
Und hast Du zu den Sternen Dich erhoben, 
Im janften Nachhall folge Dir nach oben 
Ein freudiges Glückauf!" 

Der würdige L . V . B u c h  s e n d e t e  f o l g e n d e  a u s  
dem Herzen kommende Worte Namens der Ber­
l iner Akademie: „Viele Ihrer Freunde erfah­

ren, daß Ihr Jubiläum gefeiert werden soll. 
Ist das ein Iubeltag, so wollen auch wir unS 
herzlich darüber freuen. Aber noch hat Sie 
weder Natur noch Kaiser jubil irt, und darüber 
freuen wir unS noch weil mehr. Fügen Sie 
zu gegenwärtigem, immerhin noch einen neuen 
Iubeltag, sey es auch nur ein si lberner, — ist 
eö mit gleicher Lebendigkeit und Thätigkeit und 
mit gleicher wohllhätiger Wirksamkeit für die 
Fortschritte der Wissenschaft, so wollen wir 
auch daun hoch jubil iren, daß nicht immer Iu-
beliahre Spital jahre sind." 

Den Beschluß »nachte eine Rede des Prof. 
der Natur-Geschichte Rouil l ier in russischer 
Sprache, das Leben des Jubilars als Gelehi-
ten, und eine des Professors Heimann in fran­
zösischer Sprache, die Verdienste desselben als 
Privatmann schildernd, worauf der Professor 
Auwert lateinisch dem Feiernden den Dank sei' 
ner vielen Schüler für Lehre und Beispiel aus­
sprach. Der 2te Secretair Bonai d schloß, dem 
Jubilar alle besondern Glückwünsche von Ge­
lehrten und Freunden der Wissenschaft einhän­
digend. Aus Riga war darunter eine Namens 
der Naturforschenden Gesellschaft von Gimmel 
thal verfaßte Druckschrift, von Major Wan.-
genheim v, Qualen, gegenwärtig auf einer Reise 
begriffen, Verse von« Ural, von l)r. SodofssN) 
e i n ,  s p ä t e r  a u c h  g e s u n g e n e r  R u n d g e s a n g ,  r e m  
Ehrenbürger und Ritter Jigra «in Immortellen-
Kranz, von Pastor Wendt ein Glüclwünschungs-
Schreiben. — Nach dem Schlüsse der Sitzung 
wurde der Jubilar von derselben Deputation, 
die ihn hieher geführt förmlich zurückgeleirer. 
Nach dem Wunsche Aller wurde ihm ein Fest-
mahl gegeben, zu welchem er von einer andein 
Deputation in feierl ichem Zuge nach dem Adels-
Saale geleitet und mit Musik von dem Präsi­
d e n t e n  d e r  N a t u r s o r s c h e n d e n  G e s e l l s c h a f t ,  G r a ­
fen Stroganorv, empfangen wurte. Gegen das 
Ende deö Mahles brachte der Graf die Ge­
sundheit S r. Majestät des Kaisers aus, 
u n d  d a r a u f  d e r  G e n e r a l - G o u v e r n e u r  S t s c h e r -
batew die Gesundheit deS Jubilars, worauf 
der Professor II--. Pohl mit einer Anrede 
in deutscher Sprache den. Gefeierten eine pracht­
volle si lberne Vase üb.rreichle, welche bis 
hin verhüllt in einem Blumen-Parterre gestan­
den hatte. Sie war die kunstvolle Arbeit des 
Goldarbei'ters Wiberg, hat an Gewicht 4l 
Pfund, ist höchst geschmackooll gearbeitet, ziert 
die Schrift felbst in kunstvoller Abbildung und 
führt von zwei Seiten lateinische Inschriften. 
Nachdem dann der Gras Stroganow einen 
Toast auf das Wohl des General - Gouverneu­
ren und der Jubilar auf das Wohl aller Gaste 



und der N^tu,forschenden Gesellschaft ausge­
bracht, machte der wirkl iche StaatS-Rath und 
Präsident der Pharmaceutischen Wohlthätig-
keits-Gesellschaft Moskau's bekannt, wie diese 
Gesellschaft ein Kapital von 2000 Rbl. S.M. 
niedergelegt habe unter dein Namen: ,,Kapital 
der Wohlthätigkeit im Namen des Präsidenten 
der alten Moskauer Medico - Chirurgischen Aka­
demie G. F. Fischer v. Waldheim", dessen Ren­
ten jährl ich einem zu Moskau Studirenden der 
Meoizin oder Chirurgie, der dessen würdig er­
klärt wird, als Stipendium ausgezahlt werden 
sollen. 

Ein vom Professor Schewirew gesprochenes 
Impromptu in russischen Versen und die für die 
Feier komponirtcu, erwähnten Lieder Wangen-
Heinis v. -Lluaien und l)r. Sodossoky's nebst 
dem Gedichte: ,,Glückauf!" schlössen das ganze 
seltene Fest, ein Fest des vor allen in mehr­
facher Hinsicht würdigen Mannest, eben so reich 
und würdig und hochherzig gefeiert! 

An die ganze schöne Feier schlössen sich noch 
mehre andere Gelegenheils-Gedichte, alS: Fi­
schers Morgengebet: „Gedanken an Gott", von 
Robert Kohler, seiner l ieben Tochter Helene v. 
Kruber gesungen und gewidmet von G.Fischer 
v. Waldheim den 21. Mai 1846. „Fifcher's 
Augentrost", seiner l ieben Tochter Sophia Jer-
schemsky gewidmet (der würdige Jubilar ist 
nämlich auf einem Auge erblindet). „Die Macht 
drs Gesanges", seiner l ieben Tochter Elisabeth 
gewiomet. 

R i g a .  N a c h  A u s d i e n u n g  d e r  g e s e t z l i c h e n  
Jahre ist vom Titulair-Rath zum Kollegien-
Assessor b.fördert: der ältere Lehrer am hiesi­
gen Gymnasium Eckers. 

Zu dem auf den 21-, 22. und 23. d. M. in 
Riga festgesetzten Wollmarkt war die Zufuhr 
t iuö Lwland selbst in Folge einer guten Fulter-
Aernte und günstigen Zuzucht der Heerden et­
was bedeutender als im vorigen I^hre; aus 
Kurland und Rußland kam nicht viel Wolle zu 
Markt. — Im Ganzen sind auf den Markt 
gekommen nahe an 5000 Pud. außerdem in 
Pl iv'thäufern etwa 300 Pud. Aus Rußland 
l ind Litthauen waren circa 200, aus Kurland 
circa 550, aus Esthland circa 120 Pud. 

Dle Producenten hatten gehofft, da die vor­
jahrigen Preise gegen die früher erhaltenen, be­
sonders geqeu die abnormen Preise von 1846, 
so bedeutend zurückgegangen waren, in diesem 
^ahre eine bedeutende Preiserhöhung zu be­
kommen, um fo mehr, als die Berichte über 
die ersten Wollmärkte in Deutschland, nament­
l ich von Breslau, sehr günstig lauteten und von 
einer Preiserhöhung von über 10 sprachen. 

Diese Erwartungen konnte der hiesige Wollmarkt 
nicht befriedigen, da die auf den ersten deut­
schen Märkten bewil l igten Preiserhöhungen die 
Folge von Handels - Spekulationen waren, die 
Fabrikanten selbst aber solche Preise nicht ge­
ben konnten, und daher auch auf jedem später» 
Markt in Deutschland die Preise zurückgingen, 
so daß auf dem letzten und größten Markt, in 
Berl in, nur wenig über die vorjährigen, zum 
großen Theil nur dieselben Preise gezahlt wur­
den. Nach einem mir vorl iegenden Berichte 
von Berl in waren dort die Preise für hochfeine 
Wollen noch etwas gedrückter als 1846 hier, 
für feine wurden dieselben und für Mittelwol-
len um circa 2 Rthlr. pr. Centner höhere Preise 
als im vorigen Jahre bewil l igt. 

Auf dem hiesigen Markt ging der Verkauf, 
da die Producenten bald von den zu hohen For­
derungen abließen, und die Fabrikanten im 
Ganzen bessere Preise, als nach den Conjunctu-
ren auf dem Berl iner Markt zu erwarten waren, 
zahlten, so rasch, daß am zweiten Tage schon 
der Markt als beendigt anzusehen war. 

Die Preise waren: für hochfeine Wolle 25 
bis 30 Rbl. S.; letzterer Preis für die r i t ter-
fchaftl iche Stamm-Schäferei Trikaten; 

für feine . . . .  22 bis 24 Rbl. S. 
für mittel. . . .  18 bis 22 „  

Es ergiebt sich gegen den vorjährigen Markt 
in diesem Jahre im Ganzen eine Preiserhöhung 
von l/2 bis 2 Rbl. S. pr. Pud, doch erhielten 
auch viele Partieen nur dieselben, einige sogar, 
die besonders schlechte Wäsche, oder die früher 
über ihren Werth bezahlt waren, geringere als 
die vorjährigen Preise. 

Alle Wollen wurden von den Rigaer Herren 
F a b r i k a n t e n  g e k a u f t ,  u n v e r k a u f t  b l i e b  N i c h t S ;  
auch einige von« Markte übrig gebliebene Par­
tieen sind verkauft. 

Die Wäfche war im Ganzen nur mittelmä­
ßig, nur we.i ig Partieen vorzüglich. 

Die Fabrikanten schienen auf diesem Markte 
einen größern Werth auf gute Wäsche und 
gute Verpackung der Wolle zu legen, als die­
ses früher gefchah, so wie sie auch mehr Rück­
sicht auf den wahren Werth der Wolle, als auf 
die früher viel leicht durch zufäll ige Umstände 
erhaltenen zu hohen oder niedrigen Preise bei 
ihrem Einkauf zu nehmen schienen. Es ist zu 
wünschen, daß dieses Verfahren, namentlich ge­
hörige Würdigung guter Wäfche und Behand­
lung der Wolle, für die Zukunft noch strenger 
beobachtet werde, und daher den Herren Pro­
ducenten nicht genug anzurathen, die gehörige 
Sorgfalt auf Verpackung und Wäfche zu ver­
wenden, worüber man nur leider noch gar zu 



oft ju klagen Ursache hat. Ich erinnere nur 
an die groben, losen, nicht abgesengten Sacke 
und an die groben Schnüre, welche den Fabri­
kanten unsägliche Mühe verursachen und sehr 
schaden. Um so mehr ist diese Sorgfalt zu em­
pfehlen, als dem Vernehmen nach im nächsten 
Jahre auch die Wollen aus Esthland, was nur 
zu wünschen, hier zu Markte kommen werden, 
und also eine größere Concurrenz hier zu be­
stehen ist. D. (Zuschauer.) 

Wenden. Ein höchst trauriges Ereigniß 
hat sich am 17. d. M. Vormittags im Patri-
monial-Gebiete unferer Stadt zugetragen. Es 
hatte sich nämlich die Frau Charlotte Hollan­
der, geb. Rathlef, Gemalin des Besitzers des 
Höfchens Birkenruhe und des Inhabers der 
dasigen Pensions-Anstalt, Literaten Albert Hol­
lander, mit 4 ihrer Töchter, ihrer Nichte Fräul. 
Ioh. Holst und einer Wirthfchafterin nach der 
Aa begeben, um sich zu baden. Durch die häu­
figen Regengüsse war de? Wasserstand höher 
und der Strom des Flusses in diefem Jahre 
reißender geworden als in früheren Iahren und 
in Folge des in den letzten Tagen gefallenen 
Regens hatten sich wahrscheinlich in der abge­
steckten, bisher stets gefahrlosen Badestelle Un­
tiefen gebildet. Plötzl ich, vor der. Augen der 
noch mit dem Entkleiden beschäftigten Mutter 
und Tante, werden deren beide Töchter, die 
Frau Pastorin Marie Schatz, geb. Hollander, 
und Fraulein Johanna Holländer, und deren 
Nichte Fräulein Johanna Holst vom starken 
Strome erfaßt und in die Tiefe gerissen. Auf 
ihr lautes Angstgefchrei stürzt sich die unglück­
l iche Mutter nach, um ihre beiden Töchter und 
ihre Schwestertochter zu retten, geräth darüber 
aber ebenfalls in Lebensgefahr und wird nur 
durch die Geistesgegenwart ihrer andern Nichte, 
des Fräulein Marie Holst, und ihrer Wirt­
schafterin, welche, als sie zu sinken beginnt, ihr 
nachstürzen, sie glücklich erfassen und auf siche­
ren Grund zurückführen, der sie bedrohenden Le­
bensgefahr entrissen. Die drei Unglücklichen 
aber versanken in die Tiefe des Stromes. Ihr 
weithin schallendes Angstgeschrei zog in Kurzem 
Leute aus der Umgegend herbei; es wurden so­
fort Maßregeln zur Rettung getroffen. Allein, 
obgleich es an thatiger Hilfe durchaus nicht 
mangelte, obgleich alle Mittel zur Rettung an­
gewandt wurden, gelang letztere nicht. Erst 
am 20- fand man ihre Leichen an drei verschie­
denen Stellen unterhalb des Flusses. Am 
23. d. M- fand vom Trauerhause auö die Be­
stattung der Verunglückten unter allgemeiner 

Theilnahme unserer Stadt und Umgegend statt. 
Die Herren Pastoren Punschel -.e». und ^.». 
aus Wenden, Kyber aus Arrafch und Walter 
aus Wolmar sprachen Trosteswone im ^aufe 
und an der Gruft. Es war ein ergreifender 
und rührender Anblick, als die 3 Entschlafenen 
auf einem Leichenwagen, unter Vortritt der 4 
Prediger und zahlreichem Gefolge von Trauern­
den, zum nahen Friedhofe zu ihrer Ruhestätte 
geleitet wurden. — Welcher Gram und wel­
cher Schmer; über das TrauerhauS eingebro­
chen, laßt sich durch Worte nicht fchildern. Die 
Theilnahme ist eine gänzlich ungetheilte, nicht 
al lein durch daö Unglück an sich, sondern ins­
besondere durch die Familie, deren freundlicher 
und glücklicher KreiS drei Glieder durch dieses 
ungeahnete Ereigniß verloren hat. (Zusch.) 

Reval. Mit großer Feierl ichkeit ward am 
6. Juli vor der Predigt unser neuer Ob^rpa-
stor Dr. Olto Christian Heinrich Girgensohn 
durch den Herrn Superintendenten in der St. 
Olai-Kirche introducirt. In den nächsten Ta­
gen wird er seine Conftrmarionslehre beginnen. 

Pernau. In nnseren Hasen waren bis zum 
23. Juli 59 Schiffe ein- und 56 ausgegangen. 

Kurland. Das am 26, Marz 1,^43 Aller­
höchst gestiftete golden? Pl ustlrenz ist folgenden, 
zum Kurländifche» Conststorial-Be^ii-fe gehöre 
gen Evangelisch - Lutherischen Gastl ichen für 
ausgezeichneten Diensteifer Allergnadigst ver­
l iehen worden: dem Piltenfchen Propst Hugen-
berger, dem Bauskefchen Propst Kühn und den 
Predigern: Brafche zu Bartau, von Heinleth 
zu Polozk, Katlerfeid sc», zu Neuhaufen, Kün-
tzel zu Bialystok und PanteniuS zu Mitau. 

Nach AuSdienung der gesetzliche» Jahre sind 
im Gouvernement Kurland deförderu von Hof-
räthen zu Kollegien-Ra.'hen: der Kameralhofs-
Ralh v. Wittenheim !und der EouvernemenlS-
Controleur v. Grothuß; der Conlroleur des 
Kameralhofs, Tirulair-Rath Tieden, zum Kell.-
Ass'ssor; von Koll.-Secretairen zu Titulair-
Räthen: derBuchhalter des Kameralhofs Beck­
mann, der Tuckumsche Kreis-Fiskal v. Rum­
mel und der Secrerair der dortigen Oberhof­
gerichts - Kanzellei Bötticher; von Gouverne­
ments - Secretairen zu Koll. - Secretairen: die 
Secretaire der erwähnten Kanzellei Grave und 
des Hafenpothfchen Oberhofgerichks Tilrng, lo 
wie der Mitausche Kreis - RentmeisterSgehilfe 
WormS und der Controleur des Kameralhofs 
Wegner; der Buchhalter der Libaufchen Kreis-
Rentei, Koll.-Registrator Mercker, zum Gouv.-
Secretair. 

Zstzu drucken erlaubt. Im Namen deS General-Gouvernements von Liv-/ Ehst- u, Kurland: Coli Secr.B. Poorten. 
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Oer Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos. 3 Rbl. S.M — In 30aa 
dcl öerrn Sradtbuchdrucker s?äckcr »nd in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Von Hofra.'hen sind zu 
Kollegien - Rathen ernannt: der Präsident der 
Liviänknschen Meß-Kommission Sternhielm und 
der Landrichter deö Rigaifchen Kreifes Baron 
Unqern-Sternberg. 

Oer Arzt bei der Verwaltung des 6. Bezirks 
der Wege-Kommunikation, Dr. v. Hübbenet, 
wird zum Adjunkten an der Kafanfchen Univer­
sität ernannt. 

Befördert werden: der Secretair in der Kan-
-elle^ des Kurlandifchen Civi l  - Gouverneurs, 
Tirulair-Rath Teichert, zum Koll.-Assessor; von 
Koll. - Secretairen zu Titulair-Räthen: die in 
der Kanzellei des Rigaifchcn Kriegs- und Ge­
neral-Gouverneurs von Llv-, Esih- und Kur­
land Dienenden. Secretair Pawlowsky und 
Secretairs-Gehilfe Erbs, ferner die Lehrer an 
der adeligen Kreis-Schule zu Arensburg Wer­
ner und an der Tuckumschen Kreis-Schule Pe­
tersen; von Gouv.-Secretairen zu Koll. Secre­
tairen: der stellvertretende Rakhsgehilfe ln der 
Kanzellei des Rigaifchen 5triegs- und General-
Gouverneurs von L>v-. Eb>^ und Kurland Hart-
inann, der jüngere Kanzellei  ̂  Direktors-Gehilfe 
Keltfchewsky, der Secretair delm Kollegium 
der allgemeinen Fürsorge Keller, die Lehrer der 
Kreis - Schulen :  der außeretatmäßige an der 
Domschule in Riga Lauffer, zu Pernau David, 
zu Goldingen Hildebrandt und zu Hafenpoth 
Kokow; von Koll. 'Registraloren zu Gouv.-Se­
cretairen: die in der Kanzellei des Rigaifchen 
Kriege- und General-Gouverneurs von Liv-, 
Esth- u»d KurlandDienenden, derArchivars.Ge­
hilfe Heimberger, di^ Kanzelleibeamten Strenge, 
Radecki -Mikulicz und Berenö, in der Gouv-
Regierung der Ti fchvors tehersgeh i l fe  Dunio und 
der Archivarsgehüfe Gedroiz. 

Die Lehrer an der Domschule zu Riga Her­

weg!) und an der Kreisfchuie zu Pernau Ruß­
wurm sind im Gouvernenients-Secrekairsrange 
bestätigt worden. 

Am festl ichen Tage des 22. Juli und zum 
Gedachtniß der in Gott ruhenden Kaiserin Ma­
ria Feodorowna und Ihrer KK. HH. der Groß­
fürstinnen Elisabeth und Maria Michailowna, 
hat die Eröffnung einer Kinder-Bewahranstolt 
in PawlowSk stattgefunden, welche die Namen 
Elisabeth und Maria führt. Diese auf 150 
Kinder berechnete Anstalt befindet sich in dem 
zu diesem Zwecke angekauften Haufe im Hele­
nen-Quartal. D.ie Annohme der Kinder be­
gann am 17. und bis zum Tage der Eröffnung 
waren 130 Kinder eingetreten. Diese Zahlen 
geben deutl ichen Beweis von der Notwendig­
keit diefer Stiftung und von dem zu derselben 
herrschenden Vertrauen. 

Vierteljahrl icher Rechenfchafts-Bericht des St. 
Pelersburgifchen Kinder-Hospitals vom I.Apri l  
bis zum 1. Juli d. I .  Die Zahl der am 1. 
Apri l  in der Anstalt befindlichen Kinder be­
trug 87 (33 männl., 55 weibl.), dazu kamen 
bis zum 1. Juli 159 (71 mannl.. 88 weibl.); 
eS genafen in dieser Zeit 163 (62 mannl., 101 
weibl.) und starben 20 (13 männl., 7 weibl.), 
verbleiben demnach 63 Kranke. Ambulante wur­
den behandelt 1972 (1015 mannl., 957 weibl.), 
von denen 1751 dem Petersburger Gouverne­
ment angehörten. An Operationen sah dieses 
Viertelsahr nur eine wichtige, eine Amputation 
der Tibia (Schienbeins) an einem 11jährigen 
Knaben, nach Pirogows Methode vorher nar-
kotisirt, und mir wenig Hoffnung eperirt, spä­
ter völl ig genefen. Einnahmen waren an jähr­
l ichen eingegangen 85 Rbl. 71 Kop., an ein­
maligen 3037 Rbl. 86 Kop. S.M. Ausgaben 
wahrend des Vierteljahres 3764 Rbl. 64 Kop. 



Es verblieben in Kasse überhaupt 14,297 Rbl. 
76 Kop. Auch waren mehre Effekten und Sa­
chen geschenkt. 

Charkow. Der Bericht über unfern dies­
jährigen Wollmarkt und die Rechenschaft un­
serer Wollhandels - Kommission vom 7. Juni 
1846 bis dahin 1847 giebt folgende Resultate. 
Während dieses Jahr im Auslände die Frage 
nach Wolle so sehr schwach war, fand dieser 
Ait ikel bei uns so viel Abnehmer, daß wenig 
unverkaufte Wolle nachgeblieben ist. Unterdessen 
berichtet man vom Auslande, daß mehrere Fa­
brikanten ihre Fabriken, die während der Brod-
kheurung gefeiert hatten, wieder in Gang zu 
bringen gedenken, in Hoffnung besserer Zeit und 
daß daher im Herbst die Bestellungen auf Wolle 
zunehmen werden. Bei dieser Ansicht und in 
der Voraussetzung, daß die Iahrmarktspreise 
sich auf 9'-2 bis 13^2 Rbl. C. per Pud für 
gewaschene und 5^2 bis 8'^ Rbl. S. für un­
gewaschene Wolle stellen würden, bot die Ver­
waltung der Kompagnie denen, welche ihr ihre 
Wolle in Kommission geben wollten, Vorschüsse 
von 7^ 2 Rbl. S- per Pud für gewaschene und 
von 5 Rbl. S. für ungewaschene an. 

In Folge des kalken und nassen Wetters im 
Mai war die Schur verspätet, so daß am 1. 
Juni, dem Tage der Elöffnnng des Jahrmarkts, 
nur wenig Wolle zugeführt war. das Uebrige 
kam spater nach und es schien, als waren die 
Eigner nicht geneigt mit dem Verkauf zu eilen. 
Und wirt l ich war die Flauheit nie so merklich 
gewesen wie diesesmal. Von Ausländern wa­
ren »ur wenige da und von den Moskowitern 
mehrere weggeblieben; für die Hafen des schwar­
zen Meeres waren so gut wie gar keine Ordi es 
eingelaufen, und nur eine Kleinigkeit vor der 
Schur an Ort und Stelle gekauft worden. 
Do,her denn weit mehr zu Markt kam, als 
man in den letzten Jahren gesehen hatte. Die 
Zufuhr belief sich zuletzt auf 130,000 Pud ge­
waschener und70,000Pud ungewaschener Wolle. 

Dennoch halte die Kompagnie-Verwaltung 
sich nicht verrechnet, als sie die Meinung auv-^ 
sprach, daß der Preis um Einiges besser seyn 
würde als im Jahr vorher. Allerdings gab 
es Schaafzüchter, welche wohlfei l  verkauften 
und dazu ihre besonder» Gründe gehabt haben 
mögen, aber im Allgemeinen erlangte gewa-
fchene Wolle 8^.2 bis 12 Rbl. S-, und unge­
waschene S' .2 bis 7 Rbl. S. per Pud. Von 
den größeren Partieen wurden viele der Kom­
pagnie ohne Vorschüsse in Kommission gegeben, 
daher aus dem hiesigen Kommerzbank-Komptoir 
nicht mehr als 17.000 Rbl. S- entlehnt wur­

de,?. Die Verwaltung erhielt 17,000 Pub ge­
waschener und 2000 Pud ungewaschener Wolle. 

Wahrend deS Jahrmarkts wurden 110 Aktien 
gekauft und der Wunsch sie zu erwerben steigt 
mit jedem Jahr; auch die größeren Scbaaf-
heerden-Besitzer fangen an sich günstiger über 
die Kompagnie zu äußern; aber dessenungeach­
tet geht der Verkauf der Aktien noch äußerst 
langsam. 

Die vorauszusehende stärkere Frage im Aus­
lande läßt bessere Preise zum Herbst erwarten 
und die Verwaltung wird nichts verabsäumen, 
um durch möglichst vonheilhasren Verkauf der 
ihr anvertrauten Partieen den Erwartungen 
ihrer Kommittenten zu entsprechen. Unterdessen 
legt sie über ihre GeschäftS-Verwaltung im rer 
fiossenen Jahr hiermit Rechnung ab: 

Die ihr in Kommission gegebene Wolle, 17,000 
Pud gewaschener in Charkow, und circa 3000 
Pud fabrikmäßig noch einmal gewaschener in 
Moskau, wurde fämmtlich verkauft. Die Ab­
rechnungen mit dem Bank - Komptoir und den 
Wollbtsitzern sind geschlossen; al les ausstehende 
Geld wurde einkassirt und der reine Gewinn 
des Iabres-Geschäfts beläuft sich auf 9854 
Rbl. 34^7 Kop. S., oder mehr als 17 Proc. 
Davon wurden 14 Kop. vom Rubel als Divi-
dende vertheilt, 1666 Rbl. 2^ 7 Kop. aber zum 
Referve-Kapital geschlagen, welches jetzt 3588 
Rbl. 62' '7 Kop. S. beträgt. 

Im Verlauf des Jahres wurden 133 Aktien 
verkauft, von denen 30 nicht an Schaafzüchter. 
DaS Protokoll über die vorigjahrige Ausstel­
lung von Böcken und Schaafen ist der mos-
kaufchen Cenrral-Schaafzucht-GeseUschaft zuge­
sandt worden; die Preis-Medail len sind aber 
noch nicht angekommen. 

Am 1. Inn» 1846 bestand das Kapital in 
43.236 Rbl. 85' '7 Kop. S. Dazu kamen bis 
zum 1. Juni 1847: der volle Betrag für 128 
Aktien 14,628 Rbl. 57' ? Kop., die zweite Ein­
tragung für 5 Aktien 285 Rbl. 71^? Kop. — 
Jahresumsatz: Zinsen für ausgeliehene Kapi­
talien 5554 Rbl. 26^,7 Kop., Zinsen für ver­
kaufte Wolle 7256 Rbl. 79^? Kop., Bruchreste 
und Postversendungen 8 Rbl. 96^7 Kop., auf 
Bankbil lete 30 Rbl. Davon wurden ausgege­
ben 820 Rbl. 75 Kop.; außerdem für Spei-
chermiethe 478 Rbl 57^ Kop. und für Asse­
kuranz 311 Rbl. 88 Kop., zusammen 790 Rbl. 
45^ 7 Kop. Für Stempelpapier l ind Zinsen von 
69,614 Rbl. 50 Kop. an das Charkowfche Bank-
Komptoir 1384 Rbl. 48 Kop. Zur Dividenden-
Abzahlung abgelegt 7840 Rbl. Der Ausfall 
beim Verkauf der Partie des Herrn Gasadi-
kow 576 Rbl. 88°> Kop. Mithin Rest der 



vollen Eintragung für 490 Aktien 56.000 Rbl. 
R- serve - Kapital: auf 319 Aktien 1005 Rbl. 
15" 7 Kop., auf 357 Aktien 917 Rbl. 44^ Kop. 
unü auf 490 Aktien 1666 Rbl. 2^/7 Kop. S. 

Kostroma. Am 10. Juni wurde hier eine 
Ku'der-Bewahranstalt eröffnet, welche mit huld­
reicher Erlaubniß I .  K. Höh. der Großfürstin 
Maria N.'kolajewna den Namen Marien Priut 
führen wird- Der Hofrath Golubkow hatte 
duich einen Zuschuß von 3000 Rbl. S. zu den 
schon vorhandenen Mitteln die Gründung des 
Piiuts möglich gemacht und bei der feierl ichen 
Eröffnung desselben ginge» an 290 Rbl. S. ein. 
Dle Anstalt ist fürs erste auf 62 Kinder berech­
net, von denen 6 auf Kossen des Koll.-Raths 
Schipow unterhalten werden und 5 Pensionaire 
des Flügel-Adjutanten Grafen Stroganow sind. 
Gegenwärtig -befinden sich im Priut 40 Zög-
lu'ge (8 Knaben und 32 Mädchen). 

Odessa. Die Heuschrecken haben sich, wahr­
scheinlich von Akkerm.ni her, wo sie große Ver­
wüstung angerichtet haben, in beträchil icher 
Menge in der Nähe der Stadt niedergelassen, 
ohne jedoch bis jetzt bedeutenden Schaden ge-
lhan zu haben. 

Mir dem am 15. Juli von Galacz hier ange­
kommenen Dampfer ,,Peter der Große" ist der 
Pianisten-Heros Franz Liszt eingetroffen. Wie 
man hört, beabsichtigt er in der nächsten Woche 
ei» Konzert zu geben und wird sich etwa sechs 
Wochen hier aufhalten. 

Pernau. Bis zum 31. Juli waren aus un­
serem Hafen abgegangen 60 Schiffe nach dem 
Auslande und 14 nach dein Jnlande. 

Li bau. Der PräseS des Libauschen Han­
dels-Comite, Stadt - Aeltermann Nlich, zeigt 
unterm 25. Juli an, daß in Gemäßkeit des 
F 11 des Allerhöchst bestätigten Reglements für 
tue hier zu errichtende Etadtbank die Herren 
Büigermeister I .  F. Eckhoff, Consul Jenö Koch 
und Conful Karl Säniobel zu Direktoren, und 
H.rr Conful Friedrich Hagedorn j 'uu. zum Re­
videnten dieser Bank von der Kaufmannschaft 
erwählt und von Einem Libaufchen Stadtma-
giüiate bestätigt worden sind. Die 5ank wird 
am 1. September d. I .  in Wirksamkeit treten 
Ui'd ihr Komptoir im Libaufchen Rathhause er­
öffnen. 

Landwirtschaftliches. 
Erschienen ist gegewärtig der,,Mittheilungen 

der Kaiserl. freien ökonomischen Gefellschaft zu 
St. Petersburg Istes Tertial - Heft 1847." 
Mit 2 Tafeln Abbildungen und einer ethno­
graphischen Karte. (Der Herausgeber diejer 
Blätter erlaubt sich die Anzeige des Jahrgan­

ges 1845 3tes Heft, und der Z Hefte 1846 
nächstens zu geben, hier aber des ersten HefteS 
d. ) .  zu erwähnen.) Es enthält l .  Auszug auS 
den Verhandlungen der Gesellschuft 1846 und 
von diesen unter andern mehre vorgezeigte Mo­
delle, — Honigwaben ouv nach des bekanuren, 
auch einer Schule der Bienen-Wiethschaft vor­
stehenden Prokopotvitsch Bienenstöcken, — An­
legung einer LandwirthschastS-Schule für Zög­
linge aus dem Erbadel auf Kosten der Gefell« 
schast, mehre unentgelt l ich zu vertheilende Schrif­
ten wissenschaftl ichen, landwirtschaftl ichen, po­
pulär - medizinischen, auch geistl ichen Inhalts, 
z. B. zur Kenntniß der Schrift untkr den 
Bauern, Vorlesungen :c. Mit Dank und Ach­
tung müssen diese vielfachen Gegenstande und 
Zwecke der Gefellschaft anerkannt weiden. !!. 
Abhandlungen. Ein Beitrag zu,- K'nniniß der 
wirtschaftl ichen Verhaltnisse des Großfürsten-
thumS Finnlands, als besonderer Abdruck fchon 
in einer unserer vorigen Nummern angezeigt. 
III. Versuche über die Anwendung der Elektri-
cl ' tät zur Entwickelung und Förderung der Ve­
getation, von Koll.-Rath Storch, in seiner bis­
her, wenigstens bei uns kaum stattgefundenen 
Zusammenstellung von Versuchen interessant. 
IV. Versuche mit dem Bachfchen Pfluge, mit 
Abbildung. V. Resultate einiger Versuche mit 
dem Anbau von Kultur-Pflanzen, unter ihnen 
einer mit dem Anbau von Kartoffeln aus Saa-
men, namentl ich in KrasnojorSk, im Jenisei-
schen Gouvernement, und in Jrkutsk eine Menge 
von Kartoffeln bis zur Große eines Taubeneies 
in demselben Jahre l iefernd, V!. In Rußland 
gewonnenes Opium, nur aus pspsvcr opiis^-
rum, dem türkischen Opium nahe gestellt wer­
den könnend. VII .  Preis Aufgaben des gelehrten 
Comite's des Kaiserl. Russischen Reichs-Do-
mainen - Ministeriums (Konkurs für rein Volks-
thümliche Schriften). Preis-Aufgabe der Rus­
sischen geographischen Gesellschaft. VIII.  Ver­
schiedenes. Gegenwärtiger Zustand unb Fort­
schritte der russischen Industrie (aus diesem 
nächstens einige Notizen). Forst- und Wiesen­
bau-Schule für Bauern in Esthland. Bauer-
Schulen in Kurland :c. 

Neuere Nachrichten über Castrens Wissen­
schaft!. Reise in Sibirien. (Forts.) 

Makoweki, den 3, (15) 5pri l  1846- Ob­
wohl erschöpft von einer langwierigen Reise, 
beeile ich mich dennoch Sie über meine Ankunft 
in MakcwSki zu benachrichtigen, einen? kleinen 
Dorfe, 90 Werst im West.n von Jenisei6k. 
Wenn ich sage, d.'.ß dieses Dorf mitten in ei­
ner wilden Wüstenei bei gen ist, rurld herum 



von den dichtesten Waldern umgeben und in der 
gegenwartigen Jahreszeit fast ohne alle Kom­
munikation mit der übrigen Welt, fo brauche 
ich wohl keine weitere Entschuldigung wegen 
meiner kleinen Abweichung von den letzten mir 
juertheilten Vorschriften. Meiner Meinung nach 
hat es sich vortreff l ich gefügt, daß ich nun in 
einen; Zusammenhange meine Untersuchungen 
über den tomskischen Dialekt nebst Allem, was 
dazu gehört, schließen und gleich nach dem Eis­
gange meine Flußreise den Ienißei hinunter an­
treten kann. Von dem letzrgedachten Umstände 
hängt unendlich viel ab. Es dürfte Ihne» nicht 
unbekannt sey», daß die von Klaproth so ge­
nannten Ienißejer in de» »leisten Jahreszeiten 
jeder Nachforschung größtentheils unzugänglich 
sind, we>! sie sich in l iefen Waldern, auf öden 
Tundren, bei entlegenen Seen, kleinen Flußar­
men u. s. w. aushalten. Einmal des Jahres 
treten sie doch gewöhnlich aus ihren Schlupf­
winkeln hervor und zeigen sich in Masse an den 
Ufern des Ienißej. Diese Erscheinung tr i f f t  in 
derselben Zeit ein als die der Zugvögel. Bei 
der ersten Ankunft des Frühlings segeln jeni-
ßeische Kaufleute mit Waaren für die Samo­
jeden nach Tolstoi Noß herab und die Einge­
borenen sind bereit, längs dem ganzen Flusse her­
unter ihnen zu begegnen. Ich würde in der That 
meinen wissenschaftl ichen Auftrag schlecht er­
fül len, wenn ich es versäumte, von einer fo 
ausgezeichneten Gelegenheit zur Beförderung 
der Wissenschaft Nutzen zu ziehen. Um jedoch 
andere Vortheile nicht aus den Augen zu lassen, 
bin ich gegen Ihren geäußerten Wunsch genö-
thigt gewesen, den fröhliche» Städten Tomsk, 
KraSnojarsk und Jenißeisk schnell Lebewohl zu 
sagen und mich aus eine kurze Zeit in dieser 
düsteren Gegend anzusiedeln, um endlich den 
Streit über die pumpokolsche» Ostiaken zu 
schlichten, welche von Klaproth zu den jenißei-
schen Ostiaken gerechnet, von Stepanow dage­
gen für Samojeden gehalten werden. W«nn 
man in dergleichen Sachen sich auf Hörensagen 
verlassen darf, so hat Stepanow Recht; gewiß 
sali» ich aber zur Zeit noch nichts entscheiden, 
in sosern es den, Dorseshaupte (Golowa) noch 
nicht gelungen ist, ein einziges Individuum des 
streit ige» Geschlechtes auszutreiben. 

Der Pfl icht gemäß, müßte ich wohl einige 
Worte über meine letzte Reise von Tomsk nach 
Iemßeiek, oder vielmehr von Moltschanowa 
nach Makowöki melde»; leider hat sie aber mir 
k?ur wenige Eindrücke hinterlassen. Was die 
Bevölkerung anlangt, so bestand sie den ganzen 
Weg entlang aus lauter Russen, mit Ausnahme 

des kleinen Dorfes Tjepla Rätschka, 140 Werst 
im Osten von TomSk, wo die Einwohner de-
portirte kasanifche Tataren waren. In der 
Stadt Atschinsk traf ich tschulymsche Tata­
ren an, welche die Aussage Klaproth's bestäti­
gen, daß es näher am Flusse hinauf keine Ta­
taren gebe. Bei KraSnojarsk stieß ich ganz 
unerwartet auf einige sogenannte Iaßatschuyje, 
welche a» dem kleine» Flusse Karfcha seßhaf t  
waren. Sie kannten jedoch keine andere Spraye 
als die russische, geben sich aber nichts des to  
weniger für Nachkömmling? der katschin schen 
Tataren aus, welche nach der Aussage ein. 6 
alten Mannes ehemals in der Gegend Katsclia 
gewohnt, bei der Ankunft der Russen aber in 
ihre gegenwärtigen, südlichen Wohnsitze gezogen 
wären. Derselbe Mann wußte zu melden, daß 
sein Vater noch des Tatarischen »lächiig gewe< 
sen sey. Ich erwähne dieses, um die mögliche 
Vermurhung von der Herkunft der gedachten 
Individuen von den Arinern zu beseit igen, vo» 
einem Volke, welches diese Gegend einst be­
wohnt haben soll, nunmehr aber nicht einmal 
den, Namen nach bekannt ist. Die Anzahl der 
Kalschinzen bei Kraßnojarek beläuft sich nur 
auf 240 männliche Seelen, welche fämmtlich zu 
der sogenannte» Katschinskaia Uprawa gehören. 
Sie entrichten seit de», Jahre 1833 gewöhnliche 
Steuern, sind aber bis auf weiteres vo» Re-
krutirung befreit. In ihrer Lebensart unter­
scheiden sie sich gar nicht vom russischen Bauer; 
die Physiognomie aber trägt ein unverkennba­
res takarisches Gepräge. 

I», Vorbeigehen w i l l  ich hier auch ein Paar 
Worte von ihren Stammverwandten, den Koj-
baten sprechen, welche ehemals einen Zweig der 
Ienlßejer bildeten, von Stepanow aber nach­
drücklich für Tataren erklärt werden. Stepa­
now hat seinen Vorgängern ganz ordentl ich den 
Text gelesen wegen ihrer falschen Angabe über 
die tschudische Abkunft der Kojbale»; dieser 
Gouverneur verdiente aber selbst eine noch stren­
gere Zurechtweisung ob seiner Ungerechtigkeit, 
den Kojbalen denselben Vortheil nicht zu gön­
nen, den er doch in Gnaden den Arirern, Kot­
ten und Assane» zuerkannt hat, den Vorkbeil 
nämlich zu sterben. Jndeß hat doch Stepanow 
unwidersprechlich Recht in der Behauptung, alle 
jetzt sogenannten K>jbalen seyen reine Tataren: 
denn ich habe mehrere s a c h k u n d i g e  Personen an­
getroffen, welche gleich Stepanow nicht im 
Stande waren zu begreifen, wie man die Koj­
balen je für etwas AntereS als einen achten 
Tatarenstamm habe ansehen können. 

(Schluß solgt.) 

Ist/.« drucken erlaubt. )>n Namen des General-Gouvc. nemeNtb von Liv-/(5hs:-u Kurland: Coli Secr. B. Po ort c u. 



B l ä t t e r  
f ü r  

S t a d t  u n d  L a n d .  
»W 33. Donnerstag, 14. August. 1847. 

Oer Preis de6 Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Posi 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Der evangelisch-luthe­
rische Pastor zu Narwa, August Ernst, ist zur 
Belohnung seineö eifr igen Dienstes Allergna-
digjl dem Et. Annen-Orden 3ler Klasse zuge­
zählt worden. 

Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 16. 
Juli sind im Gouvernement Livland nach AuS-
dienung der gesetzlichen Jahre befördert: im 
Ressort des Finanz-Ministeriums: vom Koll.-
Secretairen zu Tikulair-Räthen: der Tischvor­
steher des l ivl. Kameralhofs Murchgraf und 
der Rentmeisters-Gehilfe deS Nig. KreiseS^Höp-
pener; vom Gouv.-Secretairen zu Koll.-Secre­
tairen: der Aufseher über die Tabacks-Accise 
Rieckhof und der Kontrole'urS-GehUfe beim Ka-
meralhof Ehlert; von Koll. - Registratoren zu 
Gouv.-Secretairen: der Tischvorstehers-Gehilfe 
des Kameralhofs Liawdansky, so wie die Kan-
zelleibeamten 5vlau, Chomichowsky und Petra-
kow; zu Koll. - Registratoren: der Buchhalter 
der Doroater Kreis-Rentei Kieserizky, der ehe­
malige Exekutor der Dorpac-Pernauer Oekono-
mie-Verwalkung Weirich und der Kameralhoss-
Schreiber Bergmann; — im Ressort des Mi­
nisteriums der Reichs - Domainen: von Koll.-
Secretairen zu Tikulair-Räthen: der Rigasche 
Be.;irks-Chef Baron v. Fölkersahm, und der 
G-Hilfe des Arensburgschen Bezirks-Ehefs Pi-
lar v. Püchau; der Renrmeister des l ivl. Do-
mainenhofs, Gouv.-Secretair Sehrwald, zum 
Koll.-Secretair, der Tischvorstehers - Gehilfe, 
Koll.-Registrator Zimmermann, zum Gouv.-
Secretair, und der Kanzell 'st Kers zum Koll.-
Registrator; — im Ressort des Ministeriums 
deö Innern: von Koll. - Secretairen zu Titu-
lair-Räthen: der a l t e r e  Direktor-Gehilfe in der 
Kanzellei des l ivl. C i v i l  - Gouverneurs Lange, 
der Schriftführer der Commi ' lsion zur Einfuh­

rung der neuen Bauer-Verordnuug in Livland 
v. Hüne, der Exekutor für die einlaufenden 
Gelder bei der Gouv.-Regierung Mertens und 
der Translateur Zwingmann; von Gouv.»Se­
cretairen zu Koll.-Secretairen: die im Etat der 
Rigaschen Polizei dienenden Quartal-Aufseher: 
Gwiazdowski, Stankewitsch 2., Müller. Dun­
kers und Kicns, sowie der Inspektor des Ri­
gaschen Gefängnißhauses Rosenb erg; der O.uar-
talaufsehers » Gehilfe der Rig. Polizei, Koll.-
Registrator Iurkewitsch, zum Gouv.-Secretair; 
zu Koll.-Registratoren: der Tischvorsteher in 
der Kanzellei des Civi l-Gouverneurs Spaßy, 
der Notair der Pernauer Stadtkasse - Commis-
sion Krellenberg, der Rigasche Schloßaufseher 
Hofmann, und der Quartalaufsehers - Gehilfe 
der Rigaschen Polizei-Verwaltung Schmidt; — 
im Ressort des Justiz-Ministeriums: der Se­
cretair des Dorpater Landgerichts, Koll.-Se­
cretair v. Ackermann, zum Tikulair-Rath; von 
Gouv. - Secretairen zu Koll. - Secretairen: der 
Wendensche Kreis-Landmesser Hintze, die Kirch-
spielsrichter des Oeseischen Kreises v. Buxhöw-
den, und des Rigaschen v. Seck, der Syndi­
kus und Secretair des Pernauschen Magistrats 
Schmidt, und der Nokair des Wendenschen 
Ordnungsgerichts Hirschheydt; von Koll.-Re­
gistratoren zu Gouv. - Secretairen :  der Oesel-
sche Kirchspielsrichter v. Poll, der Notair des 
Rigaschen Ordnungsgerichts Wewell und der 
Archivar des Rigaschen Landgerichts Wolter. 

Polotzk- Am 17. Juli brach über unsere 
Stadt ein furchtbares Gewitter aus, das von 
4 Uhr Nachmittags bis 1 Uhr in der Nacht 
währte. Zweimal schlug der Blitz ein, jedoch 
ohne zu tödten noch zu zünden. Einem Manne 
brannten beide Stiefeln an den Füßen ab, ohne 
ihn selbst zu beschädigen. In einem andern 



Hause fuhr der BÜtz durch drei Stockwerke, 
zerbrach mehrere Gegenstande in den Zimmern 
und verbrannte einem Juden, der in seiner 
Bude stand, die Kleidung aus der einen 
Schulter. 

Riga. Bis zum 14. August waren in un­
serem Hafen 2034 Schiffe angekommen und 
1906 abgegangen. 

Reval. Die hiesige Polizei-Verwaltung sah 
sich veranlaßt, in Nro. 31 der wöchentl ichen 
Nachrichten darauf aufmerksam zu machen, daß 
die Reinigung der Gassen unbedingt täglich ge­
schehen solle. Das ist wohl durch Revals mit­
unter bergigle Straßen nothwendig, während 
in Riga es wöchentl ich nur zweimal geschehen 
muß. 

Runkelrübenzucker - Fabrikation in 
Rußland seil 25 Iahren. Vor 25 Iahren 
besaß Rußland 2 unbedeutende Runkelrüben­
zucker - Fabriken ,  die nicht mehr als 1500 Pud 
Puderzucker, zum Werth von 50 000 Rbl. B.A. 
erzeugten. Der Import von Puderzucker be­
l ief sich im Jahre 1825 auf 1,113,303 Pud, 
wofür Rußland in dem genannten Jahre fast 
35 Mil l .  Rbl. B.A. zu zahlen hatte; (der Zoll 
erhob von dieser Summe 2,783,257 Rbl. S.) 

Im I. 1845 bestanden 200 Fabriken, welche 
Rohzucker l ieferten, und seit einiger Zeit ent­
stehen im Innern des Reichs Raffinerien, die 
den inländischen Rohzucker den kleinen Fabri­
kanten abnehmen, um ihn zu raff iniren. Die 
Gesammtproduktion an Puderzucker und Raf­
finade beläuft sich auf circa 300,000 Pud, was, 
wenn man das Pud auf 25 Rbl. B. A. an­
schlägt, einen Werth von 7,500,000 Rbl. B. A. 
giebt. Trotzdem hat die Einfuhr von Rohzuk-
ker in Rußland nicht abgenommen. Sie be­
trug im Jahre 1825: 1,113,303 Pud und stieg 
im I .  1844 auf 2,133.584 Pud. 

Der Grund davon ist die Preisverminderung, 
welche den Verbrauch von Zucker allen Klassen 
zugänglich gemacht hat. Der Eingangszoll von 
Kolonial-Zucker betrug im I .  1825: 2,783,257 
Rbl. S. und stieg im I .  1844 auf 8,103,742 
Rbl. S. Der Gewinn, den Rußland im All­
gemeinen aus der Fabrikation einheimischen 
Zuckers bezieht, läßt sich auf 18,740,270 Rbl. 
S. berechnen. 

Der Süden und Südosten Rußlands ersetzen 
durch ihre Humusdecke dem Lande die trans­
atlantischen Kolonieen Frankreichs und Eng­
lands; bei r ichtiger Ausbeutung dieses Bo­
dens, der sich für den Bau von Runkelrüben 
vorzüglich eignet, ist Rußland im Stande, ganz 
Europa mit Zucker zu versorgen, 

L i t e r ä r i s c h e s .  
Monate-Sitzung der kurl. Gesellschaft für Li­

teratur »>. Kunst, am 6. Aug. 1847. 
Ein Schreiben der Odessaischen Gesellschaft 

für Geschichte und Alterthümer nebst einem ge­
druckten Bericht derselben über ihre Wirksam­
keit vom 14. Nov. 1845 bis 14. Nov. 1846, 
in russischer Sprache, 1847. 8. 21. 

Ein Schreiben des Kollegien-Raths Dr. To­
bten nebst zwei Druckschriften: 

„Reefe das schiedsgerichtl iche Verfahren nach 
russischem Recht. 1847 "  

„Witte die Rechtsverhältnisse der Auslander 
in Rußland. 1847." 

Ein Schreiben deö Herrn von Bordelius auf 
Ligutten, nebst einem alten metallenen Gürtel, 
welcher auf seinem Gute ausgegraben worden 
war. 

Von? wirkl. Staats-Rath Struve seine neueste 
Schrift ,.etu<lk8 l l '^stroiiomie stellinre. 8nr ls 
voie lset.ee et «ur ls ll istsnee tles e'teiles tixes.  

1847. 8. 108 u. 57." Der Geschäftsführer gab 
darüber einen Bericht. 

Ein Schreiben des Pastors D. Mendt vom 
14. Juni über Lebensversicherungen in Riga. 

Ein Schreiben des Professors Kästner zu St. 
Petersburg vom 18- Juni. 

Ein Schreiben des Kollegien-Raths v. Wie, 
demann nebst dessen beiden neuesten Druckschrif­
ten: „Verfuch einer Grammatik der tschesemis-
sischen Sprache. 1847. 272." und „Versuch ei­
ner Grammatik der syrjänischen Sprache. 1847. 
143." Der Geschäftsführer gab darüber einen 
Bericht. 

Ein Schreiben der naturforschenden Gesell­
schaft zu Riga vom 22. Juni nebst folgenden 
Druckschriften derselben: „Arbeiten des natnr-
forfchenden Vereins zu Riga. I. 1. 1847. 114." 
— Worüber dcr Geschäftsführer einen Bericht 
gab. ,,Korrespondenzblatl Nr. 17." — ,,Gim-
merthal, dritter Beitrag zur Dipterologie Ruß­
lands. 8 51." 

VomOberlehrerPabst zuReval dessen: „Mein­
hart, LivlandS Apostel. I .  1847. 8. 76." Der 
Geschäftsführer gab darüber einen Bericht. 

Von der naturforschenden Gesellschaft zu Mos­
kau ihre Druckschrift: , ,8esnee extraoi-clii igire 
l le l» sneiete iwp. nstmslistes lle 
llu 22. k'evi-i'ei-" 1847." 

Von I)r. Johnsson zu St. Petersburg ein 
Schreiben vom 30 Juni nebst folgenden Druck­
schriften: l '  l« )  nitt» 

ui'ii  ie loneouu. i  Ik. 
1846. 8. 102." „Mittheil, der Kaiserl. freien 
ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg, 
1844 bis mit 1847, jährl ich drei Hefte." 
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Vom Ministerium des öffentlichen Unterrichts: 
l» »«nne^epe^sa IIgpo^»3rc> l ipo-

ckikmoni». Hlü». 1847.^ 
Vom Kollegien-Rath vr. v. Paucker zu Re-

val ein Schreiben vom 8. Juni, enthaltend den 
von ihm erbetenen Bericht über die oben an­
gezeigte Schrift des Herrn Reese. Dieser Be­
richt wurde gelesen. Der Berichterstatter ist in 
mehreren wesentlichen Stücken abweichender 
Meinung. 

Von der Akademie der Wissenschaften: „Lul­
let», matli. 130—133 " „vnllelin kisto-
r iqne. 86—88." „slow^ite renllu ^lsnv. 1847." 

Ein Schreiben des Obersten Alexander von 
Oferski zu St. Petersburg vom 7. Juli, nebst 
einer Sammlung sibirischer Skeinarten und 
Erze. 

Vom Oberhofgerichls-Advokaten !)>. Köler 
die von ihm erbetenen wissenschaftl ichen Be­
richte über eine Anzahl Abhandlungen. Dieser 
Bericht wurde zur nächsten Sitzung zurückge­
legt, um alsdann von dem Verfasse? selbst vor­
gelesen zu werden. 

Ein Schreiben des !>>'. Gottlund zu Helsing-
forS vom 8. Juli, nebst mehreren Druckschrif­
ten !>i schwedischer und finnischer Sprache. 

Ein Schreiben de? Stabs des Berg-Korps 
vom 7- Juli nebst folgendem Werke: „^mnisire 
msA»eti<jl,e et meterolo^i^ue cl» s'oiz,8 l le3 iu-
Keii ieur^ «Ie8 miues l le l i„88ie. ^unes 1844. 1. 
2. Kr. 4. 8t. ?et. 1846." 

Von der naturforschenden Gesellschaft zu Mos­
kau ein Schreiben vom 26. Juli nebst ihrem 
,.t!»IIeri... 1847. Nr. 1." 

Vom Kollegien - Rath von Wiedemann eine 
Handschrift vom 22. Mai 1846: ,,Ueber den 
griechischen Roman und die Aethiopika des He-
liodor insbesondere." 

Von dem Geschäftsführer als Geschenk an die 
Gesellschaft verschiedene Werke des wirkl ichen 
Draals-Raths von Struve, als: „Beschrei­
bung des Dorpakschen Refraktors, die beiden 
Werke über die Gradmessung, Beobachtung des 
Halleischen Kometen, mehrere Werke über Dop­
pelsterne, die Beschreibung der Sternwarte Pul-
lowa" u. s. w., „Mädler's Central - Sonne" 
1. Auflage. 

Ferner überreichte er fünfundzwanzig wissen-
schaftl iche Berichte über verschiedene, größten­
tei ls himmelskundliche Schriften. 

Auch zeigte der Geschäftsführer an, daß der 
zweite Heft der „Arbeiten" der Vollendung nahe 
sey und in etwa zehn Tagen ausgegeben wer­
den könne. ^ .  

Hierauf wird der dritte Heft der „Arbeiten" 
sofort in Angriff genommen. Ihm wird bei­

gegeben werden ein RechenschaftS-Bericht über 
die Geld-Einnahmen und Ausgaben der Gesell­
schaft seit 1839, und ein Verzeichniß derjenigen 
Mitglieder, welche entweder durch Geldbeitrage 
oder durch Vorträge zu den Zwecken der Ge­
sellschaft mitwirken. 

Kunst. Bei Wienbrack in Leipzig ist erschie­
nen: Portrait Alexanders von Humboldt, nach 
Begas von Wildt, Kniestück, lithographirt. Wie 
es gerühmt wird, ein schön und geistreiches 
Bildniß. Colombier-Format. 

Neuere Nachrichten über Castrens Wissen­
schaft!. Reise in Sibirien. (Schluß.) 

Der gegenwartige Gouverneur von Kraßno-
jarsk hatte die Güte mir einen Kasaken zu 
schicken, der in Minussinsk geboren war und 
das kojbalische eben so gut wie das russische 
zu kennen behauptete. Auch er bestätigte die 
Aussage aller Anderen, machte aber zugleich 
die Anmerkung, daß man in der Sprache der 
Kojbalen sowohl, als der Kisi lzen, Katschinßen 
und anderer im minussinskischen Kreise wohnen­
der Tataren-Stämme kleinere Verschiedenheiten 
antreffe. Ich ließ den Mann alles anführen, 
dessen er bei dieser Gelegenheit sich erinnerte, 
konnte aber darin nichts Samojedisches ent­
decken. 

Soviel von meinen Reisebeobachtungen, und 
nun bitte ich mir aus zuletzt eine Geschichte er­
zählen zu dürfen, die mit meinen wissenschaft­
l ichen Aufträgen nichts zu schaffen hak. Viel­
leicht erinnern Sie sich der Gefahren, die mir 
vor drei Iahren in den Dörfern Ishma und 
Ustzylmsk drohten. Auch glaube ich früher von 
einem grusinischen Fürsten erzahlt zu haben, der 
mich zu Ustzylmsk von den verzweifelten An­
schlägen fanatischer Schwärmer rettete; von 
meinem Schutzpatron in Ishma und seiner l ie­
benswürdigen Frau wüßke ich nicht, daß ich je 
ein Wort geäußert hätte. Nachdem diese bei­
den durch zweckmäßige Mitte! mich in Sicher­
heit gebracht, fuhr die guke Frau fort, in der 
syriänischen Wildniß für mein Wohlgedeihen 
ununterbrochen zu sorgen. Wenn ich des Mor­
gens erwachte, lagen oft warme Weißbrote auf 
meinem Tische, und nach meiner Vormittags-
Promenade ward ich nicht selten durch einen 
köstl ichen Pirog überrascht. Wer spricht aber 
von Brod und Piroggen bei dem Gedanken an 
ein so gebildetes und so geistreiches Frauen­
zimmer a>6 die Frau des Ißprawniks im Dorfe 
Ishma? Augenscheinlich hatte sie in ihren frü­
heren Jahren eine ausgezeichnet sorgfält ige Er­
ziehung genossen. Nunmehr eine bedachtsame 
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Hausmutter, l ieß sie doch nicht ihren Geist an 
den Küchenheerd fesseln, sondern umfaßte auch 
mit der glühendsten Warme die geistigen In­
teressen des Menschen. Auf ihrem Nähtische 
fand man fast immer ein aufgeschlagenes Buch, 
worin sie während ihrer Arbeit las. Am mei­
sten l iebte sie poetische, rel igiöse und geschicht­
l iche Lektüre, für die Erziehung ihres Sohnes 
aber hatte sie daneben einen Kursus tu der 
Arithmetik, russischen Grammatik u. s. w. ge­
macht. Bis zur Schwärmerei ihr Vaterland 
liebend, hielt sie jedoch Napoleon für den Wohl-
thäter der Menschheit und schilderte mit Rüh­
rung einzelne Züge aus dem Leben des großen 
Mannes. In ihren Reden war sie hinreißend 
und besaß zugleich ein ungewöhnliches Talent, 
ih-e Gedanken in Schrift auszudrücken. Da, 
her ereignete es sich zuweilen, daß einzelne Briefe 
von ihrer Hand in dem Wochenblatte von Ar­
changelsk gedruckt wurden. Dieses seltene 
Frauenzimmer war unter dem Einflüsse der 
Sonne Sibiriens an den Ufern des Ienißei-
Flusses, in der Stadt Kraßnojarsk aufgewach­
sen und erzogen worden. Hier hakte I . ,  ein 
junger und einnehmender Pole, ihr Herz er­
obert und sie später aus dem vaterl ichen Hause 
n.'.ch Udoriens Wüsteneien geführt. Dies war 
alles, was ich in Ishma von ihren früheren 
Schicksalen erfahren konnte. In Kraßnojarsk 
angelangt, setzte ich mich sogleich in Bewegung, 
um nähere Auskunft in der Sache zu erhalten. 
Ich war aber noch nicht weit in meinen Nach­
forschungen qekommen, als ein mit einem Kaf-
ran bekleideter weißhaariger Mann in mein 
Zimmer eintrat. Der Mann nennt meinen Na­
men und reicht mir einen Brief dar, den er 
denselben Tag erhalten und von wem? — von 
seiier Tochter, der obgedachten Frau I .  Ich 
lese den Brief und f inde zu meinem größten 
Erstaunen, daß derselbe meine eigene Person 
betrifft. Frau I .  hatte aus Veranlassung mei-
ner vor drei Iahren ihr mitgetheilten Aeise-
pläne vermuthet, daß ich etwa um die gegen­
wartige Zeit in Kraßnojarsk eintreffen dürste, 
und legt es in dem Briese ihrem allen Vater 
ans Herz, den heimathlosen Fremden ja mit 
Güte und Theilnahme aufzunehmen. Höchst 
merkwürdig ist es in dieser Geschichte, daß der 
in Cholmogory geschriebene Brief, der folgl ich 
mehr als 6000 Werst zurückgelegt hatte, nur 
einige wenige Stunden vor mir selbst in Kraß­
nojarsk anlangte. Oder f inden Sie mit Rück­
sicht auf hiesige Verhältnisse den Umstand noch 
merkwürdiger, daß der Vater der Frau I .  ein 

leibeigene? und deportirter Mann war, der sein 
kleines, durch ungewöhnlichen Unternehmungs­
geist und durch Umsicht erworbenes Vermögen 
auf die Erziehung seiner Tochter verwendet 
hatte. 

Von meiner Gesundheit habe ich weiter nichts 
zu melden, als daß die letzte etwa über 1000 
Werst betragende Reise einige kleine, und ver-
muthlich bald vorübergehende Unpäßlichkeiten 
zurückgelassen hat. Mein Reisegefährte müßte 
gegenwärtig nach meiner Berechnung in der 
antziferowschen Wolost sich befinden, um sich 
mit der Sprache der jenißeifchen Ostiaken ver­
traut zu machen, allein ein Gerücht meldet, er 
habe feinen Plan geändert und halte sich in der 
Umgegend von Ienißeisk auf . . . . .  Meine 
Relation über die Samojeden des tomöklschen 
Gouvernements ist beinahe fert ig, aber wegen 
der bevorstehenden schlechten Bahn kann ich sie 
vor meiner Zurückkunst nach IenißeiSk in der 
Mitte des Mai nicht absenden. Der Gouver» 
neur von Kraßnojarsk empfing mich mit vie­
lem Wohlwollen und versprach meinetwegen 
Empfehlungen ins ganze Gouvernement auszu» 
fertigen Weiter habe ich dieses Mal 
nichts zu melden, sondein verharre mit voll­
kommener Hochachtung u. s. w. 

I>. 8. Ehe ich Zeit hatte diesen Bries zu 
versiegeln und abzufertigen, stellte sich der aus­
gesandte Golowa mit einem der pumpokolschen 
Ostioken ein. Was ich in einem Augenblicke 
von dieser Person hatte erfahren können, läßt 
sich in der Anmerkung zusammenfassen, daß die 
zur natSko-pumpokolschen Wolost gehörenden 
Eingeborenen, überhaupt nur 24 männliche 
Seelen betragend, wirkl iche Samojeden sind, 
und in Hinsicht der Sprache sich nur unbedeu­
tend von den tomskischen unterscheiden. Klap-
roth ' s  Wörterverzeichnis; ist also falsch, wo ist 
es aber hergenommen? Das Gerücht von Berg-
stadi war, wie ich eben erfahre, falsch. Möge 
er in Hinsicht eines Dollmetfchers glücklicher 
gewesen seyn als ich selbst; denn der mir zu­
geführte hat Weib und Kinder im Walde zu­
rückgelassen, wo sie unvermeidlich zu Tode hun­
gern werden, wenn der Mann nicht  i nne rha lb  

zwei Wochen wiederkehrt. Innerhalb dieser Zeit 
muß also mein Kursus in dem pumpokolschen 
Dialekte vollendet seyn, weil es in der gegen­
wärtigen Jahreszeit rein unmöglich ist, der her­
umirrenden Waldmenschen habhaft zu werden. 
Ganze zehn Tage lang machte man Jagd nach 
dem jetzt angelangten und der Weg wird mit 
jedem Tage immer schlechter. 

Ist;u drucken erlaubt. Im Namen des General-GouvernemeNtS von Liv-, Ebk- u. Kurland: Coli Secr.B. Poort tk. 
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^>er Preis deö Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-, mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Riqa 
^ bei Herrn Sradtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des' Herrn Müller. Außerhalb 

Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Se. Maj. der Kai­
ser haben zum Behuf der unbedingten Erfül­
lung deö Paragraphs, welcher den protestan-
uschen Consistorien der Ostseeprovinzen die Ab­
fassung der Papiere in russischer Sprache vor­
schreibt, Allerhöchst geruht ju befehlen, daß, 
wie in Kurland, so auch jetzt bei den Consisto­
rien Livlands, Esthlands und Oesel Uebersetzer 
mit 200 Rubeln S- jährl icher Gage, deren Aus­
zahlung aus der Reichs-Renterei ersolgk, ange­
stellt werden; der Gehalt der Uebersetzer der 
Stadl - Consistorien von Riga und Reval wird 
jedoch auf Rechnung der OrtS-Einnahmen gesetzt, 
die zum Unterhalt der städtischen Consistorial-
Canzelleien angewiesen sind. 

Am 12. August, um 2 Uhr morgens, schlug 
eine hohe Flamme aus dem hölzernen Gebäude 
der Eisengießerei des Kaufmanns und Mecha­
nikers Isherwood, belegen im zweiten Quartal 
des Wiburger Stadttheils, am Ufer der Newa. 
Die rasch herbeigeeilten Löschkommando's aller 
zwölf Stadttheile fanden das hölzerne, zwei­
stöckige Hauptgebäudp der Fabrik in vollen Flam­
men, welche bei dem immer heftiger werdenden 
Winde auch die übrigen hölzernen Nebenge­
bäude, so wie das steinerne Gebäude, in dem 
die Gießerei sich befindet, erfaßten. Die höl­
zernen Gebäude brannten bis auf den Grund 
nieder, von dem steinernen sind nur die Mauern 
stehen geblieben. Die Isherwoodschen Fabrik-
Gebäude waren nicht versichert und sein Ver­
lust beträgt, nach seiner Angabe, gegen 50,000 
Rbl. S. M. 

Del uns, heißt es in dem August-Heft des 
Journal des Ministeriums des Innern, theilt 
man bei statistischen Arbeiten Rußland gewöhn­
lich in 7 Gruppen, in das westl iche, mitt lere, 
südliche, nördliche und östl iche, namentl ich das 

europäische Rußland, und dann in Sibirien 
und Transkaukasien. Das ist eine rein mathe­
matisch-geographische Eintheilung, aber ohne 
manche notwendige Berücksichtigung. 

Eine ,amüsirende'Eintheilung der ganzen Ober­
fläche Rußlands scheint die in folgenden 12 
Gruppen, von denen jede ihren eigenen Cha­
rakter hat, der sich, wenn auch nicht durch­
weg, so doch in Vielem von den anderen un­
terscheidet. 

I .  Acht Gouvernements, welche man die in­
neren oder Central-Eouvernements nennen kann 
(meinetwegen auch die Um - Moskauschen), näm­
lich Moskau, Twer, Smolensk, Kaluga, Tula, 
Orel, Riäsan, Wladimir; II. sieben Gouver­
nements, welche mit vollem Rechte den Namen 
der nördlichen erhalten: Archangel, Wologda, 
Wjatka, Olonez, St. Petersburg, Nowgorod, 
Pskow; III. fünf Gouvernements, an der Wolga 
gelegen, der berühmten Hauptader des Reichs, 
welche wir deswegen die Wolgaschen nennen wol­
len: IaroSlaw, Kostroma, Nischegorod, Kasan, 
Eimblrsk; IV. die zwei Ural - Gouvernements :  
Perm und Orenburg; V. die sechs Gouverne­
ments, denen der gewöhnliche Gebrauch den 
Namen Steppen-Gouvernements beilegt: Kursk, 
Woronesch, Tambow, Pensa, Saratow und Astra­
chan ;  VI. die in Folge ihrer besonder» Einrich­
tung und ihrer ihnen allein nur eigenen Na­
men, nicht Gouvernements auch nicht Provin­
zen heißen: das Land der donischen Kosacken, 
das Land der Kosacken des schwarzen Meeres; 
VII. der sogenannte Neureussische Bezirk, den 
die Gouvernements Iekatherinoslaw, Cherson, 
Taurien und die Provinz Beßarabien bilden; 
V-II. die Kleinreußischen Gouvernements, d. h. 
Charkow, Poltowa, Tschernigow, Kiew, Wol« 
hynien und Podolien; IX. die sechs nordwestl i­



chen Gouvernements: Witebsk, Mohilew, Minsk, 
Wilna, Grodno und Kcwno; X. die drei Bal­
tischen (Ostsee-) Gouvernements: Kurland, Liv­
land und Esthland; XI.  der Kaukasus, dem 
nach der jetzigen Einrichtung folgende 5 Gou­
vernements gehören: Tif l is, Kutinsk, Sche­
mach, Derbent und Stawropol; XII .  der ganze 
weite Theil des Trans-Urals, Sibirien und 
die Amerikanischen Kolonien. Gelte diese Ein-
tbeilung für die gegenwärtig beste und ein­
fachste. 

Archangelsk. Bei dem Brande in Archan­
gelsk, der von der großen Dürre begünstigt, 
außer der Roshestwensk. Kirche gegen 680 Häu­
ser vernichtete, wurde die deutsche Niederlassung 
(>! kdurch die Anstrengungen 
dis erblichen Ehrenbürgers E- W. Brand ge­
rettet, der auch gegenwärtig den hilfsbedürf­
t igen Bewohnern mit Rath und Tdat zur Seite 
sieht. Herr Brandt l ieß, um diesen Theil der 
Stadt zu retten, seine eigenen Lösch-Maschinen 
auf den Platz bringen, die mit musterhafter Prä-
cision wirkten. Auch die Mannschaften der 
fremden Schiffe, namentl ich die Engländer lei­
steten hier durch unerschrockene Thatigkeit mit­
ten in Flammen und Rauch, große Dienste. 

Um 11 Uhr Abends (heißt es in der Polizei» 
Zeitung) war unsere schöne Stadt in einen 
Trümmerhaufen verwandelt — der Widerschein 
der Flammen in den mächtigen Finthen der 
Dwina und auf den Waffen der Truppen, die 
zum Schutz der geborgenen Habe aufgestellt 
waren, gab, verbunden mit dem Wirbeln der 
Trommeln, das Bild einer von feindlichen Bi-
vouaks befetzten Stadt. Die unglücklichen Be­
wohner brachten ohne Speise un>> Trank ge­
raume Zeit unter freiem Himmel zu. Viele 
siedelten nach den umliegenden Dörfern über. 
Die Habsucht verfehlte nicht den Moment auch 
zur Steigerung der Preise für Lebensmittel zu 
benutzen, doch sind obrigkeit l iche Vorkehrungen 
gegen dieses Treiben getroffen. 

Alte Leute, die den Brand von 1793 gesehen 
haben, versichern, daß die Wuth der Flammen 
dimals nicht größer gewesen sey. Man soll 
de» Widerschein der diesjährigen Feuersbrunst 
über 70 Werst weit gesehen haben; selbst die 
Stadt Pinega war von einem übelriechenden 
Dunst erfül lt. 

Tif l is Am 21. Juli verspürte man hier 
gegen .? Uhr morgens zwei ziemlich heftige Erd­
stöße, welche horizontal von Nordosten nach 
Südwesten gingen und von einem unterirdi­
schen Donner begleitet wurden; glücklicherweise 
verursachten sie keinen Schaden, so daß man 
sich bald wieder beruhigte. — Die Cholera ist 

gänzlich überstanden, aber die ältesten Bewoh­
ner der Stadt erinnern sich nicht einen so hei­
ßen Juni-Monat erlebt zu haben: trockene Luft, 
seltener und spärl icher Regen, schwüle Nächte 
und am Tage eine Hitze, die im Schatten auf 
27 bis 30, in der Sonne auf 47 bis 49 Grad 
R. stieg. 

Riga. Bis zum 21. August waren in un­
serem Hafen 2086 Schiffe angekommen und 
1972 abgegangen. 

Pernau. Am 17. Juni endete hieselbst seine 
irdische Laufbahn der Major und Ritter Alexan-
der v. Dit lmar, l ivlandifcher Kreis-Deputirter. 

Die Zahl der in unserem Hasen angekomme­
nen Schiffe betrug bis zum 5. August 61; die 
der abgegangenen bis zum 6. Aug. 62. 

Mi tau. In der Nacht vom 16. auf den 
17 Juli verstarb hieselbst der vr. we<I, Ernst 
Friedrich Worms, im noch nicht vollendeten 
60sten Lebensjahre. 

Landwirthschaftliches. 
Der Inspektor Fritze vom Dominium Carcw 

bei Genthin macht in der Magdeburger Zeitung 
Folgendes bekannt: „Von dem schon im vori, 
gen Jahre sehr von mir empfohlenen Riesen-
Stauden-Roggen saete ich auf einen zwar gu­
ten, aber ungedüngten, kaum einen Magdebur­
ger Morgen haltenden Fleck, Acker am 5- Sep­
tember v. I> acht Metzen aus. DaS Land hatte 
Weizen getragen, wurde zweimal gepflügt und 
mit dem Exstirpator bearbeitet. Von diesem 
Einen Morgen Acker wurden 27 Mandeln Rog­
gen gewonnen, und aus denselben, besonders 
eingefahren, achtundzwanzig Scheffel ä 91—92 
Pfund schwer gedroschen und aufgemessen. Ein 
gewiß seltener Ertrag. Der Roggen l ieferte 
mithin das 56ste Korn und hatte vor anderen 
Roggen den Vorzug eines stärkeren, beinahe 1 
Fuß längeren Strohes. Der übrige von mir 
gesäete Riesen - Stauden - Roggen zeichnete sich 
ebenfalls sehr aus und wird, wenn auch nicht das 
56ste, doch in gutem und leichten Boden, durch­
schnitt l ich gerechnet, gewiß das 30ste Korn ge­
ben. Dieser Roggen lagert nicht so leicht, a«S 
der gewöhnliche, und man spart außerdem die 
Hälfte der Einsaat, welche aber in der ersten 
Hälfte des Monats September geschehen muß. 
Den über den hiesigen Saatbedarf gewonnenen 
Riesen - Stauden - Roggen verkauft ich hier jetzt 
pro WiSpel mit 80 Rkhlr., pro Scheffel, 91 
bis 92 Pfund schwer, mit 4 Rthlr., und 10 
Sgr. für Verpackung." 

Ein Mitglied desHumitäts-Vereins inBraun-
schweig, Gastwirth Rover, hat aus ^/z Runkel-



Rüben und i  z Roggenmehl Brod backen lassen, 
welches nur Haid so viel als das gewöhnliche 
Roggenbrot) kostet und demselben an Wohlge­
schmack und Nahrungsstoff wenigstens gleich 
kommt, daher auch mit stürmischem Beifal l  auf 
dem öffentl ichen Markte abgesetzt wurde. 

Der gegenwärtige Zustand und die Fortschritte 
der russischen Industrie. 

Im Jahre 1822, wo der noch jetzt geltende 
Zolltarif publiclrt wurde, gab es in Rußland 
nur eine einzige „Baumwollenspinnerei." Ge­
genwärtig zählt man deren mehr als 50, die 
jährl ich etwa 500,000 Pud Garn, zu einem 
Werthe von 7 Mil l .  Rbl. S., in den Handel 
bringen. In demselben Jahre noch l ieß man 
die ungefärbten Zitze größtenteils aus England 
kommen, um sie alsdann hier drucken zu lassen. 
Gegenwärtig werden die weißen Zitze alle hier 
fabricirt. Der Werth der jährl ich im Reiche 
gewebten baumwollenen Zeuge beläuft sich auf 
deinahe 45 Mil l .  Rbl. S-, wovon gegen 25 
M>ll. Rnbel allein auf das Gouvernement Wla­
dimir kommen, das mehr als 65,000 We­
der, meistens aus dem Bauernstand' ' ,  dabei be­
schäftigt. 

In Folge einer so bedeutenden Zunahme der 
Produktion sind die Preise der Fabrikate bedeu­
tend gefallen. Baumwollenzeuge, von denen 
noch im Jahre 1840 die Arfchine 57 Kop. S. 
kostete, werden gegenwärtig zu 28'2 Kop. S. 
verkauft» Die Glanzzitze zu Möbelüberzügen, 
die noch vor 4 Iahren nicht unter 60 Kop. S.^ 
zu haben waren, werden gegenwärtig für 23 
Kop. S. die Arfchine feilgeboren. Der Mittel­
punkt für die Fabrikation dieser Stoffe ist der 
Flecken Iwanowo. im Gouvernement Wladimir. 

i^Gegen diese Behauptung protestirt ein 
Moskauscher Fabrikant in der dortigen Zeitung 
auf folgende Weise: „Zuvörderst ist vorauszu­
schicken, daß bei weitem die meisten Baumwol-
lenspinnereien in Moskau und Petersburg sich 
befinden, und daß das Gouvernement Wladi­
mir deren nur eine oder höchstens zwei hat, die 
überdies erst in der neuesten Zeit dort entstan­
den sind. Unsere Fabriken beziehen die feinsten 
Garne aus den Spinnereien Petersburgs und 
deö Gouvernements Moekau, deren Gespinnst 
dem Englifchen gleich kommt. Auch Iwanowo 
bezieht das Garn aus den beiden Residenzen, 
und somit verdient es keinesweges „Central-
punkt der Baumwollen-Industrie" genannt zu 
werden. Was nun die Fabrikation der Daum­
wollenstoffe anbelangt, so producirt das Gou­
vernement Wladimir allerdings in bedeutender 
Menge grobe Mitkale zum Drucken, doch hat 

es in diesem Fabrikationszweige seit 60 oder 
70 Iahren keine Fortschritte gemacht, wie daS 
auch der Mechaniker Nessytow in Wladimir in 
seinem Berichte (vergl. Nr. 11 — 12 des ^,>1. 

u 1845) zugesteht. Dagegen 
ist die Produktion gemusterter und gekeperter 
Zeuge im Gouvernement Wladimir durchaus 
geringfügig und es kann in dieser Hinsicht mir 
der Produktion der großen Moskauschen Fabri­
ken keinen Vergleich aushalten, deren Erzeug­
nisse ihrer Schönheit und Dauerhaftigkeit we­
gen in Rußland gesucht sind. Zur Moskau­
schen Gewerbe^Ausstellung im Jahre 1845 wa­
ren gemusterte und gekeperte Zeuge von mehr 
als 20 dortigen Fabrikanten eingegangen und 
nur von 8 oder 9 aus Wladimir. In Moskau 
werden solcher Zeuge all jährl ich für etwa 2'.^ 
bis Z Mil l .  Rbl. S. erzeugt, im Gouverne­
ment Wladimir nur für etwa 1'.. Mil l« Rbl. 
S., wobei die Produktion von Iwanowo nicht 
mitgerechnet ist, da daselbst gemusterte Zeuge 
überhaupt nicht gewebt werden. Dasselbe gi l t  
von den Zeugdruckereien. Es begreift sich, daß 
dieser Industriezweig, der zu feinem Betriebe 
ein gut appretirtes Material, geschickte in den 
chemischen, physikalischen und mechanischen Wis­
senschaften erfahrene Arbeiter erheischt, nur in 
Moskau gedeihen kann, wo den Fabrikanten sich 
in ihrem Fache umzusehen und zu lernen viel­
fache Gelegenheit geboten ist, und tüchtige Ar­
beiter leichter zu haben sind. In Moskau hat 
die Regierung ein chemifches Laboratorium für 
die Fabrikanten einrichten lassen, hier werden 
technische Vorlesungen gehalten, hier giebt es 
Zeichnenschulen und viele andere Anstalten, die 
der Fabrikant zur Vervollkommnung in seinem 
Fache benutzen kann. Zwar bestehen Zitzdrucke­
reien im Gouvernement Wladimir schon seit 
langer Zeit, doch haben sie es bis hierzu noch 
nicht zu einer selbstständigen Produktion brin­
gen können. Immer giebt Moskau in dieser 
Beziehung den Ton an, den» Iwanowo und die 
andern dortigen Fabrikorte folgen. Alles waS 
aus den Fabriken Mosrau 'S  Neues und Wohl­
feiles hervorgeht, wird dort nachgemacht, und 
zwar so, daß das Nachgemachte dem Vorbilde 
nicht gleich kommt : oft sieht man auf den Iwa-
nowoschen Zeugen Muster, die nur Kopien der 
Moskauschen sind. Iwanowo steht zu Moskau 
in demselben Veihaltni l je wie Mühlhausen zu 
Rouen. Die Kenntniß der Benutzung d.S adria-
nopolswen Roths verdankt Rußland zumeist 
dem verstorbenen Fabrikanten T'low, der zuerst 
hier die verbesserte Farberei einführte und zu 
dem Ende einen geschickten Kolonisten aus Frank­
reich kommen l ieß. Die in der Fabrik TilotrS 



kingeführten Neuerungen nahmen sodann auch 
die andern Moskauschen Fabrikanten an. Spä­
ter erst fanden sie den Weg nach Wladimir." 

„Ich könnte mehrere hiesige Fabrikanten nam­
haft machen, die durch Fleiß und Sachkenntniß 
die Erzeugung gefärbter Zeuge bereits auf eine 
so hohe Stufe gehoben haben, daß diese den 
Französischen und Schweizerischen in Nichtö 
nachstehen, wenn ich nicht besorgte, sie möch­
ten in ihrer Bescheidenheit solches Lob nur ver­
übeln." 

,.Au6 dem Gesagten ersieht man, daß nicht 
der Flecken Iwanowo, sondern Moskau der 
Centraipunkt der russischen Industrie ist, und 
daß das Verdienst, die vaterlandische Fabrika­
tion mit dem Gebrauche des adrianopolschen 
Roths bekannt gemacht zu haben, nicht den 
Wladimirschen Fabrikanten, sondern den Mos­
kauschen gehört.") 

Als bemerkenswerther Umstand verdient hier­
bei hervorgehoben zu werden, daß lediglich durch 
diese gesteigerte Produktion und den Einfluß 
der inländischen Konkurrenz die besten Baum-
wollenzeuge hier zu Lande im Preise nicht ho­
her stehen als z. B. in Frankreich, ja daß man 
einem weiteren Sinken der Preise dieser Arti­
kel, die als Kleidungsstoffe für den gemeinen 
Mann in Rußland schon unentbehrl ich gewor­
den sind, entgegensehen darf. So sind z. B. 
die rochen Daumwollenzeuge so wohlfei l , daß 
in Beziehung auf sie nur England und die 
Schweiz mit unserer inländischen Fabrikation 
konkurriren können. Um diesen Industriezweig 
hak sich Herr Baranow besonders verdient ge­
macht. Er beabsichtigt, seine (mit dem söge-
nannten adrianopolschen Roth) gefärbten Zeuge 
selbst nach Deutschland auszuführen und hofft 
sie dort mit Gewinn abzusetzen. 

Diesen ähnlich sind auch die Forkschritte der 
russischen ,, Wollenweberei. "  "  Im I. 1822 
sah sich die Regierung noch genöthigt, das zur 
Equipirung der Garde-Soldaten erforderl iche 
Tuch aus England kommen zu lassen. Bis 
1823 belebten schlesische und polnische Tücher 
ausschließlich unseren Handel mit China, wohin 
über 20,000 Stück derselben einen sicheren Ab­
satz fanden. Jetzt, und das ist bereits fei l  meh­
reren Jahren der Fall, werden die Armee und 
die Garde mit russischem Tuche bekleidet; jetzt 
kann die vaterländische Industrie den Bedarf 
des chinesischen Handels allein decken. Im 
letztverganaenen Jahre sind mehr als 70.000 
Stück russischer Tuche nach China ausgeführt 
worden. — Auch hier hat der Aufschwung der 

Produktion eine Preißermäßigung zur Folge ge-
habt. Tuche, die 1840 noch zu 4 Rbl. S- die 
Arschin verkauft wurden, kosten jetzt nicht mehr 
als 2 Rbl. 57 Kop. S- Bemerkenswerth ist 
auch die große Mannigfalt igkeit in den Pro­
dukten dieses Manufakturzweiges; die verschie­
denartigen Zeuge, die man im Auslande ver­
fertigt, allerlei Arten Flanelle, Trikots, Paletot-
tücher und dergleichen, daS alles wird jetzt auch 
in Rußland fabricirt. Unter den vewandteu 
heimischen Industrien hat die Wollenwebern 
vielleicht in den letzten Iahren die weitesten 
Fortfchritte gemacht, ja was noch mehr ist. sie 
hat ein für Rußland ganz neues Gewerbe: die 
Kammwollen-Spinnerei hier in Aufnahme ge­
bracht. Die bedeuteudsten Manufakturisten des 
Reichs folgen in diesem Augenblicke dem in die­
ser Richtung gegebenen Anstoß. Es ist dies 
um so wichtiger, als die melirten, aus Baum­
wolle und Wolle, oder Wolle und Seide beste­
henden Zeuge, beinahe überall in Europa an 
Stelle der Mousseline oder gewisser Seiden­
zeuge getreten sind. Bei der Eigenthümlichkeit 
unseres Klimas, die daS Tragen wollener Stoffe 
mehr als anderswo gebietet und bei der Wohl-
fci lheit deö rohen Materiales in Rußland laßt 
sich als gewiß voraussehen, daß die Produktion 
melirter Zeuge 'ür das Reich mit der Zeit sehr 
wichtig werden wird. Gegenwärtig bestehen in 
der Umgegend Moökau's bereits 22 Fabriken, 
in denen dergleichen Stoffe gewebt werd?n. 
Sobald die Kammwollen-Spinnerei erst mehr 
in Schwung kommt, wird die Zahl dieser Fa­
briken sich gewiß noch vergrößern. Aber auch 
schon jetzt f inden die Besitzer langwoll iger Schaafe 
in Moskau einen sicheren Absatz ihres Produkts. 

In Beziehung auf die Wollenweberei wird 
Mockau noch für lange Zeit der Centralpunkt 
bleiben; möglich, daß diese Stadt darin einen 
Ersatz sür die vielen Verluste f indet, die ihr 
durch den Aufschwung der Baumwollen-Indu-
strie im Gouvernement Wladimir und nament­
l ich in der Umgegend des Fleckens Iwanowo 
bereitet sind. Man kann mit ziemlicher Be­
stimmtheit behaupten, daß die hundert und ei­
nige Fabriken Moskau s, die gegenwärtig Baum-
wollenzeuge produciren, in nicht gar langer Feit 
nur wollene Stoffe weben, hingegen dieManu-
foktruisten im Gouvernement Wladimir aus­
schließlich sich nur mit der Fabrikation baum­
wollener Zeuge beschäftigen werden. 

Der Betrag der jährl ich in Rußland erzeug­
ten Wollenwaaren kann auf 15 Mil l .  Rbl. S. 
geschätzt werden. (Schluß folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouverncincntc von Liv-, Ehst- u. Kurland: Coli Secr. B. Poort e n. 
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Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

Odessa. Der Odess.'er Boke sagt über den 
diesjährigen Handel von Odessa: 

Oer auswärtige Handel für die erste Hälfte 
von 1847 stellt sich gegen die erste Hälfte von 
1646 folgendermaßen: 

Gesammtwerlh der Ausfuhr ans Odessa ins 
Ausland 1846: 7,867,485 Rubel S., 1847: 
16,863,956 Rbl. S. 

Quantität der Haupt-Artikel: Weizen 1846: 
704,777 Tschetw.. 1847: 1,240,354'-, Tschetw. 
Roggen 1846: 123,615,1847: 179,662^ 2 Tscher­
wert. Leinsaainen 1846: 61,295,1847: 63,975'^ 
Tschetw. Wolle 1846: 8754, 1847: 44,298 Pud. 
Taig 1846: 175,532^.., 1847:^209,754 Pud. 

Ges^mmlwerth der Einfuhr voui Auslände 
184<>: 3,533 002, 1847: 5.363,506 Rbl. S. 

Werth der von Odessa ins Innere des ReichS 
verschifften Waaren 1846: 1,127,819, 1847: 
1,008.849 Rbl. S. — Zahl der vom Auslande 
angekommenen Schiffe 1846: 590, 1847: 709. 
Zahl der inö Ausland abgegangenenSchiffe1846: 
529, 1847: 734. 

Schon die erste Hälfte von 1846 hatte einen 
seit der Gründung Odessas nicht erreichten 
Umsatz dargeboten, die voranstehenden Zahlen 
zeigen nun, daß derselbe in den ersten 6 Mona­
ren deS laufenden Jahres sich mehr als ver­
doppelt hat. Die Ursache davon ist bekannt: 
der in den meisten Thülen Europa's entstan­
dene MiswachS. Es wurden in Folge dessen 
in den ersten 6 Monaten deS laufenden Jah­
res gegen 1,463,587 Tfchetwert Getreide von 
Odessa verschifft. Die Preise stiegen gleich bei 
Eröffnung der hiesigen Schifffahrt im Februar 
und Marz, als die Herbstvorrälhe im westl ichen 
Europa aufgezehrt waren, bei der al lgemeinen 
Nachfrage auf eine unerhörte Höhe. Oer Win-
terweizen erster Sorte wurde mit 11 Rbl. 42 

Kop., Roggen mit 5 Rbl. 71 Kop. S. das 
Tfchetwert bezahlt- Mit der Ergänzung der 
Vorräche in den französischen, englischen, bel­
gischen und übrigen europäischen Hafen, so­
wohl aus Odessa als aus den übrigen polit i­
schen, und außerdem aus den amerikanischen 
Hafen, f ingen die Preise zwar, wie zu erwar­
ten war, an zu sinken, wozu auch die fast in 
ganz Europa sich kund gebenden Hoffnungen 
auf eine günstige diesjährige Ernte beitrugen, 
so daß gegen Ende Juni der beste Winterwei­
zen nur 7 Rbl. 14 Kop. und Roggen 4 Rbi. 
S. das Tschetw. kostete, doch auch bei diesen 
Preisen bleibt der Getreidehandel am hiesigen 
Platze sowohl für Producenten, als für den 
Kaufmann noch immer vorkheilhaft. Der Ge-
sammtwerth der oben angegebenen Export-Quan-
ta von Getreide in der ersten Hälfte des Jah­
res beläuft sich auf 14,200,655 Rbl. S. (gegen 
50 Mil l« Rbl. B. A.), der Werth des auege­
führten Weizens beträgt 12,910,104 Rbl. S. 
(bei einem mitt leren Preise von 10 Rbl. 4 K-
S. das Tschetw.), des Roggens 955.463 Rbl. 
S. (mitt ler Preis 5 Rbl. 31 Kop. das Tschetw.) 

ES fragt sich, wie die zweite Hälfte des Jah­
res sich zur beispiellosen Bewegung der ersten 
verhalten wird? 

In der Regel ist die Ausfuhr aus dem Ha­
fen von Odessa in der zweiten Hälfte deS Jah­
res bedeutender als in der ersten. Kann dies 
auch dieses Jahr der Fall seyn, nachdem schon 
gegen l '^ Mil l .  Tschetwert Getreide ins Aus­
land verschifft worden, die Preise gefallen und 
die Ernte-Aussichten im Auslände günstig 
sind! Mit Bestimmtheit läßt sich darüber nichts 
voraus sagen, doch scheint Grund vorhanden 
zu der Annahme, daß hinsichtl ich des Quan­
tums der Ausfuhr die zweite Hälfte des Iah-



res der ersten mindestens Nichts nachgeben 
wird. Denn erstens, wie reichlich auch die 
Aernte in Westeuropa ausfallen möge, so wird 
sie doch schwerlich den Mangel der vorigjähri­
gen decken, wenn man bedenkt, daß der Man­
gel sich nicht nur auf den Unterhalt der Be­
völkerung, sondern auch auf die Aussaat er­
streckte, und daß in gewöhnlichen Jahren we­
der England, noch Frankreich, noch Belgien 
und Holland ihren eigenen ausreichenden Be-
.darf produciren. Ferner wird die Herabsetzung 
des englischen Korn-Tarifs und die Oeffnung 
fast al ler westeuropäischen Häfen für freie Ge­
treide-Einfuhr lheils bis zum 1. Januar, theils 
b-S zum Frühjahr 1848 ohne Zweifel die Spe­
kulanten anregen, im bevorstehenden Herbste 
Getreide-Vorräthe für das nächste Jahr anzu­
legen, wenn sich auch kein unmittelbares Be-
dürfniß herausstellt. Was die Preise anlangt, 
so werden diese frei l ich nicht steigen, doch auch 
schwerlich bedeutend fal len. Denn eben die 
Herabsetzung des englischen Tarifs und die zeit­
weil ige freie Einfuhr in den westeuropäischen 
Häfen wird bei unser» wohlfei len Preifen das 
Begehren nach russischem Getreide zur Verpro-
vinuirung trotz der Entfernung der polit ischen 
Hasen wach erhalten. 

Auch in den übrigen Handelszweigen hat die 
erste Hälfte von 184? die von 1846 überholt. 
Die diesjährige Ausfuhr von Leinsaainen, Wolle 
und Talg war starker, obgleich die Preise »icht 
sehr doch standen. Wik' müssen bei dieser Ge­
legenheit bemerken, daß die Wollproducenren 
aus den Gouvernements Jekatherinoölaw, Kiew, 
Podoiien und zum Theil selbst aus Cherßon es 
seit einiger Zeit vorteilhafter f inden, ihre Wolle 
auf die Jahrmarkte im Innern, statt nach Odejja 
zu versenden, ein Umstand, den die Kaufmann? 
schuft von Odessa nicht ans dem Auge verl ie­
ren sollte. 

Die diesjährige Schifffahrt war natürl ich sehr 
belebt und die Frachten im Allgemeinen sehr hoch. 

Mi tau. Ich war, so heißt es in der lett i­
schen Zeitung Nr. 33, aus4 Wochen nach Don­
dangen gefahren und freute mich des Segens 
Gottes auf Wiefen und Feldern, doch als ich 
zurückreiste, da fand ich das Getreide gelagert, 
stellweise wie gewalzt, so daß das Gras durch 
das Feld wuchs! die Gerste stellweise voll He­
derich. In Dondangen fand ich die Kartoffeln 
auch faul und der Kalnzeemsche Schulmeister 
meldet mir: Es sei) dort in der Milte des Ju­
l ias ein starker unv dichter Nebel gewesen, bei 
übrigens ganz ruhigem Wetter, der bis 9 Uhr 
gestanden, und gleich darauf hatten Kartoffel-
Garten und Felder zu welken begonnen und die 

Kartoffeln in der Erde zu faulen. — Wie es 
scheint wird die Sorte, welche hier „Silsee-
schin" (Bläulinge?) heißen und die später rei­
fen, sich besser halten, die Frühkartoffeln aber 
völl ig vergehen. Eben so ist auch unser, näm­
lich der Bach-Anwohner, Weizen mißrathen. 

Dagegen schreibt man von Nerft: Mit 
Freude und Dank haben wir unsere Aerntezeit 
ersehnt. Alles, Winter- und Sommer-Getreide, 
Erbsen und Flachs, so wie die Garten, stehen 
fast al lenthalben schön. Die Wiesen sind ge­
segnet gewesen. Nur eines ist fruchtlos — die 
Fruchtbaume. Das aber ist zu ertragen. 

L« bau. (A- e. Br.) Daß uns so manche 
begünstigende Aussichten für die Zukunf l  vor-
leuchten, darüber haben die öffentl ichen Blatter 
dieser Provinzen letztl ich berichtet, welches ich 
nicht zu wiederholen brauche. 

Nächstens wird die hiesige Stadt-Bank er­
öffnet und dann soll auch die hiesige höhere 
Lehranstalt beginnen, wozu der Ausbau dee> 
Gebäudes rasch vor sich schreitet. 

Wenn die Zahl der fremden Badegaste in 
diesem Jahre auch nicht so bedeutend, wie vor­
mals war, so gab es doch viel Leben und man­
nigfache Unterhaltung. Hoffentl ich haben alle 
eine angenehme Zeit begangen und sind mit der. 
Wirkungen des BadeS, begünstigt vom Wetter, 
recht zufrieden gestellt. 

Als ein Glanzpunkt der angenehmstni Unter­
haltung muß eines Konzerts erwähnt werden, 
welches ausgezeichnete Talente, zum Besteu der 
hiesigen Armen veranstalteten. Dieses brachte 
eine hier noch nicht gekannte, bedeutende Ein-
nähme und verbleibt in vielfach gesegnetem Ge­
denken. — Jetzt haben unS die Badegaste fast 
al le verlassen. 

Von den Getreideernten spricht man nun viel 
günstiger wie früher, wo man für die Som­
mersaaten besorgter war. Futterkräuter sollen 
besonders reichlich gerathen seyn, doch heißt eS, 
daß die Kartoffel-Krankheit sich jetzt häufiger 
zeigt. — Zu den hohen Frühjahrs - Preisen 
wurden alle Getreide-Vorräthe so ausgeschifft, 
daß wir ohne die später angelangten Mehlfuh­
ren aus Rußland wohl fühlbarem Mangel aus­
gesetzt geblieben wären. — Jetzt fal len die 
Getreidepreise und lassen bald Zufuhren der 
neuen Ernte erwarten. 

Als eine merkwürdige Erscheinung ist zu er­
wähnen, daß die hiesige Spar-Kasse, durch die 
hohen Brodpreise im letzten Jahre veranlaßt, 
sehr beträchll iche Rückzahlungen begehen mußte 
und dennoch viel bedeutendere Einzahlungen 
wie jemals empfing, wie aus der hier folgen» 
den ,,Rechenschaft der Administration der Li-



bauschen Spar-Kasse vom 12. Juni 1846 bis 
12. Juni 1847" zu ersehen ist. 

Einnahme: Bestand in Kasse 1069 Rbl. 9 
Kop. S., eingegangene 274 Einlagen auf Zin­
sen 22,778 Rbl. 57 Kop., eingegangene 1021 
Einlagen auf ZinseSzinsen 45,042 Rbl. 78 Kop., 
eingegangene Zinsen 13,095 Rbl. 14 Kop., ein­
gegangenes Agio 66 Kop., zurückempfangene 
Kapital ien 19,723 Rbl. 86 Kop., in Summa 
101,710 Rbl. 10 Kop. S. Ausgabe: zurück­
gezahlte 167 Einlagen auf Zinfen 12 ,398 Rbl. 
83 Kop., zurückgezahlte 499 Einlagen auf Zin-
seözinsen 28,877 Rbl. 43 Kop., gezahlte Zin­
se» 5745 Rbl. 71 Kop., gezahlte Unkosten 250 
Rbl. 87 Kop., auf Zinsen geaeben 52,467 Rbl. 
21 Kop, Bestand in Kasse 1970 Rbi. 5 Kop., 
Summa 101,710 Rbl. 10 Kop. S. 

Balance: Ausstehend? Kapitale auf Zinsen 
464,660 Rbl. 26 Kop., ausstehende Zinsen, die 
noch nicht zur Bezahlung fal l ig sind, 750 Rbl. 
83 Kop., rückstandige Zinsen 208 Rbl. 80 Kop., 
Bestand in Kasse 1970 Rbl. 5 Kop., Summa 
467,589 Rbl. 94 Kop. S. — Bekrag der Ein­
lagen auf Zinsen 156 327 Rbl. 89 Kop., Be­
krag der Einlagen aufZinseszinsen 292,073 Rbl. 
19 Kop., Uberschuß seit Errichtung der An­
sialt 1825 bis «lato 19,188 Rbl. 86 Kop. S., 
Summa 467,589 Rbl. 94 Kop. S- — 
Zinsen sind den Mitgliedern der Spar - Kasse 
von 1826 bis 1847 zugekommen 139,293 Rbl. 
75 Kop. S.M. 

Ja diesen Tagen feierte ein hiesiges, ange­
sehenes Ehepaar seinen seebSzigjahrigen Hoch­
zeitstag. Ein seltenes Eriebniß. 

Der gegenwärtige Zustand und die Fortschritte 
der russischen Industrie. 

(Schluß.) 
Weniger bedeutend sind die Fortschritte in 

der vaterländischen Seiden-Industrie. Zwei 
Dritth^le der zur Verarbeitung kommenden 
Rohseide sind indeß russischen Ursprungs. Kau-
kasien allein l iefert jahrl ich 24,000 Pud. In­
dessen sind die Seiden-Manufakturen in der 
Umgegend von Bogorodsk (Gouvernement Mos­
kau) wohl der Beachtung Werth, und in Mos­
kau werden allerlei Arten sogenannter Phan­
tasie-Artikel gar nicht schlecht gearbeitet, so z. 
B. Cravatten, seidene und sammtene Westen­
zeuge und dergleichen; nur stehen sie im Preise 
noch sehr hoch, und zwar 20 biS 30 Proc. hö­
her als die ähnlichen auslandischen Produkte. 
Der Werth der jährl ich in Rußland fabricir-
ten Seidenstoffe beträgt 7 Mil l .  Rbl. S. 

Die „Linnen- und Hanfweberei" hat hier in 
Rußland mit denselben Ucbelständen zu käm­

pfen, mit denen sie überall zu kämpfen hat» 
Auf den inländischen Märkten hat sie mit der 
Baumwolle, aus denen des Auslandes mit der 
vollkommeneren Produktion Englands, wo alles 
Garn auf Maschinen gesponnen wird, eine 
schwierige Konkurrenz zu bestehen« Man wird 
in diesem Industriezweige auch nicht eher Fort­
schritte machen, als bis man ihr bedeutendere 
Kapitale zuführt und Leinen- und Hanfgarn 
auf Maschinen spinnen läßt, wie das in Eng­
land schon seit längerer Zeit geschieht. 

Vergleichnngsweise in einem geringeren Grade 
ist die Fabrikation der „Metallwaaren" fortge­
schritten. Zunächst al lerdings bedarf die Ver­
arbeitung der rohen Erze noch mancher Ver­
besserungen und es steht zu erwarten, daß die 
Minenbesitzer diesem Gegenstande bald mehr 
Sorgfalt zuwenden werden. Indessen werden 
die rulaer Quincallerie Waaren, die kupfernen 
Gerätschaften, so wie die aus schwarzem Email 
in der letzten Zeit viel besser gemacht als frü­
her. Die tulaer Schlösser sind in Konstantins-
pel sehr gefucht und russische Ssamoware ge­
hen bis nach Persien. Im Ganzen jedoch ist 
der Handel mit diesen Gegenstanden von ge­
ringem Belang, was um so mehr zu beklagen 
ist, als unsere Mekallwaaren, wenu sie besser 
gearbeitet und wohlfei ler wären, in Asien ganz 
gewiß einen sicheren Absatz haben müßten. In 
der Fabrikatisn der Bronze-Sachen ist seit 
1840 ein Umschwung bemerkbar; gerühmt zu 
werden verdienen zumal die plaquirten Fabri­
kate. 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt sich als 
unzweifelhaft, daß in den letzten 20 Iahren 
die vareilandifchen Gewerbe bedeutend vorge­
schritten und daß die Produkte besser und wohl­
feiler geworden sind; was man aber viel leicht 
nicht hoch genug anschlagt, ist der segensreiche 
Einfluß, den diese steigende Gew?rbölhatigkeit 
auf den Wohlstand des Bauernstandes aueübt. 
Mai; bedenke nur, daß von den 7315 Fabriken, 
die gegenwärtig in Rußland thätig sind, kaum 
2000 den Städten angehören und daß ein gro­
ßer Theil der Manufaktur-Erzeugnisse nicht 
aus den Fabriken, — sondern wie namentl ich 
die Baumwollen- und Seidenwaaren, von de­
nen im Kreise Bogorodsk für mehrere Mil l io­
nen fabricirt werden — aus den Hütten der 
Landleute hervorgehen. Da giebt es keine An­
stalten zum Haspeln, keine Druckereien oder 
Färbereien; das alles wird von den Bauern 
selbst gemacht. Man darf nur die gewerbrei-
chen Kreise der Gouvernements Moskau, Wla­
dimir, Kaluga, Kostrcmia, Nifhnij - Nowgorod 
hinsichtl ich des materiel len Wohlstandes ihrer 



Bewohner mit den rein ackerbautreibenden ver­
gleichen, um zu begreifen, welche Hülfsmittel 
die Industrie der Intell igenz und der Thätig-
keit deS russischen Bauern darbietet. 

Die wahrhaft volksthümliche und nationale 
Seite unserer Handelögesetzgebung l iegt aber 
in Folgendem. Unser Tarif schützt nicht nur, 
wie das so gemeinhin geglaubt wird, die In­
teressen einiger tausend, in den Städten woh­
nenden Fabrikanten; durch ihn werden Mil l io­
nen Bewohner des platten Landes in Stand 
gesetzt, mittelst Arbeit ihren Unterhalt zu er­
werben« Diese manufakrnrirende Thatigkeit des 
russischen Bauern drückt der vaterländischen 
Industrie einen ganz eigenthümlichen Stempel 
auf. Das findet man in ahnlicher Weise in 
keinem Lande wieder. Diese Art der EntWicke-
lung legt gewiß von den industriel len Talenten 
des russischen Volkes ein sprechendes Zeugniß 
ab. Wer sieht es diesem schönen Sammet, 
diesen Seidenstoffen, diesen Brocarts an, daß 
sie von Händen gewebt sind, die auch den Pflug 
führen? Wer glaubt es, daß unsere Fabrik­
arbeiter regelmäßig im Monat Juni die Werk­
stätte verlassen und in ihre Dörfer zurückkeh­
ren zur Heumaht, oder um ihr Getreide zu 
ernten, und daß sie erst im Sevrembec wieder 
zu den Webestühlen zurückkehren? Weiß man 
z. B., daß unker den 375,000 Einwohnern, die 
Moskau zählt, 1L9.000 Bauern leben, die zum 
größten Theile in den dortigen Fabriken arbei­
ten, und daß die Fabriken von der Mitte Juni 
bis in den September hinein ruhen, weil sie 
wahrend dieser Zeit dem wichtigsten Gewerbe 
des Landes, dem Ackerbau, den Vorzug ein­
räumen ! 

So werden nicht nur zwei Drittheile sämmt-
licher Industrie - Erzeugnisse auf dem Lande fa-
bricirt, auch das was die Städte produciren, 
wird von Arbeitern hervorgebracht, die des­
halb die Arbeiten des Landbaues keinesweges 
ganz aufgeben. Nußland hat, der Ausbreitung 
und Entwickelung seiner Industrie ungeachtet, 
nicht aufgehört ein Ackerbau - Staat zu seyn. 
Nicht beeinträchtigt hat die Industrie das länd­
liche Gewerbe, gegentheils sie nützt ihm, indem 
sie seinen Erzeugnissen den Absatz sichert. So 
sind die Produktion der ländlichen Rohstoffe 
und die Zucht feinwoll iger Schaafe durch die 
vermehrte Nachfrage augenscheinlich vorgeschrit­
ten. In dem Kreise Moskau z. B- werden 
all jährl ich über 400,000 Pud Wolle und 24,000 
Pud Seide verarbeitet, und in dieser gesteiger­
ten Confumtion f inden die Woll- und Seiden-

Producenten die stärkste Aufmunterung, auf die 
Erzeugung dieser Rohstoffe ihrerseits Mühe und 
Sorgfalt zu verwenden. Was hier von der 
Wolle und Seide gesagt ist, gi l t  in gleichem 
Maaße für die Produktion aller übrigen Roh­
stoffe; die Industrie wirkt wie ein Reizmittel, 
das zum Bessern führt. 

Am meisten heilsam für den russischen Land­
mann erweist sich die Industrie dadurch, daß 
sie ihm die Mittel gewährt, auch wahrend des 
Winters sich mit Arbeit zu beschäftigen. Bei­
nahe in, ganzen Reiche ruht die Natur 6 Mo­
nate lang; aber während dieser Zeit feierr der 
russische Landmann so wenig, daß er im Ge-
gentheil durch die Beschäftigung, zu welcher 
ihm die Industrie Gelegenheit darbietet, so viel 
verdient als nothwendig ist, feinen Verpfl ich­
tungen gegen den Staat und seinen Herrn nach­
zukommen. So mehrt die Industrie den Wohl­
stand des Bauern und dient gleichzeit ig den 
Interessen des Staats und denen des Grund­
herrn. 

Sie begünstigt aber auch noch weiter den 
socialen Fortschritt. Bis in die untersten Schich­
ten der Bevölkerung hinab verbreitet sie Ord­
nung, Sinn für Wirtschaftl ichkeit und Spar­
samkeit, mit einem Worte alle die Tugenden, 
welche des Volkes schönste Zierden su.d, und 
die in dem Grade, als sie Wurzeln s^lagen, 
eine Umgestaltung deS gegenwärtigen ZustandeS 
herbeiführen werden. (Man zahlt gegenwärtig 
in Moskau bereits 24 Sonntags - Schulen, die 
durch Fabritherren und auf deren Kosten ge­
gründet sind. 2500 Kinder erhalten in ihnen 
Unterricht in der Religion, im Schreiben, Le­
sen und Rechnen. Drei dergleichen Schulen 
sollen nächstens in Iwanowo eröffnet werden.) 
Die Industrie ist ein Mittel, das den Unter­
schied der Glücközustande und auch den der 
Stände der Gesellschaft einigermaßen auszu­
gleichen nothwendig ist, indem sie der Existenz 
deS bei weitem zahlreicheren TheileS der Be­
völkerung, die der Landbau nicht hinlänglich 
sicher stellt, eine festere Grundlage gicbt. Co 
darf man wohl behaupten: der Zolltarif hat 
für Rußland eine durchaus nationale und so­
mit selbst eine polit ische Bedeutung, denn der 
Einfluß, den er auf die Handelsgesetzgebung 
hat, ist nur den höheren und wohlhabenderen 
Standen fühlbar, während seine wohlthatigen 
Folgen und die Industrie, die er hervorruft, 
der produktiven Klasse der Bevölkerung, die 
den Lebensunterhalt nur durch Arbeit und Ent­
behrung gewinnt, zu gute kommen. 

Islzu drucken erlaubt. Im Namen deö General-Gouvernements von Liv-, Ehi?--u. Kurland: Coll Secr.B. Poorten. 
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Der PretS des Jahrganges von 52 Blattern 2? Rbl. S.M-/ mit der Pos 3 Abi. S.M- — In Riga 
bei Herrn Sradtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Äiga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Am 27 August, in den 
Nachmittagsstunden, starb hieselbst im noch nicht 
rol le.ideten 68sten Lebensjahre der Akademiker 
Staats Rath Isaak Jakob Schmidt. Die 
Akademie, der er wahrend eines Zeitraumes 
von 18 Iahren angehörte, besaß in ihn» ei­
nen der gründlichsten Kenner der mongolischen 
Sprachdialekle. Durch seine mongolische und 
tibetanische Bibelübersetzung hat er nach zwei 
Seiten bedeutend gewirkt, indem er dem Chri­
stentum nach Osten hin Bahn brechen half und 
das Studium dieser Sprache unter den euro­
paischen Orientalisten anregte. Seine letzten 
wissenschaftl ichen Arbeiten waren eine t ibetani­
sche Grammatik und ein Wörterbuch dieser 
Sprache. 

Am 13. Aug. ankerte die dem hiesigen Nacht-
Klub gehörige Macht, „die Nereide", nach einer 
Abwesenheit von 14 Monaten und 24 Tagen 
auf der Rhede vor Kronstadt. In dieser Zeit 
hat sie über 20,000 Werst zurückgelegt, und 
doch ist das Tafelwerk in schönster Ordnung 
und die Mannschaft des Schiffes erfreut sich 
der besten Gesundheit. 

Ein Tagesbefehl des Chefs der Wege-Kom­
munikationen und der öffentl ichen Bauten vom 
7. August enthält folgende Details über die 
Wolga und die auf diesem Flusse herrschende 
Gewerbsthätigkeit: 

Die Wolga, heißt es in dem erwähnten Do­
kument, diese Haupt-Arterie Rnßlands, berührt 
mit ihren Nebenzweigen und Kanälen 24 Gou­
vernements und verbindet durch drei mächtige 
Wasserstraßen, die Wischnipolockische, die Tich-
winsche und die Mariinsche, die weiße und die 
balt ische See mit dem kaspischen und asow-
schen Meere; 20.000 Fahrzeuge schwimmen auf 
diesem Flusse hin und her und tragen einen 

Waarenwerth von 70 Mil l ionen Rubel Silber 
hinüber und herüber. 

Die Wolga wird 75 Werst nach »hrem Aus­
fluß aus den ostasch.'owschen Sümpfen, 283 
Werst von Twer, schon schiffbar, so wie sie die 
Selisharowka in sich ausgenommen; bis Ry-
binsk herrscht die obere, und von dieser Stadt 
hinab bi4 zun: kaspischen Meere die untere 
Wolga-Schifffahrt; in Rybinsk nämlich wer­
den die stromaufwärts kommenden Waaren aus 
den großen und schweren Barken in leichtere 
Fahrzeuge verladen, um dann ihren Weg fort­
zusetzen, und so bi ldet dieser Hafen den großeu 
Scheidepnnkt im Binnenhandel des Reichs. — 
Die Breite des Flusses wechselt in feinem 
obern Theile zwischen 30 bis 200, in seinem 
untern Laufe zwischen 200 biv 800 Faden, im 
saratowschen Gouvernement erreicht er sogar 
eine B'eite von 2130 Faden, Die Ufer sind 
im Anfang niedrig nnd flach, bald aber steigen 
sie auf, werden felsigt und erheben sich senk­
recht, an manchen Stellen bis auf 35 Faden 
über den Wasserspiegel, daher auch die Früh­
lings? Überschwemmungen sich auf mehr oder 
minder weite Strecken ausdehnen. 

Leider ist aber auch die Tiefe der Wolga, 
die im Frühjahr an 30 Fnß beträgt, bei ge­
wöhnlichem Wasserstande sehr verschieden, in­
dem sie im obern Theile des Flusses zwischen 
2 und 12, im niedern Theile zwischen 3 und 
40 Fnß schwankt; außerdem finden sich im er­
sten 50, im letztern 35 Untiefen und Felsen­
bänke, weiche alle mit großer Mühe und Zeit­
verlust vermieden werden müssen; endlich nimmt 
das Wasser in der Wolga von Jahr zu Jahr 
ab, indem die Quellen der Nebenflüsse, deren 
schützende Wälder ausgehauen werden, immer 
mehr versiegen. Schon im Jahre 1819 f ing 
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man an Schutzdamme zu bauen, um das Wasser 
in die Höhe zu treiben, und setzte dieses Ver­
fahren bis 1843 fort; zugleich wurden mäch­
tige Reservoirs errichtet, und dieses System 
scheint sich am wirksamsten erwiesen zu haben. 
Auch jetzt, nach der letzten Reise des Chefs der 
Wege-Kommunikationen und öffentl ichen Bau­
te', der an Ort und Stelle Alles geprüft und 
untersucht hat, sollen die Seen, aus denen das 
Fiüßchen Sos herausfl ießt, in einen kolossalen 
Wasserbehälter verwandelt werden, welcher 11 
Mil l .  Kubik-Faden Wasser enthalten, und im 
Stande seyn soll, die Wolga in jeder Sekunde 
mit 2500 Kubik-Fuß Wasser zu versorgen. 

Endlich wäre zu wünschen, daß die Schiff-
jv.hrt auf dem vaterländischen Strome auf eine 
a>, dere Art betrieben würde, daß die schwerfäl­
l igen, von Pferden getriebenen Barken, die so 
oft das Fahrwasser sperren, gänzlich eingingen, 
und daß das Bugsiren durch Dampfschiffe eine 
weitere Ausdehnung gewinne. Bis jetzt wird 
dieses Geschäft von 6 Dampfböten betrieben, 
aber alle sind zu schwach, und nur die Wolga 
(von ?50 Pferdekraft) scheint der Aufgabe ge­
wachsen; indessen erwartet die Gesellschaft der 
Wolgaschen Schifffahrt nächstens zwei neue ei­
serne Dampfböte von 400 Pferdekraft, so daß 
sich für die Zukunft die schönsten Hoffnungen 
eröffnen. 

In einem Privatbriefe aus Moskau sind dem 
Herrn Fmanzminister über den Handel auf dem 
Romen - Jl j infchcn Jahrmarkt folgende, von 
Kaufleuten und Fabrikanten, die nicht längst 
von da nach Moskau gekommen, erhaltene Nach­
richten uiitgetheilt worden. 

„Der diesjährige Handel auf dem Romens 
I! j infchen Jahrmarkt (der vom 20. Juli bis 
zum 10. August gehalten wird) ist sowohl rück-
sichtl ich des Absatzes der Waaren, die alle ver­
kauft wurden, alS auch in Betracht des leich­
ten Geldumsatzes, sehr günstig ausgefallen. 
Die Zahlungen auf die von den auswärtigen 
Kaufleuten eingegangenen Verbindlichkeiten wur­
den pünktl ich und sogar vor dem Termin gelei­
stet, so daß der Jahrmarkt eine Woche früher 
als gewöhnlich beendigt war. 

Die Hauptartikel des Handels waren Wolle 
und Manusakturwaaren. 

Die Zufuhr von gewaschener und ungewa­
schener Wolle belief sich im Ganzen auf 160.000 
Pud (d. i .  57,000 Pud mehr als im I .  1846). 
Dieses Quantum wurde größtenteils für polni­
sche Fabriken kontrahirt, den übrigen Theil kauf­
ten die Tuchfabrikanten der inneren Gouverne­
ments. Die gewaschene Wolle wurde mit 10 

bis 13 Rbl. S. bezahlt, die ungewaschene mit 
5^/2 bis 6^2 Rbl. S. das Pud. 

Der Handel ni i t  Manusakturwaaren war im 
höchsten Grad befriedigend und übertrifft in 
der Schnell igkeit und im Umfang des Verkaufs 
alle frühere Jahrmärkte. Den größten Absatz 
hatten die Baumwollenwaaren. Seidene, halb­
seidene und wollene Zeuge gingen gut ab. Der 
Handel mit Tuchen aber, die alle weggekauft 
wurden, überstieg alle Erwartung. Die größte 
Nachfrage hatten die polnischen Tuche, deren 
zugeführt? Menge nicht einmal dem Begehr 
entsprach. Sie wurden alle 5 bis 10 Procent 
besser bezahlt als sonst. 

Dieses alles wurde durch das vom Getrei? 
deverkauf unter das Volk gebrachte Geld be­
günstigt. 

Als am 27. Juli d. I .  im hölzernen Hause 
des Kaufmanns Woloßalow, im Städtchen Kir-
sonoff (Gouvernement Tambow) ein heftiges 
Feuer ausbrach uud das ganz in der Nähe be­
findliche Gebäude der Kreis - Renterei bedrohte, 
bl ieb der vor demselben als Schildwache auf­
gestellte Soldat vom Kirsanvfffchen Invaliden-
Kommauoo, Iwan Shdanow, trotz Flammen, 
Rauch und unerträglicher Hitze, ruhig auf sei­
nem Posten bis er abgelöst wurde, nachdem 
der Inhalt der Kasse in Sicherheit gebracht 
worden. Se. Majestät der Kaiser haben 
zur Belohnung seiner Standhaftigkeit und sei­
nes Diensteifers dem Soldaten Shdanoff 
Rbl. S. zu schenken und zu befehlen geruht, 
ihn in die Garde überzuführen, oder fal ls sich 
besondere Hindernisse vorfinden sollten, ihn in 
seinem jetzigen Korps zum Unteroff izier zu be­
fördern. 

Cherßon. Die Heuschrecken haben in der 
Süd-Hälfte deö Gouvernements keinen bedeu­
tenden Schaden angerichtet. In der Schwei­
zer-Kolonie Schaba bei Akerman haben sie den 
Schilf und einen bedeutenden Theil des Ge­
treides zerstört. In der Moldau ist der Scha­
den von ihnen bedeutend; in der Wallachei 
weniger. 

Nach dem Kawkas (Zeitung) hat Vr. Andre-
jewsky das sogenannte ,,Elixir von Woronesch" 
häufig mit dem besten Erfolge gegen die Cho­
lera angewendet. 

Kiew. Der außerordentl iche Professor an 
unserer Wladimir-Universität, StaatS-Rath 
Trautvetter, ist Allerhöchst als Rektor dieser 
Universität bestätigt worden. 

Odessa. Franz L isz t  hat Hieselbst zum Be­
sten der Alexandra-Kinder-Bewahr -Ansta l t  ein 
Konzert gegeben, das 1000 Rubel  S.M. ein­
getragen hat. 



Warschau. Am 11. August starb Hieselbst 
nach langer, schmerzhafter Krankheit der be­
rühmte Forscher der polnischen Sprache und 
Lexikograph Samuel Göttl ich v. Linde, im 77. 
Jahre seines Alters. 

Riga. Unsere R'g. Zeitung enthält in dem 
Extrablatte Nr. 198 l inen interessanten Aufsatz 
,,über das Badeleben in Dubbeln und Plönen." 
Schade, daß der geistreiche Verfasser, Herr E« 
v. Rechenberg - Linten, kurländ. Ritterschafts-
Secretair, den zwischen beiden Orten gelege­
nen Mittel-Ort, das Bad Kemmern nicht er­
wähnt. ES lag wohl nur in seinem Plane, 
gewissermaßen die beiden Endpunkte des See­
bades Lebens zu erwähnen, daher blieb Kem­
mern, der Gesundbrunnen mit seiner gewiß 
ebenfalls so wechselnden und reichen Gesell ig­
keit, wie sie Plenen hatte, unerwähnt. Die 
dort als Wunsch ausgesprochene allgemeine 
Theilnahiue an der Gesellschaft des Ballhauses, 
freiere und doch zugleich anständige Gesell igkeit, 
wird gewiß der neuen Einrichtungen, z.B. der 
Bau des Aktien-Hauses, geistige Frucht seyn. 
Für die öffentl iche Darstellung hatte auch wohl 
Assern und Karlsbad einer Erwähnung ver­
dient, da namentl ich die Gesell igkeit des Letzte­
ren eine freiere und oft ansprechendere zu nen­
nen ist. Der Garten-Anlagen :c. in Dubbeln 
sind doch nur erst sehr wenige, und Dubbeln 
seiner gesunden Lage wegen nicht erst seit 1831, 
sondern schon seit 1813 besucht. — Den ge­
sell igen Gesammtgenuß möchte ich aber auch 
insbesondere die Krone des Badklebens nen­
nen, wie es der Herr Verfasser so anziehend 
geistvoll schildert. 

Dorpat. Am 22. August ward das Krö­
nungs-Fest Ihrer Kaiserl ichen Majestä­
ten hi.selbst feierl ich begangen. N«ch dem 
Gottesdienste in den hiesigen Stadtkirchen fand 
die herkömmliche Feier des Tageö in dem gro­
ßen Hörsaale der Universität statt, bei welcher 
der Professor der Beredtfamkeit und altklassi­
schen Philologie, Dr. Stephani, die Fest-Rede 
hielt „über das Verhaltniß des Schönen zum 
Sitt l ich - Guten/' 

Seit dem Ende des Juli hat die Kartoffel­
krankheit sich auch in den Garten unserer Stadt 
Und auf den Feldern ihrer Umgebung gezeigt 
und scheint sehr verbreitet zu seyn. 

Pernau. Bis zum 27. August waren in 
unserem Hafen eingegangen 65 ausländische 
und 17 inländische Schiffe, ausgegangen 67. 

Landwirthschaftliches. 
Riga. Ein besonderes, den öffentlichen Blat­

tern beil iegendes Blatt zeigt an, daß die An­
stalt zur Verfertigung des Patent-Düngers er­
öffnet fey. Versuche mit demselben haben in 
der Provinz zu befriedigende» Resultaten ge­
führt, obwohl mehrjähriges Düngen erforder­
l ich. — Bei schlechten, Boden erfoidert die 
Lofstelle im ersten Jahre etwa 6t), im zweiten 
4(1 bis 50, im darauf folgenden 30 bis 40 Pud; 
der bessere Boden weniger. Der Preis ist für 
weniger als 100 Pud ohne Gyps 10 Kop., mit 
Gyps 12V2 Kop. S., nach der Qnanti lät fal­
lend im Preise, bis zu 10 000 Pud und mehr 
ohne Gyps 6 Kop., mit Gyps 8V2 Kop. S. 
Bestellungen nehmen an die Herren B. Frey, 
Sünderstraße, und E. Friesendorff, Iungfern-
straße in Riga. 

Aus Dresden schreibt man: „Bei den Be­
sorgnissen, welche in neuerer Zeit das Wieder­
auftreten der Kartoffelkrankheit erreqt, halten 
wir eS für Pfl icht, auf eine merkwürdige und 
jedenfalls fehr beachtenSwerkhe Erscheinung auf­
merksam zu machen. In Löbau, wo sich mehr­
fache Spuren der Krankheit zeigten, fand ein 
Feldbesitzer seine zum eigenen Bedarf ausge­
nommenen Kartoffeln f leckig, wasserig und völ­
l ig ungenießbar; er wollte sie daher zum Vieh­
futter verwenden; da dies bei einer städtischen 
Wirtschaft nicht sofort möglich war, wurden 
nach Verlauf von acht Tagen wieder Kartof­
feln ausgenommen, und dieselben waren voll­
kommen wohlschmeckend und gesund. Diese 
vollkommen verbürgte Erscheinung ward in 
ahnlicher Weise auch von anderen Personen 
wahrgenommen und scheint sich auch durch 
Nachrichten aus Ir land zu bestätigen. Sie 
lehrt, daß man die Kartoffeln, wenn sie einige 
Zeit hindurch nicht wahlfchmeckend sind, oder 
gar schon Flecken bekommen, --och nicht als 
verloren anfehen darf, daß sie in der Erde 
sich wieder ausheilen können, während sie, bei 
der großen Hitze ausgenommen und in die Kel­
ler gebracht, erfahrungsmäßig in kürzester Feit 
faulen. Hat man daher Spuren von Krank­
heit an den Kartoffeln wahrgenommen, so scheint 
es rathsamer, sie in der Erde ihrem Schicksal 
zu überlassen und abzuwarten, ob nicht an an­
deren Orten eine gleich günstige Veränderung 
damit vorgehe, als hier. 

Erinnerungen an Paul von Pesa-
r 0 v i  u s. 

Schon liegen 35 Jahre hinter uns, seit je­
ner verhangnißreichen Epoche, die den Glanz­
punkt der neueren Geschichte Rußlands bildet» 



Nicht anders, als mit eine,,, Gefühle der Wehs 
muth, sehen wir die Teilnehmer und Zeugen 
jener welthistorifchen Ereignisse nach und nach 
aus unserer Mitte scheiden. So hat uns das 
laufende Jahr wieder Manchen dieser edlen 
Veteranen entrissen, unter ihnen den am 2. 
Juli d. I .  dahingeschiedenen Geheim - Rath v. 
Pesarovius, Ehrenmitglied des Invaliden-
Comite, dessen Andenken wir diefe Zeilen widmen. 

Daß wir den Verewigten den Veteranen je­
ner Zeit beizählen, darüber wird hoffentl ich 
Niemand mit uns rechten, denn war er gleich 
nicht gerufen, das Schwert für Kaiser und Va­
terland in dem „heil igen" Kriege zu fühlen, so 
hat er doch durch seine mcnfche-ifreundlichen 
Bestrebungen m der nächsten und rührendsten 
Beziehung zu den Helden des Sieges gestan­
den. Während diefe ihre ruhmwürdigen Schlach­
ten kämpften, war er unermüdct bedacht, ihre 
Wunden zu heilen, die Thronen der Nachge­
bliebenen zu trocknen und den mir Narben be­
deckten Kriegern für ihre alten Tage eine Ver­
sorgung zu sichern. Hat ihn doch der erhabene 
Monarch, in dessen Hände die Vorsehung da­
mals die Weitgeschicke gelegt, Selbst den „Be­
gründer des Invaliden-Fonds" zu nennen ge­
ruht, und damit zugleich für immerwährende 
Zeiten seinen Namen den Männern beigesellt, 
die sich in jener ewig denkwürdigen Zeit um 
das Reich besonders verdient gemacht habe". 

Der Entschlafene war der Abkömmling der 
altadeiigen und durch Liebe zu den Wissenschaf­
ten ausgezeichneten Familie Poncian - Pesaro­
vius. Einer seiner Vorfahren schrieb um die 
Mitte des 17ten Iahrhuuderks, in klassischer 
Latl 'nität, über protestantische Theologie, und 
sein Vater war der langjährige, geachtete Pre­
diger des Kirchspiels Marthäi in Livland, wo 
unser dahingeschiedener Freund am 17. Februar 
1775 das Licht der Weit erblickte und im Kreise 
zahlreicher Geschwister, unter sorgsamer älter-
l icher Pflege und Leitung, zun« vielversprechen­
den Jüngling heranwuchs. Schon frühe machte 
sich der Knabe durch nicht geringe Fähigkeiten 
bemerkiich, die, im Verein mit der großen Leb­
haftigkeit feines Geistes, ihm den Zugang zu 
allen Fachern des Wissens ungemein erieichter-
teu. Am häuslichen Heerde des ehrwürdigen 
Landpredigers — eine Statte, die so oft die 
Pflanzschule edler Früchte der Menschheit wird 
— senkte sich auch in das Herz unseres Pesa­
rovius der erste Saame des Guten, und ward 
der t iefe Grund zur spatern schönen Entwicke-
tung und köstl ichen Reife des Mannes gelegt. 

Aus dem alterl ichen Hause kam er auf die alt­
berühmte Domschul, nach Riga, wo sich ihm 
zuerst die Tiefe der Wissenschaft erschloß, und 
nachdem er daselbst durch eine gründliche Vor­
schule hinlänglich vorbereitet war, sandte ihn 
der treue Vater, nicht ohne sich bei beschränk­
ten Mitteln eigener bedeutenden Entbehrungen 
zu unterziehen, auf die Hochschulen Deutsch­
lands, um den Jüngling als Predigers - Sohn, 
der Sitte gemäß, zum Theologen sich ausbil­
den zu lassen. Er besuchte Jena (hier schloß 
er auch den Freundschastsbund mit dem genia­
len, als Lektor und Bibliothek - Secretair der 
Universität Dorpat verstorbenen Karl Perersen) 
und Göttingen, hoepit irte auf verschiedenen 
anderen Universitäten, hörte Paulus und den 
jüngeren Böhmer, Blumenbach und Platner, 
predigte als Kandidat der Theologie in Jena, 
promovirte daselbst zum Doktor der Philoso­
phie, bereifte Deutschland und England und 
kehrte endlich mit reichen Kenntnissen ausgerü­
stet inS Vaterland zurück. Hier nahm er zu­
erst eine Hauslehrerstelle an, zu der er sicd we­
gen seines ausgebreiteten Wissens, feiner unge­
meinen Sprachkenntniß, feiner Virtuosität in 
Musik und Malerei, und endlich feiner aucge-
zeichneten Liebe zur Jugend, besonders eigneie. 
Darauf abe, ,  nachdem er sich in: I .  1798 mit 
seiner ihn gegenwärtig überlebenden, hochge­
achteten Gattin vermählt und mit ihr ein. Zeit 
lang itt Moekau sich aufgehalten, l>0t er im 
I .  1803 in den Staatsdienst. Er arbeitete zu­
nächst in der Kanzcllei des Grafen Ncwoßilzow 
für auswärtige Korrespondenz. Im darauf 
folgenden Jahre ward er in die Gesetz-Kom­
mission übergeführt und nachdem er sich im 
pädagogischen Institute dem Rangexan.en un­
terzogen, auf Nnterlegung des Iustizministers, 
Fürsten Lopuchin, zum Kollegien-Assessor beför­
dert. Im I. 1808 wurde er Rath imReichs-
Iustiz-Kollegio, in welcher Eigenschaft er meh­
rere besondere Aufträge, theiiS auf Allerhöch­
sten Befehl, rheiis auf Befehl des Senats zur 
völl igen Zufriedenheit ausführte. Im I. 1811 
wurde er für eifr igen und nützlichen Dienst mit 
dem Wladimir-Orden 4ter Klasse belohnt, und 
im Januar 1812, auf Vorstellung des Grafen 
Spcranski, für Auszeichnung vom Hofrath zum 
Kollegien-Rath avancirt. 

Hier sind wir bei dem Zeitpunkte «m Leben 
des Verewigten angelangt, wo sein Geist einen 
neuen Aufschwung und jene Richtung erhielt, 
die ihm fortan Hauptbestimmung wurde. 

(Fortsetzung folgt.) 

Iiczu drucken erlaubt. ImN.unen deSGencral-Gouverneinentv von Liv-/Ehü-u> Kurland: Eoll.Secr.B. Poorten. 
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Livland. Der Herausgeber giebt hier mit 
herzlichem Danke die ihm gewordene off iziel le 
Mittheiiung der Eeebadenden des Schlockschen 
Strandes, des am zahlreichsten in Hinsicht der 
Küllen Livlands besuchten. Bullen zahlte in 
diefem Sommer 127 Personen, unker denen 
sich nur 2 aus anderen Gouvernements befanden; 
Dildertingshof 337, unter denen sich 151 herr-
fchafiüche Personen anderer Gouvernements und 
113 Kinder befanden; Majorenhof 46, unter 
denen 28 Erwachsene, 8 Kinder, keine Frem­
de: Dubbeln 1155, mit 537 Erwachsenen, 277 
Kindern, 152 Fremden; Karlsbad (ehemals 
Mellusch) mit 528, unter denen 254 Erwach­
sene, 132 Kinder, I I I  Fremde; Kaugern mit 
391 Badenden, 39 mannlichen, 32 Kindern, 319 
Fremden; Lappemesche mit 10 Badenden, Hie­
sige, 5 Erwachsenen, 5 Kindern, 152 Fremden. 
Die General-Summe betrug 487 Manner (un­
ter denen 381 Hiesige, 106 Fremde), 890 weib­
l iche, 82 Kinder, 828 Dienende, zusammen 2293 
Hiesige, 741 aus fremden Gouvernements, also 
o034 Personen. 

Mi tau. Zweimonatl icher Bericht über die 
Einnahme und Ausgabe der Geldbeitrage und 
Material ien, die zum Doblenschen Wege gelie­
fert worden, vom 1. Juni bis zum 15. August 
1847. Einnahme: Zum 1. Juni verblieben, 
laut Bekanntmachung in Nr. 42 den 27. Mai 
im Intell lgenjbiatt. 1581^. Fuder Steine, 225 
Kasten Grand, 48 Fuder Strauchwerk, 37 Rbl. 
36'., Kop. S.; vom 1. Juni bis zum 15. Au­
gust verkauft an Stadtbewohner 60^. Fuder 
Grand; davon sind bezahlt 17 Fuder Steine, 
9^2 Kasten Grand, 2 Fuder Strauchwerk, 16 
Rbl. 10Kop. S«; nicht bezahlt, noch von Haus­
besitzern einzukassiren 47 Kasten Grand; an arme 
Hausbesitzer unentgelt l ich zur Reparatur des 

Weges 4 Kasten Grand, 46 Fuder Strauchw.; 
Summa 17 Fuder Steine, 60V» Kaste" Grand, 
48 Fuder Strauchwerk. 16 Rbl. 10Kop. S- — 
1564^2 Fuder Steine, 164' 2 Kasten Grand, 53 
Rbl. 46V2 Kop. S., und verblieben zum 15. 
August in Saldo 1564^2 Fuder Steine, 164'/2 
Kasten Grand, 27 Rbl. 21' ?/Kop. S.-- Aue­
gabe. Ihre resp. frühern Geldbeitrage haben 
angewiesen zum Trottoir der Vil la Medem: Hr. 
Maurermeister Wollewitfck 1 Rbl., Hr. Braid-
meister Stein 2 Rbl., Hr Bergkolz 1 Rbl., 
Hr, Torchiani 2 Rbl., Hr. Iürgensohn 1 Rbl., 
Hr. SchwoUmann 10 Rb!., Hr. A. Georg! 5 
Rbl., Hr. Nitsche 3 Rb!., laut Quittung Nr. 
19 an den Quartier--Auffeher Meyer für das 
Auskramen der Steine an 5 Arbeiter 1 Rbl. 
25 Kop. S., Summa 26 Rbl. 25 Kop. S-

Landwirthschaftliches. 
„Kurlandische Landwirthschascliche Mitthel-

lungen Nr. 15." ») Aufsatze. Ueber den Wech­
sel der Feldfrüchte (Schluß), von Dercks, — 
Agronomische Neuigkeiten, — Niederländischer 
Flachsbau. I i )  Kartoffelbau. Neues Land wi­
derstand der Kartoffel-Krankheit, auch Koch­
salz in die Setzlöcher gestreut, aber nicht ebex 
auf die Erde. — Die neue englische Green-
Hastings-Erbse wird als Felderbse sehr em­
pfohlen; 1 Pfund Saamen gab 21 Pfund Er­
trag. Von neuen Getreide-Arten war der so­
genannte chinesische Roggen, Secall; Orientale, 
besonders ergiebig; jedes Korn gab 6 Halme 
von 14 Fuß Hohe. — Der praliserirende W.m-
der-Weizen bestaudete sich ungemein und brachte 
das 40ste Korn; Schilsroqgen hatte üppigen 
Wuchs, hohes Stroh und körnerreiche Aehren; 
— arabischer Stauden-Roggen vertragt jeden 
Boden und jede Witterung. — Nußöl, zusal? 
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Ug alÄ heilsam gegen tol len Hundebiß gefun­
den, — Rübenbrod, — Reinigung des Lein­
öls, — Gurney's Beitrag zur Vermehrung 
des Wiesen - Ertrags,— kaltes Wasser als un-
gemeiueS V-eh - Heilmittel, — Kartoffel-Krank­
heit, die Kartoffel-Blatt laus für die Ursache 
erkennend. — Als eine neue bewährte Butter-
Bereitung wird in Köln folgendes empfohlen. 
Nachdem die Milch 12 Stunden im Keller oder 
der Milchkammer gestanden, sammelt man den 
äten Theil derselben als Rahm ab, und hat 
man dazu nicht den gehörigen Viehstand, sam­
melt man bis zur hinlänglichen Menge. Dann 
nimmt man auf 12 Maaß Rahm 1 Loch fein 
gestoßenen Alaun und 2 Maaß saure Milch, 
m^ngt Alles gut durcheinander, läßt es bei 
schwachem Feuer lauwarm werden und gießt 
ee. wenn es abgekühlt, in das Butterfaß zu­
rück, ws man denn Wie gewöhnlich bullert. 
In Zeit vor: 6 Minuten gewinnt man die reinste 
Butter und das arvßte Quantum. — Meteo­
rologisches. — Derselben Nr. 16 entHall: 1) 
Beucht übtr den Wollmarkt zu Charkow in 
diesem Jahre und Rechenschaft der Wollhan­
dels - Kommüston daselbst von 1846-47, aus 
der St. Petersburger Handeiszeitung. 2) Auf­
sähe. Landwirchschastl icher Bericht üb.r das 
Jahr 1846 oder Chronik der Narur 1846. Die­
ser Aufsatz, von Pastor Büttner, erregt vielfa­
ch^ Interesse. Zuerst spricht er sich darüber 
cntS, wie der gefürchtet? Winter von 1846 vor 
vielen anderen sich so gelinde und schnecloS ge­
zeigt habe, es bl ieb aber kalt, obwohl alle Zug­
vögel früh erschienen, — Die Getreide- und 
Gras, Uebc-sichr «lab feineSwegeS erfreuliche 
Resultate, Interessant sind d:e verschiedenen 
Resultate und Ar,sichten des Verfassers hinsicht­
l ich der Kartoffel - Krankheit, wie an vielen 
Stellen nur das Kraut hie und da fchnell 
nbgeweltt urd schwarz geworden, an anderen 
nur die Knollen allein angefochten waren, auch 
der Lust ausgesäte kranke Stellen vertrockne­
ten. Die Tage der Ansteckung schienen nach 
einander laufend zu seyn? ob aber nach Eini­
ger M-inuna diese Krankheit Folge von Pilzen 
oder die Ursache derselben ist, ob ansieckend oder 
sporadisch, ist noch nicht ermittelt. — Auch an 
Wurzeln zeigte sich Mißrathen. — Auch bei 
bei, Fischen erschien ein krankhafter Zustand.— 
Seit 5l> Ichren des Kartosselbaues in Kurland 
zum eri ienmale erschienen, wird die Kartossel-
Pei?. wie manches Andere wegbleiben. Viel­
leicht bringt sie uns auf den Bau anderer Ge-
waa)se, z. B. den sogenannten wilden Reis 
deS mitt leren Amerika'S, dort in Masse ange­
baut. Aus Saamen gebaute Kartoffeln schlu­

gen sehr ein, ein zufäll ig unbeachteter Saamen-
Apfel gab Kartoffeln aller Farben. — Die 
sechszeil ige Himmelsgerste, besonders durch die 
schmackhafte Grütze ausgezeichnet, gab auch eine 
gute Aernte. — An Insekten war das Jahr 
reich; die Roggensaat tr ieb so stark, wie wir 
es noch nie gesehen. — 3) Agronomische Neuig­
keiten. Als solche werden vom südlichen Deutsch­
land neue Kartoffelsvlten empfohlen. 

Kartoffel-Hände. Ein Schuhmacher in 
Darmstadt hatte in den letzten Tagen des Au­
gusts einen sonderbaren Schrecken. Im Be­
griff auf seinem Acker Kartoffel auszumachen, 
ragte plötzl ich eine Menschenhand aus der Erde 
hervor. Bestürzt l ieß er die Hocke sinke,', faßte 
sich abcr bald wieder und wollte doch sehen, 
was eS für eine weitere Bcwandtniß damit 
habe. Kaum aber fuhr er mit dem Aufräumen 
der Erde fort, so zeigte sich eine zweite Hand. 
AIS er auch jetzt seinen Schrecken wieder be­
meistert halte und zur näheren Untersuchung 
dieser seltsamen Erscheinung schritt, fand er, 
daß eS zwei Kartoffeln waren, welche förmlich 
die Gestalt von Menschenhänden hatten, und 
zwar eine l inke und eine rechte, jede mir einge­
schlagenen Daumen. Dieses sonderbare Nakur-
spiel erregte nichr wenig Aufsehen. D>e Kar­
toffeln gleichen Menschenhänden vollkommen, sie 
sind wohl erhallen bis auf eine, die beim Aus­
machen einen Einschnitt durch die Hacke erhal­
len hat. Der Eigenthümer bewahrt sie sora­
fäl l ig auf und läßt sie für's Geld sehen. Es 
wird schon wieder so viel in öffentl ichen Blat­
tern von der Kartoffel-Krankheit  gesprocher ,  
daß einem ordentl ich unheimlich zu Muthe wird. 
Sollten diese Kartoffel - Hände vielleicht eine 
neue KrankheitSform seyn und die Kartoffeln 
gar anfangtn, sich in Menschenhände zu ver­
wandeln, um am Ende zur Feder zu greifen 
und über ihre eigene Krankheit  zu schre ibend 
Das wäre ja entsetzl ich! Lieber wünschen wir, 
daß sich die Hände all derer in Kartoffeln ver­
wandeln möchten, die nichts besseres zu thur> 
wissen, als durch unnütze Zeitungsartikel über 
daS Überhandnehmen der Kartoffelkrankheit  d ie  
Gemülher in Besorguiß vor der nächs ten  Zu­
kunft zu versetzen, dann würde es wahrl ich 
nichr an Kartoffeln fehlen, selbst wenn 5>ese 
unentbehrl iche Frucht minder ergiebig ausftele, 
als für dieses Jahr zu hoffen steht. 

Folgender Brief enthalt einiges Neue und 
Geistreiche hinsichtl ich der jetzt so osl besproche­
nen Kartof fe l-Krankheit, daß der Herausgeber 
sich beeilt, es hier mirzutheilen. Bemerken muß 



147 

ick hierbei, daß vielleicht in Folge des Ganges 
der Krankheil bei jeder Pflanze von oben nach 
unten, Herr Zigra bemerkr haben wil l ,  düß die 
etwas kiefer l iegenden Kartoffeln völl ig fr isch 
und gesund gefunden werden, was also wohl 
bei den zeit ig und schnell auögenommenen gel­
ten wird, die von der Faulniß nicht ergriffen 
worden sind. Der Red. 

Witebsk, am 6. Sept. Auch unser Gou­
vernement ist von der Kartoffelpest nicht unver­
sehrt geblieben. Noch hat zwar die Aernte der 
beliebten Frucht nicht begonnen. Doch wie von 
der Hand des Todes getroffen, bezeignet das 
schwarz herabhängende Laub die Gegenwart 
dev U'bcls *). So wie überall, wo sich dieses 
Unglück verbreitete, so auch hier, ist die er­
griffene Frucht von gedrängter Textur. Das 
kochende Wasser, selbst wenn es durch Zusatz 
von Oel zu einem höheren Wärmegrad gebracht, 
ist nicht im Stande, die Frucht zu erweichen. 
IhrGeouß k^nn daher als unverdauliche Masse 
nur Schaden herbei führen und sollte aus die» 
sem Grund? schon als Speise dem Gebrauche 
entzogen werden. Daß aber durch eine baldige 
Verarbeitung der rohen Kartoffel in Mehl der 
Schaden sich einigermaßen ausgleichen lasse, 
unterl iegt wohl keines Zweifels. 

Betrachtet man den Weg, den dieses Uebel 
eingeschlagen, so f indet man den die Einfüh­
rung der Kartoffel bezeichnet. Und so drängt 
sich denn unwil lkührl ich der Gedanke auf, daß 
diese Frucht sich ihrem Ende nahet und wir 
vielleicht gezwungen werden, neuen Saamen 
aus dem neuen Welitheile uns für die Folge-
zcu zu verschaffen. Schade, daß dieses Veral^ 
ten sich nicht auch auf ein aus diesem Welt-
thcile eingewandertes Uebel erstreckt. 

C- W. v. Hübenthal. 

L i re rä r l  s  ch  e  s .  
„Arbeiten der kurlandischen Gesellschaft für 

Li leralur und Kunst." Derselben zweites Heft 
ist in diesen Tagen erschienen. Dasselbe ent­
hält: 1) Die Umwandlung der alten römischen 
u d griechischen Sprache zu ihrer jetzigen Ge­
stüt. Vom Oberlehrer Kollegien-Rath r. Wie-
demann (in Reval). Vorgelesen in der Fe­
bruar? Sitzung. 2) Die Tscheremissen, von dem­
selben, Februar d. I .  (beide Aufsäße interessant). 
3) Maczewski über Drobisch Abhandlung: Die 
mathematische Bestimmung der musikalischen 

") Der Landmann hält dieses Schwarzwerden deS 
Kartoffelkrautes für Folge eines Nachtfrostes. 
Ein Blick aber auf die Farnkräuter schlägt diese 
Meinung vollkommen nieder. 

Intervalle. Sitzung vom Mai. 4) Ueber I-
F. v. Recke's Beschreibung der herzoglich kur-
ländischen Münzen in KöhneS Zeitschrift. Apri l  
d. I .  (oon d-esen ist besonders der herzoglich 
kurl. Gotthards - Thaler zu erwähnen, der wahr­
scheinlich in der Kriegszeit verschwunden, sich 
in den Sammlungen von Wien, Dresden, Ko» 
penhagen befinden soll, in Kurland nur Ab­
drücke, und auch die selten, vorhanden sind.) 
5) Landhosmeister v. Klopmann Peters des 
Großen Anwesenheit in Kurland 1697. Sitzung 
vom Apri l  d. I .  Interessant als ein Beitrag 
zu den Sitten alter Zeit, so wie 6) v. Recke: 
Ueber die alten kurischen Farben. Mai 1847. 
7) v. Frähn, Staats-Rath, Akademiker, Be­
stimmung von orientalischen Münzen des Mi-
tauischen Museums. Mai 1847. 8) Kawelin, 
Blick auf die Rechtsverhältnisse des alten Ruß­
lands. Aus dem Journal „der Zeitgenosse", 
übersetzt von Professor Kestner. Mai 1847« 
9) v. Brackel, Gutzkows Uriel Akosta. Auf 
eine interessante Dichtung aufmerksam machend. 
50) v. Adelung, Krit isch-l i terarische Uebersicht 
der Reisenden in Rußland bis 1700, angezeigt 
von Steffenhagen. Juni 1847. Ein wichtiger 
Beitrag zur Geschichte Rußlands, seiner Geo­
graphie, seiner Sitte in solcher Vollständigkeit, 
die wenig zu wünschen übrig laßt. 11) v. Traut­
vetter, A. v. Humboldts Kosmos. Juni 1847. 
12) Bursy, Staats-Rath !)>. K. v., Klio an 
Artigenes. März 1836. 13) Bordeliuö: Ueber 
einen alten in Kurland ausgegrabenen Metall-
Gürtel. Aug. 1847. 14)Wendt: Ueber Ster­
bekassen in Riga. August 1847. Der Verfasser 
glaubte sich verpfl ichtet, diese kleine Uebersicht 
als Mitglied der Gesellschaft mitzulheilen, doch 
ohne die Absicht sie gedruckt zu sehen, wozu sie 
der Vollständigkeit entbehrt. 15) Geschichtl iche 
und himmelskundige Berichte. Eine Reihe von 
Anzeigen über der Gesellschaft eingesendete 
Werke. Geschichtl iches, Statistisches, Biogra­
phisches, Astronomisches, in größerer Menge 
und Vollständigkeit, Geographisches, Literäri-
sches unseres Gesammt - Vaterlandes, wie der 
Provinzen enthaltend. ES bedarf keine Aus-
merksammachung auf die Vielseit igkeit des In­
halts dieses Heftes. 

E r i n n e r u n g e n  a n  P a u l  v o n  P e s a  -
r o v i  u s. Z o r t s,, 

Welche Gefühle erweckte nicht das Jahr 1812 
in jeder Brust! Welche Entschlüsse, welche Tha-
ten rief es nichr hervor! Stand nicht das 
Reich, wie ein Mann dem Feinde gegenüber? 
Von den höchsten Stufen der Gesellschaft, bis 
zur ärmsten Hütte beseelte Alle nur ein Gefühl: 



das der hingebendsten Vaterlandsliebe. Es ist 
leicht zu erachten, daß PesaroviuS, bei seinem 
für Recht und Wahrheit durchglühten Herzen, 
darin Niemanden nachstand, er, der dem erhabe­
nen Kaiserhause mit jener Pietät ergeben war, 
die für dasselbe nicht bloß aus Pfl icht, sondern 
aus Drang der Liebe, kein Opfer scheute, er, 
von dem sich im vollsten Vertrauen sagen l ieß, 
daß er daS Vaterland von Jugend auf „nur 
der Ehrfurcht eines Sohnes und mit der Be­
geisterung eines Liebenden betrachtete/' Seine 
tiefpatriotische Gesinnung zeigte sich auch so­
gleich durch die Thar. Von den 2250 Rbl., 
die seinen Gehalt ausmachten, verpfl ichtete er 
sich, 750 Rbl. all>ahrl ich, so lange der Krieg 
dauern würde, zu den KriegSkosren beizutragen, 
wofür ihm unter dem 27. August 1812 durch 
den Justizministe? Dmitri jew, in einem ehren­
vollen Schreiben das Allerhöchste Wohlwollen 
zu erkennen gegeben wurde. Dies war jedoch 
nur die erste Frucht seiner, durch die großen 
Tagesbegebenheiten in ihrer ganzen Stärke er­
wachsen Vaterlandsliebe. Harre ihn bereits in 
seinen Kinderjahren, wie er selbst in einer von 
ihm im Jahre 1843 herausgegebenen Schrift 
(die den Titel führt: „Kurzer Bericht oon der 
Entstehung und dem Forkgange des Russischen 
Invaliden") erwähnt, eine besondere Vorl iebe 
für den mil i tärischen Stand und vaS lebhaf­
teste Interesse für die nissischen Waffen beseelt, 
so bedarf es wohl keiner besonderen Ausfüh­
rung, mit welchen Empfindungen er den ver-
hangnißvollen Ereignissen des I .  1812 folgte. 
Alsbald bemächtigte sich seiner Seele, wie er 
selbst in der erwähnten Schrift mittheilt, das 
brennende Verlangen, auch seinerseits durch 
öffentl iches Wirken auf die, den heldenmüthigen 
Verteidigern desVaterlandes gebührende Dank­
barkeit aufmerksam zu machen. Da plötzl ich 
erwachte im Januar 1813 der Gedanke in lhm, 
eine Zeitung unter dem Titel: ,,Russischer In­
valide^, in rassischer und deutscher Sprache 
herauszugeben, einerseits um Heldenthaten der 
Defreier des Vaterlandes zu feiern, anderer­
seits um dadurch vielleicht die Unterstützung 
manches aus dem Feldzuge zurücklehrenden, 
verwundeten Kriegers zu ermöglichen. Gedacht, 
gerhan. soaleich ging er ans Welk, ohne Mit­
tel, ohne Gehilfen, ohne Material. Aber Alles 
fand sich sel)r bald. Es war ein Werk aus 
Gott, im Vertrauen auf Ihn unternommen, 
und so gelang es, und gelang über Erwarten. 
Die Zahl der Abonnenten wuchs von h in kur^ 
zer Zeit auf Tausende an. 

Das hohe Kaiserhaus, mit der al len Herzen 
so theuren Kaiserin Mutter Maria Feodorowna 
an der Spitze, leuchtete auch hier mit erhabe­
nem Beispiele voran, und das ganze Reich folgte 
nach. Der Verfasser diefer Zeilen, nur wenige 
Monate zuvor selbst Augenzeuge der verhäng­
nisvollen Einäscherung Moskau's, erinnert sich 
noch lebhaft, mit welcher Begierde, kaum einen 
Monat nach dem ersten Erscheinen des „Inva­
liden", ein Jeder nach dem neuen interessanten 
Blatte griff, das, in einem höchst gefäll igen 
und anregenden Tone geschrieben, nicht nur die 
Armee-Berichte und Korrespondenz-Nachricht, n 
aus dem Fe'dlager jederzeit früher als andere 
Zeitungen zur öffentl ichen Kunde brachte, son­
dern auch unzahlige der erhebendsten Züge 
edler Vaterlandsliebe aus den Begebenheiten des 
ewig denkwürdigen Jahres mittheilte. Der Jn-
valioe mußte Russisch und Deutsch an den öffent­
l ichen Orten in mehreren Exemplaren gehalten 
werden, um dem Zudrange der Leser zu genü­
gen, und auf den Straßen gingen Extrablätter, 
von Knaben herumgetragen, von Hand zu Hand. 
Ein allgemeiner Enthusiasmus ergriff Alle für 
das Unternehmen. Dem einfachen Abonnement 
folgten bald milde Gaben zum Besten der ver 
stümmelten Krieger; ein Jeder wünschte Etrrat 
zu einem so wohlthätigen Werke beizutragen, 
von der erhabenen Monarchin, die im N.'. i i .en 
einer „glücklichen Mutter und ihrer Ku der" 
einmal 4000 Rbl. und ein anderevmal .^000 
Rbl. einsandte, bis zum unbemittelten Schau? 
soieler, der den Ertrag seines Benefice in der 
Summe von 3000 Rbl. darbrachte. Zwei Kon­
zerte in St. Petersburg l ieferten 30,000 Rbl., 
und der Graf Rostopschtschin schickte 4?.<>00 
Rbl. ein, die von den Einwohnern MoSkan'6 
auf den rauchenden Ruinen der alten Haupt­
stadt des Reichs gesammelt waren. Ein be­
kannter, durch edelmüthige Gesinnung ganz be­
sonders ausgezeichneter General übersandte 25-00 
Dukaten durch seinen Hofmeister, im Namen 
eines Ungenannten, anspruchslos in eine Tisch-
Serviette gebunden ; dieGrafin Branitzka2<j0/>0s! 
Rbl., der General, Graf Quinsonac 70M Du­
katen, die demselben durch einen Prozeß zufie­
len u. s. w. Mit einem Worte, es stellte sich 
deutl ich heraus, wie daS Unternehmen ans ei­
nen« zeitgemäßen, im ganzen Volke lebenden 
Gedanken beruhte; denselben aber gefaßt und 
angeregt zu haben, bleibt das große Verdienst 
und der Ruhm des Verewigten für alle Zeiten. 

(Fortsetzung folgt./ 

Zszzu drucken erlanbr. Tenera!-(^ourernk!??enrv von Liv-, Ehn» u. Aur!iM5! Evtl ^cer.B. Povr! e n. 
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Oer Preis de6 Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchbrucker Säcker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Den St. Annen-Orden 
2ter Klasse mit der Krone hat erhalten der Ad­
jutant des Ober-Kommandirenden des Kauka­
sischen Korps, Obrist Minkwiz, denselben Or­
den 3ter Klasse mit der Schleife der Adjutant 
des Chefs des Haupt-Stabes der im Kauka­
sus befindlichen Truppen, Stempel. 

Mittelst Allerhöchsten Rescripks hat der au­
ßerordentl iche Gesandte und bevollmächtigte Mi­
nister am Hofe der Königin von Großbritan­
nien, Geheim-Rath Baron Brunnow, den St. 
Alexander - Newsky - Orden erhalten. 

Die Abtheilung für minderjährige Studirende 
beim Pädagogischen Institute, so wie die juristi­
sche Fakultät bei derselben Anstalt, sollen vom 
1. Jan. 1848 eingehen und nur die historisch-
philologische und physikalisch-mathematische bei 
derselben tortbestehen, und die aus dieser Maaß-
regel hervorgehenden Ersparnisse aber zur 
Vervollkommnung mehrer Lehrstühle verwendet 
werden. 

Am 28. August zwischen 9 und 10 Uhr abends 
wurde hier bei der Poklonnaja Gora auf der 
Wiburger Straße eine Natur-Erscheinung be­
obachtet, welche in dieser Jahreszeit eine sehr 
seltene ist, ein Nordlicht nämlich. Nachdem 
eS fast den ganzen Tag geregnet hatte, klarte 
sich der Himmel gegen Abend auf, und nur im 
Norden lagerten dichte, schwarze Wolken. Ge­
rade nun aus der Richtung von NN.-West, 
Nord und Nord-Ost hinter dieser dunkeln Wol-
kenschichke hervor, sah man um die genannte Zeit 
die Strahlen eines Nordlichts brechen, das, 
wenn es nicht zu den stärksten gehörte, doch 
immer noch bedeutend genug war. Die Strah­
len, durch weiche hindurch man die Sterne 
fl immern sah, waren hell und weiß, spielten 
nur hier und da ins Rosenrokhe und verloren 

gegen den Zenith zu an Kraft und Schimmer, 
während über den erwähnten schwarzen Wol­
ken eine wahre Mondhelle herrschte, so daß 
man versucht war, die Scheibe des Vollmonds 
hinter jener Wolfenmasse zu vermuthen: nur 
daß die Strahlen nicht aus einen» einzigen 
Kern zu kommen schienen, sondern aus einem 
Bogen des Gesichtskreises entsprangen, der sich 
auf mehrere Grade ausdehnte. Zwischen 9^ 
und 9^/4 war das Schauspiel am glänzendsten, 
dauerte aber in diesem Zustande nur wenige 
Minuten: bald f ing der Schein an sich mehr 
nach Nord-Osten zll ziehen, wurde allmählig 
schwächer und matter — und um 10 Uhr war 
Alles vorbei. 

Gouvernement Kiew. Im sogenannten 
Zarizin Ssad (dem Garten der Zarin, dem al­
ten Soffiawka, in alter Zeit PotozkischeS Ei-
genthum und durch seine Anlagen weltbe­
rühmt) im Umanschen Kreise unseres Gouver­
nements, ist unter der Leitung des I)r. Passo-
wer, den der Chef der Mil i tair-Ansiedlungen, 
unter dem gegenwärtig Zarizin steht, nach Ge­
senberg geschickt harte, eine solche Wasser-
Heilanstalt angelegt worden, die nichts zu wün­
schen übrig läßt. 

Tschugujew (Gouv. Charkow). Fünf Werst 
von hier hat der Hofrath vr. E. Sladsiewski 
am Ufer einer reich sprudelnden Quelle, mit Al­
lerhöchster Bewil l igung eine Wasser-Heilanstalt 
errichtet. Er war selbst schon im Jahre 1845 
nach Gräfenberg gegangen, um dort diePrieß-
nitzische Heilmethode zu studiren. Bei der rei­
zenden Lage und den reinlichen bequemen Woh­
nungen, so wie bei der Nahe der Stadt, wird die 
Anstalt schon reichlich besucht. Bei rheumati­
schen und Haut-, so wie nervösen und chroni­
schen Uebeln hat sich die hiesige Kur schon be­
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währt, und von 82 Besuchern verl ießen 64 die 
Ansialt völl ig genesen, 12 bedeutend erleichtert 
und nur 6 ganz ohne Wirkung. 

Odessa. Der Handelsumsatz auf dem hie­
sigen Platze wahrend des Jnli-Monats kommt 
dem im Juni beinahe gleich. Der Werth der 
im Juli ausgeführten Waaren belief sich bis 
auf 2,868,710 Rbl. S. M. Darunter waren 
257,376^2 Tschetw. Weizen, 26.219 Tschetw. 
Roggen, 14,056^2 Tschetw. Leinsaamen, 170,007 
Pud Talg und 6032 Pud Wolle. Angebracht 
aus dem Auslande wurden Waaren und Geld 
zu einem Betrage von 1,000.188 Rbl. S. und 
ins Innere des Reichs gingen für 290,153 Rbl. 
S. Handelsgegenstände. Die Getreide-Preise 
siad im Juli noch weiter herabgegangen: Wei­
zen, bester Sorte, wurde am Ende des Monats 
mit 7 Rbl. und Roggen mit 2^ Rbl. S. das 
Tschetw. bezahlt. Ein Steigen steht im August 
nicht zu erwarten, dazu lauten die Aernte-Nach-
richten auS dem Auslände günstig. Auch l ie­
gen hier bedeutende Vorräthe. Obwohl der 
IuÜ der Monat dringlicher Feldarbeiten ist, 
sind dennoch wahrend desselben gegen 520.000 
Tsche.'w. Weizen vorjähriger Aernke angebracht 
worden. Die neue Aernre wird überall in der 
Nachbarschaft, mit Ausnahme der K' imm, als 
befriedigend angesehen, zumal hinsichtl ich der 
Qualität. 

Wltebsk. (A. e. Br.) Eine Jüdin, Mut­
ter von sechs lebenden Kindern, kam unlängst 
mit Dri l l ingen nieder ^Knaben), die von ver­
schiedenen Ammen gesaugt, gerade 6 T' 'ge leb­
ten, dann aber alle drei in derselben Stunde, 
in welcher sie geboren wurden, starben. Hier 
entsteht die Frage, ob diese sonderbare Erschei­
nung als ein Zusammentreffen der Umstände 
anzusehen, oder ob solche viel leicht auf eine 
unbekannte materiel le Bestimmtheit sich gründet. 

Dorpat. Der Professor der Russischen Li­
teratur, Koll.-Rath Rösberg, hat den Annen-
O^den 2ter Klasse erhalten. 

Reval. Auf dem Gute Waldau in unserem 
Gouvernement wurden in einer auf Befehl des 
Appanage - Departements am 17. August gehal­
tenen Auktion eine Heerde von 622 MerinoS, 
für die Zucht sortirt, verkauft. 

Ei» ital ienischer Künstler Cosna erbietet sich 
hikselbst zum Unterricht in Verfertigung von 
Wachsblumeu, und zwar innerhalb 4—5 Stun­
den. — Durch die neue Methode des For-. 
mens ist die Anfertigung so leicht, daß eine 
zehnjährige Schülerin an 500 Blatter in einer 
halben Stunde l iefern kann. 

Ferner werden an einem anderen Orte Hie­
selbst Damen-Schmucksachen aus einer Compos 

sit ion von Hyacinth- und Rosenblattern, in Col­
l iers, Armbändern :c. bestehend, verfertigt. 

Kurland. Am 2. September verstarb zu 
Bersemünde Konsistorial - Rath Karl Kupffer, 
früher Stadt-Prediger an der St. Trinitatis-
Kirche zu Mitau, im 84sten Lebensjahre. 

L i t e r a r i s c h e s .  
,,Correspondenzblatt des Naturforschenden 

Vereins zu Riga. Nr. 17. Zweiter Jahrgang" 
enthalt: l )  Ueber einen neuen Farbestoff des 
Heliegntl ius i innuus (Sonnenblume) von i)r. E. 
Merkel; 2) Einige Regeln beim Anlegen Von 
Insekten-Sammlungen von B. A. (Zimmer, 
thal (AuSzug); gewiß sehr dankenswert!). 20ste 
Versammlung der Sectionen. Zoologische. Gim-
merthal: eine neue Vorrichtung der Insekten-
Kasten mit beweglichen, mit Kork eingelegten 
Leisten, — über das Phosphoresciren verschiede­
ner Thiere, -- Büttners Beobachtungen über 
verschiedene Thiergattungen, sie der Vergangen­
heit zu entreißen und Aufforderung zu einer 
zoologischen Chronik. Botanische: Merkel zeigt 
Proben von seinem Farbestoff aus der Sonnen­
blume vor; Kirchhof über denselben Gegenstand; 
Vortrag von Marquarts Abhandlung ,,über 
die Farben der Blüthen", im AuSzuge. Mine­
ralogisch-chemische: Fiederking, Apparat zur 
Chlorwasser - Bereitung in der Kalte; Prüfung 
der neuen französischen Methode der Reductiou 
deS CHIori i lberS :c. Vortrag einer Noli; über 
die den Geruch zerstörende Kraft der Cyan bil­
denden Vegetabil ien auf Moschus, Assafötida, 
Kreofot; über Conferviren der Stahlfedern !c. 
Notizen: 1) Schießbaumwolle. 2) Essigsaures 
Kali. — Neuaufgeuommene Mitglieder. — 
Geschenke an Büchern für die Sainmlung. 

Nr.18 enthalt: Major v. Nolcken inKowno: 
Ueber das Nokiren entomologischer Bemerkun­
gen, gewiß sehr zweckmäßig und, wie der ge­
ehrte Verfasser sagt, bei der Anwendung stlbst 
kürzer und einfacher. — SecrionS - Versamm­
lungen :  s) zoologische: Merkel zeigte die neu 
hinzugekommenen Vögel der GesellschastS-Samm-
lung vor, — Gimmerthal las einen Aufsatz 
über die Blatt-Wespen (spater gedruckt); d) 
mineralogisch-chemische: Wangenheim v. Qua­
len ,,über die wahrscheinliche Format ion des 
Bodens bei Pawasser, in Beziehung auf den 
dort gefundenen Encriniten-Kalk :c. — Ge­
schenke an Natur-Produkten. Register l ind Ti­
telblatt des Jahrg. 2. 1846-47. Verzeichniß 
Nr. 2 der Bibliothek, nebst den aus der ärzt­
l ichen Gesellschaft übertragenen hierhergehörigen 
Büchern. 

Der besonders gedruckte zweite Jahres-Be-



r icht des Vereins für 1846-^47 enthält: den 
SlistungStag deS vorigen Jahres, — die al l­
gemeinen und die SectionS -Versammlungen 
des Vereins, — die Zeitschrift des Vereins,— 
die äußern Verhältnisse des Vereins, Verein des­
selben mit der ärztl ichen Gesellschaft, Mitgl ie­
der (17.3, mit den Ehren- und correfpondiren-
den 199): Bibliothek, die verschiedenen Samm­
lungen. 

Erinnerungen an Paul von Pesa-
rovius. (Forts.) 

Fassen wir nun die Resultate des segensrei­
chen Unternehmens zusammen, fo ergiebt sich 
folgendes: noch vor Ablauf des ersten Jahres 
seines Bestehens, zum Schluß des Jahres 1813, 
war ein Kapital von 115,000 Rbl. beisammen 
und 300 Invaliden und 150 Soldaten-Wittwen 
hatten bereits Unterstützungen erhalten. Zum 
Schluß des zweiten Jahres konnten von der Re­
daktion der Zeitung, nach Abzug aller Unkosten, 
ohne die freiwil l igen Gaben zu rechnen, 20,000 
Rbl. dem Invaliden-Fonds zugeschlagen wer­
den, und in der Folgezeit bis 1821 belies sich 
der reine Ertrag von der Zeikung allein jähr­
l ich auf 40 bis 60.000 Rubel. 

Im Jahre 1814 gründest der Kaiser Alexan­
der, durch einen Armee-Befehl, an« Jahrestage 
deS siegreichen Treffens bei Kulm, das gegen­
wärtig noch fortbestehende Comite vom 18 Au­
gust, zur Versorgung invalider Krieger und ih­
rer Wiktwen und Waisen. Dieses Comite, be­
stehend auS den höchsten Mil i tairperfonen von 
der Umgebung des Kaisers, trat jedoch erst Ende 
deS I)!) i 'kS 1815 in Wirksamkeit, als der Mon­
arch nach völl ig hergestelltem europäischen Frie­
den in die Residenz zurückkehrte. Da beeilte 
sich auch Pesarovius daS von i l )M gesammelte 
Invaliden-Kapital, daS sich nun aus 395,000 
Rbl. belies, nebst 1200 Invaliden, die bisher 
jährl iche Unterstützungen durch ihn erhalten 
hakten, Er. Kaiserl. Majestät zu Allerhöchster 
Verfügung vorzustellen, worauf der Kaifer 
ihm, in einem überaus huldreichen Rescripte, 
de» St. Annen-Orden 2ker Klasse mit Bri l lan­
ten zu ve> leihen und ihn zugleich zum Mitglieds 
des Comite vom 18. August zu ernennen ge­
ruhte. Zugleich besah! der Monarch, während 
zweier Jahre die zu Pensionnung der Invali­
den jeden Ranges nöthigen Gelder auS dem 
Kaiserl ichen Kabinette zu entnehmen, und zum 
Besten des Invaliden - FondS Abzüge von allen 
Pensionen, Tafelgeldern, einmaligen Geldgrati-
f ikatio>en, OrdenS- und Medail len ̂  Verleihun­
gen, Arrcnde - Summen, Kaiserl ichen Geschen­
ken an Pretiosen u. s. w. zu machen. 

Unterdessen fuhr unser verewigter Freund 
fort, die vou ihm gegründete Zeitung zu redt-
giren, die er anfänglich nur einmal, darauf 
zweimal wöchentl ich, nun aber, mit Ausnahme 
der Sonn» und Festtage, täglich erscheinen l ieß, 
und hatte die Genugthuung, bis zum I .  1822, 
als er die Redaktion des BlatteS an den Staars-
Rath Wojeikow abtrat, noch 637,424 Rubel, in 
Allem also 1,032,420 Rubel, dem Invaliden-
Fonds zu übergeben, die allein durch ihn und 
seine Bemühungen zusammen gekommen waren. 
Im I . 1839 wurde er, auf ausdrücklichen Kai­
serl ichen Befehl, aufs Neue zum Redakteur des 
„Rufsischen Invaliden" ernannt und noch 7 
Jahre bis zum Ende des vorigen, unterzog er 
sich diefem Geschäfte mit al l  dem Eifer und 
der Pfl ichttreue, die ihn auszeichneten. Bis 
dahin nahm er auch unausgesetzt, 32 Jahre 
hindurch, den thatigsten Antheil an den Arbei­
ten des Comite vom 18. August. Dann aber 
nöthigten ihn fortgesetzte Kränklichkeit und zu­
nehmende Schwäche, allen Beschäftigungen zu 
entsagen und somit den Dienst zu verlassen. 

Aus der oben angeführten, von dem Verewig­
ten verfaßten „kurzen Geschichte des Russischen 
Invaliden" ist ersichtl ich, daß er die Freude 
Harle, im I .  1842 das Invaliden-Kapital auf 
14,850,000 Rbl. B. A. angewachsen zu sehen 
und das bis dahin seit 1814, in der Zeit von 
28 Iahren, folgende Unterstützungen, in Folge 
Allerhöchst bestätigter Vorstellungen deS Comite 
vom 18 August, bewil l igt worden sind: lebens­
längliche Pensionen an 4000 Generale, Stabs­
und Ober-Offiziere, 200 Mil i tair-Witkwen und 
Töchter und 15.000 Gemeine; einmalige Geld­
gratif ikationen an 2900 Generale, Stabs- und 
Ober-Offiziere, 600 Mil i tair-Wiktwen und mehr 
als 3000 Gemeine; desgleichen wurden über 
1500 Offiziers - Waisen in den KronS-Anstalten 
erzogen; und da sie auch auf Kosten des Cos 
mue nach Petersburg gebracht werden, so hat 
dieseS allein für Reisekosten derselben an 50,000 
Rbl. ausgezahlt; endlich erhielten 130 Solda­
ten-Töchter zu ihrer Aussteuer jede 100 Rbl. 
Seit dem Jahre 1820 werden 120 Töchter von 
Generalen, StabS- und Ober-Offizieren im Pa­
triotischen Institut erzogen, wozu daS Invali­
den-Comite jahrl ich die Summe von 80.000 
Rbln. hergiebt. Endlich unterhält eS noch die 
seit einigen Iahren errichtete Mil i lair-Verpfle-
gungS-Anstalt in TscheSma, in der Nahe von 
St. Petersburg, für 400 Invaliden niederen 
RangeS und 15 Offiziere, die wegen Kränklich­
keit und Altersschwäche zuni Dienste unfähig 
geworden. Im Ganzen sind vom Mil i tairstande 
jeden RangeS, Alters und Geschlechts an 40,000 



Personen durch das Invalidtn-Comite bis 1842 
versorgt worden, zu welchem BeHufe im Vers 
laufe der Zeil die Summe von 30 Mill. Rbl. 
verwandt worden ist. 

Welch ein staunenswürdiges Resultat! rufen 
wir hier bil l ig aus. Welch einen reichen Se-
gen für so Viele hat der anspruchslose Ge­
danke des Verewigten gehabt! So sehen wir 
auch in diesem Falle wieder, wie unter der obs 
waltenden Gnade der Vorsehung, aus einem 
geringen Anfange durch Glauben und Begei­
sterung, ein großes Werk der Menschenliebe ge­
worden, durch welches Tausende erquickt, auf­
gerichtet und getröstet werden, und das sich 
des Beifalls und der Unterstützung einer gan­
zen großen Nation, des Schutzes und Wohl­
wollens ihrer erhabenen Herrscher bis auf die­
sen Tag erfreut. 

Indem wir die obige Darstellung entworfen 
und bis zu dem Zeitpunkte fortgeführt, wo stch 
die Dienstlaufbahn des Verewigten schloß, ha­
ben wir nur die Ereignisse der Hauptthatigkeit 
seines Lebens ins Auge gefaßt. Es bleibt uns 
nun aber noch übrig, seines anderweitigen Wir­
kens, zuvörderst als Vorstand unferer evange­
lischen Kirche, und sodann als Menschenfreund 
überhaupt zu gedenken, in welchen Beziehungen 
er sich nicht minder thätig und segensreich wir­
kend erwiesen hat. 

Oben ist bereits erwähnt, daß Pesarovius 
im I . 1808 als Rath ins Reichs - Justiz-Col-
legium eintrat. Diesen Dienst setzte er bei sei­
nen übrigen Beschäftigungen fort, bis er, durch 
Allerhöchsten Befehl im I . 1819, zum Vice-
Prästdenten deS zu errichtenden evangelischen 
Reichs - General-Konsistoriums ernannt wurde. 
Da sich jedoch die definitive Organisation die­
ser Ober-Behörde verzog, so verblieb er unter­
dessen Mitglied der Konsistorial - Sitznng des 
Justiz - Collegiums, und ward im Jahre 1830, 
nach dem Tode des evangelischen Bischofs l),. 
Cygnaeus, zum Präsidenren dieser geistl ichen 
Behörde verordnet, die durch das neue Gesetz 
für die evangelisch-lutherische Kirche von 1832 
zum St. Petereburgischen Konsistorium dieser 
Konfession umbenannt wurde. In dieser Funk­
tion, die mit der des Ober - Kirchenvorstehers 
dieses Konsistorial - Bezirks verbunden ist, ver-
blieb er bis anS Ende seiner Dienstlausbahn, 
nicht sowohl weil sich ihm keine Aussicht zu ei­
ner höhern Stelle eröffnete, als vielmehr aus 
Grundsatz, um dem Berufe treu zu seyn, wel­
chen ihm die Vorsehung angewiesen hatte und 
der ihm über alles theuer war. Auch wird 

seine mehr als 16jährige Amtsführung, als 
Vorstand des St. Petersburgischen Konsistorial-
Bezirks, der sich bekanntlich nicht auf die Haupt­
stadt und die ingermannland. Gemeinden allein 
erstreckt, sondern zugleich die südrussischen Ko­
lonien und den größten Theil der inneren Gou­
vernements des Reichs umfaßt, allen Evange­
lischen stets im gesegnetsten Andenken bleiben. 
Die Konsistorial - Angelegenheiten lagen ihm 
überaus am Herzen; ihnen widmete er die an­
gestrengteste Aufmerksamkeit und wo es irgend 
galt, das Interesse der Kirche und ihrer Die­
ner zu wahren, da sparte er keine Mühe, da 
ließ er sich keinen Gang zu sauer werden, da 
war er stets bereit zu rathen, zu Helsen, sich zu 
verwenden. Er war zugleich die ganze Zeit 
hindurch Vorsitzer der reformirten Sitzung des 
Konsistoriums, und auch das Wohlwollen fei­
ner Kollegen diefer Sitzung, wie der von ihr 
abhängigen Gemeinden, wußte er sich in hohem 
Grade zu erwerben. Ohne Zweifel verdankte 
er dies seiner strengen Unparteil ichkeit und dem 
Umstände, daß er ohne Ansehen der Person 
oder des Glaubens, .gern Jedermann Gerech­
tigkeit widerfahren ließ. Ausgerüstet mit um­
fassenden Kenntnissen, felbst zum Theologen ge­
bildet, allen GeisteSrichtungen der Zeit auf dem 
religiösen Felde mit Aufmerksamkeit folgend, 
wohlwollend, gerecht, mit leichtem Ueberblick 
jeden Gegenstand erfassend, war er zu der ihm 
angewiefenen kirchlichen Stellung vor Vielen 
besonders befähigt. Hierzu kam aber noch feine 
Entschiedenheit in religiösen Dingen und sein 
tiefes Ergriffenseyn von den ewigen Wahrhei­
ten des Christenthums. Der Glaube war es, 
der mit den gewaltigen Begebenheiten von 1812 
seinem Leben jene ernstere und höhere Richtung 
gab, der Glaube führte ihn auf das schöne 
Feld der Wirksamkeit zum Wohle der Mensch­
heit, im Glauben wirkte er auch sür seine Kirche. 
Aus alle Weise suchte er ihr zu dienen, auch 
durch schriftstellerische Arbeiten. Zu dem Ende 
gab er einen Katechismus heraus, verfaßte seine 
vielgelesene apologetische Schrift wider gewisse, 
von einem gewesenen Kolonie-Prediger ausge­
gangene Angriffe auf die Zustande der evange­
l ischen Kirche in Rußland, und redigirte meh­
rere Jahre hindurch eine Zeitschrift zur Beför­
derung evangelischer Rechtgläubigkeit. Ueberall 
zeigte er sich überzeugungstreu und durchdrun­
gen von der Wahrheit des Bekenntnisses der 
evangelischen Kirche, indem er Eingriffe und 
Uebergrifse nach beiden Extrernen hin abzuweh­
ren suchte. (Forts, folgt.) 

Anzudrucken erlaubt. JmNamen des General-Vouvernemenlö von Liv-, u. Kurland: Coli Secr.B. Poorten. 



M 39. Donners tag ,  September .  

Oer Preis de6 Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. ^.Mv mit der Pos. 3 Rbl. S.M- -- In Nioa 
b e i  H e r r n  S t a d t b u c h d r u c k e r  H a c k e r  u n d  i n  d e r  L e i h b i b l i o t h e k  d e s  H e r r n  M ü l l e r ,  
Riga über die Po>i, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg, Das Bergwerks-Iour-
nal Nr. 0 enthält eine Uebersicht deS Golder­
trages der Privat-Wäschereien in den Kirgisi­
schen Bezirken während des Jahres 1846. Dem­
zufolge gewann die Swato-Troitzkische Kom­
pagnie des Kommerziell - Raths Popow und 
anderer Personen 2 Pud 6 Pfund 33 Solot-
nik 49 Theile, und die Kompagnie des Wäs-
nikowfchen Kaufmanns Waßili Sobnin und 
anderer Personen 26 Pfund 22 Solotnik, zu­
sammen 2 Pud 31 Pfund 55 Solotnik und 19 
Solotnikstheile Gold. 

Witebsk am 17. September. (A. e. Pr.-
Br.) Vor einigen Tagen ereignete sich in un­
serer Gegend ein großes Unglück. Der Adels-
Marschal l  Herr v. Ciechanowecki, ein vielseitig 
gebi ldeter Mann, der ohne Unfall beinahe ganz 
Europa und sogar Aegypten bereist hatte, be­
fand sich mit einigen seiner Leute auf der Jagd. 
Der Zufall wollte es, daß er eine braune Mütze 
trug, die einer der mitgenommenen Jäger in 
dem Gebüsche sich bewegen sah. Er hielt den 
sich bewegenden Gegenstand für das Wild, auf 
welches die Jagd abgesehen war, und feuert 
ohne Zögern sein scharfgeladenes Gewehr dar­
auf ab. Wie erschrack er aber, als beim Nä­
hertreten er, statt des vermeinten Wildes, sei­
nen geliebten Herrn, von der mörderischen Ku­
gel am Kopf getroffen, in seinem Blute schwim­
men sah. Zum Glück für den unvorsichtigen 
Schützen lebte der schwer Verwundete noch ei­
nige Tage. Einen Augenblick des zurückkehren­
den Bewußseyns benutzte der brave Mann 
dazu, die Unschuld seines Mörders zu bezeugen. 

Riga, ^n Folge stattgehabter Revision der 
städtischen Verwaltungen durch den Beamten 
für besondere Auftrage bei dem Ministerium 
des Innern, Herrn Kollegien-Rath von Stackel­

berg, ist, auf Vorstellung Sr. Excellenz des 
Herrn General-Gouverneurs, für ausgezeichnet 
eifrigen Dienst, mit Allerhöchster Genehmigung, 
die Anerkennung der Obrigkeit zu Theil gewor­
den: den Sekretaren des Wolmarschen und 
Werroschen Magistrats Eckardt und Wittkowski) 
und dem Archivar des Werroschen Magistrats 
Schrödel. 

Danksagung. Nach erfolgter Rückkehr 
vom Lande, beeile ich mich dem wohlwollenden 
unbekannten Geber für die auch in diesem Som­
mer bei mir abgegebenen 25 Rbl. S. M- zum 
Besten der Wolmarschen ErzrchungS-Anstalt, 
für die Kinder verarmter Deutschen Livlands, 
den aufrichtigsten Dank Namens der Wolmar­
schen Armenpflege abzustatten, indem ich zu­
gleich den richtigen Empfang bescheinige 

Riga, den 22. Sept. 1847. 
General- Superintendentin 

F. v. Klot. 
Bis znm 25. September waren in unserem 

Hafen 2383 Schiffe angekommen und 2209 
ausgegangen« 

Landwirthschaftliches. 
Aus der Nahe von Rcval. Unser schon 

seit einigen Iahren von allerlei Plage heimge­
suchter Landwirth schien in diesem Jahre mit 
Freuden in Hoffnung reicher Aernlen auf alle 
seine Felder blicken zu dürfen, aber jetzt, wo 
sich die verheerende Kartoffelkrankheit auch bei 
uns, wo doch in diesem Jahr die Witterung 
den Anbau dieser Frucht zu begünstigen schien, 
zeigt, kann ihr so zeitiges und plötzliches Er­
scheinen, ihr rasches Umsichgreifen nicht anders, 
als seine Hoffnungen auf eine reiche Aernte, 
da diese Frucht einen großen Theil des Ertra­
ges feiner Felder ausmacht, zerstören. Da 
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diese Krankheit sich an verschiedenen Orken ver- i 
schiedenartig gezeigt hat, wollen wir die in ! 
unserer Gegend ausgebrochene Kartoffelkrank-
h?il mit wenigen Worten hier zu beschreiben 
versuchen. Zuerst bemerkbar macht sie sich durch 
das Verderben des Krautes. Es zeigen sich 
plötzlich auf dem bis dahin frischen Kartoffel­
kraut (auf den Blattern sowohl, als den Sten­
geln) rostrothe und braune Flecken, die in kur­
zer Zeit die ganz? Pflanze bedecken, sie zusam­
menschrumpfen, absterben und faulen machen, 
d.^ß das Kraut wie vom Frost benommen aus­
sieht. Die Kartoffelknollen selbst zeigen auf ih-
??!- sonst glatten Oberfläche an einzelnen Stel­
le!? Schmarotzervegetation, die das Ansehen 
ei^er c^er mehrerer innerer Warzen oder klei­
ner kurzen Cylinder von rorhbrauner Farbe, 
Mlhr oder weniger ins Schwarze oder Violette 
übergehend, haben, um welche herum das auf­
gelöste Stärkemehl einen Ring von durchschei­
nenden Zellen zurückläßt. Diese Schmarotzer-
vcuktanon breitet sich bald über die ganze Ober­
f läche dtr Kartoffel aus, oder alle unter der 
Epidermis gelegenen Zeilen zwischen diesen 
Cchma ctzerpflanzen werden durchsichtig und 
nehmen eine röthlich - braune Farbe an, in wel­
chem lctztern Falle die Kartoffel, je nachdem 
der sremdartige Organismus mehr oder weni­
ger nach innen gedrungen, in einen wässerig­
faulen Zustand versetzt ist. Wenn man eine 
von diesen erkrankten Kartoffeln kocht, so wirb 
der krankhafte Theil derselben fest. 

In  diesem Jahre zeigten sich an vielen Or-
tei> die ersten Anzeichen der Krankheit schon 
zwischen dein 23. und 30. Juli (im vorigen 
Jahr? erst Ende August oder Anfang Septem­
bers, was um so schlimmer erscheint, als die 
Kartoffeln inmitten ihres besten WachSthums 
gestört und dann auch beim frühen Beginn der 
Krankkeic schon ein großer Theil bis zur Zeit 
der Kartoffelarnte zu Grunde gegangen seyn 
ka?7n. In 3 bis 4 Tagen waren ganze Felder, 
von den höchsten und niedrigsten Stellen dessel­
ben beginnend, braun und endlich schwarz ge­
worden und verbreiteten einen Modergeruch, 
am meisten dem Geruch an Orten ahnlich, wo 
Flachs geweicht wird. Auch die Schmarotzer­
vegetation auf den Kartoffeln hat in kaumacht 
Tagen sich so sehr ausgebreitet, daß wenn die 
Desorganisation mit derselben Schnelligkeit fort­
schreitet, alle Kartoffeln bis zur Aernte verfault 
oder verdarben seyn möchten. So weit unsere 
Nachrichten reichen, hat diese Kartoffelkrankheit 
in Estbland in den Kirchspielen Maholm, Jewe, 
Ampel, Haggers, Merjama, Nissi, Kegel, Ma­
thias und Kreuz sich gezeigt, meistens bei den 

Frühgattungen, ohne Unterschied ob von Knol­
len oder aus der Saar gezogen, und bei diesen 
um so mehr, je ausgebildeter die Kartoffeln 
waren; indessen sind uns auch, wenn auch 
nur kleine Felder bekannt, wo Spatkartoffeln 
von dieser Krankheit in eben dem Maaße wie 
Frühkartoffeln ergriffen wurden. 

L i te ra r isches .  
Monats-Sitzung der kurländ. Gesellschaft für 

Literatur u. Kunst, am 3. Sept. 1847. 
Vom Hofrath Ritter I . Delacroix dessen Lust­

spiel: ,,Die Hütte bei Moskwa, oder: der Zar 
und der Bauer. Leipzig 1847. 8. 75." 

Von Herrn I . H. Woldemar: ,,Meuwrer 
deutsche Ordnungen und Reichstagsabfchiede. 
Frankfurt a. M. 1568." Ein starker Band in 
Vollbogen (Folio). 

Vom Oberlehrer Hofrath von Alexandrow 
der erbetene Bericht über „Erdmann gericht­
liche Arzeneikunde." 

Von Herrn de Wal zu Utrecht dessen Schrift :  
„Over l le tler ^etlerlgnelscite 
logie, noor gnleiclirig jonA«t« tot «Ist oinlcr-
vverp beti-ö!i l ie!i jkt- KLscln ikten. Dooi- Air. <!e 
VVsI." 1 e Dtreclit 1847. 8. 76- Kollegien-Rath 
I)r. v. Trautvetter gab darüber einen Bericht. 

Vom Staats-Rath I)«-. Eichwald ein Aufsatz 
als Bericht über ,,Kruse Urgeschichte :c/' 

Vom naturforschenden Verein zu Riga dessen 
„Korrespondenzblatt Nr. 18 und den Jahres­
bericht von 1846." 

Der Geschäftsführer schenkte ein jetzt sehr 
seltenes Werk, „die Arithmetik des Leonti Mag-
nizki 1703", ein starker Band in Vollbogen in 
slawanifcher Sprache. 

Vom vr. Lichtenstein ein Bericht über die bei 
Gelegenheil von Fischer-Waldheims Doktor-
Jubiläum zu Moekau erschienenen Schriften. 

Vom Kol!.-Rath v. Trautvetter ein Bericht 
über den in der Berliner archäol. Zeitung Juli 
1847 Nr. 7 abgedruckten, in der dasigen ar­
chäologischen Gesellschaft gehaltenen Vortrag 
des Herrn Karl v. Paucker, betreffend ein noch 
unerklärtes Bild auf einer Vase des königl. 
Museums zu Berlin: „Achilles auf Leuke." 

Vom Koll.-Rath vi-, v. Trautvetter der er­
betene Bericht über die Schrift des Dr. Fraas: 
„Klima und Pflanzenwelt Griechenlands. Lands­
hut 1847." 

Aus dem in der vorigen Sitzung angezeigten 
Bericht des Dr. Köler wurde ein Abschnitt ge­
lesen. 

Von Herrn Pfingsten der erbetene Bericht 
über „Krusenstern und Keiserlings Reise ia 
das Petschoraland 1846." 
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Von Herrn Steffenhagen der erbetene Be­
richt über die eingesandte Schrift der odessai--
fchen Gesellschaft für Alterthumskunde. 

Se. Excellenz Herr Landhofmeister v. Klop-
mann legte vor einen Aufsatz des Pastors KalZ-
meier: „Ursprung und gegenwärtige Verhalt­
nisse der kurischen Könige", mit Vcraussen-
dung einiger Bemerkungen über die Veran­
lassung und Wichtigkeit dieses Aufsatzes. 

Es wurden hierauf satzungsmaßig die Na­
men der in Vorschlag gebrachten neuen Mit­
glieder genannt. 

Auf Bitte des Geschäftsführers erklärte sich 
vr. Lichtenstein bereit, eine kurzgefaßte Beschrei­
bung des mit der Gesellschaft verbundenen Mu­
seums für den nächsten Heft der „Arbeiten" 
zu geben. 

Eine fernere Bitte des Geschäftsführers be­
zog sich auf die seit einer Reihe von Iahren 
unternommenen wichtigen Herausgaben des 
über ältere Landesgeschichte vorhandenen Stof­
fes. Herr Steffenhagen will igte ein, sich der 
Abfassung des gewünschten Berichts zu unter­
ziehen. 

Noch legte der Geschäftsführer der Versamm­
lung den Wunsch vor, daß sich ein oder meh­
rere Mitglieder der Gesellschaft bereitwil l ig zei­
gen möchten, eine Beschreibung unseres Lan­
des, mit Benutzung der schon vorhandenen Vor­
arbeiten aus früherer Zeit, und nach Maaß-
gabe der in der geschätzten Zeitschrift „das 
Ausland" von Zeit zu Zeit vorkommenden, für 
einen größern Leserkreis eingerichteten geistvol­
len Darstellungen verschiedener Landestheile für 
den nächsten Heft der „Arbuten" zu geben. 

DaS Museum war durch nachstehende Ge­
schenke bereichert worden: 

Frau von Korff verehrte das in Oel gemalte 
Bild ihres verstorbenen Vaters, des vormali­
gen kurlandischen Civil-Gouverneurs wirklichen 
Staats-Raths und Ritters v. Staneke. 

Herr G- v. Behr auf Popen übersandte eine 
Versteinerung, welche merkwürdiger Weise in 
bedeutender Entfernung vom Meeiesstrande ge­
funden worden. 

Herr Lithograph Schabert überreichte den 
vierten Heft des von ihm herausgegebenen 
vollständigen Wappenbuches des kurländischen 
Adels. Mitau 1846-

Erinnerungen an Paul von Pesa-
rovius. (Forts.) 

Endlich bleibt uns noch übrig, eines dritten 
Feldes der Wirksamkeit des Seligen zu erwäh­
nen, auf welchem wir gleichfalls schöne und 
bleibende Früchte seines Lebens antreffen. Wir 

meinen seine philanthropischen Bestrebungen im 
Allgemeinen. Diesen Theil unserer Darstellung 
können wir nicht besser einleiten, als mit den 
kurzen, ergreifenden Worten, die sich bei seiner 
Todesanzeige im russischen Invaliden finden. 
„Nothieidenden", heißt es daselbst, „wohlzu-
thun und sein eigenes Interesse zu vergessen, 
alles für den Nächsten dahin zu geben — das 
war das Ziel, die einzige Beschäftigung seines 
langen, der Gesellschaft so nützlichen Lebens. 
Tausende von Familien, Wittwen, Waisen, 
Verwundete, unschuldig Verarmte verdanken 
Pesarovius Leben, Erziehung und jenes Maaß 
von Wohlseyn, dessen sie sich durch die Mitte! 
erfreuen können, die in seiner Macht standen. 
Immer für Andere sich verwendend, unbeküm­
mert um sich selbst, lebte Pesarovius allein 
von der Gnade des Kaisers und seinen Ge­
halten, die für sein bescheidenes Leben hinreich­
ten, unterstützte seine Verwandten und ließ kei­
nen Armen ohne Hülfe von sich. Stets be­
scheiden und verschwiegen, sagte er Niemand 
etwas von dem, was er that; er l iebte nicht, 
daß man dessen erwähnte; jetzt aber, wo der 
Tod dieser gemeinnützigen Thätigkeit ein Ziel 
gesetzt, können wir mit dem Gefühle tiefer Be-
trübniß sagen, daß wir in seiner Person einen 
jener rechtschaffenen und edlen Männer einge­
büßt haben, auf welche die Menschheit stolz 
seyn kann, und deren Namen sie als ihre schönste 
Zierde auf die Tafeln ihrer Geschichte einträgt." 

Es ist bekannt, wie in Folge, der großen Be­
gebenheiten des Jahres 1812, in welchen die 
Vorsehung auf so unverkennbare Weise die 
Hand ihrer Allmacht gezeigt, in vielen Gemü­
thern, aus dem Gefühle tiefster Dankbarkeit, 
der Wunsch und dasBedürsniß nach menschen-
liebenden Bestrebungen erwachte. Von der Zeit 
schreiben sich die meisten jener wohltätigen 
Anstalten der, die gegenwärtig im Scgen un­
ter uns bestehen. Bei der Gesinnung des Ver­
ewigten ist es leicht zu erachten, daß er auch hier 
nicht zurückblieb. An allen jenen Bestrebungen 
nahm er, je nach Zeit und Umständen, mehr oder 
weniger werkthätigen Antheil. Vorzüglich aber 
interefsirte ihn die Bibel-Gesellschaft. Die 
heilige Schrift war ihm, mit den Gläubigen 
aller Zeiten, das Buch der Bücher, die Quelle 
alles Trostes und das große Mittel zur Uebung 
jeder christl ichen Tugend. Mit dieser Über­
zeugung konnte es auch nichr anders seyn, als 
daß er, bei seinem Drange nach der Wohlfahrt 
des Nächsten, der eifrigste Verbreiter der heil. 
Schrift und somit der wärmste Anhänger der 
Bibel-Gesellschaft wurde. Von ihrem Beginne 
an unter uns, war er daher thätiger Thnlneh-
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m«r derselben, wobei er sich besonders der deut-
f^en Redaktion der von der Gesellschaft her­
ausgegebenen Zeitschrift annahm, und nachdem 
Se. Kaiserl. Majestät im I . 1831, durch 
Verleihung eigener Statuten, die evangelische 
Bibel-Gesellschaft huldreich begründet und de­
ren ehrwürdiger Präsident, Fürst Lieven, in die 
ländliche Einsamkeit sich zurückgezogen hakte, 
führte Pesarovius, als ältester Direktor, den 
Vorsitz 12 Jahre hindurch, bis zur Ernennung 
des gegenwartigen Präsidenten, General-Adju­
tanten Baron Meyendorff im I. 1845. 

Ein Zug, der den Verewigken besonders cha-
rakterisirte, war feine Liebe zu Kindern, wie­
wohl seine Ehe kinderlos war. Mit dem voll­
sten Rechte darf man ihn einen wahren Kin­
derfreund nennen. Die Kinder seiner in der 
Ferne lebenden Angehörigen, besonders solche, 
die in den Kadetten-Korps erzogen wurden, 
hatten an ihm einen vaterlichen Freund, der 
sich ihrer in allen Vorkommnissen mit der auf­
opferndsten Sorgfalt annahm. Da mußte man 
ihn fchen an den Sonn- und Festtagen, wo 
die jungen Leute gewöhnlich bei ihm versam­
melt waren, wie er stets bedacht war, ihnen 
Freude zu machen. Aber dieses Wohlwollen 
beschrankte sich keineswegs auf die Kinder sei­
ner Familie, sondern ein jedes Kind, besonders 
sobald es ihm hilfsbedürftig schien, zog seine 
theilnehmende Aufmerksamkeit auf sich. Dieser 
schöne Zug seines Herzens fand denn volle 
Nahrung in der Theilnahme an dem evangeli­
schen Privat - Waisenhause, dessen er sich von 
der Gründung desselben an, im I . 1825, mit 
dem wärmsten Eifer annahm. Seit 1832 äl­
testes Mitglied des Verwaltungs-Ausschusses, 
widmete er der Anstalt unausgesetzt bis zu sei­
nem Tode seine ganze Sorgfalt. Selten ver­
ging ein Tag, an welchem er die Anstalt nicht 
besuchte, und als seine körperliche Schwäche 
ihn am Ende an den regelmäßigen Besuchen 
derselben hinderte, l ieß er sich doch noch dann 
und wann dahin bringen, um, wie er sich aus­
drückte, „die lieben Kinder" zu sehen. Ueber 
obiges Waisenhaus verweisen wir unsere Leser, 
wenn sie sich mit demselben naher bekannt zu 
machen wünschen, auf einen auch besonders ab­
gedruckten Aufsatz des Seligen in der Ct. Pe-
tersb. Zeitung 1841 Nr. 42, können uns aber 
nicht enthalten, die rührenden Schlußworte zu 
citiren, die die Gesinnung unseres verewigten 
Freundes am besten bezeichnen. „So weit", 
ruft er aus, „ist denn mit Gottes Hülfe und 
mit Seinem Segen diese Waisen-Anstalt ge­

diehen, die mit einem Knaben und ohne alle 
Geldmittel, ohne alle vorherige Geldsammlun-
gen, dagegen aber mit der festen Zuversicht be­
gann, daß Der, der den jungen Raben ihr 
Futter giebt, auch die Waisen zu ernähren, 
mächtig und reich genug ist. Und diese glau­
bige Zuversicht hat Er, von dem alle Hülfe 
kommt, die im Himmel und auf Erden geschieht, 
nicht zu Schanden werden lassen, sondern hat 
in den verflossenen Iahren die Herzen, wie 
die Wasserbäche, zu der Anstalt geleitet, und 
ihr Wohllhäter, Freunde und Beförderer er­
weckt, die das Comite so gerne nennen würde, 
wenn es dazu die Erlaubniß hätte. — Doch 
die bekannten, wie die unbekannt gebliebenen, 
die der Herr zu den Waisen gehen hieß, um 
ihnen zu dienen, — mögen sie den Dank, den 
die Kinder ihnen darbringen, freundlich auf­
nehmen, und dieser Dank zu reichem, ewigen 
Segen für sie und alle die Ihrigen werden!" 

So lebte und wirkte Pesarovius rastlos bis 
zur Neige seiner Tage für öffentliches Wohl, 
wo sich ihm irgend die Gelegenheit darbot. 
Wie viele Züge seiner Menschenliebe sind aber 
wohl nicht zur öffentlichen Kunde gelangt' Da 
hat es auch oft geheißen: der Herr lohne dein 
unbekannten Wohlthäter? Wie bereit er stets 
zum Geben und Helfen war, davon noch ein 
kleines Beispiel. An einem kalten Wintertage 
erscheint bei ihm ein junger getaufter Hebräer 
in einem höchst ärmlichen Aufzuge. Der junge 
Mensch erzählt von seinen Schicksalen und den 
Verfolgungen seiner Slammgenossen wegen sei­
nes Wunsches Christ zu werden. Der Ver­
ewigte hört ihn mit Interesse an und überreicht 
ihm beim Weggehen seinen kürzlich vom Schnei­
der erhaltenen feinen Pelzüberrock, sich selbst für 
den Winter mit dem Herbstmantel begnügend. 
Wem fällt nicht hierbei die evangelische Vor­
schrift Luc. 3, 11 ein. 

Im gefellschaftl ichen Verkehr war der Selige 
von seltener Liebenswürdigkeit. Stets heiter, 
wußte er den Umgang mit ihm immer unter­
haltend und belehrend zu machen. Ueber alles 
aber charakterisirte ihn ein inniges Wohlwollen 
gegen Jedermann — und diese Eigenschaften 
deS Geistes und Herzens, die seine würdige 
Gattin vollkommen mit ihm theilte, machten 
sein Haus in so hohem Grade anziehend für 
jeden Besuchenden überhaupt, insbesondere aber 
für den engeren Kreis seiner näheren Bekann­
ten, die auch in dieser Hinsicht nicht aufhören 
werden ihn zu vermissen. 

(Schluß folgt.) 

Ifi zu drucken erlaubt. Im Namen deS General-Gouvernemento von Liv-, Ehst- ».Kurland: Coll Secr.B. Poorten. 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Posi 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Der Besuch des engli­
schen königl. Astronomen Hrn. Airy in unserer 
Hauptstadt galt insbesondere unserer Stern­
warte zu Pulkowa. Der berühmte praktische 
Astronom besuchte Pulkowa in Begleitung des 
Herru Ministers, Grafen Uwarow und mehrer 
Akademiker. Sein Urtheil sprach sich folgen­
dermaßen aus: ,,Er habe fchon vorher viel 
Rühmliches von unserer Sternwarte gehört, 
seine Erwartungen seyen aber durch den Au­
genschein noch bedeutend übertroffen. Er habe 
die Zeit seines Aufenthalts Hieselbst ausschließ­
lich dem Studio der Sternwarle und ihrer 
Einrichtungen und Hilfemittel gewidmet und 
sey, je mehr er dieselbe kennen gelernt, um so 
mehr von ihrer Zweckmäßigkeit und Großar­
tigkeit überrascht. Besonders aber müsse er 
den wissenschaftl ichen Geist rühmen, der auf 
dieser Sternwarte herrsche und worin sie na­
mentlich der Greenwicher, welche von jeher die 
Astronomie in ihrer Beziehung zur Nautik be­
arbeitet habe, voranstehe. Wie die Greenwicher 
Sternwarte vorzugsweise der Regelmäßigkeit, 
mit der ihre Arbeiten seit ihrer Gründung bis 
auf die Gegenwart verfolgt sind, ihren Ruf 
verdanke, so sey es hier (in Pulkowa) beson­
ders die Genauigkeit der Beobachtungen, durch 
welche sie, Dank den großen Mitteln die ihr 
Gründer ihr gewährt hat, allen anderen vor­
leuchte. 

Vom Maler Krüger ist das Portrait des 
Großfürsten-Thronfolgers in Lebensgröße und 
zu Pferde für die Donischen Krieger gemalt 
und wird mit Allerhöchster Erlaubniß, in Ber­
lin von Jentzen l ithographirt, nächstens erschei­
nen. — Der Preis des Exemplars vor der 
Schrift auf chinesischem Papier a 7 Rbl. S-, 
mit der Schrift a 4 Rbl. S. 

Nisch ni-Nowogorod. Am 19. August 
wurde hiefelbst die Allerhöchstbestättgte Han­
dels-Gesellschaft eröffnet, welche Russische Waa­
ren nach Kaukasien führen wird, durch Verkauf 
und Tausch den vaterländischen Gewerbefleiß 
erweiternd. 

Warschau. Am 16. Juni verstarb die Für­
stin Therese Jablonowski, geb. Fürstin Lubo-
mirski, Ritter-Dame des Katharinen-Ordens 
2ter Klasse, Wittwe des Fürsten Maximilian 
Jablonowski, Oberhofmeisters, und Tochter des 
verstorbenen General-Lieutenants Michael Lu-
bomirski. 

Riga. An Stelle der verstorbenen Mitglie­
der des hiesigen Rathes, des worthführenden 
Bürgermeisters Peter Raphael Bünguer und 
des Vorsitzers der Kriminal-Deputation An­
dreas Christoph Grimm, so wie der aus dem 
Raths - Kollegio abgegangenen Mitglieder, des 
königl. Sächsischen Konsuls Joh. Jakob Eduard 
Stephany, Joh. Heinrich Müller und Jakob 
Brandenburg sind am 26. September neu ge­
wählt, von des Herrn General-Gouverneurs 
Excellenz nach stattgehabter Präsentalion bestä­
tigt und am 28 Sept. nach beendigtem solen­
nen Gottesdienste in der städtischen Hauptkirche 
zu St. Petri und Verlesung der Buursprake 
vom alten Ralhhause als Rathsherren dieser 
Stadt proklamin: der Konsistorial-Sekretär 
Arend Berkholz, die Aeltesten der großen Gilde, 
Kaufleute Eugen Nicolai und Wilhelm Ewald 
Heyll und Buchhändler August Deubner, sowie 
der neuerwählte Dockmann, Nordamerikanische 
Konsul Alexander Schwartz. 

Bis zum 1. October waren in unserem Ha­
fen 2424 Schiffe angekommen und 2258 aus­
gegangen. 
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Dorpat. Bei uns werden auch im bevor­
stehenden Winter wieder technische und agro­
nomische Vortrage für das Publikum gehalten 
werden und zwar von Herrn Professor Göbel: 
„Ueber mehre wichtige Gewerbe und deren 
Produkte aus dem Gebiete der organischen 
Chemie"; von Professor Kamtz: „Ueber Gal-
vanisinus und dessen Anwendung auf die 
Gewerbe"; von Professor Petzholdt: „populäre 
Vortrage aus dem Gebiete der Technologie von 
der Verarbeitung der Metalle (einschließlich 
deren Darstellung aus den Erzen)" und die 
landwirthschaftl ichen Vorträge mit der Agrikul­
tur-Chemie eröffnend. 

Reval. Eine gedruckte Uebersicht der hie­
sigen Bibel - Gesellschaft für das Jahr vom 
Juli 1846 bis dahin 1847 ergiebt mit Einschluß 
eines Saldo s von 212 'Rbl. 31 Kop. S. M. 
aus den Beiträgen de? Hilfs-Bibel-Gesell­
schaften und der Mitglieder in Reval, den Kol­
lekten am Bibelfeste in den Kirchen u. s. w. 
1988 Rbl. 11 Kop., von denen der Ertrag aus 
dem Bibel-Verkauf in der Niederlage heil iger 
Schriften allein 1262 Rbl. 32 Kop. S. betrug, 
von welchen zum Ankaufe und Einbände von 
Bibeln 1524 Rbl. E. verwendet wurden und 
ein Saldo von 342 Rbl. 7 Kop. S- verblieb. 

Der Oberlehrer Meyer hiefei'ost kündigt Vor­
lesungen an, die er über „Shakespeare" hal­
ten wil l. 

Diejenigen, welche Bücher und Musikalien 
aus der Bibliothek des verstorbenen Schul-Ia-
spektors Mortimer in Händen haben, werden 
gebeten, dieselben dem Curator des Nachlasses 
I)r. Plate einzuhändigen. 

Pernau. Die Zahl der hier angekommenen 
Schiffe betrug bis zum 4. Sept. 67, der aus­
gegangenen bis zum 11» Sepk. 69. 

Kurland. In Herrenhuth verstarb in der 
Nacht vom 22. auf den 23- August die Baro­
nin Dorothea v. Campenhaufen, geb. Gräfin 
Keyserling, im 68sten LebenSiahre. 

Goldingen. Am 16. Sept. fand Hieselbst 
bei der Landwirthschaftl ichen Gefellschaft die 
jährliche Thier-Schau statt. 

Landwirthschaftliches. 
Die livländische gemeinnützige und ökonomi­

sche Societät macht hiemit bekannt, daß sie in 
ihrer letzten Sitzung eine von dem Belgier Van-
Stenkiste erfundene Flachs-Schwingmaschine 
geprüft und sich dabei überzeugt habe, daß der 
niit dieser Maschine geschwungene Flachs sehr 
rein von Schäven werde. Der Herr Kreis-
Deputirte G.Baron von Wolff zu Alt-Schwa-
nenburg theilte später der Societät mit: „Zwei 

beständig bei der Van - Stenkiste'schen Flachs-
Schwingmaschine arbei tende Leute l i e f e r t e n  i n  
der Regel jeder täglich 10 bis 12 Pfund rein 
geschwungenen F lachs,  wogegen d ie  b e s s e r e n  
Arbeiter, mit der belgischen Schwingschaufel 
und dem Schwingstock arbeitend, nur 7 bis 8 
Pfund rein geschwungenen Flachs fertigten. 

Um die Wette arbeitend, l ieferten an einem 
Tage die beiden Arbeiter mit Schwingmaschine 
von 120 Pfd. mit einer Brechmafchine gebro. 
chenem Flachs 25 Pfd., und ein anderes Mal 
26 Pfd. reinen Flachs. Zwei Mädchen dage­
gen, die von allen auf dem Gute Lubahn ge­
brauchten Arbeitern am besten mit der Schwing­
schaufel zu arbeiten verstehen, l ieferten das erste 
Mal von 60 Pfd. gebrochenem Flachs 14 Pfd. 
und das andere Mal von 84 Pfd. gebrochenen'. 
Flachs 18 Pfd. rein geschwungenen Flachs." 

Der Belgier Van - Stenkiste ist erbörig, solche 
Maschinen zu 20 Rbl. S.M. per Stück anzu­
fertigen. Für eine Anzahl von mindestens 1l 
Maschinen, die von einer Person bestellt wer-
den, begnügt er sich jedoch mit dem Preise von 
18 Rbl. S. für jede Maschine. 

In derselben Sitzung wurde der l ivlandischen 
gemeinnützigen und ökonomischen Societät äu­
ßerst seines, sehr schön und gleichmaßig aus 
lubahnschem Flachse gesponnenes Garn produ-
cirt, das von einer Spinnerin gefertigt war 
die der Belgier Van-Stenkiste im Spinnen 
unterrichtet, und deren Spinnrad derselbe, sc 
weit nölhig, verbessert hatte. Der Beigier 
Van-Stenkiste ist bereit, für einen Silber-Ru­
bel täglich, im Spinnen von gut zubereiteten-. 
Flachs Unterricht zu ertheilen; die Tage, die 
derselbe von seinem Wohnorr auf der Reise zu­
bringen muß, werden demselben jedoch auch 
gleich hoch bezahlt. 

Die livländische ökonomische Societät em­
pfiehlt die Flachs-Schwingmaschine des Bel­
giers Van-Srenkiste und seinen Spinnunler-
richt uni so mehr, als sie überzeugt ist, daß 
durch dieselben eine vollkommenere Behandlung 
des Flachses während aller Stadien seiner Pro­
duktion schneller Eingang finden, und dem 
Lande reichlicherer Gewinn aus diesem wichti­
gen Erzeugnisse unserer Landwirthschaft erwach­
sen werde. Dorpat, den 9. Sept. 1847. 

Im Namen der l ivl. gemeinnützigen und 
ökonomischen Societät: 

Karl Eduard v. Liphart, Präsident. 
W. v. Hehn, bestandiger Secr. 

Die Adresse des Belgiers Van-S^enkiste ist .  
nach Lubahn über Menzen und Alt-Schwanen-
burg. 



„Mitteilungen der Kaiscrl. freien ökonomi­
schen Gesellfchafr zu St. Petersburg 1844. 3tes 
Tertialheft. Mit 4 Abbildungen" enthalt: 1) 
Kleine Verhandlungen der Gesellschaft selbst; 
unter anderen Bericht über die Schwittaufche 
Ackerbau-Schule, Saamen-Depot, Unterstützung 
an Schriftsteller, Versendung der Pocken-Lym­
phe, Resultate der auf Allerhöchsten Befehl aus­
geführten Versuche, Roggen mit einer bloßen 
Strohbedeckung und ohne alle Bearbeitung des 
Bodens anzubauen, Portofreie Expedirung der 
Sendungen der Mitglieder, festues i luitoni und 
die aus ihr bereitete Grütze, Vorlesungen auf 
Kolben der Gesellschaft, Englische Ziegel-Ma­
schine, Vegetatii l« Alärl 'ovv,  eine schmackhafte 
KürbiSart. Eingegangene Abhandlungen. 2) 
Ein Beitrag zurKenntniß tnr wissenschaftl ichen 
Verhältnisse in Kurland. Eine höchst interes­
sante Darstellung des Zustandes der großen 
Güter in Kurland, als sie Baron S. erwarb 
und der neuen kostbaren Einrichtungen, mit den 
ungewöhnlichen Opfern die sie erforderten, den 
günstigen, gesegneten Früchten aber auch die sie 
trugen. Wenn der Herausgeber dieser Blät­
ter, wie den Namen des Besitzers, so auch des 
ehrenwerthen Verwalters der Güter hier eben­
falls in ihrer Anonymität in Ehren halt, so 
kann er doch nicht umhin, hier Einiges daraus 
mitzutheilen. In den letzten Jahren des vori­
gen Besitzers betrug des Hofes Zuschuß jähr­
lich im Durchschnitt eirca 12,000 Löf, unter 
dem gegenwärtigen Anfangs von 1835 —1838 
33,727 Löf. Die Güter waren bisher unge-
messen, die Gebäude in baufäll igem Stande. 
Zuerst folgte Beginn der Messung, Revision 
jeden Gesindes, Taxation für die Vorraths-
Magazine, woraus auch das Ausfaak-Bedürf-
niß eines jeden hervorging. Die Roggen-Aernte 
in Folge der Saat unter dem vorigen Besitzer 
f iel schlecht, dagegen die Sommer-Saat so gut 
aus, daß der Zuschuß an die Bauern um 7300 
Löf weniger betrug, als im vorigen Jahre. — 
Manche polizeil iche Maßregeln wurden als noth­
wendig eingeführt, z. B. gegen das gewohnte 
Leihen von Branntwein :c., gegen hohe Procente 
von benachbarten Hebräern :c. Das bestimmte 
Aussäen von Kartoffeln mit einem Vorraths-
Magazine für dieselben, das Wechseln des Bo­
dens, z. B. des bisherigen Roggen-Bodens, 
weil er lehmigt, mit Weizen-Boden, das An­
fangs keinen Eingang finden wollte, — Erleich­
terung der Gerichtsbarkeit, indem sie mehr ge-
theilt, einander näber gestellt wurde und aller­
dings das Schwierigste, die nach vollständiger 
Vermessung im I . 1841 geschehene neue ökono­
mische Eintheilung der Länderkien, auch in der 

Hinsicht, mit der Zeit ein besseres Wirthschasts-
System einzuführen. Nach diefer neuen Ein­
theilung erhielten, freil ich bis zum Herbste 1842, 
wo der Verwalter die Güter verließ, dieselben 
329 Wirthsgesinde (große, da vieles in den 
kleinen denselben Aufwand fordert als die gro­
ßen) und 45 Gesinde, in denen 50 Handwerker, 
Buschwachter und 6 Bauer - Elementar - Schu­
len placirt wurden und außerdem 6 Gesinde 
blos mir Gartenland versehen, zu Gemeinde-
Armenhäusern eingerichtet. — Bis dahin war 
Vieles total umgewandelt, Dörfer, Gesinde, 
Felder. Früher wollte Niemand eine Gesindes-
stelle übernehmen, jetzt drängten sich Alle zu 
denselben. Anfangs gab es nur 16 Schulden­
freie Wirthe, 1843 nahe an 70. Im I. 1839 
bis 1840 harte der Zuschuß 5482 Löf, in, I . 
1841 bis 42 gar nichts mehr betragen und die 
Bauern zahlten noch 1500 Los auf ihre Schul­
den ab. In nicht ganz 4 Jahren waren die 
Bauern von circa 12,000 Löf Getreide, die sie 
jährlich als Zuschuß erhalten mußten, dahin 
gekommen, daß sie diesen Zuschuß nicht mehr 
nörhig haben» was dem Besitzer also, zu 1 Rbl. 
S. das Löf gerechnet und 4 Proc. Renten, ein 
gewonnenes Kapital von 300,000 Rbl. S. aus­
macht, ein reicher und schneller Segen, auf den 
Herr I . gewiß mit Freuden hinblickr. 

(Schluß folgt.) 

Erinnerungen an Paul von Pesa-
rovius. (Schluß.) 

Schon im Frühling des vergangenen Jahres 
meldeten sich die ersten Anzeichen seiner Krank­
heit, welche die Aerzte sogleich für eine Rücken-
marklähmung erkannten, die bei seinen vorge­
rückten Iahren, da er die Siebenziger schon 
hinter sich hatte, wenig Aussicht zur Genesung 
gewährte. Anfänglich hoffte man zwar noch 
Einiges von einer Sommer-Reife, zu welcher 
dem Verewigten von Seiner Majestät dem 
Kaiser huldreich die Bewill igung und eine 
besondere Unterstützung verliehen wurde; allein 
zunehmende Schwäche verhinderte die Reise. 
Nach abgelaufener Urlaubszeit trat der Selige 
jedoch im Herbst noch einmal wieder seine Dienst-
geschäste an, nahm wieder Theil an den Arbei­
ten des Invaliden - Comite, des Konsistoriunis 
und der Zeitungs - Redaktion; indeß sehr bald 
mußte er sich zu seinem Schmerze überzeugen, 
daß die Kräfte ihm versagten, und so entschloß 
er sich denn, nach langem innern Kampfe, um 
seine Entlassung anzuhalten. Dieselbe wurde 
ihm denn auch von Sr. Kaiserl. Majestät 
unter dem 1. Januar d. I . mit ehrenvoller 
Anerkennung seiner Verdienste, Beibehaltung 
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oller Dienstemolumente und Ernennung zum 
Ehrenmitglied? des Comite vom 18- Aug. 1814 
huldreichst bewilligt. Letztere erfolgte, wie der 
seitdem auch verstorbene Vorsitzer des Comite, 
General-Adjutant Chrapowitzki, ihm in einem 
eigenen Schreiben mittheilte, „in Allergnädig-
ster Berücksichtigung des unvergeßlichen Ver« 
dienstes, das er sich zur Zeit des vaterländi­
schen Krieges, durch Gründung des Invaliden-
Kapitals erworben." 

Ueberhaupt hat sich der Verewigte während 
feiner ganzen Dienstlaufbahn zahlreicher Beweise 
Allerhöchster Huld zu erfreuen gehabt, was er 
jederzeit mit den tiefsten Dankgesühlen anzuer­
kennen wußte. Nachdem er im I . 1816 durch 
Anciennetät zum Staats-Rath befördert war, 
wurde er im I . 1827 zum wirkl. Staats-Rath 
und im I. 1841 zum Geheim-Rath ernannt. 
Außerdem wurden ihm, nachdem er, wie oben 
angeführt, im I. 1815 den St- Annen-Orden 
2ter Klasse mit Bril lanten erhalten, folgende 
Orden verliehen: im I . 1819 der Wladimir-
Orden 3ter Klasse; im I . 1833 der Stanis-
Orden ister Klasse; im I. 1836 der St. An-
nen-Orden ister Klasse; im I . 1841 die Kai­
serliche Krone zu diesem Orden, und im I . 
1844 das Großkreuz des Wladimir-Orbens 2ter 
Klasse. Ueberdies hatte er sich wiederholter 
Geldunterstützungen durch Kaiserliche Muni-
ficenz zu erfreuen. 

Mit dem Beginne des laufenden Jahres 
nahm seine Schwäche mit jedem Tage zu, so 
daß seine Auflösung das ganze Frühjahr hin­
durch zu erwarten stand. Doch bezog er noch 
feine in Nowaja Derewnja gemiethete Som­
merwohnung; kaum aber befand er sich daselbst, 
als die Befürchtung, daß er nicht mehr lange 
unter uns weilen werde, zur augenscheinlichen 
Gewißheit ward. Seit der Mitte des Juni 
mußte er das Bette hüten, seine Sprache ward 
völl ig unvernehmlich, die Brust beengter, die 
Anzeichen des herannahenden Todes täglich un­
verkennbarer. Nachdem er in früheren Perio­
den seiner Krankheit einige Unruhe gezeigt, ver­
breitete sich in den letzten Tagen seines Lebens 
ein ganz besonderer Friede über sein ganzes 
Wesen. So wird der Verfasser dieser Zeilen 
nie die Stunde vergessen, als er ihn noch drei 
Tage vor seinem Dahinscheiden sprach. Von 
seiner Freundeshand festgehalten, fühlte er sich 
am Krankenlager des Scheidenden zur höheren 
Welt erhoben. In der letzten Nacht rief der 
Verewigte zu wiederholten Malen der treuen 
Gefahrtin, mit welcher er in einer mehr als 

49jährigen glücklichen Ehe gelebt, die anmerk­
lichen Worte zu: Nach Hause, nach Hause.' 
Und so entschlief er endlich sanft, am Mitt­
woch, den 2. Juli, Vormittags kurz vor 11 Uhr. 

Die Beisetzung im Gewölbe der Evangelischen 
Petri-Kirche fand am folgenden Abend unter 
Begleitung zahlreicher Freunde statt, und die 
feierliche Beerdigung am Sonnabend darauf, 
den 5. Juli, um 1 Uhr Nachmittags. Die 
Kirche war, auf Veranstaltung deö Kirchen-
raths, der, in Anerkennung der Verdienste des 
Seligen um das evangelische Kirchenwesen, die 
ganze kirchliche Besorgung übernommen hatte, 
in Trauer gehüllt. Die gesammte evangelische 
Geistl ichkeit beider Konfessionen war um den 
in Parade aufgestellten, mit Blumen umkränz­
ten Sarg versammelt; eine zahlreiche und an­
sehnliche Trauer-Versammlung hatte sich einge­
funden und unter derselben, außer Freunden 
und Bekannten, viele der hohen Mitglieder deö 
Comite vom 18. August. Die Trauer-Rede 
hielt Pastor I)r. Frommann, der bewahrte, ver­
traute Freund des Entschlafenen, welcher selbst 
nicht ohne sichtbare Rührung sprechen konnte. 
Auf ausdrücklichen Befehl S r. Kaiserlichen 
Majestät war ein Militair-Batail lon vor der 
Kirche aufgestellt, um der sterblichen Hülle des 
unvergeßlichen Wohlthäters der Invaliden noch 
zuletzt militairische Honneurs zu erzeigen. Ueber­
dies folgten dem Trauergeleite, Allerhöchstem 
Willen gemäß, zwei Militair-Chöre mit Trauer­
musik biö zur Ruhestatte auf dem Smolenski-
schen Friedhofe. Dabei sah man jenen ergrau­
ten Krieger, das ächte Vorbild des russischen 
Soldaten, den ehrwürdigen Kommandanten der 
St. Petersburgischen Festung, General Skobe-
lew, gefolgt von einer Anzahl Veteranen an 
ihren Stäben und Krücken, gesenkten Hauptes 
hinter dem Sarge hergehen. Um 3 Uhr Nach­
mittags langte der Zug bei der Gruft an und 
wurde unter dem Gesang der Waisenkinder, 
von den Thränen der Gattin und vieler Anwe­
senden benetzt, in dieselbe hinabgesenkt; wäh­
rend von Freundesbänden Erde auf den Sarg 
geworfen wurde, sprach der treue Seelsorger 
noch Trost- und Segensworte. 

Der edle Mann, den Viele beweinen, ver­
dient es in vollem Maße beweint zu werden. 
Er selbst gab dem Bewußtseyn seineS Verdien­
stes nicht Raum, indem er alle seine Hoffnun­
gen im Leben und im Sterben allein auf die 
Gnade setzte, die der Menschheit in der durch 
Christum vollbrachten Versöhnung dargeboten 
wird. 

Jstzu drucken erlaubt. Im Namen des'General-Gouvernemcnte von Liv-, Eb>:-u.Kurland: Coll.Secr.B. Poorten. 
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Der Preis deS Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-, mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Sradtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des' Herrn Müller. Auferhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Mittelst Bekanntma­
chung des Ober«Polizeimeisters wird den Was­
serträgern verboten, aus der Moika, dem Ka­
tharinen - Kanäle und den anderen Kanälen bei 
den Wasserleitungs - Röhren und den Flössen, 
wo Wasche gewaschen wird, Wasser zu schö­
pfen, wenn das Wasser zur Bereitung von 
Speisen oder zum Trinken gebraucht werden 
soll. 

Es sind hieselbst die Skatuten einer von den 
hiesigen Maklern gestifteten Wittwen- und Wai­
sen-Kasse Allerhöchst betätigt. 

Auf der gegenwärtig wieder eröffneten Ita­
lienischen Buhne wird in diesem Winter die 
berühmte Frezzelini singen, so wie ebenfalls 
Mad. de Giuli Borsi, die Angri, die nament­
lich alS Rosine im Barbier von Sevil la vor­
zuglich seyn soll. Das männliche Personale 
bleibt so ziemlich das alte. — Aber auch an-
dlre musikalische Genüsse stehen nnS bevor, 
wahrscheinlich Mendelssohns Oratorium „Elias" 
und dessen „Antigone", so wie die Quartette 
ron Vieuxtemps, Gebrüder Albrecht und Groß 
v.icver fortgesetzt werden. Auch ist der Kla­
vierspieler Levy aus Wien hier angekommen. 

Der Tertial-Bericht über die Prival-Heilan-
stalt für A»genkr?.nke bis zum 1. September 
>. I . theilt uns mit, wie während dieser Zeit 
2771 Augenkranke Hälfe suchten. Von diesen 
wurden 151 in das Hospital aufgenommen, die 
übrigen 2629 als Externe behandelt. Unter 
den Kranken befanden sich aus dem Militair-
und Civilstande 332- 2518 erhielten unentgelt^ 
l ich Arzeneien, Krankenbesuche erhielten 6500, 
23 wurden für unheilbar erklärt. In der An­
stalt waren verblieben 71; mit den hinzuge­
kommenen 151 belies sich die Zahl der statio­
nären Kranken auf 222, von denen 166 geheilt, 

2 als unheilbar entlassen wurden; verblieben 
41. Operationen wurden 364 verrichtet, unter 
denen 3 mal die Bildung der künstlichen Pu­
pil le. — Die Einnahme betrug an jährlichen 
Beiträgen vom hohen Kaiser-Hause (auch der 
hochseligen Kaiserin Maria) für dieses Tcrtial 
1000 Rbl. 72 Kop., von der Kaiserl. menschen-
liebenden Gesellschaft 114 Rbl. 28 Kop., zu» 
sammen 1115 Rbl.; einmalige: die St. Peters­
burger Kaufmannschaft 600 Rbl., zusammen 
1139 Rbl. 38 Kop. und Gesammr - Einnahme 
2451 Rbl. 60 Kop., mit dem Saldo vom 1. 
Mai 4815 Rbl. 64" ? Kop. S. Davon waren 
verausgabt 2451 Rbl. 60 Kop. Der unantast­
bare Fond der Anstalt betrug am 1. Mai d. 
I . 2635 Rbl. 7 Kop. S-, welcher durch ein 
Geschenk Ihrer Kaiserl. Hoheit der Prinzessin 
von Oldenburg von 350 Rbl. S- auf 2985 Rbl. 
7 Kop. S. angewachsen war. 

Im Laufe des September-Monats wurde die 
Zarskoje-Selo-Eisenbahn von 82,765 Reisenden 
befahren, wobei die Gesammr - Einnahme sich 
auf 29,676 Rbl. 23 Kop. S. belief. 

„Bericht der Kaiserl. philantropischen Gesell/ 
schaft über ihre Wirksamkeit im Jahre 1846/ 
Unter derselben stehen folgende in St. Peters-
bnrg befindliche wohltbätige Gesellschaften, als: 
1) das inediko - phüantropische Comite zur Be­
schaffung des ärztl ichen Beistandes an Noth-
leidende und dabei zwei besondere Abcheilnngen 
für unbemittelte Wöchnerinnen, so wie für 
Kranke, die am Bruch leiden; 2) das Versor­
gung^: Comite für Arm?, mit den unter der 
Aufsicht desselben stehenden Mädchen-Schulen; 
3) der Aueschuß zur Vervflegung von Kindern 
aus den untern Volksklassen; 4) das Institut 
für Blinde; 5) das Erziehungshaus für arme 
Kinder; 6) die Iwanowsche Anstalt für Kin­



der beiderlei Geschlechts; 7) die Verpflegungs-
Anstalt für Greise und Arme; 8) das Iwa-
nowsche Armenhaus für bejahrte Frauen; 9) 
die Orlow - Nowoßilzowfche Wohlthatigkeits-
Anstalt. Außerdem unterhält die Gesellschaft 
noch besondere Comite 's zur Versorgung der 
Armen in Moskau, Kasan, Woronesh, Ufa 
und Sluzk, und zählt in Kaluga einen Frauen-
Verein zu ihrem Ressort, der verschiedene mild-
thalige Stiftungen unter seiner Leitung hat. 

In die mildthatigen, unmittelbar unter dem 
Conseil stehenden Stiftungen wurden 1157 
Personen beiderlei Geschlechts aufgenommen, 
nämlich 818 in die eigentlichen Armen- und 
Vcrsorgungehauser und 339 in die verschiede-
n n Lehranstalten. Außerdem wurden auf Ko­
ste, des Confeils 117 Schüler und Schülerinnen, 
sowohl in halber als ganzer Pension, in der 
Universität, im Zlen St. Petersburgischen Gym­
nasium, im Waisen-Institute des Kaiserlichen 
Erziehungöhauses, und in mehreren anderen 
Schulen und Lehranstalten der Residenz unter­
halten. 

Aus den Summen, über welche das Conseil 
zu verfügen hak, wurden 34 Monatliche Pen­
sionen und 1742 einmalige Geldunterstützungen 
an 1776 Arme ausgezahlt. Zwei von diesen 
erhielten zu IM Rbl., 10 Familien zu 90, 85 
und 50, mehrere zu 40, 30 und 25 Rbl. S. 
Die kleinsten Auszahlungen betrugen 2 Rbl. S. 
Außerdem hat das Conseil mehreren durch un­
vorhergesehene Umstände und durch Alter und 
Krankheit heruntergekommenen Beamten und 
Handwerkern durch passende Unterstützungen 
wieder ausgeholfen und deren Lage erleichtert. 

Wie früher hat auch dieses Jahr das Con­
seil zu mehreren wohlthatigen Stiftungen, z. 
B. zu den Kinder - Bewahr - Anstalten ,  zum 
Hospital für Augenkranke und zum Kranken­
haufe für Kinder nach Kräften beigesteuert, 
vorzüglich aber wurde dessen Interesse durch 
die neu entstandene St. Petersburgische Gesell­
schaft der Armenbesucher in Anspruch genom, 
men. Das Conseil hat sich anheischig gemacht 
der Gesellschaft: s) auf Verlangen Auskunft 
über verschiedene Nothleidende zu verschaffen, 
d) so viel wie möglich Greise, unheilbare Kranke 
und mit der fallenden Sucht Behaftete in ih­
re Anstalten aufzunehmen, und c) obdachlose 
Waisen in die Lehranstalten der philankropi-
schen Gesellschaft eintreten und in diesen er­
ziehen zu lassen. 

Bedeutende einmalige Beiträge an Geld sind 
d. 'M Conseil zur Verfügung gestellt worden. 
So liefen vom Ober-Curator der Gesellschaft 
1229 Rbl. 60Kop. ein, vom verstorbenen Con-

seils-Mitglieds, wirklichem Eeheim-Ralke von 
Rühl 200 Rubel S. M., von fünf Sr. Pe­
tersburgischen Kaufleuten 510 Rbl., der testa­
mentarischen Verfügung des Herrn Brodnin-
kowski zu Folge 630 Rbl., von der Wittwe 
des Brigadiers Nowoßilzow 2000 Rbl., welche 
zu nothwendigen Reparaturen am Gebäude der 
von ihr gestifteten wohlthatigen Anstalt bestimmt 
sind, so wie viele andere minder bedeutende 
Gegenstande zum Besten der Anstalten und zur 
Verzierung der dabei befindlichen Kirchen. 

Die wichtigsten, vom Conseil neu getroffenen 
Anordnungen bestanden darin, daß dem Mit­
glieds Duraßow auf sein Anerbieten die spe-
cielle Aufsicht über mehre wohlthatige Anstalten 
übertragen wurde: es ward beschlossen, alle für 
die verschiedenen Stiftungen nöthigen Vorrathe 
durch öffentlichen Kauf vom Mindestfordernden 
zu erstehen; bei allen zur Gesellschaft gehöri­
gen Anstalten sollen zur Eintragung der Ein­
nahme und der Ausgabe Schnurbücher einge­
führt, die Apotheker-Rechnungen alle Drittel-
jähr durch Aerzte des mediko-philantropischen 
Comite's geprüft und erst dann bezahlt, und 
aus den vorhandenen Überschüssen des letzten, 
so wie der vorhergehenden Jahre, Oekonomie-
Kapitale für das Armenhaus, das Erziehungs» 
Haus für arme Kinder und das Blinden-Insti-
tut gebildet werden. Einige an Hautkrankheit 
ten leidende Kinder wurden auf Anordnung des 
Confeils zum Sommeraufenthalte nach Lopu-
chinka geschickt, von wo sie theils ganz geheilt, 
theils nachdem sie bedeutende Erleichterung er­
halten, zurückkehrten. Dem mediko - philantro­
pischen Comite wurde anbefohlen, eine genaue 
Aufsicht über das Verfahren der Hebammen 
zu führen, und den Mitglieder-Curatoren ei­
nige neue Regeln bei Untersuchung der wirkli­
chen Lage der sich meldenden Armen gegeben; 
endlich wurde ein Reglement für die zur Ge­
sellschaft gehörigen Mädchen-Schulen verfaßt, 
so wie in den Lehranstalten neue, durch den 
Gehilfen des Ober-Curators ausgewählte Lehr­
bücher eingeführt. Den, Erziehungehause, das 
bestimmt ist, arme Kinder theils zum Staats­
dienste, theils zu Comploir- und Fabrik-Auf-
sehern heranzubilden, wurde eine neue Orga­
nisation gegeben und jährliche Prüfungen darin 
angeordnet; eben so sind in der Or low-Nowo-
ßilzvwschen Wohlthätigkeits-> Anstalt bedeutende 
Verbesserungen eingeführt worden, sowohl in 
der Anstalt selbst, wie auch in der Verwaltung 
des zu derselben gehörenden Guts in» Iaroß-
lawschen Gouvernement. Eben so wurden am 
Blinden-Institut und an mehreren Gebäuden 
im Laufe des Jahres nothwendige Reparaturen 
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vorgenommen. Durch die Gnade Sr. Maje­
stät des Kaisers wurde dem Conseil zuge­
standen, das unbewegliche, durch Testament der 
Gesellschaft hinterlassen? Vermögen des Gene­
ral »Majors Tschichatschew und des Kapitäns 
Bachmeljew, so wie ein sehr bedeutendes durch 
die Moskauschen Ehrenbürger Gebrüder Nabil-
kow dargebrachtes Geldopfer anzunehmen, wel­
ches diese zur Stiftung eines Krankenhauses 
bestimmen, wozu sie auf eigene Kosten ein stei­
nernes Gebäude aufführen wollen. 

Livland. In Berücksichtigung der in einer 
Vorstellung deS Herrn Finanz-Ministers aus­
einandergesetzten Gründe, aus denen die bei 
den Gütern im Liv- und Kurlandifchen Gou­
vernement zum Arbeiter -Oklad, unter dem Na­
men freier Ackerbauer oder freier Lerne ange­
schriebenen Individuen sich einen bestimmten 
Lebensstand erwählen und zu Bauer- oder 
Stadt-Gemeinden anschreiben lassen müssen, 
hat der dirigirende Senat, gemäß dem Gut­
achken des Herrn Kriegs - Gouverneurs von 
Riga und General-Gouverneurs von Liv-, Ehst-
und Kurland und der Herren Minister der 
Neichs-Domänen, des Innern und d.r Finan­
zen, durch Utas vom 24. Juli bestimmt: die 
im Liv« und Kurländischen Gouvernement le­
benden sogenannten freien Leute oder freien 
Ackerbauer zu verpflichten, sich zu Bauer- oder 
Stadt-Gemeinden, je nach ihrer Wahl, auf 
Grundlage der besiehenden Gesetze anschreiben 
zu lassen, und dazu gemäß dem Art. 1401 des 
9- Bandes des Swod der Gesetze über die 
Stande, eine neunmonatliche Frist vom Zeit­
punkte der Publikation dieser Bestimmung in 
der festgefetzten Ordnung in den Gouvernements 
Liv- und Kurland an gerechnet, mit dem Be­
ding festzusetzen, daß nach Ablauf dieser Frist 
mir Denjenigen, die sich nicht zu irgend einer 
jener Gemeinden haben anschreiben lassen, wie 
mit Landstreichern werde verfahren werden, und 
die Ueberwachung dessen der örtl ichen Obrigkeit 
aufzuerlegen. 

Biographisches. 
S a m u e l  G o t t l i e b  L i n d e .  

Herr Akademiker von Koppen hat im Jahre 
1823 in den Wiener Jahrbüchern der L'leralur 
(Bd. 23- Anzeigeblatt S. 45) einen Abriß von 
dem Leben und der gelehrten Thätigkeit des 
berühmten polnischen Lexikographen Linde gege­
ben, dessen Tod in mehren Blättern kürzlich 
angezeigt wurde. Da dieser Aufsatz, so viel 
uns bekannt, die einzige Quelle if l für die Bio­
graphie des ausgezeichneten Mannes, so hallen 
wir es nicht für überflüssig, denselben hier im 

Auszuge wieder abdrucken zulassen, indem wie 
für die Jahre 1823 bis 1843 einige ergänzende 
Notizen hinzufügen. 

Welcher Slawe hat nicht schon mit Achtung 
den Namen dieses Mannes aussprechen gehört, 
und welcher Sprachforscher hat sich nicht selbst 
die Frage aufgeworfen, wie es zugehen konnte, 
daß ein einzelner Mann das zu Stande brachte, 
woran bisher manche ganze Vereine scheiterten. 
Linde's polnisches Wörterbuch ist ein dauerhaf­
tes Denkmal dessen, was rastloser Fleiß zu lei­
sten vermag, und wie daS feste Wollen, alle 
Hindernisse beseitigend, den Nimmer-Müden zur 
Erreichung seines Zweckes führen kann. 

Doch nicht das große Wörterbuch allein ist 
es, was unS diesen Mann ehren heißt. Auch 
sein fortwährender Einfluß auf die Bildungs-
Anstalten PolenS verdient besonders berücksich­
tigt zu werden. Sein stetes Mitwirken bei allen 
neuen Umgestaltungen in diesem Fache geht so 
weit, daß wir in den Notizen feineS Lebens 
zugleich eine der interessanteren Quellen für die 
gleichzeitige Geschichte des öffentlichen Unter­
richts in Polen zu besitzen glauben. 

Samuel Gottl ieb Linde, ?Ii i l . Dr., gebo­
ren zu Thorn an der Weichsel 1771, wo sein 
Vater ein aus Dalekarlien stammender Bürger 
war, erhielt seine erste Bildung in der neu-
städtischen Schule seiner Vaterstadt unter dcm 
damals berühmten Rektor Hege, darauf in dem 
Gymnasium daselbst unter Kriese, Hennig, 
Germar und Sammet. 

Um sich der Philologie und Theologie zu wid­
men, bezog er die Universität Leipzig im Jahre 
1789. Bei seinen sehr bedürftigen Umstanden 
wurde er besonders von dem menschenfreund­
lichen M. Christian Weiß, Diakonus an der 
Nikolaikirche, unterstützt, der ihm in feinem 
Hause mehrere Jahre hindurch eine unentgelt­
l iche Wohnung gab. Er besuchte die Vorle­
sungen der Professoren Casar, Plaltner, Hei­
denreich, Chr. Dan. Beck, Reiz, Hindenburg, 
Morus, Keil, Rosenmüller, Dache :c. 

Im Jahre 1792 erhielt, durch den Rath und 
Einfluß des Professors August Wilh. Ernesti, 
sein Studium und sein ganzer Lebensplan auf 
einmal eine ganz veränderte, unerwartete Rich­
tung. Ernesti hatte bei seinem häufigen Ver­
kehr im Weißefchen Haufe den Herrn Linde 
kennen gelernt, und zugleich auch die Entdek-
kung gemacht, daß er Polnisch könne. Ohne 
viele Umstände brachte er ihn nun zu der da­
mals eben durch Mofzczeneki's Tod offen ge­
wordenen Stelle eines pectoris ?ubliei I^inAuse 
?olonieae in Vorschlag, und seine Empfehlung 
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blieb nicht ohne Erfolg. Nun mußte Linde 
auch an das AlsAisterlum denken, und erwarb 
sich dieses, den Doktorgrad in der Philosophie 
und die Freiheit öffentlicher Vorlesungen durch 
die von ihm herausgegebene und verkheidigte 
Streitschrift: De solsti i« a^versus mortis kor-
rores in ?latone et lVovo l 'estsmento obviis. 
Ob er nun gleich einige Vorlesungen über Ci--
cero's Huaestiones l ' iseulanae, über seleeta e 
?Istone espita hielt, mußre er gleichwohl sich 
vorzüglich dem ihm nun amtlich zur Pflicht ge­
wordenen Studium des Polnischen widmen, 
und es nicht bloß in öffentlichen Vorlesungen, 
fondern auch als geschworener Dolmetscher des 
Handelsgerichts praktisch üben. 

Jetzt gab er die deutsche Übersetzung von 
Mikofcha's ,,Reise eines Polen nach der Tür­
kei" heraus, arbeitete an einer Übersetzung des 
so berühmten polnischen Lustspiels: „die Rück­
kehr des Landbolen", und die Bekanntschaft 
mit den vornehmen, damals in Sachsen sich 
aufhaltenden Polen vermehrte in ihm den El­
ser für das Studium der polnischen Sprache 
und Literatur; so faßte er jetzt im Jahre 1793 
den ersten Gedanken zu dem von ihm im Jahre 
1814 in sechs Quartbanden vollendeten Wör­
terbuch?. 

Nicht ohne Schwierigkeiten glückte es ihm 
im Frühjahr 1794, über Krakau zu Wasser 
nach Warschau zu gelangen, wo er von seinem 
Freunde Jgnaz Pototzki und anderen aufs herz­
lichste empfangen und in seinem Eifer für pol­
nische Sprache und Literatur noch mehr befe­
stigt wurde. Der Umgang mit Dmochowski, 
insonderheit aber mit dem so verdienstvollen 
polnischen Grammatiker Kopczynski, wirkte vor-
theilhaft auf ihn ein. Unter dem Donner der 
Kanonen arbeitete er in Warschau an seinem 
Wörterbuche fort, indem er, die damals noch 
in Warschau befindliche Zaluökische, wie auch 
die dortige Piaren-Bibliochek benutzend, aus 
so manchem seltenen polnischen Werke zu die­
sem Behufs Auszüge machte. 

Als am 4. November 1794 Praga eingenom­
men war, wandle sich Linde, der fern vom krie­
gerischen Gewükle feine Arbeiten fortzusetzen 
wünschte, nach Wien, wo er, an der Seile und 
in dem Hause des für die Wissenschaften leben­
den Grafen Joseph Ossolinski, ein anstandiges 
und seinen Neigungen entsprechendes Unter­
kommen fand. Die Bücher-Sammlung des 
Grafen war damals noch klein, enthielt aber 
dennoch fchon eine gute Grundlage dessen, was 
sie werden sollte, und wirklich geworden ist. 

Mit vereinten Kräften bemüheten sich beide, sie 
zu bereichern, und besonders für die polnisch-
slawische Literatur möglichst zu vervollständi­
gen. Sechs mal bereiste Linde Galizien bis an 
die Grenzen der Moldau, und kehrte immer 
mit guter Ausbeute an seltenen Drucken und 
Handschriften zurück. Der gelehrte Graf be­
nutzte diese Bücherschätze zu seinen historisch­
krit ischen Untersuchungen, Linde aber zu Aus­
zügen und Belegen für sein polnisch - slawisches 
Wörterbuch, wobei er auch noch die Kaiserliche 
Hof-Bibliothek, wie auch die der Universität 
und andere Bücher-Sammlungen, zumal für 
die übrigen slawischen Mundarten zu Hülfe 
nahm. Nunmehr lernte ihn und seine Arbeit 
auch Fürst Adam Czartoryski (der Vater) ken­
nen, und wies ihm sogleich von freien Stücken, 
für einen Gehilfen bei dem Mechanischen der 
Riesenarbeit, einen monatlichen Gehalt an, der 
auch auf das Pünktlichste gezahlt wurde. 

Im I. 1801 und 1802 wagte es Linde schon, 
in den Literatur-Zeitungen seinen Plan bekannt 
zu machen. Dieses und die nachdrücklichsten 
Empfehlungen des jetzigen Kanzlers der Uni­
versität Halle, I)r. Niemeyr, lenkten die Auf­
merksamkeit des Königl. Preußischen Ministers, 
Herrn v. Voß, auf ihn hin, so daß er ihm im 
I . 1803 die Direktion eines in Warschau neu zu 
errichtenden Lyceums mit einem ansehnlichen 
Gehalt antrug. Nicht leicht (wie man aus 
dem im letzten Bande des polnischen Wörter­
buchs abgedruckten Schreiben des Grafen Os-
fnlin^kl sieht) kam zweien Männern, die neun 
Jahre einer an der Seile des andern als 
Freunde brüderlich gearbeitet hakten, die Tren­
nung an; doch es siegte die Rücksicht auf das 
allgemeine Beste, und noch am Ende gedachten 
Jahres trat Linde zum zweiten Male in War­
schau auf. Er wurde sogleich aufgefordert, 
über den ganzen Plan und die vorzuschlagen­
den Lehrer sein Gutachten zu geben; insonder­
heit aber auch über das dem Lyceum vorzu­
fetzende Ephorat: und so geschah es denn, daß 
der Graf Stanislaus Pototzki an die Sritze 
der AufsichtS- Behörde über dieses Bildungs-
Jnstitut gesetzt wurde, dem man noch einige 
andere ausgezeichnete Polen, den Grafen Ale­
xander Pototzki (nachherigen Polizei-Minister), 
den Bischof Prazmowski und den berühmten 
Sprachforscher Kopczynski beigesellte. ^Noch 
in diesem Jahre heirathete Hr. Linde die Toch­
ter des zwar nicht bemittelten, aber wegen 
seiner Rechtschaffenheit fehr geachteten Kauf­
manns Bürger zu Warschau. (Forts, folgt.) 

Jttzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernemenre von Liv-/Ebü-u. Kurland: Eoll Secr. B. P o o r t e n ,  
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Der Preis des Jahrganges von »2 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pesi 3 Ndl. S.V. — In Rigc. 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. A'^firdalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Am 12. September 
hielt vi? Gesellschaft der Russischen Aerzte ihre 
I4te feierliche Jahres - Versammlung. Im vo­
rigen Jahr hacken 19 Versammlungen stattge­
sunden. Von 205 Mitgliedern (102 wirklichen, 

ausländischen und 40 Korrespondenten) ver­
lor die Gesellschaft 8 durch den Tod, den Leib-
Medikus Rühl, die Doktoren Florio, Gruber, 
Iarozki, Il jaschenko, Grigor/ewilsch (die beiden 
letztern an der Cholera) und die Leib-Mediziner 
Reimann und Wiebel. 

Am 16. September starb hieselbst der Bi­
bliothekar an der Kaiserlichen öffentlichen Bi­
bliothek, Kollegien-Rath Oertcl. 

Von „Sluckeiibergs Hydrographie des Rus­
sischen Reiches" ist so eben der dritte Band 
erschienen, der das Strom-Bassin des schwar­
ze Meeres umschließt. 

Zu den zwei bereits eröffneten Omnibus-Li­
nie» wird bald eine dritte in das Leben treten. 
Bei der einen derselben bittet der Unternehmer, 
keinen Wagen anzuhalten, dessen Conducteur 
silzt, da dies das Zeichen sey, daß alle Plätze 
besitzt. Sie geht von der Preobraschenskischen 
Kathedrale über den Nervski-Prospekt u. s. w. 
bis ;ur Nikolai-Kirche. Der bestimmte Preis 
ist sül- jeden Passagier 10 Kop. S. 

Dem noch am 23. September sortdauernden 
Schneewekter folgte am 24. ein schöner Win-
terlag. Das Thermometer zeigte in den Früh-
siunden — 3"; die Straßen deckte fußhoher 
Schnee, den die Sonne kaum schmelzte, und 
wer den Schlitten bereit hatte, erfreute sich der 
herrlichen Winterbahn. Die Verwüstung, welche 
das dreitägige Schneien unter der Baumwelt 
angerichtet hat, ist eben so beispiellos als be­
klagenswert^; die noch vor wenigen Tagen 
schattigen Spaziergänge und Gärten sind wie 

überdeckt von geknickten Zweigen, ihres schön­
sten Schmuckes beraubt sieht man die breit-
blättrigen Ahorne und Linden, ja alte Stämme 
niedergedrückt auf dem Boden liegen. Ein sol­
cher Schneefall zu einer Zeit, wo die Bäume 
noch mit grünem Laube bedeckt sind, gehört 
glücklicherweise auch hier nur zu den klimati­
schen Ausnahmen. 

Alatyr (Ssimbirskisches Gouv.). Am 27. 
Juli, dein Geburts-Feste Ihrer Kaiser!. Ho­
heit der Großfürstin Cäsarewna, fand hieselbst 
die Einweihung der Schule sür Töchker der 
Appanage - Bauern statt. 

Irbit Unser diesjähriger Jahrmarkt, von» 
1.. Februar bis zun: 1. Marz dauernd, ^)ar ei­
ner der besuchtesten unv lebhaftesten. Ange­
bracht wurden verschiedene Waaren für 28 
Mill. 90.931 Rbl. S. (1 Mill. 50,195 Rd!. S. 
mehr als im I . 1846) und davon verkauft für 
23 Mill. 042,150 Rbl. S. (für 1 Mill. und 
nahe an 400,000 Rbl. S. mehr als 1846). — 
Haupt-Handelsartikel waren Seiden-, Baum-
wollen- und Wollen-Waaren, Thee, Zucker und 
Weine. Besucht war die Messe von über 60M0 
Personen, darunter viele Handelsleute aus Asien. 

Nikolajew. Am 16. August verstarb hie-
selbst der Ober-Arzt der Flotte des schwarzen 
Meeres !>i. Alimann. 

Nischni-Nowogorod. Ein Privat-Schrei-
ben an die St. Petersburger Polizei-Zeitung 
meldet über unsere Messe: ,,O?r Nischni-No-
wogorodsche Jahrmarkt ist zu Ende, und selten 
sind so viele und vortheilhaste Geschäfte hier 
gemacht, wie während der diesiahrigen Messe, 
was vorzüglich der großen Menge baaren Gel­
des zuzuschreiben ist, die durch den außeror­
dentlich lebhaften Getreidebandel ins Innere 
des Reiches geflossen isi. Nur mi! Thee ging 



es flauer; gewöhnlich wurde die eine Hälfte 
des Preises baar bezahlt und für Einzahlung 
der anderen Hälfte ein Termin van 22 Mona­
ten gegeben. 

Odeffa. Am 1. September wurde hier die 
neugegründete Karail ische Schule eröffnet. — 
Karaiten sind ein, namentlich in der Krimm 
wohnender Juden-Stamm, der nur das alte 
reine Mofaische Gesetz, aber keineöweges den 
Talmud anerkennt. — Im Beifeyn des Kura­
tors des Odessaer Lehrbezirks, so wie der Leh­
rer und Schüler und der ganzen Gemeinde, 
wurde zuerst durch den Khahan und Schrift-
gelehrten Abraham Reim im Schul »Lokale ein 
feierlicher Gottesdienst gehalten, wobei eigene, 
zu dieser Gelegenheit von ihm in Allhebräischer 
Sprache gedichtete Verse abgesungen wurden. 
Dann verlas der Sekretär des Lyceums die 
von- Minister ausgestellte Bewill igungs-Urkunde, 
und der Lehrer der Russischen Sprache Fintel 
dielt eine Rede über den Vers aus dem 8ten 
Psalm: Aus dem Munde der Kinder und Un­
mündigen hast du dir dein Loblied bereitet. 
Dann besichtigte noch der Kuraror das Ge­
baute der Ansialt. So ist auch bei den Aer-
meren der Anfang einer regelrechten Erziehung 
gemacht. Gegenstände deS UnrerrichtS sind Re­
l ig ion i n  Verb indung mi t  Kenn ln iß  deS A l lhe­
brä ischen,  Rufs ische und Französ ische Sprache,  
Arithmetik, Buchhaltern, Gesetzes - Kunde, so 
weil sie den Kaufmannsstand berührt, und Kal­
l igraphie. Bei der Eröffnung hatte die An­
statt schon 53 Schüler. 

Der Verkehr von hier mit den in-- und aus­
landischen Häfen des schwarzen MeereS ist 
durch die Dampf-Schifffahrt sehr lebendig ges 
werden. Zwei große Schiffe, von Pferde 
Kraft, gehen regelmäßig alle 10 Tage noch Kon-
stantinopcl und zurück, 5 andere gehen auf ver­
schiedenen Routen nach verschiedenen Hasen. 
Auf den Dampf-Schiffen zwischen Odessa und 
Konstantinopel wurden vom 23. Jan. bis zum 
16. August 19 Reisen gemacht mir 1141 Per­
sonen. Die Gesamnnzahl der Reisenden auf 
allen belief sich auf 5318 Personen. 

Ssoroki (Gouv. Beßarabien). Am 19-Au­
gust war Hieselbst nach langer Dürre ein so 
starker Regenfall, daß sich die ältesten Leute ei­
nes solchen nicht zu erinnern wissen. Von den 
um.iegenden Bergen flössen die hoch angeschwol­
lenen Bache herab und spülten die aufgehäuf­
ten Markt-Gegenstände in den Dniester, so daß 
die Verkäufer sich kaum in die nächsten Häu­
ser f lüchten konnten. Zugleich fiel starker Ha­
gel, der in den Weingärten der Stadt und Ge­
treidefeldern viele« Schaden angerichtet. Der 

Mais, von der Dürre sehr mitgenommen, hat 
sich erholt und verspricht reichliche Aernte, was 
man vom Getreide gar nicht sagen kann. 

O o r p a t .  D e r  v o n  unserem Holz-Comptoir 
in diesem Jahr gestellte Preis ist für Birken­
holz Ister Sorte 2 Rbl. 60 Kop. S. der Fa­
den, 2ter Gattung 2 Rbl. 30 Kop. S. der Fa­
den, 3ter Gattung 2 Rbl. 20 Kop. der Faden; 
Ellern - Brennholz Iste Sorte 2 Rbl. S., 2te 
Sorte 1 Rbl. 90 Kop. S., 3le Sorte 1 Rbl. 
80 Kop. S. der Faden; — Tannen-Brennholz 
Iste Sorte 2 Rbl. 70 Kop., 2te Sorte 1 Rbl. 
40 Kop. S. der Faden. Dem Holz»Inspektor 
sind für jeden gekauften Faden 5 Kop. K.M. 
oder 1^7 Kop. S. M. zu entrichten. Jeder 
Faden enthält 3 Arschin im Quadrat. 

Mi tau. Die diesjährige Rechenschaft der 
Kurländischen Bibel-Gesellschaft giebt für 1846 
vom 1. August bis 1847 zum Schluß des Juli 
folgende Resultate. Die Kurl. Bibel - Gesell­
schaft erhielt zu den 59 Hilfs-Bibel--Gesell­
schaften des vorletzten Jahres in diesem 15 
neue, zahlt also gegenwärtig zusammen 74 Hilfs-
Bibel-Gesellschasten, und nur bei 28 Gemeinden 
fehlen sie« Von dem Mitglieds des Kurlän­
dischen AdelS, Fürsten T. Lieven, erhielt die 
Haupt-Gesellschaft 1000 Rbl. B. A., Frau von 
Hahn beschenkte jedes Bauer-Gesinde ihres Ge­
bietes mit einer Bibel, Fürst Golitznn v. Koh­
den 50 Rbl. S. Die Gesellschaft empfing 1343 
lettische Bibeln, 943 N.T., — 78 deutsche Bi­
beln, 134 N. T. — An Geld war beim Di­
rektor eingekommen 352 Rbl. "/2 Kop. S-M.; 
überhaupt sind also nach der ganzen Uebersicht 
eingenommen 2127 Rbl. 35 Kop. S-M. Der 
Ueberschuß gegen die Ausgabe :c. ist belegt. 

Landwirtschaftliches. 
Die Kurl. Landwirthschaftl. Mitlheilungen 

enthalten in Nr. 17: s) Amtliches, nach der 
Petersburger Handels - Zeitung den Wollmarkt 
in Riga, dessen Zufuhr von Livland aus etwaS 
bedeutender, die aus Kurland und Rußland aber 
sehr- geringe war, nahe an 5000 Pud betrug, 
außerdem aus Privathäusern etwa 300 Pud, 
auS Rußland und Litlhauen circa 200, aus Kur­
land 550, aus Ehstland 120 Pud. Gegen die 
abnormen Preise aber von 1846 waren die 
diesjährigen bedeutend zurückgegangen, wäh­
rend die Preise des Auslandes von einer Er­
höhung sprachen, aber für hochfeine Wolle noch 
etwas gedrückter wurden als hier. Gegen den 
vorigjährigen Markt war demnach eine Preis-
Erhöhung von V2 bis 2 Rbl. S. M. per Pud, 
aber nur die bessere Wolle. Alle Wolle wurde 
von den hiesigen Fabrikanten gekauft, gute Wa­
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sche und Verpackung schienen besonders berück­
sichtigt. k) Aufsätze, Protokoll. Der Vice-Pra-
sident bemerkte, wie ungeachtet einer im Gan­
zen vielversprechenden Aernte. Kraft und Much 
in Anspruch genommen werden durch die in 
verschiedenen Gegenden sich zeigende Kartoffel-
Krankheit. Graf Raczynskt erwähnte direkt aus 
Amerika erhaltener, blau marmorirter Kartof­
feln, die ungewöhnlich rasch, wie auch andere 
hiesige, gewachsen seyen, aber auch die Krank­
heit gezeigt hatten. Allenthalben erschien die 
Krankheit nach der Blüthe und waren die er­
scheinenden Insekten offenbar keine Ursache, son­
dern Folae der Krankheit« Mehrere Mitglie­
der erwähnten des ausgezeichneten Gedeihens 
des KleeS, so auch in dem VersuchS-Felde der 
Gesellschaft, auch Sommer-Rübchen, IVitolium 
Ii)bricluin und NelUea^o lupuling, und zwar letz­
tere in kleinen Probe - Ueberresten, die gegen­
wärtig schon 5 Jahre alt seyen und deren Aus­
saat bis jetzt nicht habe der Witterung wegen 
gedeihen wollen. Graf RaczynSki brachte der 
Gesellschaft 1 Pfund Murawiewka-Roggen, den 
er ächt erhalten. Er stamme unmittelbar aus 
Asien aus den Berg - Gegenden Siungoricns 
und foll sich stark bestauben, auf gut gedüng­
tem Boden oft aus 1 Halme 80 Halme trei­
ben und soll, obwohl dünne, 1—2 Tschetwerik 
auf die Dessjatine, nicht selten mehr als 30 
Tschetwert von der Deffjatine geben; nach nas­
ser Kälte leidet er im Frühlinge und Herbst, 
die stärksten Kahlfröste aber verträgt er. Im 
Ncwogorodschen reift er 14 Tage später atS 
der gewöhnliche. Von 60 bis 55 Gr. Breite 
soll er nicht vor Ende August s oder Anfangs 
Septembers gesaet werden, südlicher hin später. 
Im Herbste und Frühjahr hat er ein schlechtes 
Ansehen, aber von der Frühlings - Sonne er­
wärmt, fängt er an sich stark zu bestanden und 
gewinnt vor jedem andern Roggen Vorsprung; 
auch muß er separat ausgesäet und vor jeder 
anderen Art bewahrt werden. Bei Murawjew 
erhi.lt er sich seit 1839 in seiner Eigenthüm-
liN-kkit. — VII. Frage. Welches ist die zweck­
mäßigste Einrichtung eineS Kuh- und eines 
EchaafstalleS bei uns? Bauer- von der HofS-
Wlrthfchaft sey unterschieden; erstere hielten sie 
größtentheils in defecrem, zugigtem Zustande. 
Weller-Wände seyen aber die besten, namentlich 
warm und gegen den Zugwind; die Anhäufung 
von Dünger halte das Vieh naß und schmutzig zc. 
Landwirthschafrl. Iahres-Bericht für 1846 aus 
der Umgegend Müau's. Später und schnee-
loser Winter gab wie gewöhnlich keine guten 
Aernten. Agronomische Neuigkeiten. Frühes 
Aernten. Meteorologisches und Marktpreise. 

Biographisches. 
S a m u e l  G o t t l i e b  L i n d e .  

(Fortsetzung.) 
Die neue Lehranstalt gedieh; gleich nach ei­

nem halben Jahre lud der Direktor zur öffent­
lichen Prüfung ein, durch das in deutscher und 
polnischer Sprache verfaßte Programm, in 
welchem er den Anfang machte, seine „Grund­
sätze der Wortforschung, angewandt auf die 
polnische Sprache", dem Publikum mitzuthei-
len; das König!. Preußische Departement ver­
fügte das Jahr darauf aus eigener Bewegung 
eine ansehnliche Erhöhung seines Gehalts. 

Doch nun mußte auch die Herausgabe des 
Wörterbuchs betrieben werden; der Plan war 
dem Kaiser von Rußland noch von Wien aus 
zugekommen, und in Warschau erhielt Linde 
von dort, durch den Fürsten EzartorySki (den 
Sohn) zu seiner Aufmunterung bei diesem Be­
ginnen, eine wahrhaft Kaiserliche Unterstützung; 
der Kaiser von Oesterreich und der König von 
Preußen befahlen den Behörden, die von dem 
Werke Gebrauch machen konnten, zu pränume-
riren; Graf OffolinSki, die Gräfin Worzell, der 
OrdinakSherr Graf Zamoyöki. der,Bischof von 
Wllna, Koffakowski, vor allen ab'sr der Fürst 
Adam CzartorySki (der Vater), tragen viel zu 
dem kostbaren Unternehmen bei. 

So war etwa ein Drittel der damals berech­
neten Kosten beisammen; Lettern, Papier und 
Setzer wurden aus Leipzig und Berlin ver­
schrieben. Der Druck begann auf eigene Rech­
nung in der Buchdrucker?! der Piaristen, doch 
gleich bei der ersten Hälfte des ersten Bandes 
trat dort eine solche Saumseligkeit ein, daß 
der Verfasser sich kurz entschloß, einen Theil 
seiner Wohnung im sächsischen Palais dazu 
aufzuopfern, und Setzer und Drucker unter 
seine häusliche Aufsicht zu nehmen. Der Krieg 
brach auS, und am Ende deS Jahres 1806 ka­
men die Franzosen nach Warschau. Der Gou­
verneur gab Ordre, daß das Lyceum mit allem, 
was dazu gehört, in einigen Stunden das 
sächsische Palais räume. Was würde aus der 
schon ansehnlich angewachsenen Bibliothek, aus 
dem Museum, auö dem Drucke des großen 
Werkes geworden seyn, hätte nicht die nach­
drückliche Verwendung des so einflußreichen 
Grafen Stanislaus Pototzki den Schlag abzu­
wenden gewußt? — Mitten im fürchterlichsten 
Kriegsgetümmel ging alleS seinen gehörigen 
Gang, und von dem Wörterbuch? erschien 1807 
der erste Band unter dem Titel: Llo^nilc ie2)k» 
t'olskieAo. 

Das Herzogthum Warschau entstand; das 
bisherige Ephorat des Lyceums wurde, mit ei­



nigen Mitgliedern vermehrt, zur Erziehungs-
Behörde für das ganze Land, und mithin Linde 
zum Ober-Schulrath erhoben. Hat er sich auf 
dem ersten Lheile seines Werkes bloß als Mit­
glied der Gesellschaft der Freunde der Wissen­
schaften zu Warschau genannt, so finden wir 
ihn auf dem im folgenden Jahre 1808 heraus­
gegebenen zweiten Bande fchon als Mitglied 
der böhmischen Gefellschaft zu Prag, auf dem 
dritten 1809 als Mitglied der Göttinger und 
Wilnaer Societäten. Dem Könige von Sach­
sen, der sein Herzogthum Warschau zweimal 
besuchte, hatte der Verfasser d. is Glück, die 
fertig gewordenen Theile des Werkes eigen­
händig zu überreichen, und von ihm die große 
goldene Medaille Virtuti et in^enio zu erhal­
ten. In dieser Zeit hatte Stanislaus Graf 
Pototzki seine treffl iche Lobrede auf diesen Mon­
archen in der öffentlichen Sitzung der gelehrten 
Gesellschaft zu Warschau gehalten und Linde 
gab dieses würdige Gegenstück zu Engel's Lob­
rede auf Friedrich II.  wahrhaft eon ainoi-L 
deutsch übersetzt heraus. Das Schulwesen 
wurde den damaligen Bedürfnissen des Landes 
immer angemessener eingerichtet, und man fand 
es nothwendig, nach dem Beispiele der so be­
rühmten, um das ehemalige Polen so hochver­
dienten Edukations Kommission, eine besondere 
Gesellschaft zur Besorgung der nöthigen Schul­
bücher niederzusetzen. Zum Präses dieser Ele­
mentar - Gesellschaft wurde Linde ernannt. 

Doch es bricht abermals ein fürchterlicher 
Krieg aus; Warschau'S nächste Umgebungen 
werden zu einem Schlachtfelde; alle Verbin­
dung mit dem Auslände hört auf; die Fonds 
des Verfassers nehmen ab; der kostspielige 
Druck droht solche gänzlich aufzuzehren; in 
Warschau hat Keiner Geld, und derOrdinats-
herr Graf Zamoyski, welcher helfen möchte, 
kann nun auch nicht: dieser kommt aber auf 
den glücklichen Einfall, eines seiner besten Reit­
pferde in einer Privat-Lotterie auszuspielen, 
giebt den ganzen Ertrag als Darlehen, welcher 
bei verbesserten Druckfonds dem Armen-Insti-
tute anHeim fallen soll, znr Fortsetzung des 
Werkes, und der großmürhige Gewinner des 
Pferdes überläßt auch dieses dem Herausge­
ber zu demselben Zwecke. Ununterbrochen, doch 
gelähmt, ging der Druck vorwärts; erst 1811 
erschien der vierte Band. 

Durch die Verwandlung der bisherigen Er-
ziehungSkammer in die Erziehungs - Direktion 
erhielt die ganze Schulverfassung mehr Festig­
keit, und die Mitglieder dieser Behörde mehr 

Ansehen und Einfluß. In der ersten Hälfte 
des so verhangnißvollen Jahres 1812 erschien 
der fünfte Band des Wörterbuchs; doch bald 
darauf trat nach dem ungeheuren Wechsel des 
Kriegsglücks die davon unzertrennliche Be­
drängest ein. Zu zweien Malen flüchtet von 
Warschau jeder, dem dies nur seine Verhält­
nisse erlauben. Doch hatte die Lehranstalt, ob­
gleich in den höhern Klassen sehr von Schülern 
entblößt, ihren Fortgang, und der Druck des 
WerkeS wurde wenigstens nicht unterbrochen. 
Papier war aber aus Berlin nicht mehr zu 
bekommen, denn die Kommunikation war ab­
geschnitten, die letzte Hälfte deS sechsten Ban­
des mußte auf inländischem, weniger gutem, 
und doch rheuererem, gedruckt werden; alle 
Preise stiegen beträchtlich; kein Kontrakt konnte 
gehalten werden; jeder Arbeiter verlangte Zu­
lage und mußte sie erhalten, wenn er sollte le­
ben können. UeberdieS hatte sich der Verfasser 
mit seiner Handschrift verrechnet; er hatte die 
letzten Bände, wie eS zu geschehen pflegt, im­
mer enger geschrieben, so daß immer weniger 
Handschrift auf den gedruckten Bogen ging, 
und daher dieser sechste und letzte Band zwei­
mal so stark als jeder der vorhergehenden 
wurde, und außer der 11 Bogen starken Vor­
rede, 135 äußerst gedrängte Bogen enthält. 

Die Geldnoth wurde wieder sebr groß; doch 
hier half einer der berühmtesten Gelehrten und 
Schriftsteller PolenS, der Astronom Johann 
Sniadetzki, damals keclor !VIuAnisr<nl5 der Kai­
serlichen Universitär Wilna, nicht nur zum Thei! 
auS eigenen Mitteln, als vorzüglich dadurch, 
daß er einen der reichsten Staatsbürger Lit-
thauenS, den Grafen Vincent Skumin Tysz-
kiewicz dahin vermochte, den noch fehlenden 
anfehnlichen FondS zur glücklichen Beendigung 
des kostbaren Unternehmens herzugeben. In 
diefem Vorhaben wurde Tyszkiewicz auch von 
dem Grafen Wawrzetzki, Mitglied? der dama­
ligen einstweiligen Ode« landeS-Behörde zu War­
schau, der das Vertrauen jenes roichen Mäce-
naS befaß, bestärkt. Der Graf Tyszkiewicz machte 
es bei seiner Unterstützung zur unablässigen Be­
dingung, daß der letzte Band seinem gelehrten 
Freunde Sniadetzki gewidmet werden sollte. 
Dieser protestirte aber dagegen aus al len Kräf­
ten, und der Verfasser konnte sich aus diesem 
so edelmüthigen Zwiespalts nicht besser heraus­
ziehen, als dadurch, daß er diesen letzten Band 
Niemanden dedicirte, den ganzen Hergang der 
Sache aber in dem Vorworte zu demselben 
offen darlegte. (Forts, folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des Genera l<^ouvernemenre von Liv-, Ebi5- u. Kurland: Coli Secr. B. Poorten. 
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Oer Preis deS Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Posi 3 Ndl. S. M- — In Riaa 
bei 5?errn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Seine Majestät der 
Kaiser haben dem General der Kavallerie, Ge­
neral-Adjutanten Rüdiger zu gestatten geruht, 
den von Sr. Majestät dem Kaiser von Oester­
reich demselben verliehenen Leopold-Orden an­
zunehmen und zu tragen, so wie derselbe später 
auch Allerhöchst in den Grafen-Stand des Rus­
sischen Reichs erhoben worden. 

Die Summe der in den Gewölben der Fe­
stung niedergelegten Goldmünzen und Silberbar­
ren beträgt mit der letzten Vergrößerung dersel­
ben 115 Mill. 678 595 Rbl. 19 Kop. S-M. 

Am 3- October hielt der Dr. I^li i los. Frievr. 
I l isch, ein früherer Schüler Liebig's, in Ge­
genwart Sr. Excellenz des R^ceors, des De­
kans und mehreren Professoren !c. seine Probe-
Vorlesung, um die Erlaubniß zu Vorlesungen 
über verschiedene Zweige oer Chemie zu erhal­
ten. Gegenstände waren: Geschichte d?r Che­
mie bis zum Sturze der Phlogistischen Theorie 
durch Lavoisier und dieses Chemikers Wirken 
und Leben. 

N i sch n i  j - N o w o g o r o d. Am 14. Sept. 
passtite durch unsere Stadt ein Transport von 
459 Pud, 28 Pfund und 43 Solotnik Gold, 
von Privat-Unternehmern am Altai auSgebeu-
tet. Am Ural betrug in der ersten Hälfte die­
ses Jahres der Ertrag an Gold von den Kren-
Werken 66 Pud, 39 Pfund, 36 Solotnik, von 
Privat-Werken 94 Pud, 14 Pfund, 88 Solot­
nik, 51 Theile- Silber: von Privat-Werken 
47 Solotnik. Platina: von Krön - Werken 3 
Pfund, 90 Solotnik; mit den Privat-Werken 
zusammen 29 Pud, 66 Pfund, 24 Solotnik; 
Irido-OSmium auS Krön- und Privat-Werken 
18 Pfund, 76 Solotnik. Das größte Quan­
tum an Gold betrug über 162 Pud, und nächst 
ihm das Platina übe? 29 Pud. 

T if l is. Am 14. Sept. wurde der neue leichte, 
hieselbst erbaute Prahm auf daS Gut des MajorS 
Schemiat, etwa 10 Werst von hier, gebracht, der 
einem langgefühlten Bedürfnisse abhilft. Es gab 
sonst kein Mittel, von Tifl iS biS zur sogenannten 
rothen Brücke, um über den Kur zu setzen, als 
die Führten, die nur für Grusinische Fahrzeuge 
und das oft unsicher zu passiren waren. Zahl­
reiche Schaafheerden mußten ihren Weg über 
Tifl is nehmen, füllten die engen Gassen der 
Stadt und machten einen UmrvLg von nahe an 
3 Meilen. 

Livland. Vom hiesigen Domainen - Hofe 
werden folgende Güter, und zwar aus 6 Jahre 
zur Pacht ausgeboren: 1) im Wendenscheu Be­
zirk: Blumenhos mit einer Hoflage von 554 
mannlichen Revisions - Seelen, 2 Mühlen, 3 
Krügen, 3 Schenken, 1 Branntwein-Brennerei, 
393'z Dess;atinen Ackerland, 237 Dessjatinen 
Wiese, 120 Dessj. Wald. Im Dörptschen Be­
zirk: Alt- und Neu - Cawelecht mit 3 Hoflagen, 
558 männlichen RevisionS-Seelen, 1 Mühle, 2 
Krügen, 3 Schenken, 1 Branntwein-Brennerei, 
291 Dessj. Ackerland, 144 Dessj. Wiese, 160 Dessj. 
Wald. Torg am 27-, Peretorg am 31. Octbr. 

Riga. Die Anstalt für verwahrloste Kin­
der in Pleskodahl feierte am 6- Juni ihr Iah-
resfest. Es waren aus derselben 13 Knaben 
und 4 Madchen nach erhaltener Confirmation 
entlassen. Ueberhaupt hatten im Laufe des 
JahreS 38 Knaben und 12 Madchen Erziehung 
und Unterricht genossen. Die Einnahme hatte 
3403 Rbl. S. betragen, von denen Gründer 
und Direcroren 15144 Rbl. S. M-, verschiedene 
Wohlrhater 795 Rbl. beitrugen, 360 Rbl. S. 
der Ertrag aus geschenkten Gegenständen, 200 
Rbl. aus dem Vermächtnisse von G- v. Bul-
merincq, und aus der Einnahme von Produk­



ten 284 Rbl. S. M., dagegen die Haupt-
AuSgabe für Victualien, Beleuchtung 1908, 
die Bekleidung 479 Rbl. S. u. s.w. betrug. 

Bis zum 23. October waren in unserem Ha­
fen 2522 Schiffe angekommen und 2416 aus­
gegangen. 

D o r p a t .  U n s e r  p ä d a g o g i s c h e r  V e r e i n  z ä h l t  
gegenwärtig 25 Mitglieder, von denen 19 beim 
öffentlichen Schulwesen Angestellte, 4 Privat­
lehrer und 2 Emeritirte sind. Geschieden aus 
demselben war keiner, hinzugetreten Einer. Es 
ist Hoffnung da, daß auch in Riga und Mi-
tau ähnlich? Gemeinschaften zusammentreten 
werden und auch St. Petersburgs deutsche 
Hauplschule zu St. Petri nicht zurückbleiben 
wird. 

Nr. 41 des Inlandes enthält eine Erinne­
rung an den bei der Ritter- und Domschule 
angestellt gewesenen, seit kurzem verstorbenen 
I . Morcimer. 

W o !  m a r .  A m  2 4 .  S e p t e m b e r  w u r d e  d a s  
hiesige KreiS-Schulgebäude nach seinem Um­
bau durch einen Schul-Act eingeweiht. Zu 
dieser Feier lud ein Programm deS Inspectors 
Rath Berg, enthaltend: ,,Geschichte der Wo!-
marschen Kreisschule nebst Andeutungen über 
die BildungS-Geschichte LivIandS." Riga 1847-
15 S., ein. Die Feier selbst eröffnete nach Absin­
gung eineS Chorals von den Schülern der Orts-
Geisti iche, Ober - Consistorial !)r. Walter mit 
einer Weibrede, in welcher er ,,daS Verhält-
niß des HauseS, der Schule und der Kirche" 
einwickelte und den Segen über das neue Lokal 
aussprach. Ihm folgte eine Rede deS Inspek­
tors ,,über die Erziehung nach dem Sinne und 
zum Tbeile mit den Worten Luthers." Den 
Schluß bildete eine Ansprache deS Gouverne-
mentS-Schulen-Oirectors an die Lehrer, Schü­
ler und Aeltern nebst der National - Hymne. 
Der Umbau kostete nebst einer steinernen Treppe 
im Innern 2729 Rbl. S. 

R e v a i .  A m  1 9 .  O c t o b e r  f a n d  d i e  j a h r l i c h e  
StisrungS-Feier des hiesigen Luther - Waisen­
hauses in der St. Canuti-Gilde statt. 

Joseph Geißler macht bekannt, daß er von 
der hiesigen Liedertafel zu ihrem musikalischen 
Director erwählt sey. 

K u r l a n d .  B e i  d e r  a m  1 6 .  S e p t e m b e r  d .  
I .  in Goldingen abgehaltenen Thierschau ha­
ben folgende Bauer - Gemeindeglieder Prämien 
erhalten: 

Die Wirthe: der Wischelusche, Wischel Di-
schais für 1 Hengst 5^ ., Rbl., der Kabillensche, 
DselSarri für 1 Hengst 5 Rbl., der Edwahlen» 
sche, Anting Mickel für 1 Hengst 5 Rbl., der 

Kabillensche, Petting Eernest für 1 Stute 4 
Rbl., der Kabillensche, Jahne Tauring für 1 
Stute 3^/2 Rbl., der Edwahlensche, Gülde Gil­
bert fürt Stute 3 Rbl., der Kabillensche, Kreh-
sel Windsarrai für 1 Arbeits-Pferd 3 Rbl., der 
Edwahlensche Knecht, Krimmal! Andrey für 1 
Arbeits-Pferd 2^2 Rbl., der Edwahlensche Wirth 
Tiltarrai Jahne für 1 Arbeits-Pferd 2 Rbl., 
der Groß-Iwandensche, Muscharrai für 1 Art­
stier 4V2 Rbl., der Edwahlensche, Megne für 
1 Artstier4 Rbl., die Groß-Jwandenschen Knechte, 
Iohzen Martin für 1 Milchkuh 3 Rbl., Rindse 
Krist für 1 Milchkuh 2'2 Rbl., Tappies Jakob 
für 1 Milchkuh 2 Rbl. S. 

Für die Folgezeit beabsichtigt der Verein eine 
Erweiterung diefer Thierschau, worüber der Be­
schluß ferner veröffentlicht werden foll. 

M i t a u .  I h r e  D u r c h l a u c h t  d i e  F r a u  P r i n ­
zessin Dorothea v. Kurland, Herzogin von Sa­
gau, hat mittelst eines huldvollen Schreibens 
vom 1. October n. St., dem Directorio des 
Provinzial - Museums eröffnet, daß sie dem va­
terländischen Vereine alS Mitglied mit einem 
Beitrage von 24 Rbl. S. und als Piinzipalin 
mit einen! Geschenke von 125 Rbl. S- beizu-
treten geruhet hat. 

Vom 6. bis zum 10. September wurden hie-
selbst durch die drei Pforten eingeführt: Wei­
zen 351, Roggen 392, Gerste 235, Hafer 8l5, 
Leinsaar 1471 Löf; die größte Masse gingduich 
die Doblenfche Pforte. 

Unsere laiidwirthschaftl. Mitteilungen zeigen 
in ihrer Nr. 19 an: daß aus dem dem Grafen 
Medem gehörigen Gute Remten seit den, 28. 
September eine Agare in Blüte stehe. — Der 
Herausgeber dieser Blatter bemerkt dabei, daß 
Agare und Aloe schon in sofern unterschieden 
sind, als letztere vielfach veraltete Zweige treibt, 
die, wenn sie eine gewisse Höhe erreicht, Blü­
ten treiben, — der Referent halte selbst auch 
vor mehren Jahren ein solches blühendes Exem­
plar, — welche, wie fast bei allen Aloe-Arten, 
in ziegelrothen, grün geränderten Blütenkelchen 
bestehen, während die Agare, nur auf dem Bo­
den l iegend, viel größere, dicke, f leischige 
Blätter und zuletzt nach Jahren einen gro­
ßen. blumenreichen Stenge! treibt, der Blüten­
kelche von graugelber Farbe zeigt. Der blü-
tentreibende Theil soll dann absterben. Daß 
die Agare erst nach langer Zeit Blüten treibt, 
wege'n der Größe der Pflanzen in spätern Iah­
ren ein bedeutend großes Lokal erfordert, über­
haupt in der Regel das Schicksal hat, anderen 
blühbarenPflanzen zu weichen, also in denHinter-
grund gestellt werden müssen, ist bekannt. Daher 
die alte Sage, sie blühe erst nach hundert Iah­



ren. Herr Ehrenbürger und Ritter Zigra hatte 
eine Reihe von Iahren hindurch ein großes 
Exemplar der Agare, daS, wenn es noch in 
seinem Besitz wäre, uns vielleicht die Freude 
machen würde zu blühen. 

Landwirthschaftliches. 
„Anwendung der Chemie in der Landwirth-

schaft." Wenn gleich die wissenschaftl iche Che­
mie schon länger als ein halbes Jahrhundert 
auf Landwirtschaft angewandt wird, so ist 
man doch seit dem Erscheinen von Liebig's Agri-
cullur« Chemie mehr auf die chemische Wirkung 
der Luft, des Bodens, besonders aber des Dün-
gcnS aufmerksam geworden, weil Liebig's An­
sichten zu gewagt erschienen, und darum zu 
vielfältigen Versuchen Anlaß gaben. 

Das Ergebniß der neuern Forschungen auf 
diesem Felde nun ist: 

1) die Pflanze bedarf Kohlenstoff, der ihr 
aus der Kohlensäure der Lufk geboten wird, 
oder den sie durch den Humus absorbirt. 

2) Sie bedarf Stickstoff. Diefen erhält sie 
u) durch den Ammoniakgehalt (Stickstoff und 
Wasserstoff) der Luft; diese nimmt ihn meist 
durch Ausdünstung der Menschen und Thiere, 
oder durch Fäulniß thierischer Substanzen auf; 
>1) durch die Salpetersäure (Stickstoff und 
Sauerstoff), die bei Gewittern in der Luft ge­
bildet und durch den Regen den Pflanzen zu­
geführt wird; e) direkt durch den gewöhnlichen 
Dünger, indem dieser bei der Verwesung eine 
Menge Ammoniaksalze bildet, oder wie im Pou-
drelte und Guano solche enthält. 

3) Sie bedarf Wasserstoff, der ihr im Wasser 
hinreichend zugeführt wird. 

4) Außerdem bedürfen die Pflanzen noch ei­
ner Menge anorganischer Bestandtheile, wie 
Kali, Natron, Kalk, Schwefel und dessen 
Saure, Phosphorsäure, Talkerde; letztere bei­
den sind besonders bei den Getreidearten Haupt­
bestandteile. Alle diese werden aus dem Bo? 
den aufgenommen; wie aber, wenn der Boden 
arm an diesen (steril) ist? Dann müssen sie von 
außen zugeführt werden, durch Dünger mit 
Asche, Gyps u. s. w. 

Im Guano und Poudrette sind nun diese 
Substanzen fast alle enthalten, daher die au­
ßerordentliche kräftige Wirkung auf die Pflan­
zen; im erstern ist harnsaui eS Ammoniak (beide 
Bestandtheile sehr stickstoffreich), im letztern 
Ammoniaksalze mit anorganischer Säure. Es 
ist einleuchtend, daß die aewöhnlichen Excre-
mente der Menschen und Thiere beim Verwe­
sen einen großen Theil von Ammoniak verlie­
ren, das in die Lust entweicht, und zwar den 

Pflanzen wieder zurückgeführt wird, aber nicht 
gerade denen, denen man den Ammoniakgehalt 
zuführen will; in Poudrette ist das Ammoniak 
gebunden, d. h. es ist in solchem chemischen 
Zustande, wo es nicht in die Luft entweichen 
kann, sondern alles dem mit Poudrette zu dün­
genden Boden zugeführt wird. 

Aber nicht allein das Zuführen von Ammo­
niak befördert der Dünger, sondern er soll auch 
die Erde lockerer, das heißt empfänglicher zur 
Aufnahme der Kohlensaure und deS Ammoniaks 
der Luft machen. 

Gehen wir aber von der Ansicht aus, daß 
der Humus die Quelle des Kohlenstoffs in den 
Pflanzen ist, so versteht sich von selbst, daß 
besonders unser sterile Sandboden eine Masse 
Kohienstoffbedarf, der ihm ja durch jede Aernte 
wieder entzogen wird. 

Der Guano von der Küste Südamerika's ist 
schon eine Reihe von Iahren in England be­
nutzt; daß er bei uns noch nicht Eingang ge­
funden, l iegt wohl daran, daß der Transport 
zu hoch kommt; daß aber die Poudrette hier 
noch so wenig Eingang fand, ist zu ver­
wundern, da ihre Wirkung, vom chemischen 
Standpunkte aus betrachtet, eine dem Guano 
gewiß nicht nachstehende ist. 

In China, wo der Ackerbau der vollkommenste 
in der Welt ist (Liebig's Agricultur-Chemie), 
legt man den Excrementen der Thiere einen 
sehr geringen Werth bei und düngt nur mit 
menschlichen Excrementen; diese enthalten ja 
auch durchschnittl ich dreimal so viel Ammoniak, 
alS die thierischen. 

Nun noch einige Zahlenbeispiele (Liebig): 
Nehmen wir an, daß die flüssigen Excremente 
eines Menschen taglich Pfd., die festen ^ 
Pfd. betragen, daß beide zusammen 3" » Stick­
stoff enthalten, so haben wir in einem Jahre 

Pfd. Stickstoff, eine Quantität, welche 
hinreicht um 800 Pfd. Weizen, Roggen, Hafer 
und 900 Pfd. Gerstenkörnern den Stickstoff zu 
l iefern. 

Möchten doch die Herren Landwirthe recht 
f leißig die Poudrette, ja jetzt — wie ich in der 
Zeitung gelesen — hier zu haben, prüfen und 
ihre Erfahrungen mittheilen, da wir, in einer 
volkreichen Stadt, eine Menge Ammoniak in 
Poudrette zu binden im Stande sind. 

Sollten diese Zeilen zu Versuchen mit Pou­
drette Anlaß geben und ein günstiges Resultat 
l iefern, so würde sich Schreiber dieses hinrei­
chend belohnt fühlen, indem er, ein Jünger der 
Cbemie, in der Anwendung der Wissenschaft 
auf die Landwirthfchaft einen großen Fortschritt 
für Menschenwohl sieht. C. Fdkg. 
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Biographisches. 
S a m u e l  G o t t l i e b  L i n d e .  

(Fortsetzung.) ! 
Noch war Linde mit der Herausgabe des ! 

letzten Bandes beschäftigt, als man ihn zu sei- ! 
nen bisherigen zahlreichen Pflichten wiederum « 
andere, und für ihn ganz neue, zu übernehmen i 
nöthigte. Die in Warschau so ansehnliche, ge- > 
gen 8V00 Seelen zählende evangelisch - augs- l 
burgifche Gemeine, — die außer ihrem schönen 
GotteShause, einer Zierde der Hauptstadt, noch ! 
drei Gebäude für Prediger- und Lehrerwoh­
nung, Knaben- und Töchter-Schnle, Kirchen-
und Schulbedienten, überdies ein Hospital, und 
außer der Stadt einen ummauerten Kirchhof 
nebst Wohnungshause besitzt, — drang in ihn, 
als Präses deS Kirchen-Kollegiums an ihre 
Spitze zu treten. Durch den beständigen Wech­
sel der Zeitumstande war in ihre ganze Ver­
fassung nicht wenig Verwirrung gekommen, es 
kostete keine geringe Mühe und Geduld, die 
Verhältnissemit den Behörden, daS Rechnungs­
wesen, die eingegangenen Stellen an Kirche 
und Schule wieder herzustellen. DaS Resul­
tat fünfjähriger Anstrengung war, daß die Ge­
meine ein von den Staatsbehörden geachtetes, 
wohlgeordnetes Kirchen-Kollegium, zwei Pre­
diger, einen Organisten und einen Cantor hatte, 
und daß ihre höhere Bürgerschule, ihr Hofpi-
ral und der Kirchhof im bestmöglichsten Zu­
stande, auch ihr ganzes Rechnungswesen von 
da an in Ordnung war. AuS Dankbarkeit l ieß 
die Gemeine das Bild ihres Präses in Lebens­
größe verfertigen, und damit den Versamm­
lungssaal ihres Kirchen-Kollegiums fchmücken. 

Der Druck deS ungeheuer starken sechSren 
Bandes hatte seinen ununterbrochenen Fort­
gang, als die Typographie ihre besten Arbeiter 
verlor, und der Verfasser nuu die ganze wohl-
eingerichtete Druckanstalt wieder den Piaristen 
hingab, bei denen also der Ansang und das 
Ende deS Druckes gemacht wurde. Selten ist 
wohl ein Werk von dem Umfange, und von 
einem, wegen der stets wechselnden vielerlei 
Schriftarten äußerst mühsamen Satze, in einem 
so kurzen Zeiträume (nämlich vom December 
1807 bis zum Mai 1814) gedruckt und heraus­
gegeben worden, und zwar mit einer muster­
haften Korrektheit, wobei der Verfasser die 
freundschaftl iche Beihülfe des würdigen Piari-
!?en - RektorS Kaminski und des unermüdeten 
Paters Bielski nicht genug rühmen kann. 

Nach der Herausgabe deS fünften BandeS 

hatten die gelehrten Gesellschaften zu Berlin 
und Königsberg, ja auch das französische In­
stitut zu Paris, den Herrn Linde zu ihrem 
Mitglied? gewählt. Das bereits oben erwähnte 
Vorwort vor dem letzten Bande enthält unter 
dem Titel: „Rechenschaft von der Ausführung der 
ganzen Arbeit", die Geschichte des Verfassers 
und seines Werkes, ingleichen die Aufnahme 
der nacheinander herausgekommenen Theile vom 
gelehrten Publikum; die polnischen, deutschen, 
französischen Recensionen; die sich auf das Werk 
beziehenden Schreiben von Ossolinski, von den 
b e i d e n  C z a r t o r y s k i ,  V a t e r  u n d  S o h n ,  v o m A b l e  
DobrowSky, von Heyne, Johannes Müller, 
Bourgomg, Serra und Sylvestre de Sacy. 
GrößtentheilS daher haben wir die bis jetzt 
mitgetheilten Nachrichten genommen und füh­
len eS wohl, wie sehr es für die Geschichte 
der Literatur erwünscht wäre, daß am Ende 
eines jeden großen Werkes sich eine so genaue 
und offene Rechenschaft befände.' 

Die glückliche Beendigung deS großen Unter­
nehmens erregte im ganzen Lande, namentlich 
aber in der Hauptstadt, die innigste Zufrieden­
heit; auf Betrieb seines ältesten dortigen Freun­
des, des Grafen Julian Ursin Niemcewicz, ver­
anstaltete die Warschauer gelehrte Gesellschaft 
ein feierliches Gastmahl, wobei auf der Tafel 
daS große Werk mit Lorbeeren behangen vor 
dem Herausgeber prangte. Am Ende deS Gast­
mahls wurde die erste Sammlung zu den Ko­
sten eineS dem Landsmann? Linde'S, dem un­
sterblichen Thorner Nikolaus Copernicus, zu er­
richtenden würdigen Denkmals zu Warschau 
begonnen. 

Bald darauf besuchte Kaiser Alexander als 
König von Polen zum erstenmale seine neue 
Hauptstadt, und Linde l?gte bei einer feierli­
chen Audienz der Warschauer gelehrten Gesell­
schaft fein Werk dein erhabenen Monarchen zu 
Füßen. Er wurde auf das Huldvollste em­
pfangen, dewirkte für das Lyceum ein Geschenk 
von 800 der seltensten Sibirischen Mineralien, 
wie auch Dubletten für die Bibliothek und er­
hielt in Kurzen, den St. Stanislaus - Orden 
3ter Klasse. Jetzt schickten ihm auch die Uni­
versitäten von Krakau und Kasan Ehren-Di­
plome zu; ein ganz außerordentlicher Vorzug 
für ihn war aber die Ernennnng zum Mit­
glieds der Kaiserlich Russischen Akademie zu 
St. Petersburg, da die ausdrückliche Erlaub-
niß deS Kaisers bewirkt werden mußte, einen 
Ausländer aufzunehmen, und dies bei ihm der 
erste Fall war. (Forts, folgt.) 

)>tzu drucken erlaubt. Jm N^men de6 Gencral-Vouvernenzente von Liv-/EHÜ-u. Kurland: Eoll.Secr. B. Poorten. 
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B l ä t t e r  
? u r  

D o n n e r s t a g ,  3 0 .  O c t o b e r .  1847 

Oer Preis deS Jahrganges von 5- Blättern Rbl. S.Mv mit der Post 3 Kdl. S. M. — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Nach einer ministeriel­
len Vorschrift sollen Wagschaalen, welche mit 
Blei »der einem anderen weichen Metall aus­
gefüllt sind, eben so wenig zur Besichtigung 
und Stempelung angenommen werden, als 
auch der Gebrauch aller weichen Metalle bei 
Wagebalken schon früher untersagt worden. 

S t e n o g r a p h  i r t e  U n t e r h a l t u n g e n .  —  
Was an ihr italienisch war, läßi sich zwar 
nicht mit Bestimmtheit sagen, aber lustig war 
diese berühmte Nacht, und sogar noch etwas 
mehr als das. 

Auswärtige Leser bitten wir zu glauben, daß 
cS sich hier um keine gemalte, um keine Pano­
rama-Nacht in Gropiuöscher Weise, sondern 
um eine Nacht handelt, die drei- bis viertau­
send Petersburger zwischen einem der letzten 
DonnerStage und Freitage, Mitte Augusts, in 
Pawlowsk wirklich verlebt haben, und an der 
Kunst der Farben, wenn man ein und das andere 
Paar geschmücktem Wangen ausnimmt, wenig 
oder gar keinen Antheil hatte. Ein Anderes 
war es mit der Kunst der Töne. Diese spen­
dete man im erfreulichsten Ueberflusse; nämlich 
die Töne. 

— Lassen wir die Töne beiseit, von denen 
unter uns häufig genug die Rede ist, und spre­
chen wir vielmehr vom Ton. Welch ein Ton 
herrschte zu PawlowSk in jener italien. Nacht? 

— Eine ächte Petersburgische Frage. Der 
schlimmste Ton, der in einer Gesellschaft herr­
schen kann, ist ohne Zweifel der langweilige. 
Die kleinstädtische gesellige Langeweile wird er­
zeugt, wo jeder nur beobachtet und Niemand 
sich genirt. Wo im Gegentheil jeder sich un­
gefähr so giebt wie er ist, ohne sich mit über­
mäßiger Aengstlichkeit um das Urkheil der An­
deren ju bekümmern; wo Keiner sich darüber 

den Kopf zerbricht, ob dieser oder jener ein 
Staats-Raih oder ein T>rulair-Rath ist, ob 
unter diesem oder jenen» Federhütcheu daS Ge­
sicht einer Grafin oder einer Modenhändlerin 
hervorsieht; da kann es nicht fehlen, baß Alle 
sich behaglich fühlen und, nach Maßgabe de? 
Jedem inwohnenden Befähigung dazu, Belusti­
gung finden. So war es in PawlowSk. 

— Also ein ungezwungenes, bequemes, viel­
leicht etwas zu freies Wesen? Man hat mir 
von einem kleinen Crescendo der Fröhlichkeit 
gcsprochen, das sich zum Schlüsse in gewissen 
Figuren und Wendungen geäußert, die eben 
nicht geeignet wären — — 

— Partielle Extravaganz, die zu keinem Ver-
dammungSurrheile über daS Ganze berechtigt. 
Wenn an einem Orte, wo man auf ebenso un­
gezwungene alS angenehme Weise mit Bekann­
ten und Unbekannten in Berührung kommt — 
ein in Petersburg bekanntlich sehr seltener Fall 
— wenn an einem solchen Orte, sag' ich, bei­
läufig von einer kleinen Gruppe ein Tanz zum 
Besten gegeben wird, der, wenn auch etwaS 
bacchischer Natur, doch auf dem Theater nicht 
allein geduldet, sondern fast alle Tage unter 
großem Applaus wiederholt wird, so l iegt darin 
noch kein Grund, warum gesetzte Leute mit 
haarsträubendem Entsetzen von dem Vauxhall 
zu PawlowSk, wie von dem Tempel eines ver­
werfl ichen orgiastischen KulcuS sprechen sollten. 

— Der Cancan, diese karrikirte Quadril le, 
dieS letzte Extrem der Ungenirtheit, ein Tanzen, 
wobei eS vorzüglich darauf ankommt, sich dem 
Ideale eines Orangutangs oder Hampelman­
nes so viel als möglich zu nähern, dieser Tanz 
hat gleichwohl nicht nur auf dem Theater und 
an einem öffentlichen Vergnügungsorte Ein­
gang gefunden, sondern auch in Privatzirkeln, 



die zu den tonangebenden gehören; freil ich nur 
als Kuriosität und mit gewissen Ermäßigungen; 
aber dennoch ist es ein schlimmes Zeichen der 
Zeit. Auf welchem Wege befindet sich die Ge­
sellschaft unseres Jahrhunderts! Das Anor­
male ollein erweckt jetzt Interesse. Man sucht 
daS Schöne in moralischen Mißgeburten und 
die Krajie in der Unanständigkeit. 

(Fortsetzung folgt.) 
M o h i l e w .  A m  1 4 .  J u l i ,  g e g e n  1 0  U h r  

Abends, wurde hier von mehreren Personen 
ein glänzendes Meteor beobachtet, daß sich bei 
Hellem Mondschein, als seuersarbenes Kreuz, 
über einen Faden hoch, an, Himmel zeigte, und 
erst nach einer Weile, allmälig bleicher wer­
dend, wieder verschwand. 

P e r m .  H i e s e l b s t  w u r d e  a m  1 2 .  S e p t e m b e r  
ein schönes, aus zwei rosenrothen Streifen be­
stehendes Nordlicht gesehen. Ungefähr um 
dieselbe Zeit sah man auch in Riga eines, aber 
namentlich am 12. October ein zweites herr­
liches ebendaselbst. 

- W i a t k a .  I n  u n s e r e m  G o u v e r n e m e n t  s i n d  
ollein seit dein Jahre 1842 in den Krons-Dörfern 
145 neue Pfarr-Schulen eröffnet, in denen ge­
gen 6000 Schüler Unterricht erhalten, und zwar 
nicht nur die von Russen, sondern auch der 
hier zahlreich wohnenden Watjäken, Tschere-
missen und Takaren. Außer diesen sind noch 
Schulen zur Bildung von Feldscheerern und 
Thierarzten begründet, auf denen zum Nutzen 
der Landgemeinden Bauersöhne für diese Fä­
cher vorbereitet werden, und endlich erhalten 
noch etwa 300 Bauersöhne Unterricht im Feld-
messeu und Landwirthschaft. Hiebe! darf aber 
nicht übergangen werden, daß seit dem Octo­
ber vorigen Jahres 2 Mädchen-Schulen er­
richtet sind, wo im Schreiben, Lesen, Religion, 
Anfangsgründen des Rechnens, Hauswirthfchaft 
und weiblichen Handarbeiten unterrichtet wird. 
Die beiden letzteren wurden zum großen Theile 
durch freiwill ige, auf 2M Rbl. S. M. sich be­
laufende Beiträge von Beamten, Kaufleuten 
und Bürgern möglich gemacht. 

L i v l a n d .  Z u r  W i e d e r b e s e t z u n g  d e r  i m  L i v -
landischen Landraths-Collegium durch den Tod 
der Herren Landräthe v. Oellingen und v. Rich­
ter, so wie durch das freiwill ige Ausscheiden 
der Herren Landräthe v. Bock, Baron Brui-
ningk und Baron Meyendorff entstandenen Va­
kanzen, sind von den auf dem jüngst abgehalte­
nen Landtage erwählten und der Oberverwal­
tung zur Confirmation präsentirten Candidaten 
zu Landräthen bestätigt worden: der zeitherige 
Herr Landmarschall v. Lil ienseld, der dimittirte 
Herr Obrist Friedrich v. Grote, Herr Kreis­

richter F. v. Sivers, der Hr. Kreisdeputirte 
v. Stryf und der Hr. Baron Hamilkar v. Föl-
kersahm, und zwar die beiden letzteren Allerhöchst 
v o n  S r .  M a j .  d e m  H e r r n  u n d  K a i s e r .  

R e v a l .  V o n  e i n e m  u n b e k a n n t e n  W o h l t h a -
ter der Armen erhielt die Armen-Verwaltung 
15 Rbl. S. mit dem Motto: „Der 15. Octo­
ber sey auch den Armen ein Tag der Freude!" 
eingesandt, so wie auch eine andere Gabe von 
5 Rbl. S. für dieselben einging. 

P e r n a u .  D i e  Z a h l  d e r  h i e r  a n g e k o m m e n e n  
Schiffe betrug am 15. Oct. 83, die der ausge­
gangenen bis zum 16. Oct. 74. 

Landwirthschaftliches. 
Die Kurl. Landwirthschaftl. Mittheilungen 

Nr. 18 enthalten: Privilegien, erloschene, — 
erbetene Aufsätze. Protokoll. Ueber die besten 
Ställe, Fortsetzung. Der Vice - Präsident war 
für die Aufstellung notwendiger Requite, für 
alle und wie sie am leichtesten und bequemsten 
erreicht werden könnten, gleichsam eines Nor­
mal-Stalles (gewiß ein inleressanler, zweckmä-
ßiger Vorschlag). Landwirthschastl 'cher Bericht 
für 1846 aus der Umgegend von Mitau. Aus 
diesem verdient insbesondere eine Erfahrung 
der Erwähnung, nämlich, wie Felder vor vier 
Iahren mit Klee und Thimoty-Gras besät ge­
wesen und nachher Dreesch gelassen, nicht zu 
verti lgenden Windhafer erzeugten, aber 1845 um­
gebrochen und 1846 mit Hafer besät, sich kein 
Windhafer mehr ans ihnen zeigte; es war der­
selbe also während der vierjährigen Ruhe vom 
Pfluge verschwunden. — Agronomische Neuig­
keiten — Korrespondenz. Namentlich die jetzt 
mehr in Vertrieb kommende Himalaya- und 
nackte Gerste, zugleich auch die neue Nampto-
Gerste erwähnend und wie von dieser die ver­
schiedenen gesendeten Proben nicht ein und das­
selbe Getreide seyn können. Vorschlag zu Engli­
schen Flachs-Hecheln, als ganz vorzüglichen. 
Markt-Preise :c. 

Ein längerer Artikel der St. Petersburger 
Polizei-Zeitung enthalt die Beschreibung der 
in Nord-Amerika von Hussey erfundenen Ma­
schine zum Schneiden des Getreides, die schon 
in diesem Jahre in der Petersburger Ackerbau-
Schule erprobt worden ist. Ein Exemplar der­
selben, welches Tschichaew vom MechanikerKou? 
gert verfertigen ließ, ist in der Werkstatt? dessel­
ben täglich zu sehen. Diese Maschine erspart 
viele Menschenkräfte und dürfte in den weiten 
und fruchtbaren, aber wenig bevölkerten Step­
pen am Don und der Wolga vorzuglich an­
wendbar und nützlich seyn. 



Woher, sagt man, und da es aus so vieler 
Personen Munde gehört wird, doch wohl mit 
einem gewissen Grunde, kommt es, daß die 
Milch der Kühe holsteinischer Race ungewöhn­
lich wässerig ist? Man möchte es, wenn man 
eine solche Kuh bei uns in Riga von der Weide 
kommen sieht, die ihren Eiler kaum tragen, we­
nigstens sich mit demselben unbequem fortzube-
wegen vermag, glauben, schon in Folge der 
schnellen Produktion. Dagegen stellt man un­
sere l ivländischen Kühe, deren Milch, bei viel 
geringerem Quantum, oft so ungewöhnlich Rahm-
rrich ist. Und das hinsichtlich unserer einhei­
mischen Race, oft bei viel dürftigerer Nahrung. 

Das Stroh von ungedörrtcm Getreide nennt 
man schmackhafter, ob es aber auch ökonomi­
scher, oder wie wir hier sagen, verschlagsamer 
sey, muß wohl dahin gestellt bleiben. Es mag 
d a s  f r e i l i c h  a b e r  a u c h  w o h l  o f t  i n  e i n e r  A r t  
von Selbsttäuschung liegen, wie wir bei dem 
ungenießbaren Heu dasselbe vielleicht rühmen 
hören, eben weil es dem Pferd? nicht mundet, 
so mag das Ökonomischere bei dem Stroh von 
uligedört tem Getreide auch wohl in seinem Här­
teren und Geschmacklosen l iegen. 

Es dürfte vielleicht nur Wenigen bekannt 
seyn, da^, sich aus dem Saamen desThimoty-
Grases eine sehr gute Grütze bereiten läßt, 
welche der Schwadengrütze kaum nachsteht. Um 
den Thimoly - Saamen zur Grütze zuzubereiten, 
muß man alle andern darunter befindlichen 
Sämereien, Staub u. s. w. daraus entfernen, 
dann den Saamen scharf trocknen und ihn dann 
erst stampfen. — Drei Metzen Thimoty-Saa-
men gebeu zwei Metzen Grütze, welche beim 
Kochen sehr stark aufquil lt. S. Landwirthsch. 
Dorfzeitung 1847. Nr. 31. 

Biographisches. 
S a m u e l  G o t t l i e b  L i n d e .  

^ (Fortfetzung.) 
Bei der zunächst darauf folgenden öffentli­

chen Prüfung der Schüler des Lyceums, die 
gewöhnlich sehr feierlich in Gegenwart der an­
gesehensten Personen beiderlei Geschlechts en­
digt, wurde dem Verfasser, zuerst von dem 
Grafen Stanislaus Pototzki, die für ihn äu­
ßerst schmeichelhafte Dedicakion der Abhand­
lungen desselben über die polnische Sprache 
und Literatur vorgelesen und ein Prachtexem­
plar dieses Werkes überreizt; darauf aber von 
dem König!. Statthalter, dem General Joseph 
von Zaionczek, eine im Namen der Nation ge­
prägte große goldene Medaille eingehändigt. 

Hier sind wir nun wobl bei dem höchsten 
Punkte äußerer Ehrenbezeugungen, welche dem 
Verfasser bisher zu Theil wurden. Von der 
innern Ei>"ichtung, dem Werth? und der Rie­
senarbeit seines Wörterbuches der poln. Spra­
che handeln wir hier nicht, denn die Kenntniß 
davon können wir bei unsern Lesern theilS aus 
eigener Ansicht und Gebrauch, theils aus den 
vielfältigen Recensionen voraussetzen, und ver­
folgen demnach nur den fernern Lebenssaden 
des Herrn Linde. 

Die Oberjchu! - Direktion wurde zum Mini­
sterium des Cultus und der Aufklärung unter 
dem Vorsitze des Grafen Stanislaus Pototzki 
erhoben; Linde bekam nun ausschließlich die 
Angelegenheiten seiner evangelisch - augsburgi­
schen Confefsion zu referiren, wobei ihm die 
vorher im Warschauer Kirchen-Kollegium ge­
machten Erfahrungen treffl ich zu Statten ka­
men. Er trug nun aus die gehörige Besetzung 
der ausgestorbenen Consistorien an und bewirkte 
vor der Hand so viel, daß ein einstweiliges 
Consistorium für's ganze Land eingerichtet wurde, 
wobei ihn der Königl. Statthalter zum Regie-
rungs - Kommissär ernannte. Das Einkommen 
der Pastoren wurde aus dem HülfS-Fond nach 
Umständen verbessert, auch für die nötigsten 
Reparaturen und Bauten Unterstützungen ver­
mittelt. 

In dieser Zeit rückte Linde in mehrere Num­
mern der Polnisch-Warschauischen Denkschrift 
eine Abhandlung über die reufsische Kirchen-
Literatur ein, die auch in russischen Journalen 
übersetzt erschien. Merkwürdiger ist noch sein 
Werk über das litthauifche Statut 1816 in 4., 
wo er mit vieler Freimüthigkeit darkhat, daß 
die bei den Gerichten in Litthauen gebräuchliche 
polnisch? Ausgabe desselben eine unzuverlässige 
Übersetzung des Weißreussischen (Lilthauisch-
Russischen), bei Mamonitsch zu Wilna 1588 
gedruckten Originals sei, und daß selbst die 
auf Kaiserliche Kosten von dem Senate zu St. 
Petersburg 1811 Rufsifch und Polnisch veran­
staltete Ausgabe, ungeachtet ihrer anderseingen 
Verdienste, eben so wenig fehlerfrei ist. Er 
zeigte, wie gut es wäre, den ganzen Text die­
ses, für Mill ionen Menschen verbindlichen Ge­
setzbuches nach dem Originale zu sichten, wies 
die fehlerhaften Paragraphen und einzelnen 
Stellen nach und gab die Milte! an, wie solche 
zu verbessern wären. Der Kaiser von Rußland 
nahm die Zueignungsschrift huldreich an und 
beschenkte den Verfasser mit einem kostbaren 
Bril lantringe. Gleichwohl bat noch vor eini­
gen Iahren die bibliographische Gesellschaft in 
Wilna das lit ihauifche Statut wieder nach der 



letzten unrichtigen polnischen Ausgabe abge­
druckt und die Fehler der Vorgänger keines­
wegs verbessert. Im Jahre 1822 aber faßte 
die Kaiserl. Gesetz-Kommission zu St. Peters­
burg den Beschluß, eine neue Ausgabe des 
russischen Originals mit beigefügter verbesser­
ten russischen und polnischen Urbersetzung zu 
veranstalten und die von Linde gemachten Be­
merkungen zum Grunde zu legen. Linde selbst 
aber wurde von der gedachten Gefetz-Kommis-
sion zum Korrespondenten ernannt. 

Einen der fehnlichsten Wünsche der polnischen 
Nation gewährte der Kaiser und König durch 
Errichtung einer Universität zu Warschau. Schon 
zur Zelt des Herzogthums Warschau hatte der 
Iustizminister Gras LubienLki eine Spezialschule 
des Rechtsstudiums gegründet und Linde war 
Mitglied der Inspektion dieser Schule. Bald 
darauf fingen die berühmtesten Aerzke der Haupt­
stadt, die Doktoren Wolf, Brant, Czekierski 
und andere, aus eigenen! Triebe an, unentgelt­
l ich medizinische Vorlesungen zu hallen; und 
diesem Beispiele folgend, erboten sich auch meh­
rere der angesehensten Professoren des Lyceums 
zu philologischen, philosophischen, mcuhemati-
schen und physischen Vorlesungen. Doch was 
wahrend des Herzogthums nicht zu Stande 
kommen konnte, das sollte gleich nach Errich­
tung des Königreichs ausgeführt werden. Der 
Minister der Kultus- und Aufklärungs-Kom-
mifsion, Graf Stanislaus Pototzki, ernannte 
eine eigene Deputation aus mehreren Mitglie­
dern der Kommifsion (zu denen auch Linde ge­
hörte) und aus den einstweiligen Dekanen, die 
unter dem Vorsitz des würdigen Staats-Ralhs 
Stasitz, Präsidenken der König!. Gesellschaft der 
Freunde der Wissenschaften, an dem Statut 
der sich bildenden neuen Universität arbeitete, 
und dies geschah in Linde's Wohnung. Die­
ser brachte von den Professoren des Lyceums 
neun in Vorschlag und nach einigen» Wider­
spruche wurden auch mit ihnen eben so viele 
Lehrstühle in verschiedenen Fakultäten besetzt. 
Für die eigentliche Philosophie wurde unter 
diesen Professor Zabellewicz bestimmt; da sol­
cher aber seiner Gesundheit wegen eine Reise 
ins Ausland machen mußte, so übernahm es 
Linde, ihn unentgeltl ich zu vertreten und hielt 
anderthalb I. ihre hindurch bis zu dessen Rück­
kunft öffentliche Vorlesungen über die empiri­
sche Psychologie nach Kiesewettcr, über die all­
gemeine philosophische Sprachlehre aber nach 
Sacy, Vater und Harris, in polnischer Sprache. 
Durch Linde wurde auch der tüchtige Philologe 

A. L- W. Jacob (Verfasser der 
Huaestioues) nach Warschau gezogen« 

Graf Pototzki bewirkte ferner, daß Linde zum 
General-Direktor der öffentlichen Landesbiblio-
thek und der dazu gehörigen Kabinette ernannt 
und zur zweiten Klasse des St. Stanislaus-
Ordens mit Kreuz und Stern erhoben wurde. 
Linde sorgte für die Bibliothek nach Kräften, 
doch das Jahr 1819 wurde eine Hauptepoche 
für diese Sammlung. Sobald Linde die ge­
wisse Nachricht erhalten, daß mehrere Klöster 
im Königreiche Polen aufgehoben werden soll­
ten, so erbot er sich die Bibliotheken derselben 
zu besuchen und bereiste in dieser Absicht alle 
diese Oerter, welche in sechs Wojwodschafte» 
zerstreut l iegen, innerhalb sechzehn Wochen. 
Bei dieser Reise, welche fast dreihundert Mei­
len betrug, revidirte er gegen fünfzig Biblio­
theken und sandte nach und nach über 40,000 
Bücher nach Warschau. So sehr auch alle 
Kloster-Sammlungen durch die mancherlei Lan­
desunfälle und durch Vernachlässigung gelitten 
hatten, so war dennoch die Ausbeute, die durch 
ihn vom gewissen Untergange gerettet wurde, 
nicht nur der Zahl, sondern zum Tbeil selbst 
dem innern Gehalte nach, äußerst beträchtlich. 
Zu dem mit der Bibliothek verbundenen Ku­
pferstich-Kabinette wurde durch den Ankauf der 
nach Materien geordneten Kupferstich, Samm-
lung auö dem Nachlasse des Königs Stanis­
laus Augustus Poniatowski der Grund gelegt. 
Allein unendlich wichtiger wegen Auswahl und 
Seltenheit der Stücke ist die vortreffl iche, nach 
den Schulen und Meistern geordnete Samm­
lung, mit welcher Stanislaus Pototzki dieses 
Kabinet bereicherte. Herr Johann PiwarSki, 
durch sein schönes Talent im Zeichne» und 
Kupserstechen bekannt, wurde, nachdem er sich 
auf öffentliche Kosten in Wien unter der freund­
schaftl ichen Beihülfe des seligen Bartsch zu sei­
nen» Berufe noch mehr vorbereitet harte, die­
sem Kabinette als Conservator vorgesetzt. 

Noch ehe sich Linde zur Vereisung der Klo-
ster-Bibliotheken ausmachte, erhielt er von ei­
nem Ungenannten ein Paket und darin zu be­
liebiger Disposition das Manuscript von dein 
bisher noch ungedruckren dritten Theile der für 
die Geschichte der polnischen Literatur so wich­
tigen ^snoeiaiia; er traf sogleich zur Heraus­
gabe die nöthigen Anstalten, und so erschien 
dieser Band mit seiner lesenswürdigen Vor­
rede in lateinischer Sprache, während er auf 
feiner Bücherreise begriffen war. 

(Schluß folgt.) 

Iitzu drucken erlaubt. Im N^men des General-l^ouverneinents von Liv-/ Ehst^ u Kurland: Coll Secr. B. Poorteu. 
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Der Preis des Jahrganges von 5- Blättern Rbl. S.M-/ mit der Pos 3 Rbl. S. M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibliothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Schon seit längerer Zelt 
werden bei der hiesigen Kaiserlichen Universität 
unter Leitung des rühmlichst bekannten Schu­
bert Musik-Uebungen gehalten, zu denen ein 
Abonnement eröffnet worden. 

Die Flugschrift: „Der Rathgeber in der Cho­
lera" von Hinze, in diesen Blättern schon er­
wähnt, hat in einer Schrift des vr. Sadler 
eine Art von Gegenschrift gesunden, die mehr 
das geistige Verhalten berücksichtigt/ während 
Hinze'S Schrift eS mehr mit dem ärztl ichen 
Verhalten zu thun hat. 

Die Omnibus - Linien scheinen einen guten 
Erfolg zu haben, insofern wenigstens, als jetzt 
eine 4te und 5te ins Leben getreten ist. Die 
4te geht von der Kalinkow - Brücke über den 
Tkeaterplatz, über die große Morskaja ;c. bis 
nach dem Newa-Quai und zurück fürlOKop.; 
die 5te lOsitzige Kutsche von» Ligowka-Kanal :c. 
bis zum Thurm der Sradt-Duma zu 5 Kop. 
sür die Fahrt. 

S t e n o g r a p h  i r t e  U n t e r h a l t u n g e n .  —  
".Fortsetzung.) Der Cancan ist eben kein schlim­
meres Zeichen der Zeit, als die Chargen oder 
kai^rik-rten Übertreibungen der zeichnenden und 
bildenden Künste. Man muß dergleichen nicht 
ernster nehmen als nöchig ist. Es sind ironi­
sche Belustigungen, die man belachen aber nicht 
verdammen kann. Und stand es etwa besser 
mit der Moral, als man den zierlichsten und 
anständigsten aller Tänze, die Menuet, tanzte? 
Es war die Zeit, als sich die Sitten der fran­
zösischen Negence über Europa verbreiteten. Die 
zimperlichen, manierlichen Verbeugungen und 
Verneigungen im Ballsaale standen in gar kei­
nem Verhältnisse zu den Seitensprüngen, die 
sich die damaligen Marquisinnen und Hofkava-
ü«re in ihrem Privatleben erlaubten. 

Wer übrigens am Cancan keinen Gefallen 
findet — und ich glaube, daß er in der That 
nur denen, die ihn tanzen, ergötzlich scheinen 
durfte, so wie es Instrumente giebt, die nur 
für die Ohren der Executirenden bezaubernde 
Töne hervorbringen — der konnte dem Anblicke 
desselben in Pawlowsk wenigstens leicht entge­
hen. Den bei weitem größten Theil der Pe­
tersburger Gäste führte um 11 Uhr ein Exrra, 
Train de? Eisenbahn in den Schooß der Haupt­
stadt zurück. Der Tanz aber begann gegen 
Mitternacht und dauerte bis gegen 1 Uhr; er 
gab also verhältnißmäßig nur Wenigen Gele­
genheit, sich ihr Souper mit Galle zu würzen. 
Die Entschlossensten dieser Wenigen waren ei­
nen Augenblick nahe daran, das so üppig auf-
wuchernbe Unkraut des Cancan iu der Geburt zu 
ersticken. Sie unternahmen eS, die Tanzenden 
zu umzingeln, um sie nach und nach aus einen 
für ihre mißfäll igen choregraphischen Bestre­
bungen unzulänglichen Raum einzuschränken. 
Das Orchester verstummte, die beiden Enden 
der Compressions - Linie rückten einander näher 
und näher, aber ehe sie sich berührten, bewirkte 
das Zischen der meisten übrigen Zuschauer, daß 
die Unterdrücker ihre Opcrations-Linie auflösten. 
Der Cancan athmete wieder frei. 

Doch genug von dem Schlüsse dieser italie­
nischen Nacht und den darüber herrschenden 
unvereinbaren Meinungen. Was demselben vor­
herging, verdient gleichfalls erwähnt zu werden. 

Die Hauptmasse derer, die sich in Pawlowsk 
zu belustigen gedachten, strömte gegen 5 Uhr 
Nachmittags dem Bahnhofe des Zarko-Selo-
schen Schienenweges zu. Eine dicht gedrängte, 
unentwirrbare Menge erfüllte mit buntem Schim­
mer den traurigen, langgestreckten und niedri­
gen Saal, dessen architektonische Mißverhält­
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nisse nur durch die Dürftigkeit der Einrichtung 
übertroffen werden. Freil ich ist der ganze Bahn« 
Hof nur scl intkrim aus Brettern aufgezimmert, 
allein dieses interim währt nun schon über 10 
Jahre. Ein ähnlich construirtes Gebäude sucht 
man in und um Petersburg, zum Glücke, ver­
gebens. — In wenig Augenblicken hakte eine 
unabsehbare W.-gon-Kette ihre volle Ladung 
fröhlich in allen Sprachen plaudernder Men­
schen, Wir bemerkten mit Vergnügen, daß die 
Wagons seit Kurzem an Bequemlichkeit bedeu­
tend gewonnen haben und sich nun mehr und 
mehr von der Form kolossaler Krankenwagen 
entfernen. In den ältern Vehikeln, deren nur 
noch einige wenige zu Nachtfahrten benutzt wer­
den, kann ein etwas hochgewachsener Mann auch 
Mit entblößtem Haupte nicht sitzen, ohne seinen 
Rücken in eine unwillkommene Krümmung zu 
bringen. (Forts, sclgt.) 

K r o n s t a d t .  A m  4  O c t o b e r  v e r s t a r b  h i e -
selbst im 73sten Lebensjahre Anna v. Sposar-
jew, geb. v. Rosenberg. Sie war die durch 
ein in freudigen wie trüben Lebens - Schicksalen 
geprüfte, so wie durch Geist und ein wohltä­
tiges Herz ausgezeichnete Gattin des vor eini­
ger Zeit vollendeten General v. Cpofarjew, des 
Direktors und früheren Erbauers mehrerer 
Leuchtthürme. 

N i s c h e g o r o d .  U n t e r  d e n  f ü r  d e n  i n l ä n d i ­
schen Handel wichtigsten Orlen nimmt nach 
Mockau Nifynij - Nowgorod mit seiner Messe 
den ersten Platz ein. Je mehr sich die Indu­
strie im Innern des Reichs entwickelt, je mehr 
die Bevölkerung zunimmt, der Landbau sich 
hebt und die Bedürfnisse der mittleren und 
niederen Klassen steigen und besonders je leich­
ter es wird, diese Bedürfnisse zu befriedigen, 
desto mehr gewinnt der Handel auf der Nifhe-
gorodschen Messe an Bedeutung. 

Der diesjährige Markt begann unter dem 
Emflusse der verschiedenartigsten, mehr oder 
weniger vorhergesehenen Umstände. Die glän­
zenden Aussichten, welche der ausländische Be­
darf dem Getreidehandel eröffnete, reizten zur 
Spekulation, die Preise aller Getreidegaktungen 
gingen in die Höhe und die Zufuhr überstieg 
b-i weitem die Nachfrage; denn die Getreide-
Händler meinten, daß der Verkauf um so gün­
stiger ausfallen und um fo rascher vor sich ge­
hen würde, je schneller sie ungeheure Massen 
hier aufzuhäufen vermöchten. Allein darin 
täuschten sie sich. Je mehr sich das Getreide 
hier aufsammelte, desto bil l iger mußte es den 
Käufern abgetreten werden und als die Messe 
begann, schien sogar die Frage ganz aufgehört 
zu haben, und wirklich war es bei dem Stande 

der Preise in St. Petersburg, Moskau und 
den übrigen bedeutenderen Getreidemärkten, 
kaum möglich an einen Einkauf hier zu denken. 
Eine so unerwartete Veränderung ließ um so 
mehr für die bevorstehenden Meßzahlungen und 
folglich für die Freiheit des Geldumsatzes be­
fürchten, als von der ganzen Masse des aufge­
brachten Getreides eben nicht alles für eigene 
Kapitale, sondern vieles auf Kredit angekauft 
worden war. — Selten hat man die Flußufer 
bei Nifhnij - Nowgorod so mit Barken befetzt 
gesehen wie dieses Jahr, und da die meisten 
mit Getreide angefüllt waren, einem Artikel, 
dessen Verkauf so viel Schwierigkeilen darbot, 
so war es natürlich, daß man daraus die 
schlimmsten Folgen für den ganzen Verlauf der 
Messe befürchtete. 

Unter diesen ungünstigen Aufpicien begann der 
Handel mit den Manufaktur - Waaren , und 
siehe, dieser wichtigste Theil unseres Meßge-
schaftes nahm gleich eine sehr vorteilhafte 
Richtung. Früher als gewöhnlich ward dieser 
Handel eröffnet, und lebhafter als je war die 
Frage, so daß bald sowohl Fabrikanten als 
Verkäufer neue Hoffnungen schöpften. Bis 
zum 10. August herrschte nicht blos im Gostin-
noi-Dwor, sondern auch außerhalb desselben, 
in den Reihen der Eisenbuden, der Material-
waaren und anderen Artikel des Großhandels, 
eine sehr erfreuliche Regsamkeit, und überall 
äußerte man sich mit großer Zufriedenheit über 
den Geschäftsgang. Nur in der chinesischen 
Linie ging der Theeverkauf schlecht, dennoch 
war auch hier kein Aufenhait im Absatz; wurde 
der Thee auch mit Verlust abgegeben, so ging 
doch fast alles in andere Hände über. Co 
wurden denn auch auf der diesjährigen Messe, 
Wie immer, die bedeutendsten Geschäfte im Ge­
treide, in den Manufakturwaaren, den Berg­
werks - Erzeugnissen und im Thee gemacht. 

Der Getreidehandel hatte die Messe eröffnet. 
Nach den Meßpreifen wäre es möglich gewe­
sen, das Korn die Wolga und Oka herauf zu 
verschiffen, allein die schon vorher wegen des 
Wassermangels gesteigerten Frachtpreise, erreich­
ten jetzt eine ganz unerwartete Höhe wegen der 
Menge des Getreides, das fast auf allen zum 
Wolga» System gehörenden Flüssen versendet 
werden mußte. Dies machte, daß nur Weni­
ges die Unkosten einer weiten Versendung tra­
gen konnte, besonders da das Produkt in St. 
Petersburg, Moskau und Rybinsk ziemlich 
niedrig im Werthe stand« 

(Schluß folgt.) 
P l e s k o w .  A u c h  u n s e r  G o u v e r n e m e n t  t r a f  

vor einiger Zeit der große Schneefall, so daß 
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die 2 Fuß hohe Schneemasse noch ganze Ha-
ferselder deckte. 

W i t e b e k ,  a m  2 2 .  O c t o b e r .  ( A .  e .  B r . )  
Jemand aus unserer Gegend hat die höchst wich­
tige Erfindung gemacht, jede in den Körper 
gedrungene Kugel in kurzer Zeit, und zwar 
ohne die Weichgebilde unsanft zu berühren, 
folglich ohne Schmerz, daraus zu entfernen. 
Bekannt ist es, daß das Auffinden und Her­
ausschaffen der Kugeln aus dem verwundeten 
Körper noch immer eine der schwierigsten Auf­
gaben für die operative Heilkunde geblieben. 
EineMengeJnstrumente wurden hierzu erfunden, 
keines aber von allen entsprach dem Endzweck sei­
ner Erfindung. Besonders in dem Falle, wenn 
die Kugel tief eingedrungen und hinler wichtige 
Theile, die dem Messer hindernd in den Weg 
treten, sich gelagert hat, wo dann bei dem al-
lergünstigsten Ausgange der Verwundete den­
noch fein ganzes Leben hindurch die Kugel mit 
sich herumtragen muß. Nicht selten geschieht 
es aber, daß bei langst vernarbter Wunde ein 
fortwährender Druck der Kugel aus die nahe­
gelegenen Theile, Siechheit und Tod herbei­
führt. 

Allem diesem Unglücke ist jetzt mit einem 
Male abgeholfen, und zwar durch eine Erfin­
dung, die so außerordentlich einfach, jedem 
zugänglich und die der Sache so äußerst nahe 
l iegt, daß man sich wundern muß, wie in einem 
Zeitraum von beinahe einem halben Jahrtau­
fend niemand darauf verfiel. (Schluß folgt.) 

R e v a l .  F ü r  u n s e r  D o m  -  W a i s e n h a u s  w a ­
ren noch an milden Gaben eingegangen: 88 Rbl. 
10 Kop. S. und 20 Rbl. B. A., darunter als 
Geber ein Nachkomme des Stifters und ein 
früherer Zögling der Anstalt. 

Am 23. October haben die Vorlesungen des 
Oberlehrers Meyer über Shakespeare begonnen. 

Der ausgezeichnete Pianist Buddeuö hat hier 
ein Konzert gegeben. 

M i t a u .  D e r  k u r l ä n d i s c h e  D o m a i n e n - H o f  
macht bekannt, daß folgende Krön - Güter zur 
V^arrendirung werden gestellt werden: I. mit 
Beibehaltung des Bauer - GehorchS als: 1) 
Sahtingen mit 2 Beihöfen, 414 männlichen Re-
visions - Seelen, 3 Krügen, 1 Brennerei, 265^ z 
Dessjatinen Ackerland, 603^» Pud Heu und 3810 
Rbl. 29^z Kop. S. Revenuen; 2) Setzen mit 
1 Beihof; 663 Revisions - Seelen, 1 Mühle, 3 
Krügen, 1 Brennerei, 313 Dessjatinen Acker, 
5400 Pud Heu und 4575 Rbl. 54^4 Kop. S. 
Einkünfte; 3) Groß-Friedrichshof mit 260 m. 
Rev.-Seelen, 3 Krügen, 1 Brennerei, 143^ z 
Dessjatinen Ackerland, 2440 Pud Heu und 1687 
Rbl. 792z Kop. S. Revenuen; 4) Neuhof bei 

Alschwangen mit 177 mannl. Rev.-Seelen, 126 
Dessj. Ack>r, 3000 Pud Heu, 1243 Rbl. 55^ 
Kop. S- Revenuen ; 5) Ligsthusen mit 297 m. 
Rev.-Seelen, 1 Krug, 149 Dessj. ?>cker, 2770 
Pud Heu und 1601 Rbl. 16 Kop. S. Reven.; 
6 )  R ö n n e n  m i t  1  B e i h o f ,  3 8 1  m ä n n l .  R « v - S . .  
2 Krügen, 150 Dessj. Acker, 4050 Pud Heu 
und 2189 Rbl. 92Vz Kop. S. Revenüen; 7) 
Usmairen mit 265 männl. Rev.-Seelen, 2 Krü­
gen, 108 Dessj. Acker, 2043 Pud Heu, 1218 
Rbl. 36'^z Kop. S. Revenüen; 8) Neu-Sessau 
mit 182 mannl. Rev.-Seelen, 1 Kruge, 102 
Dessj. Acker, 2000 Pud Heu und 1223 Rbl. 
56 Kop. S- Revenüen; ! l. und zwar auf 6 
Jahre ohne den Bauern - Gehorch: 1) P-xrern 
mir 323 männl. Rev.-Seelen, 4 Krügen, 150 
Dessj. Ackerland, 3540 Pud Heu und 4505 Rbl. 
50^ 4 Kop. S. Revenuen; 2) Klein - Salwen mit 
264 männl. Rev.-Seelen, 3 Krügen, 98'^z Dessj. 
Acker, 2000 Pud Heu und 412 Rbl. 33 Kop. 
S. Revenüen; 3) Peterhof bei Walhof mit 125 
mannl. Rev.-Seelen, 2 Krügen, 76 Dessj. Acker, 
1680 Pud Heu und 247 Rbl. 95 Kop. S. Re­
venüen; 4) Karkeln und Meiern mit 218 m. 
Rev.-Seelen, 2 Krügen, 71 Dessj. Ackerland, 
2025 Pud Heu und 293 Rbl. 42 Kop. S. Re­
venüen; 5) Lkmfern mit I II männl. Rev.-S., 
1 Kruge, 58V2 Dessjat. Ackerland, 2160 Pud 
Heu, 311 Rbl. 56 Kop. S. Rev.; 6) Grücken 
mit 1 Beihof, 182 mannl. Rev.-Seelen, 2 Krü­
gen, 98Vz Dessj. Ackerland, 3150 Pud Heu und 
374 Rbl. 10^/4 Kop. S. Revenüen; 7) Holm­
hof mit 1 Beihof, 577 männl. Rev.-Seelen, 8 
Krügen, 201^ 3 Dessj. Ackerland, 5025 Pud Heu 
und 1046 Rbl. 60 Kop. S. Revenüen. Die 
Torg-Termine sind der 24 und 27. November. 

Vom 12- auf den 13. October Nachts sind 
dem Unterstützungs - Verein der zünftigen Ge­
werker ein Kasten, Sparkassen-Scheine, Obli­
gationen und eine bedeutende Zahl von Pfän­
dern durch Einbruch gestohlen. 

Am 19. Nov. wird auf dem Liebhaber-Thea­
ter zu Goldingen Houwaldt'S „Leuchtlhurm" 
und ,,Bruder und Schwester", Posse, am 26. 
Bauernfeld's „Bürgerlich und Romantisch" zu 
einem wohlthatigen Zwecke gegeben. 

Am 29. October findet die General-Versamm­
lung der Goldingeuschen landwirthschaftl ichen 
Gesellschaft statt. 

Biographisches. 
S a m u e l  G  0  t t l i e b  L i n d e .  

(Schluß.) 
Bald nach seiner Heimkehr machte er sich an 

das Studium der indrssen von seinem alten 
Freunde, Sr. Exc. dem Grafen Ossolinkki, 



herausgegebenen zwei ersten Bande der bereits 
oben erwähnten historisch-kri t ischen Beiträge 
i»r slawischen Literatur, denen auch Linde'S 
Bildniß beigefügt war. Die den zweiten Band 
zur größte» Hälfte fül lende Lebensbeschreibung 
deS alten Geschichtschreibers Polens, des Bi­
schofs Vincenr Kadlubek, zog ihn so an, daß 
er sie deutsch bearbeitete, und um die polnischen 
Untersuchungen über den Anfang der Geschicht­
schreibung und Geschichte Polens zu vervol l­
ständigen, auch die dahin gehörenden Schrif­
ten seiner Freunde, des Bischofs von Plotzk, 
Prazmowski, deS sei. Czatzki ,  der Herren von 
Kownatzki und Lelewel in sechs Anhangen bei« 
fügte. So ist auch die deutsche Literatur mit 
eine« ganzen Sammlung bereichert worden, die 
sehr schön mit lateinischer Didotscher Schrif t  
bei Glücksberg zu Warschau gedruckt, mit dem 
Bildnisse Ossolinski 's und Kadlubet'S, mit ei­
ner Landkarte und einer synchronist ischen Ta­
belle ausgestattet, gegen Ende des Jahres 1821 
in einein starken Bande in groß Occav erschie­
nen ist,  aber schon das Jahr 1822 auf dem 
Titel trägt. Aus sehr tr i f t igen Gründen hat 
er das Werk dem hoch berühmten Kaiserl ich 
russischen Reichskanzler Grafen Rumjanzow zu­
geschrieben; diese Zuschrif t ,  insonderheit aber 
auch die Vorrede des Uebersetzers, verdienen 
Beachtung, weil  darin so viele l i terärische Ver­
hältnisse und Umstände erörtert werden. 

Der Zeitraum von 1803 bis 1821, in wel­
chem Stanislaus Pototzki an der Spitze des 
Erziehungswesens stand, wlrd eine für immer 
denkwürdige Epoche desselben in Polen bleiben, 
so wie sie es anch in dem Leben des Herrn 
Linde ist.  

D>e verschiedenen, äußerst wichtigen und für 
das Land eben so nützl ichen als ehrenvollen, 
Linde 'S  Führung von ihrem Entstehen an an» 
vertrauten Anstalten, als das Lyceum, die Ge­
sellschaft zur Prüfung der Elementarbücher, die 
öffentl iche Bibl iothek nebst Kabinetten, haben 
bis jetzt ein fröhl iches, immer mehr verspre­
chendes Gedeihen; und auch die evangelisch-
augsburgischen Gemeinden im ganzen Lande 
haben ihm so Manches in Beziehung auf ihre 
Einrichtungen und Verhältnisse zu danken. In 
der gelehrten Gesellschaft der Freunde der Wis­
senschaften zu Warschau, deren thäti 'ges Mit­
gl ied Herr Luide von ihrem Entstehen an (1802) 
i i t ,  hat er mehrere Abhandlungen in öffentl ichen 
Sitzungen vorgelesen, und in ihren Jahrbü­
chern abgedruckt ;  wohin besonders ein umständ­
l icher Bericht über des Professors vr. Rhesa's 

Werk: „Geschichte der l i t thauischen Bibelüber­
setzung", wie auch über das von ihm mit einer 
deutschen Übersetzung herausgegebene „ l i t lhaui-
sche landliche Epos deS Christ ian Donalait iS", 
gehören. Im Jahre 1822 las er einen Aus­
zug aus seiner Prüfung der Schrif t  des Pro­
fessors Vater: „die Sprache der alten Preu­
ßen", vor. Außerdem verdienen hier auch noch 
die Programme zu den jährl ichen öffentl ichen 
Prüfungen der Schüler deS Lyceums Erwäh­
nung, da Linde s Einleitungen dazu gewöhnlich 
nicht bloß über den Zustand der Schule Nach­
richt geben, sondern auch wichtige pädagogi­
sche Gegenstände bebandeln, wie z. B. daS vom 
Jahre 1821, wo die Verbindung des reel len und 
formellen Nutzens beim Unterrichte auöeiander 
gesetzt ist,  welches zugleich als eine Art von 
Apologie des bis jktzt bestehenden Lehrplans be­
trachtet werden kann. 

Wir fügen diesen biographischen Angaben des 
Herrn v. Koppen noch Folgendes ergänzungs­
weise hinzu. 

Linde begann in den letzten Jahren seineS 
Lebens, etwa um daS Jahr 1840, die Ausar­
beitung eines russischen Wörterbuchs, welchem 
er eine etymologische Anordnung zu Grunde 
legte. Das Manuskript dieses umfangreichen 
Werkes ist fast in al len Theilen vol lendet; ge­
druckt ist wohl nur der Buchstabe k. Das 
Ministerium der Volköaufklärung hatte Linden 
zwei russische Amanuenses bei dieser Arbeit zu­
geordnet und es ist zu hoffen, daß ein so rei­
ches Material nicht unbenutzt bleibe. 

Es ist noch zu erwähnen, daß S e. Maje­
stät der jetzt agierende Kaiser Linden im I .  
1828 zum Präsidenten des evangelischen Gene­
ral - Consistoriums in Warschau ernannte, und 
daß er nach Beendigung der Unruhen im I .  
183! an die Spitze der öffentl ichen Erziehung 
gestel l t  wurde. Im I .  1842 feierte Linde sein 
50jähriges Doktor-Jubiläum, zu welchem ihm 
die Universität Leipzig das Diplom erneuerte. 
Zugleich erhielt  Linde, der schon 1828 in den 
erbl ichen Adelstaud erhoben worden, den St. 
Stanislaus-Orden lster Klasse. 

Hr. v. Koppen schloß seine Notiz über Linde, 
dessen Charakter er als , ,rel igiös, frei vom 
Mysticismus im Geiste eines Gellert^ '  bezeich­
net, mir dem Wunsche, daß Linde eine aus­
führl iche Selbstbiographie geben möchte. Die­
ser Wunsch sol l te nicht in Erfül lung gehen: 
viel leicht daß jüngere Slawisten, die den Quel­
len nahe stehen, diese Aufgabe jetzt übernehmen. 
Niemand wird leugnen,  daß sie eine würdige sey! 

Iitzu drucken erlaubt. Im Namen des Generalgouvernements von Liv-/ Ehst- u Kurland: ?oll Secr.B. Poortek. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
4E. D o n n e r s t a g /  1 3 .  N o v e m b e r .  1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern Rbl. S.M-/ mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hücker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Am 25. Oct. gab der 
erste Liedhaber der deutschen Bühne, Hr. Mül­
ler, sein Abschieds - Benefiz und zwar v. Hol­
ters „Lorbeerbaum und Bettelstab" und „die 
Cacchucha", oder: „drei junge Herzen aus Pom­
mern" von La Roche. — Die ital ienische Oper 
wurde diesm.i l  mit Bell ini 's „Norma" eröff­
net, in welcher Mad. de Giul i-Borsia die Nor-
ma gab, in welcher Rolle sie schon in der vo­
r igen Saison die Gunst des Publikums gewon­
nen hatte. Die nächste Vorstel lung war das 
Debüt der Mad. Frezzoltni in Verdi 's „Lom-
bardi", der ein großer Rns voranging. Ihre 
Stimme ist ein acuter Sopran in gleichem 
Wohlklange und gleicher Stärke. Das Viol in-
Solo, nur vom Komponisten sonderbar bei der 
Taufe eines sterbenden Sarazenen angebracht, 
wurde von Vieuxtemps meisterhaft gespielt .  

Ueber die erste Vieuxl. 'Mpö'sche Quartett-
Matinee enthält unsere Zeitung fo'gendeS: Der 
Pelr i-Kirchensaal, wo diese Musikstücke gegeben 
wei den ( in >eder werden zwei Viol in Quartette 
und ein Viol instück mit Begleitung zur Auffüh­
rung gebracht) ist weder ein glänzender Opern-
saa!, noch ein schall iger Garten, da giebt eS 
weder Logen, in denen man sich zeigen kann, 
noch strahlende Lüstres ober phantastische Kia--
^ving - Laternen, welche die Effekte einer glan-
;,>iden Toilette hervortreten l ießen. Ein mat-
tc<? Tageslicht bricht durch kleine trübe Fenster­
scheiben, von den hohen Wänden bl icken aite 
Herrscherbi lder ernst hernieder, gleich r iesigen 
Schildwachen stehen die thurmart igen Oefen in 
den Ecken, und in der Höhe deutet eine Orgel 
auf die ernste Bestimmung des Ortes. Und 
eine solche erfül l t  er denn auch bei den Quar-
tekt-Maline'en. Ein ernstes Publikum versam­
melt sich, um eine ernste Musik zu hören, nicht 

eine von jenen fr ivol an der Oberf läche kleben­
den, welche die gleichzeit ige Befr iedigung von 
tausend anderen eiteln Interessen gestatten, nein. '  
eine t ief in die Seele dringende, das Herz er­
greifende und veredelnde Musik, zu der man 
kommen muß, wie zu einem Gottesdienste, in­
dem man al le anderen Gedanken (namentl ich 
die der persönlichen Eitelkeit) zurückdrängt. So 
muß es denn als ein erfreul iches Zeichen für 
den Erfolg dieser Matineen betrachtet werden, 
daß schon zu dieser ersten sich ein mindestens 
eben so zahlreiches Publikum versammelt halte, 
als zu der letzten des vorigen Winters. 

Zur Eröffnung führte uns Vieuxcemps ein 
klajsi lches Werk aus dem vit^ix 
vor, aus jener guten alten Zeit,  als Meister 
Haydn die gewalt ige Bahn der Instrumental­
musik eröffnete, auf der ihm bald seine Schü­
ler, Mozart und Beethoven, mit kühnen Schi i l -
ten folgen sol l ten. Das war noch ein Lehrer, 
der alte Vater Haydn! Solche Schüler, wie 
Mozart und Beethoven, l iefert heutzutage kt in 
Lehrer mehr, selbst unsere hochgepriesenen i ta­
l ienischen Professori,  die für eine einzige Lectioa 
mehr bezahlt erkalten, als Haydn für sünfoder 
sechs, vermögen es nicht. — Also mit einein 
Haydnschen Quartette wurde die Matinee er­
öffnet, und zwar mir einem der bekanntesten 
und beliebtesten, — mit dem köstl ichen, von Le­
ben und Humor sprudelnden in g <1ul- Nr. 55. 
Die Ausführung durch die Herren Vieuxtemps, 
Gebrüder Albrecht und Groß l ieß al le Nüan-
^en aus das Klarste hervortreten, selbst in dem, 
in schwindelerregendem Tempo genommenen Fi­
nale und bezeugte, daß ihnen die vorige Sai­
son nicht vergeblich gewesen sey. 

Auf das Haydnsche Quartelt  folgte ein Kla-
vierrr io von Franz Schubert. Das war ein 



grel ler Spning, vom gemülhl ich klaren Vater 
Haydn zum phantastischen Schubert, in dessen 
Instrumentalwerken schon die neueste romanti­
sche Schule mit ol len ihren Auswüchsen ihr 
Wesen treibt! Es würde gewiß diesen Mati­
neen ein noch bedeutend erhöhtes Interesse ge­
ben, wenn in den auszuführenden Stücken eine 
historische Reihenfolge beobachtet würde, so daß 
wir in chronologischer Folge eine Uebersicht der 
Entwickelung der Kammermusik von Haydn bis 
auf die jetzige Zeit erhielten. Es würde auf 
diese Art ein immer steigendes Interesse die 
sechs Matineen zu einem Ganzen verbinden. 
Wollte man aber dieses nicht, so müßten doch 
jedenfal ls nur solche Werke ausgeführt werden, 
welche durch hervorragende Bedeutsamkeit und 
Klassicität sich würdig zeigen, neben Haydn 
und Beethoven gehört zu werden. Es ist nicht 
genug, daß bei der Wahl der Viol in-Quartette 
aus diesem Gesichtspunkte verfahren wird, auch 
bei den Klavierstücken muß dasselbe geschehen, 
wenn sie nicht zu einem überf lüssigen, ja stö­
renden Elemente dieser Matineen werden sol len. 
Denn wir betrachten dieses Unternehmen als 
eine Bi ldungSschule des wahren Kunstgeschmak-
kes, und in dieser Eigenschaft erfordert es die 
sorgfalt igste Ueberwacdung — kann auch nur 
bann von Nutzen und Dauer seyn. Das Scku-
bert 'sche Trio enthalt viele Züge von Poesie 
in d Genial i tät,  ist aber in den Foimen viel 
zu überf lüssig weit ausgesponnen. Schon der 
Umstand, daß man es, ohne es sonderl ich zu 
beeinträchtigen, abgekürzt und mit wil lkürl ichen 
Veränderungen der Klavierst imme geben konnte, 
beweist, daß es für die Ausführung an diesem 
Orte nicht würdig ist.  Ausgeführt wurde es 
übrigens vortreff l ich. Herr Lewy, der Pianist, 
wandte zwar die äußersten Extreme, Pianissimo 
und Fornssimo sehr häufig an, zeigte sich aber 
unbedingt als ein denkender Künstler, wie als 
fert iger Virtuose« Er spielte einen Becker'schen 
Flügel, welcher, wie al le Instrumente dieser 
Off icin, die in letzterer Zeit öffentl ich gespielt  
wurden, sich durch Wohlklang und eminente 
Fül le augzeichnete. Daß die Hercen Vieux­
temps und Groß meisterhaft daS schwierige 
Accompaqement ausführten, versteht sich bei 
solchen Künstlern von selbst. 

Das den Schluß bi ldende Beethoven sche 
Quarret, in k l lur, l)p. 18, Nr. 1, führte uns 
wieder in die Region der wahren Klassicität 
zurück, von welcher das vorhergehende Stück 
uns eine Zeit lang abgewender hatte. Hier 
ging die Aueführung mit der Schönheit der 
Komposit ion Hand in Hand. Das Adagio 
besonders, dieser Gipfelpunkt des Werkes, 

wu'de wirkl ich in der al lerhöchsten Vollendung 
vorgetragen und brachte einen Beifal lssturm 
hervor, der nichts mit denen der Oper gemein 
hatte, denn er ging aus der t iefsten Erregung 
der Hörer hervor. 

So ist also dieses schöne Unkernehmen wür­
dig wieder eröffnet und seinem weiteren Ver­
laufe sieht wohl jeder Kunstfreund mit dem 
lebhaftesten Interesse entgegen. 

Sten ographirte Unterhaltungen. — 
(Forts.) Nach Verlauf einer kleinen Srunde 
sausere der Train durch den schatt igen Park 
von Pawlowsk und l ieferte dem Restaurakeur 
des Vauxhall  ein paar Tausend eßlustiger In­
dividuen. Der schnelle Luftwechsel der Eisen, 
bahnfahrt berhätigte hier feine degestive Kraft.  
In dem heitern, hohen Saale des Vauxhall ,  
das sich mir dem Petersburger Bahnhofe ebenso 
wenig als mit einem Cigarrenkasten vergleichen 
läßt, waren im Nu alle Tische mit den ver-
schiedensten Mahlzeiten besetzt: hier ein Mik> 
tagessen, dort ein Frühstück, Thee, Kaffee, Ge­
frornes, Früchte, Kuchen, Champagner wurden 
gleichzeit ig von al len Seiten gefordert; und man 
sah, daß es den Consumentcn Ernst war. Bald 
brachte ein neuer Train einen Zuwachs von 
Gästen und gegen 7 Uhr schichteten sich dichte 
Reihen aufmerksamer Zuhörer um Gungl 's be­
l iebtes Orchester. Nur einzelne Gesellschaften, 
denen das für die Festl ichkeiten der i tal ienischen 
Nacht abgesperrte Fragment des Parks zu enge 
war, und denen eS nicht gar so viel darauf 
ankam, ob sie die Ouverture der Königin von 
Cypern in der Nähe oder in der Ferne von 
den Gunglianern ausführen hörten, verl ießen 
die Einfr iedigung, um sich in den Laubgangen 
des herrl ichen Lustwaldes zu verl ieren. Man 
beschuldige diese cenki isugalen Gruppen nicht 
des musikal ischen Indifferentismus, denn die 
tu t l i  der  Staußschen Eldorado-Quadr i l le  ver ­
folgten sie weit genug, und einzelne Srrahlen 
des Gungl 'schen Nordl ichter-Walzers brachen 
sich sogar Bahn bis zum Apoll  vom Belvedere, 
der, bewacht von einem inval iden Husaren, am 
äußersten Rande des Parks in der Rotunda ei­
nes künstl ich ruinirten griechischen Tempels st>hr. 
Das Einzige was die Umherschweifenden gänz­
l ich überhörten, war die Vagabunden-Polka. 
(Vagabund und Polkiren, wie reimt sich das 
wohl?) Die Walzer-Schlacht, ein Gemengsel 
von al lerlei widerstrebenden Ingredienzien, von 
zwei streitbaren Orchestern gel iefert,  war geeig­
net, um Todte aus ihrem Schlummer aufzu­
schrecken. Wer in dieser Schlacht den i^ieg 
davon trug, weiß ich nicht; auf keinen Fal l  war 
es der gute Geschmack. (Schluß folgt.) 
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Charkow. Der Werth des ganzen zu Markt 
gebrachten Quantums unseres diesjährigen Woll-
markls wird auf 1 Mil l .  427,181 Rbl. S. an­
geschlagen, worunter für über 1^ Mil l .  feine, 
ungewaschene für über 358, ordinäre für 2400 
Rbl. S. M. Von diesen wurden etwa für 1 
Mil l .  Rbl. S. auf dem Markte wirkl ich ver­
kauft;  das übrige aufgespeichert und der Kom­
pagnie in Kommission gegeben. Für das Aus­
land war in diesem Jahre keine Frage nach 
Wolle; der Preis war 8V2 bis 12 Rbl. S. 
das Pud geschwemmter, 5 Rbl. 5l) Kop. S. 
ungeschwemmter Wolle. Das größte Quan­
tum kam aus diesen» Gouvernement selbst und 
aus Iekathermoslaw, außerdem etwas Weniges 
auö Taurien und Orel. Außer der Wolle wa­
ren auch 130 sächsische Merinos zum Verkauf 
gekommen. Besucher zählte der Markt 15,MO 
Personen. 

Nischegorod. (Schluß.) Hinsichtl ich des 
Getreides wurde anfangs nur sür Moekau und 
andere Piätze gekauft,  erst später in den ersten 
Angusttagen erhob sich auch die Frage sür den 
Sr. Peteröburgischen Hafen. Aber immer ent­
sprach der Begehr nicht den, Vorrathe, die 
Preise bl ieben gedrückt und die Verkäufer l i t ­
ten Verlust. 

Der wachsende Verbrauch des Eisens im In­
nern des Reichs zeugt von der Zunahme der 
Industr ie - Thäcigkeit und des Wohlstandes un­
ter dem Volke; so ist besonders die vermehrte 
Frage nach eisernen Dachplatten ein Beweis, 
daß nicht bloß in den Residenzen und den grö­
ßern Städten, sondern auch in den kleinern, 
die hölzerne Dachbedeckung der eisernen weicht, 
was in, Al lgemeinen von Wichtigkeit ist,  wegen 
der zunehmenden Theuerns des HolzeS. Der 
Werth al ler zur Messe gebrachten Sorten Ei­
sen belauft sich auf circa 15 Mil l .  Rbl. B. A. 

Romen (Gouv. Poltawa). Auf unseren dies­
jährigen I l>in-Markt wurden 117,767 Pud 
Wolle gebracht, mit einem Werth von 982,878 
Rbl. 43 Kop. S. M. 

Ural. Die Russische geographische Gesell­
schaft hat eine Expedit ion zur Erforschung des 
nördl ichen UralS ausgesendet. Me bisherigen 
Erforschungen betrafen nicht den nördl ichen 
Verlauf des Gebirges, nur auf eine kleine 
Strecke war er geologisch und bergmännisch 
erforscht oder hinsichtl ich deS Studiums der 
Sprachen. — Von der geographischen Gesell­
schaft sind Obrist Hoffmann und der Major 
Strofchewsky, zwei Berg-Ingenieure mit Berg­
leuten u»d Topographen werden nun diese Un­
ternehmung beginnen. Auch eine gute Karte 

des nördl ichen Ural zu l iefern, ist mit eine 
Haupt-Ausgabe derselben; den astronomischen 
Theil  der Arbeit übernahm Kowaleky. Weni­
ger Unwegsamkeit der Wege, als vielmehr ver­
spätetes Voraussenden von Lebensmitteln ver­
zögerte den Beginn der Reise. Das Gebirge, 
sagt der erste Bericht, streicht genau von Süd 
nach Nord, besteht nur aus einer Kette in ei­
ner Breite von 35 Werst. Die langgezogenen 
Berge mit kegelförmigen Gipfeln sind durch 
nicht fehr breite Thäler von einander geschie­
den und kaum 3000 Fuß hoch, die Abhänge be­
waldet, der Kamm nackt und mir Stein-Trüm­
mern bedeckt, die aus den verschiedenart igsten 
metamorphischen Schiefern bestehen. Nadel­
hölzer mehrfacher Art sind vorherrschend, jo 
wie hie und da die Zwerg-Birke und Weide. 
Schön erhaltene Pekrefacten, so wie Natural ien 
konnten gesammelt, die Temperatur der Quel­
len und Flüsse, so wie die Lage von 24 Punk­
ten astronomisch bestimmt werden. 

Riga. Bis zum 13. November waren in 
unserem Hafen 2536 Schiffe angekommen und 
2538 ausgegangen. 

Reval. Nach einer Bekanntmachung hat 
der hiesige Frauen-Verein den Theil  eines 
Grundstücks auf dem Tönnisberge angekauft 
und dorthin fämmll iche Anstalten des Vereins 
verlegt, namentl ich das Armen-Magazin, die 
Suppen-Anstalt ,  die Schule sür Bettelkinder. 
DaS größte Gebäude wird zu Mietwohnun­
gen für Arme eingerichtet l ind ein Lokal zur 
Krankenstube eingeräumt. Für letztere beide 
Unternehmungen bittet nun der Verein um Un­
terstützung an Hausralh al ler Art,  namentl ich 
Möbeln, die etwa hier und da entbehrl ich ge­
worden, indem er als Hauptbedürsniß eine 
Kleider-Rolle nennt. 

Mitau. Am 23- October verstarb zu Gor-
sen Henriette v. Budberg, geb. v. Denffer, im 
57sten Lebensjahre. 

In Nr. 87. des Allgemeinen Kurländischen 
Amts- und Intel l igenzblattes ist auf der 8len 
Seike bekannt gemacht, „daß eine Part ie von 
dem n- Riga so bel iebten S Pilo n-Heu zum 
Verkauf gestel l t  sey", — die Wiese unweit der 
Bolderaa heißt aber Spi lwe, -- es muß alfo 
heißen: Spi lwe-Heu. 

Landwirthschaftliches. 
, ,Milkhei lungen der Kaiserl.  freien ökonomi­

schen Gesellschafr zu St. Petersburg, 1L44. 
3teS Tert ial - Heft" (Forts, von Nr. 40. d. Bl.) 
enthalt:  XXl. Auszug aus den Verhandlungen 
der Gesellschaft.  Zusammenstel lung der Ein­
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nahm? und Unte'haltungs-Kosten des ehemali­
gen Hauf.s der Gesellschaft in 20iähr. Durch­
schnitt .  Dank an Se. Durchlaucht den Prin­
zen Peker von Oldenburg für den Ankauf des 
neuen Hauses :c. Die Schmirtausche Acker­
bau-Schule für den Winter in Gatfchina un­
tergebracht. Burüten als Schutzblattern-Impfer 
ausgezeichnet. Darlegung interessanter rechni, 
scher Gegenstande. Literarische Darbringungen. 
Vorschlag zu Vorlesungen. Mitgl ieder - Aus­
nahme. Ueber Versendung von Pocken-Lym­
phe. Resultat zweier, aus Allerhöchsten Befehl 
ausgeführter Versuche, Roggen ohne Bearbei­
tung mit Strohbedeckung zu bauen. Das deut­
sche Journal erschienen. Al le Sendungen an 
die Gesellschaft sind schon in Folge früherer 
Anordnungen postsrei.  Schrif t l iche Arbeiten, 
Proben von Natur-Produkten vorgelegt. Nach­
richten über Zucker-Raff inerien, neue Arten 
Ziegel ohne Beimischung von Sand zu bren­
nen :c. XXIl.  Ein Beitrag zur Kenntniß der 
wirtschaft l ichen Verhaltnisse der Bauern in 
Kurland (der Güter des Baron S., unter der 
Verwalkung von I . ,  eine der interessantesten 
Arbeiten in diesen Mitthei lungen). XXM. An­
leitende Bemerkungen über die Branntweinbren­
nerei aus Kartoffeln, von Graf Keyserl ing 
XXIV. Das Gemengfaat - System von Halm-
und Becher-Früchten, von Höldl ing in Wien. 
XXV. Dünger in China. Aus einem chinesi­
schen Werke. XXVI. Kartoffel,  als erste Frucht 
auf dem Hochmoore bei St. Petersburg, von 
Nottbeck. XXVII. Hagelableiter aus Strohsei­
len, vo; Smirnow. XXVIII.  Blausäure gegen 
den Kornwurm, von Ebend. XXIX. Ueber die 
Fütterung der Merinos mit Maulbeer - Laub. 
XXX. Der russische Zwiebelbau, von Fölker-
sahm. XXXI. Von der gif t igen Wirkung jeder 
Salzlake aus Thiere, von Paschkewitsch. XXXII. 
Kleine ökonomische Art ikel.  XXXIII.  Verschie­
denes, z. B. Runkelrüben-Zucker, landwirth-
schaft l iches Unterrichtswesen in Rußland ( in­
teressant), Privi legien, erlhei l te, abgelaufene, 
Brod; Preise, anderer Lebensmittel,  Auswärt i­
ger Handel, Pferdezucht, Trinkwasser auö See­
wasser darzustel len. XXXIV. Literatur: Her­
zog v. Leuchkenberg, Beschreibung einiger neuen 
Thierreste der Urwelt.  Schmöly, Erfahrungen 
im Gebiete der Landwirtschaft (7ter Band). 
Heine, Medizinisch-topographische Skizze von 
Petersburg. Zigra. Dendrologisch- ökonomisch-
technische Flora. Osereky, Mineral. -  chemische 
Abhandlungen (namentl ich interessant über die 
Goldlager). Das größte Stück gediegenen 

Goldes Rußlands verhalt sich zu dem bisheri­
gen von Karol ina wie 100 zu 60. Kaon, 
elwpsll i ia svxuit l is. Der Gesellschaft zugesendete 
Druckschristen. 

, ,Mittei lungen der Kaiserl.  freien ökonomi­
schen Gesellschaft zu St. Petersburg 1845. Er­
stes Tert iai-Heft.  Mit 3 Tafeln Abbildungen" 
enthält:  1) Auszug der Verhandlungen der 
Kaiserl.  freien ökon. Gesellschaft im ersten Ter-
t iale 1845. >. Fürst Dolgorukow als Vice,Prä­
sident. Einrichtung von Sämerei-Depots. 
Vorlegung mehrer Gegenstande. Geschenke. 
Mitgl ieder - Aufnahme. JahreS - Versammlun­
gen. Unter anderen hatte die Gesellschaft zwei 
unentgelt l iche Vorlesungen über Chemie und 
Handel halten lassen, für das russische Jour­
nal viel Original und eine Auswahl von Ar­
t ikeln gel iefert,  ein deutsches Journal be­
gründet, die Modell  -  Sammlung vermehrt, für 
Gesundheitspflege der Landbewohner, nament­
l ich für deren Schutzblattern-Impfung (1 Mil l-
91252 Kinder, die Zahl derImpser 9318, An­
leitungen in grusinischer, armenischer, kartari­
scher, kalmückischer, mongolischer, f innischer 
und polnischer Sprache drucken lassen) viel ge­
tan, eine Schule zur Bi ldung von Gutsver-
waltern sol l te err ichtet werden, die Bibl iothek 
wurde btdeuiend vermehrt und in den letzten 
2 Iahren 85 000 Bände an die verschiedenen 
Lehranstalten verthei l t ,  die Correspondenz war 
eine sehr ausgebreitete, daö Vermögen hatte 
sich trotz der Ausgaben vermehrt, es bestand 
auS 407,000 Rbl. S. baar, HauseS - Werth 
60.000 Rbl. S. Es wurde darauf die Jah-
res-Revision vorgeschlagen, die Forst - Gesell­
schaft mit der Kaiserl.  freien ökon. vermehrt, 
al le verschiedene Abthei lungen erhielten ihre 
Vorsitzer. Es wurde von den Bauern im Oren-
burgfchen Gouvernement gesponnenes Garn vor­
gezeigt. Es wurde beschlossen, daraus Lein­
wand auf hol ländische Art weben zu lassen. 
Papier aus Runkelrüben-Satz. Medail len sür 
die Impfer. Mehre Subscript ioncn. Woll-
Proben aus einer Mil i tair - Ansiedelung. Vom 
Auslande eingesendeter  KarloffeUSaamen, wur­
de eines TheilS nach Jrkuyk gesendet. Den 
Arsenik durch Beimischung an Farbe und Ge-' 
ruch zu erkennen. 34 verschiedene Aufsätze und 
Druckschr i f ten.  I I .  Vom chines ischen Acke rbau ,  
den Anfang e ines  russ ischen Werke»? :  , . de r  
Ackerbau in China" von Hyazinth. I i i .  Zur 
Lehre von der  Nahrung der  Pf lanzen .  

(Fortsetzung folgt.) 

Ist^u drucken erlandt. Im Namen des t?eneraI-s^Luvernen!entd vLn^iv-, Ebü-u Kurland: Coli  Secr.B. Poor ten. 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mit der Posi 3 Rbl. S.M- — In Rioa 
bei 5?errn Stadtbuchdrucker Bäcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhall-
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. ,,Stenographirte Unter­
haltungen. (Schluß.) Der zweite Theil  des 
Gunglfchen Benefiz-Konzertes zeichnete sich we­
niger durch kühne Titel als durch kühne In­
tentionen ans. Wir bekamen Beekhoven und 
Rossini zu hören. Bei dem Anhören solcher 
Komposit ionen, sie mögen arranglrt seyn wie 
sie wollen, kann man doch wenigstens gemüt­
l ich seinen Thee tr inken. 

Machen wir einen Gang durch den „geschmack­
vol l  i l luminirten" Garten. Welch eine Varie­
tät der Anzüge.'  Die Toilette der Gäste des 
Vauxhall  ist zum wenigsten eben so bunt als 
ihr Appetit  eS war. Hüte und Mützen, schwar­
zer Frack und Paletot, Uniformen al ler Ar^ 
Ballkleider und Morgenanzüge, Spencer und 
Mäntel zeigen sich hier fr iedl ich neben einam 
der. Diese Freiheit in der Wahl der Beklei­
dung ist um so schätzenswerther, als es im ge­
sell igen Leben nur wenig Fälle giebt, wo man 
in einem nicht vorgeschriebenen Kostüme erschei­
nen darf.  Ist doch sogar die Farbe der Hand­
schuhe und der Halsbinde bestimmten und, wie 
es scheint, unabänderl ichen Gesetzen unterworfen. 

Unter den im Lampen-, Scheine und Dufte 
Lustwandelnden bemerkte man auch hie und da 
eine schwarze Kapuzinei in. Doch war die Zahl 
und der Einf luß dieser Masken so überaus ge­
r ing, daß die Nacht dadurch nicht im mindesten 
i tal ienisirt  wurde. Im Gegentbeil  bl ieb sie ächt 
nordisch und wurde je langer desto kühler. 

Ein an beide Enden des Gartens vertei l tes 
Feuerwerk, das abwechselnd abgebrannt wurde, 
verursachte ein angenehmes Hin- und Herf lu-
then der Menge, die gewöhnlich auf dem rech­
ten Standpunkte nicht früher ankam, als wenn 
die Feuerräder bereits ausgezischt hatten und 
die römischen Lichter so eben verloschen waren. 

Die al lgemeine fröhl iche Stimmung der Gesell­
schaft wurde durch diese Neckereien noch ver­
mehrt. 

Um eine summarische, malerische Uebersicht 
des ganzen Festes zu haben, saß eine beträcht­
l iche Zahl von Zuschauern in den obern offnen 
Gallerien des Vauxhall ,  und wirkte dabei selbst, 
in der matten Belenchcung der Kia-Kings-Lam-
pen, als passende Staff irung. 

Von jenseits des Kanaleö, in den dunkeln 
Gangen des großen Parks, nahm sich das Vaux­
hall  mit seiner leuchtenden und tönenden Um­
gebung, und seiner auf und ab wallenden Men­
schenmenge unstreit ig am vortei lhaftesten aus. 
Auch war dort eine lange Reihe eleganter Wa­
gen aufgestel l t ,  deren Besitzer es vorzogen, das 
Schauspiel der i tal ienischen Nacht von ferne 
zu genießen. 

Den Schlnß des Fest-Konzertes machte ein 
,,musikal i fcher Wirrwarr", ein Getöse, das we­
nigstens den letzten Theil  seiner Benennung mit 
der That führte, und daS die Walzer-Schiacht 
noch durch einige Pistolenschüsse übertraf. Ob 
das Geklingel mit zur Sache gehörte oder den 
Bedienten des Gasthofes galt,  wagen wir nicht 
zu entscheiden. 

Auf das Konzert sol l te, dem Plane nach, der 
Bal l  folgen. Al lein die Mehrzahl der Gäste 
nahm die Tanzmusik für eine Fortsetzung des 
Konzertes — ein Irrtum, welcher der wahren 
Ansicht der Sache auf ein Haar gleicht — und 
schaarte sich im Saale wieder in langen Rei­
hen um das Orchester. Die Tanzmusik ohne 
Tanz dauerte bis gegen Mitternacht, und dann 
erst kam als Epilog jener fürchterl iche Cancan 
zum Vorscheine, von dem wir im Eingange die? 
ses Bericl>tes gesprochen haben. 

Als Resultat unserer Beobachtungen möchten 



wir den Satz aufstellen, daß sich die Peters­
durger Welt nirgends besser, aufrichtiger, aus­
führlicher und mit so viel Eleganz amüsirt, als 
in Pawlowsk. Besborodko mit Hertmanns 
Orchester und Jslers Oske-liestsurkmt fangt in­
dessen an dem Vauxhall fürchterlich zu werden. 
Die Harmonie ist noch im Zustande eines Ver­
suches. Kresiowsky und Katharinenhof gehö­
ren minder eleganten Fraktionen der Gesell­
schaft an. 

D o r p a k .  W e g e n  d e r  h e r a n n a h e n d e n  V e r -
loosung zum Besten des Alexander-Asyls hat 
der hiesige Frauen-Verein zu derselben, als der 
einzigen Einnahme einer Erziehungs-Anstalt für 
ganz Hülflose Knaben, zu Beitragen für die­
selbe aufgefordert. 

Die zweite Beilage zu Nr. 86. unserer Zei­
tung enthalt „s ' l  vooem des Artikels Leihbi­
bliothek für die Jugend", der in der vorigen 
Nummer erschienen war, einige Bemerkungen 
von Raupach, die insbesondere es bewähren, 
daß Herr Raupach schon seit 5 Jahren eine 
solche Bibliothek errichtet habe, die auch dauern­
den Beifal l  sich gewonnen. 

Mi tau. Ein l i thographirter Gouverne­
ments-Befehl enthält ein ausführl iches Regle­
ment zur gleichmäßigen und dauerhaften Fa­
brikation von Ziegeln. 

Am 7. Noveniber verstarb hieselbst der Dia­
konus an der St. Annen-Kirche, Karl Hein­
rich Börger. 

Landwirthschaftliches. 
Die Kurl.  Landwirtschaft! .  Mitthei lungen 

4847 Nr. 1'.) enthalten: 1) Aufsätze und zwei 
Resultate der Wiefenberieselungen und Fort­
schrit te der Wiesen-Kultur auf mehren Gütern 
Kurlands im Jahre 1846. Ein Beweis, wie 
auch dieser bei uns neue Zweig der Landwirt­
schaft einen Eingang f indet. Der Aufsatz zeigt, 
wie das Wasser düngend, nährend, schützend 
angewendet werden kann, vom Riesel-Meister 
Böttger, auch der künstl ichen Verrichtungen zu 
diesem Zwecke gedenkend. 2) Ueber einige Ver­
suche im Kartoffelbau, von Worms. 3) Agro­
nomische Neuigkeiten (eingesalzenes Kartoffel-
Futter, namentl ich bei solchen, bei denen die 
Fäule schon sichtbar war). 4) Korrespondenz. 
Verbesserte Hand-Flachs-Spinnerei :c. — 1847 
Nr. 29 enthalten: 1) Aufsätze. Protokoll  der 
Sitzung der Gesellschaft vom 2. October. Be­
schreibung des von Baron Flächzner in Wol-
zund erbauten Kuhstal les, nebst Plan von dem­
selben; Baron v. Behr, Nachricht von seiner 
Reise. Ueber einige Versuche in der Wahl von 
Futter-Mitteln (Kartoffeln), glatt ausgeschüt­
tetes Roggenstroh und Erbsen. 2) Korrespon­

denz. Tafel-Bier; Thierschau in Goldingen; 
Bemerkungen über den Wild- oder Windhafer 
und Vertilgung desselben durch längeres Dreesch­
liegen des Ackers bestätigend. Anerbieten von 
Maulbeer- und Kirschbäumen von Preußen aus. 
Mittheilung des Domainen - Ministeriums über 
den Gebrauch des Schwarzkümmel - Saamens 
(IViZella), besonders des von Persien eingeführ­
ten, gegen die Rinderpest. Literärische Em­
pfehlung der Schrift von Mauz, „über den 
Kartoffelbau und deren Krankheit, so wie des 
künstlichen Guano." 

, ,Mitthei lungen der Kaiserl.  freien ökonomi­
schen Gesellschaft zu St. Petersburg 1845. Er­
stes Tert ial-Heft.  Mit 3 Tafeln Abbildungen" 
(Forts.) enthält:  IV. Bessarabien in landwirt­
schaft l icher Hinsicht (Hirse, Arnaut-Weizen, ' I r l -
t ioum l luium, vulAure) und Girka, Einkorn 
( l ' r i t icum mouoceum), werden besonders ange­
baut, Flachs und Hanf, Gerste und Hafer, 
Mais, ein Haupt-Nahrungsmittel,  so wie die 
türkische Zwergbohne, Buchweizen, gerät!) sel­
ten, Kartoffeln sind noch fremd. Wein, Früchte, 
Gemüse, Futlergewächse (unter dem Collectiv-
Namen Burjan vorkommend), Wälder an dem 
Karpstischen Gebirgs-Auelaufer, doch wenig, 
so düß der zum Brennen angewendete Viehmist 
der Kubik-Faden oft mit 8—10 Rbl. S- be­
zahlt wird. — Viehzucht, Steppenpferde und 
besonders Rindvieh, womit sich die Kolonisten 
besonders beschäft igen, könnte al lerdings sehr 
verbessert werden; Schaafzucht ist wichtig, wo­
bei aber die ungeheuren Schneestürme viel ver­
derben; — Bewohner sind eingewanderte rus­
sische Gutsbesitzer, Molduaner und Zigeuner, 
von Baron Fölkersahm. V. Die russische Hand-
Oel-.Presse mit Abbildungen und nach einer An­
gabe des Herrn C. Kleberg, von l ) , .  Johnson. 
Vl. Untersuchungen über die in Rußland vor­
kommenden Brennmaterial ien des Mineralreichs; 
ein in seinen Data's und Zahlen recht inter­
essanter Aufsatz von vr. Woskressewsky. 

(Fortsetzung folgt.) 

Das „Inland" enthält in Nr. 43: Bemer­
kung über die Kartoffelkrankheit von I .  H. Zi-
gra, welcher die Urfache dem feuchten Boden 
und der feuchten Witterung zuschreibt, wahrend 
sie in sandigein Boden keinem Verderben un­
terworfen zu seyn scheinen. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Monats-Sitzung der kurländ. Gesellschaft für 

Literatur u. Kunst am S. Nov. 1847. 
In Hinsicht auf die Beschreibung von Kur­



187 

land, welche der Geschäftsführer in der Sep­
tember-Sitzung in Anregung gebracht hatte, 
machte derselbe jetzt aufmerksam auf einen neuer­
lichst bekannt gewordenen Aufsatz des Herrn van 
der Smissen über Kurland. 

Der Geschäftsführer las aus Lüdde's Zeit­
schrift für Erdkunde VI. 3. verschiedene Mit­
theilungen des Pastors Büttner an Professor 
Berghaus zur Witterungskunde, Gewachskunde 
und Thierkunde von Kurland. Auf den Wunsch 
des Geschäftsführers erklärte Pastor Büttner 
seine Bereitwill igkeit, der Gesellschaft als Mit­
glied sich wieder anzuschließen. Das darauf 
bezügliche Schreiben vom 20. October bemerkt, 
er habe sich getrennt, weil  die Gesellschaft ihre 
öffentl iche Sitzung vom Sommer auf den Win­
ter verlegt habe. Er wünsche, daß die Gesell­
schaft auch zu Johannis eine öffentl iche Sitzung 
halte. Zu regelmaßiaen Lieferungen könne er 
sich frei l ich nicht verpfl ichten, da er gegenwär­
t ig mit verschiedenen wissenschaft l ichen Arbeiten 
beschäft igt sey. 

DerGeschästssührererwahnte der in Schmidts 
Zeitschrif t  für Geschichte Sept. Oct. enthalte­
nen Aufsätze über„Dewal niederländische My­
thologie", über „Tuisko und seine Nachkom­
men^, über „Bedeutung und Verbreitung des 
Namens Russen." Er ersuchte Hrn. Kollegien-
Rath Dr. v. Trautvetter, darüber in der näch­
sten Sitzung zu berichten. 

Vom wirk!. Staats-Rath v. Koppen zwei 
Schreiben nebst einem gedruckten Aufsatz „Schrif­
ten über die Bewegung der Bevölkerung in Ruß­
land." Der Geschäftsführer las feine hierauf 
sich beziehende Antwort, welche mehrere wissen­
schaft l iche Fragen anregte. Unter Anderem be­
merkte er, daß er den Vorständen der Witt­
wenkasse und Sterbekasse zu Libau ausführl iche 
Untersuchungen über diese Anstalten am 28. 
Sept. zugesandt, aber bis jetzt noch keine Er­
wiederung darauf erhalten habe. 

Vom ApolhekerEvertzzu Dünaburg ein Schrei­
ben zur Begleitung der von ihm eingesendeten 
Druckschrif t :  „Entwurf einer Darstel lung des 
Mechanismus der von Nikolaus Kopernikus 
entdeckten Weltkörpcrbewegung mit ol len ihren 
Folgen. Mitau, Leipzig 1846. 8- 270 S." 

Vom Departement des öffentl ichen Unterrichts 
die Zeitschrif t  desselben, Jul i  und August 1847. 

Vom Dr. Johnson zu St. Petersburg „Mit­
thei lungen der Kaiserl ichen freien ökonomischen 
Gesellschaft.  1847- I .  U." 

Ein Schreiben des Dr. Renard zu Moskwa 
vom 20. Sept.,  worin derselbe sich mit Aner­
kennung über die von der Gesellschaft heraus­

gegebenen „Arbeiten" ausspricht. Er schlagt 
vor, in denselben auch einen Auszug aus den 
Protokollen zu geben. Zugleich übersendet er 
das „Bulletin der naturforfchenden Gesellschaft 
zu Moskau 1847- II." 

Vom Professor Dr. Bloßfeld zu Kasan dessen 
Schriften: „Rechenschaftsablegung über Ein­
hundert Legalsectionen. Erlangen 1845. 8. 142." 

^»360^11, ei»e^»?e^ik, i iverl l  
nvü^e^eii i i i .  t) .  Her. 1847. 8. 31.^ 

.,Nothwendig tödtl iche Verletzung, zweifel­
hafter Selbstmord :c. Erlangen 1847. 8- 31." 

Vom Gouvernements-Schulendirektor Koll .-
Ratb Dr.  v. Napiersky: 

„Berg, Geschichte der wolmarfchen Kreis­
schule ncbst Andeutungen über die Bi ldungsge­
schichte Livlands. Riga 1847. 4.  15 " 

Von der königl ichen fchleöwig - Holstein -  lauen-
burgischen Gesellschaft für vaterländische Ge­
schichte ein Schreiben vom 20.  Juli  nebst ihrer 
Zeitschrif t :  , ,Nordalbingifche Studien. Neues 
Archiv. III. 1. 2.  IV. 1. 1847." 

Von der Gesellschaft für Archäologie und 
Numismatik zu St. Petersburg ein Schreiben 
vom 23.  Sept. nebst ihrer Schrif t :  

„IVIe'moires <le Is  Lnciete tt 'Xrelleologie et  «le 
lVumismsti^ue <le 8t .  I'etersbciuiK. I'udlies par 
L.  l le  Kölu.e.  1847.  I .  II.  8 .  272.  51.  

Vom Professor Dr. v. Rummel zu Dorpat 
dessen Schrif t :  

„De statu getstis  seeumlnm juris l ivemiei  pn'n-
cipis ete.  Dorp. 1847.  8.  63." 

Vom Akademiker Kupfer ein Schreiben vom 
21.  October, betreffend die vom Bergkorps her­
ausgegebenen magnetischen Beobachtungen. 

Vom Kommerzikn-Rath Löwenstimm, Mit­
gl ieds der Gesellschaft,  vier sauber erhaltene 
baiersche Gedachlnißmünzen in Bronce in Tha-
lergröße von Neuß, als Geschenk für die Samm­
lungen :  

„Auf den kölner Dombau 1842." 
„Walhalla 1842." 
„Das Rathhaus in Augsburg." 
„Auf den Bau des Ludwigskanals 1845 " 
Von der Akademie der Wissenschaften deren 

„Lulletiu Inst.  pkil .  89,  90." 
, . l !ulletiu pli)s .  matli .  134—138." 
Von dem naturforfchenden Verein zu Riga 

dessen „Arbeiten II.  Rudolstadt 1847." 
„Extrablatt zum Zuschauer 6159 " 
Vom Dr. I .  Pank zu Dorpat, Mitgl ieds der 

Gesellschaft,  ein schreiben vom 23.  Oct. nebst 
einem Kästchen, worin zwei von ihm höchst sau­
ber und naturgetreu in Wachs nachgebildete 
Kartoffeln in den beiden Hauptstadien der Faule. 
Die Gesellschaft fühlte sich ihrem geehrten Mit-
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gliede für dieses werthvolle Geschenk, welches 
sich einem frühern ähnlichen von andern Früch­
ten anschließt, höchlich verpflichtet. 

, ,Die mit bezeichnete Kartoffel stel l t  das 
erste Stadium der Krankheit dar, in welchem 
die bereits von der Krankheit ergri f fenen Stel­
len noch hart sind. Die kranken braungefärb­
ten Stel len, welche mit einem kleinen Fleck be­
ginnen und sich al lmälig weiter ausbreiten, 
grenzen sich ziemlich scharf von den gesunder» 
ab, sind aber noch mit gesunder Epidermis 
bekleidet. Dringt die Verderbniß mehr in 
die Tiefe, so gehen die kranken Theile von 
oben in Fäulniß über, und das zweite Sta­
dium der Krankheit beginnt, wie die mit !Z 
bezeichnete Kartoffel eS darstel l t .  Die Kar­
toffel wird weich, verschrumpft und fängt 
an faul ig zu r iechen. Das Stärkemehl bleibt 
bei diesem Grade der faul igen Zersetzung 
noch unverändert, und man sieht eS an den 
eingeschrumpften, bei der natürl ichen Kartoffel 
ganz weichen Stel len unter der Epidermis hel l  
durchschimmern, wahrend die harten noch im 
ersten Stadium der Krankheit befindl ichen Etel» 
len dunkler erscheinen." 

Vom Pastor D. Mendt zu Riga dessen „Blät­
ter für Sradt und Land. 39^44." 

Vom Kollegien-Rath Dr. v. Paucker zu Ne­
da!: . ,A. F. I .  Knüpffer, Beitrag zur Geschichte 
des ehsi ländischen Prediger - Synodus. Syno-
dalvorrrag im Juni 1827 bei Eröffnung der 
Synode (Ohne Iahrzahl und Druckort.) 4.17." 

Der Geschäftsführer legt vor seinen Bericht 
über die Schrif t  des Akademikers v. Köppen: 
„Die Dichtigkeit der Bevölkerung in den Pro­
vinzen des europäischen Rußlands. 1846." 

Der Geschäftsführer l iest seinen Aufsatz: „die 
Bewegung im Sonnengebiet." Er versucht 
darin gemeinfaßlich darzustel len, wie Newton 
aus den beiden ersten von Kepler gefundenen 
Erfahrungsgesetzen den Satz ableitete, daß die 
Schwere im umgekehrten Verhältnisse der Zweit-
höhe des Abstandes wirkt. Er zeigt ferner, wie 
Newton, indem er das dri t te Keplersche Ersah» 
rungSgesetz auf die Erscheinungen in verschie­
denen Anziehungsgebieten anwendete, den Satz 
fand, daß die Schwere im graden Verhaltnisse 
der anziehenden Körperfül le steht. Endlich zeigt 
er, wie durch eine scharfe Rechnung schon aus 
der Vergleichung des Mond- und Sonnenum­
laufs die Mondfül le sich eben so genau als aus 
der Erdschwankung f inden läßt. Er f indet näm­
lich, wenn die Mondfül le — 1 gefetzt wird, die 
Erdfül le 82,85' 

Lindenau fand sie 1820 88,448 
Hansen 1837 .  .  .  87,73. 

Der Geschäftsführer schl ießt hieran seinen 
Bericht über das oben bezeichnete Werk des 
Herrn Evertz: , ,die Weltkörperbewegung." 

Der Obersekretär des Oderhofgerichts von 
Bröderich l iest seinen vom Geschäftsführer er­
betenen Bericht über die vorhin genannte Schrif t  
des Professors Dr.  V .Rummel: ststu seta 
t i» «te." Er bemerkt, daß Arbeiten über die­
sen Gegenstand um so erfreul icher sind, als ge» 
rade jetzt unser Landesrecht in einer Krise l iegt, 
in der jede seither leider zu kurze wissenschaft­
l iche Bearbeitung desselben durch Männer, die 
dabei aus dem Schatze ihres Wissens und ih­
rer Hülfsmittel schöpfen können, von entschie­
denem Nutzen seyn muß. 

Staats-Rath Dr .  v. Bursy legt vor seire 
vom Geschäftsführer erbetenen Berichte über 
nachfolgende Schrif ten: 

„Adelmann krankhafte Zustände." 
„Bloßfeld Trunksucht." 
„Eichwaid Fische des devonischen Systems." 
„Hübbenet Senium sr8eiu'el)8«im." 
„Byckowski Verhältnisse der Pflanzen." 
Kollegien - Rath Dr .  v. Trautvetter legt vor 

seinen vom Geschäftsführer erbetenen Bericht 
über „Dewal niederländische Mythologie." Fer­
ner seine Aufsätze: 

„Einthei lung des wüchsigen Menschenreichs", 
Fortsetzung einer Abhandlung, welche im 3. 
Bande der Sendungen abgedruckt ist.  

„Aufgabe über das Aeltestenrecht und das 
Iüngstenrecht." 

Folgende Beiträge gingen für das Museum 
ein: 

Vom Major E. v. Worms: „Rigel, der sie­
benjährige Kampf auf der pyrenäischen Halb­
insel. Daimstadt bei Geyer und Leske 1819 
bis 1821. Drei Bände 8." — Vom Herrn 
Oberhosgerichts-Assessor Th. v. Heycking :  „An­
thropologie von Henrich Steffens. BreSlau 
bei Josef Max 1822. Zwei Bande 8." 

Die zoologischen Sammlungen des Museums 
waren vermehit worden durch Herrn Oberleh­
rer Zimmermann, Herrn Pastor Büttner in 
Schleck, Pharmaceuten Loeber, Albert Brasche 
in Nieder - Bartau, die Sammlung von Kunst< 
Produk ten  von Herrn Schabert «en 

Vom Oberlehrer Dr .  Schläger fü r  das  Mu­
seum e ingesendet :  „Glückwünschender  Nachruf, 
gewidmet dem Kollegien-Rath Dr.  von Haus­
mann,  be i  se iner  Ruhesetzung vom Lehramt, 21. 
September 1847." 

Fstzu drucken erlaubt. Im Namen deö General-GouvernementS von Liv-, Ehst- u. Kurland: Coll Secr. B. Poorteli. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
48. D o n n e r s t a g ,  2 7 .  N o v e m b e r .  1847. 

Der Preis de6 Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S. M->. mit der Pos 3 Rbl. S. M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Am 6. November wurde 
im Kaiserl ichen Armenhause — Smolna — ein 
neuer Belsaal für die dasigen Genossen der evan­
gelischen Kirche eröffnet. Zur Weihe waren 
Geist l iche aus verschiedenen Gemeinden verei­
nigt, eS war deutscher, schwedischer, f innischer, 
lett ischer und ehstnischer Gottesdienst. Es 
wurde das Vater Unser von Melzer unker Lei­
tung des Tonsetzers Melzer gesungen. 

Die russisch-f innischen Kaussahrtei - Schiffe 
, ,Sltcha" und „Alct)a" sind jetzt auf einer Reise 
um die Welt begrif fen. Ersteres ist eine der 
russisch-amerikanischen Kompagnie gehörige Fre­
gatte, kommaudirt von Kapitän Konradi, die 
von Kronstadt in Eec stach, in London ihre La­
dung einnahm, am 5. Februar die Spitz? Süd-
'!merika's, das Kap Horn unter Orkan und 
Schneegestöber umsegelte, und am 26. Apri l  
glückl ich in Neu - Archangelsk, auf der Infel 
Sitcha, in der russisch - amerik. Kolonie landete. 
Nachdem sie dort ihre Ladung gelöscht, setzte 
sie, aufs neu? befrachtet, mit 46 Passagieren 
ihre Reise durch den st i l len Ozean fort,  segelte 
den kuri l ischen Inseln vorbei und erreichte nach 
34 Tagen den Ajanischen Hafen auf der Süd-
Seite von Ochorsk, wo sie ihee kostbare Pelz­
werk-Ladung, zu einem Werthe von 2 Mil l .  
200.0M Rbl. B. A., abl ieferte. Die,,Sitcha" ist 
wahrscheinl ich das erste f innische, von einem 
finnischen Kapitän kommandirte, mit f innischen 
Matrosen bemannte Schiff ,  das in dem Meer­
busen von Ochotsk gesehen worden ist.  Briese 
von da erhielt  man in Abo am 14. September, 
also nach 79 Tagen. 

Am Ende des July unternahm das von der­
selben Kompagnie befrachtete, von demselben 
Unternehmer erbaute Schiff  „Atcha", nachdem 
Urthei le Sachverständiger ein schöner Segler, 

dieselbe Reise, nachdem am Bord desselben ein 
feierl icher Gottesdienst gehalten war. Es ging 
zuerst nach Kronstadt, war am 30. September 
schon in London, wo es seine Ladung vervol l­
ständigte, und von dort nach Neu - Archangelsk 
abging. Die Insel Sitcha ist nicht groß, aber 
sehr waldreich, und obgleich das Kl ima feucht, 
baut man dort kein Korn, welches aus Europa 
zugeführt wird. Viele der Kolonisten sind auf 
der Insel ansässige Finnländer. 

Die drit te Vicuxtempsche Matinee sah den 
Saal so besetzt, daß er kaum die Zahl der Zu­
hörer fassen konnte. Es wurde zuerst das be­
rühmte Haydn'fche Quartett gegeben, durch die 
das Adagio vertretenden Variat ionen über die 
österr. National-Hymne: ,,Gott erhal le Franz 
den Kaiser!" das Kaiser - Quartett genannt. 
Ihm folgte ein Quartelt  von Robert Schu­
mann l.Piano mit Begleitung der Streich - In­
strumente). Der Beschluß gab Beethovens dri t­
tes Quartett in «I, dessen bedeutendster Satz 
das feurige humorist ische Finale ist.  

Archangel hatte noch am 17. September 
kein eigentl iches Herbstwetter, sondern gel inden 
Südwind, bei 11 bis 16" Wärme. Es wa­
ren 749 Schiffe ein- und 770 abgesegelt.  

Moskau. Ein unserer Zeitung eingesendeter 
Art ikel enthält die Bekanntmachung einer Me­
thode, mit welcher ein Gutsbesitzer den zu sei­
nem Gute führenden Seitenweg im Laufe des 
vorigen Winters mit wenigen Kesten im besten 
Zustande erhalten hat. Er l ieß nämlich tagl ich 
einmal eine 40 Pud schwere und 5 Arschinen 
breite, von 3 Pferden gezogene Walze, an wel­
cher vorne zur Auflockerung des Schnees eine 
Egge befestigt war, über die genannte, 3 Werst 
lange Strecke hinfahren, und wenn dies durch 
den Schnee unmöglich war, so wurde dazu ein 



aus Bohlen gezimmerte Schleife gebraucht, auf 
welcher das Gewicht der Walze ruhte. Durch 
dies einfache Verfahren, dessen Kosten sich etwa 
auf IM Rbl. V- A. für die Werst bel iefert,  
bl ieb die Schli t tenbahn auf dieser Straße, wel­
ch? tägl ich von 200 bis 500 Fuhrwerken be­
fahren wird und sonst schon im Januar kaum 
zu pafsiren war, den ganzen Winter über vor­
treff l ich. — Anmerk. Etwas Aehnliches ist der 
schwedische, sogenannte Schneepflug, der jetzt 
auch auf den großen Straßen Livlands ange­
wendet wird. 

Wologda. ES haben sich seit einiger Zeit 
in den Flüssen des Dwina-Bassins Sterlette 
eingefunden, Fische, welche eigentl ich dem Kas-
pjsche-> Meere, der Wolga und dem Don an­
gehören. Sie werden jetzt in ziemlicher Menge 
bei Totma (im Gouvernement Wologda) gefan­
gen. Im vorigen Jahre hatte man deren für 
600 Rbl. S. verkauft,  das Pfund zu 3 bis 7 
Kop. S. Das Gewicht der einzelnen Fifche 
st ieg von 2 bis 20 Pfund. Der diesjährige 
Sommer gab einen noch reicheren Fang. Er 
scheint noch höher hinaufgehen zu wollen und 
feine Erscheinung in den nördl ichen Flüssen 
dangt mit der Oeffnung der Schleusen des 
Nord - Katharinen - Kanals zusammen. Die in 
der Witschegda gefangenen Sterlette werden 
lebendig nach Archangel gebracht. 

Witebsk, am 16. Nov. (A. e. Br.) In 
Nr. 45 dieser Blätter wird der Erf indung er­
wähnt, in Körper gedrungene Kugeln ohne un­
sanftes Berühren der Weichgetulde heraus zu 
schassen. Das Mittel felbst aber bl ieb, um dem 
Erratben Raum zu lassen, ungenannt. Die 
gute Sache befiehlt es indeß, ohne weiteres 
Zögern zu gestehen, daß es nichts anderes als 
das laufende Quecksi lber ist,  das diese Bedin­
gung befriedigen sol l .  Es ist bekannt, daß die­
ses Halbmetal l ,  sobald es mit anderen Metal len, 
als Gold, Si lber, Zinn und Blei,  in Berüh­
rung tr i t t ,  sich mit diesen amalgamirt,  d. h. 
das Metal l  in eine weiche, mehr oder weniger 
f lüssige Masse verwandelt.  Man braucht also 
nur bei erhaltener Schußwunde, wenn es ge­
rade kein Drachenschuß ist,  lebendiges Quecksi lber 
behutsam in die Wunde einf l ießen zu lassen und 
geduldig abzuwarten, „bis dasFe ste mitdem 
Weichensich vereintzum g u t e n Z e i  ch e n*); 
kann dabei aber versichert seyn, daß auf 
diese Weise jede Kugel, und wenn es auch eine 

Es geschiehet dieses nur so, ehe man das Queck­
silber öfters durch frisches erneuert oder das 
gebrauchte durch Durchpressung durch Leder von 
dem anhängenden Blei gereinigt wird. 

goldene wäre, wie die, welche der spanische 
Soldat für den feindl ichen König Franz l .  aus 
dem Geschmeide seiner Lieben formen l ieß, sich 
auf das vol lkommenste amalgamire. 

Anmerk. Obgleich sich gegen die Anwen­
dung des Quecksi lbers im vorstehenden Falle 
nichts Erhebliches sagen läßt, so bleibt es doch 
nörhig darauf aufmerksam zu machen, daß es 
Fäl le giebt, die seiner Anwendung, wenn auch 
nicht gerade in den Weg treten, doch aber viele 
Vorsicht erfordern, um das Kind nicht mit dem 
Bade auszuschütten. So z- B. darf bei Brust-
und Bauchwunden das in Rede stehende Mit­
tel nicht unbedingt und nur mit der größten 
Umsicht in Anwendung gebracht werden. 

Riga., Unfer lett ischer Kalender (Widsem-
meö Kalenderiö us1848lu gaddu :c.) ist in der 
Buchdruckerei des Herrn W. F. Hacker erschie­
nen, wieder, wie immer, sowohl die thatige Mühe 
und Sprachkunde seines werthen Verfassers, als 
auch die bereitwi l l ige Hand des geehrten Drucke­
rei-Inhabers für den geist igen Fortschrit t  des 
Letten-Volkesmitbeizutragen, beweisend. Wissen 
wir ja wohl al le, wie neugierig wir sind, einen 
Bl ick, wenn auch nur in das neue beginnende 
Zeiten-Jahr zu thun. Er enthält übrigens 
auch in diesem Jahre zunächst den vol lständigen 
Kalender mit al lem dem, was ihm angehört, die 
verschiedenen Mäikte Livlands mit ihren Ta­
gen, wie ihren lett ischen Benennungen, dann 
dieselben in der Folgen-Reihe der Monats-
Tage. Dann dieselben in Kurland und Lit-
thaue». Hierauf folgt: Ansprache des Kalen­
der-Mannes an den Leser desselben, die ver­
schiedenen Wünsche derselben in rel igiöser Ein­
kleidung in einer geist- und qemüthvollen Art 
aussprechend. Dann folgen Mikkel Gott l ieb's 
geist ige Gedanken von irdischen Dingen, eine 
Sammlung von Fabeln (Fortsetzung), viel gute 
Lehren und Trost enthaltend. — Worte beim 
Essen gesprochen, eine Scene aus Luthers Le­
ben. — Der unfruchtbare Feigenbaum. — Den 
Beschluß bi ldet: Eine Nachricht an den Leser 
über geist l iche Druckschrif ten. 

Dorpat. Am 20. November beging die 
Universität die Feier der Thronbesteigung S r. 
Majestät des Kaisers. Herr Professor der 
Oekonomie, Dr. Petzholdt, entwickelte in einem 
Vortrage „das methodische Verfahren, wodurch 
man sich eine Kenntniß der innern Ursachen 
der bei den Kultur-Pflanzen vorkommenden 
Krankheiren verschaffen könne", dabei insbe­
sondere auf die Kartoffel-Fäule Rücksicht neh­
mend. 

Die Direktion des Hil fs«Vereins halte an­
gezeigt, daß am 28. November zum Besten der 



Armen ein Konzert gegeben werden sol le, wel­
ches „Johann Huß", Oratorium von I)r.  Karl 
köwe und den I14cen Psalm mit achtst immigem 
Chor von Mendelfohn-Bartholdy zur Auffüh­
rung bringen würde. 

Reval. Am 29. October verstarb zu We­
senberg der dort ige Schul-Jnfpektor Alexander 
Eduard Gebhardt, nachdem 8 Monate vorher 
seine Gatt in vol lendet hatte. 

Das „Journal für Manufakturen und Han­
del" erthei l t  über die russisch -  amerikanische 
Kompagnie in den Jahren 1845 und 1846 nach­
stehende Notizen: 

Die Bevölkerung der russisch - amerikanischen 
Kolonien bestand aus 560 Russen, 1491 Kreo­
len, 4207 Aleuten, 817 Kenaizen, 608 Tschu-
gatschen und 100 Kuri len, im Ganzen aus 7783 
Individuen beiderlei Geschlechts. 

In den Kolonien leben: 30 im Dienste der 
Kirche stehende Personen, und zwar 1 Bischof, 
10 Geist l iche, 3 Diakonen und 16 Kirchendie­
ner, ferner ein Civi l-Beamter, 2 Medicinal-
Beamte, 2 Hebammen, 6Ober-Off iziere und 14 
Matrvfen der Kaiserl ichen Flotte, 23 freie See­
leute und 751 Malrosen, 261 Handwerker, 4 
Kvmptoir-Verwalter, 16 Chefs der Redouten 
und abgesonderten Kommando'ö und 595 dienst-
thuende Personen. 

Kirchen zählt man 9, und zwar 8 rechtgläu­
bige, 1 evangelische und 12 Kapellen. Schulen 
giebt es 3, eine für Knaben mit 52 Schülern, 
eine für Mädchen mit 47 Schülerinnen, und 
eine geist l iche Schule mit 55 Schülern. 

In 13 Krankenhäusern fanden 616 Personen 
Aufnahme, von denen 16 starben. 47 Kindern 
Wurden die Pocken eingeimpft. 

Industr iel le Etabl issements zahlt man 24, und 
darunter Mühlen, Gerbereien, Spinnereien, 
Ziegeleien u. s. w 
^ 1 Linienschiff ,  6 Briggs, 1 Schoner, 2 Dampf-
Fahrzeuge und 260 Ruder »Böte versehen den 
Seedienst. 

Die Verpflegung der Kolonien ist durch die 
Beschaffung al ler nölhigen Bedürfnißgegen-
siande sicher gestel l t !  Friedensstörungen sind 
nicht vorgekommen und die freundschaft l ichen 
Beziehungen mit den Ei> geboinen durch den 
aufblühenden Handelsverkehr befestigt. Die 
Gewerbe gedeihen sichtl ich. Im I .  1846 wur­
den aus den Kolonien in den Hafen Ajan, wo­
hin 1845 die Hauptfaktorei der Kompagnie aus 
Ochotsk verlegt wordkn ist,  verschiedene Pelz-
waaren zum Werlhe von 356,166 Rbl. S. ge­
bracht. Diese Pelzwaaren gingen thei ls nach 
Kiachta, wo sie gegen Thee vertauscht wurden, 

t h e i l s  nach Rußland. Für den I N  Kiachta ein­
getauschten Thee wurden in Moskau und Nish-
ni j-Nowgorod 762.456 Rbl. S. gelöst, für das 
in Rußland verkaufte Pelzwerk 172,732 Rbl. S. 
Außerdem wurden noch in London für 4430 
Rbl. S. Pelzwaaren abges'tzt.  Die Gesammt-
Einnahme für abgesetzte Pelzwaaren belauft 
sich demnach auf 939,618 Rbl. S.^ 

Es wurden aus der Einnahme für jede Aktie 
(eine Aktie beträgt 150 Rbl.) eine Dividende 
von 15 Rbl. S. ausgeworfen. 

Die in Ajan errichtete Faktorei der Kom­
pagnie ist in Folge einer Vorstel lung der Kom-
pagnle-Verwaltung mit Allerhöchster Genehmi­
gung vom 6. Sept. 1846 „der Hafen Alan" 
genannt und dabei verfügt worden, daß die 
Chefs desselben stets aus der Zahl der Stabs-
Off iziere der Kaiserl ichen Flotte ernannt wer­
den sol len, mit eben den Rechten und Beziehun­
gen zum Seedienst, die nach den Staturen der 
Kompagnie dem Ober-Chef derselben zugestan­
den sind. 

Landwirthschaftliches. 
Die Wilnaer Gouvernements-Zeitung sagt: 

„Die an den diesjährigen Kartoffeln bemerkten 
Mißbildungen kommen nach wissenschaft l ichen 
Untersuchungen auch hier vor, und zwar häufig 
dann, wenn wegen al lzu großer Dürre, oder 
wegen anhaltender Nasse das Wachsthum der 
Kartoffeln nicht regelmäßig verlauft,  oder wenn, 
wie das namentl ich in diesem Jahre geschehen 
seyn sol l ,  die Knollen frühzeit ig, noch vor vol l­
endeter Reife aus dem Boden genommen wur­
den." Bestätigt wird das durch die an der 
diesjährigen Aernre gemachten Erfahrung, der 
zufolge die rorhe Frühkartoffel meistens ausge­
bi ldete und gesunde Knollen, dagegen die weiße 
späterreisende mehrenthei lS kranke Früchte ge­
l iefert hat. 

Die Erfahrungen in Würtemberg über Kar-
toffelbrod.Bereitung sind folgende: Man schnei­
det die kranken Theile der Kartoffeln von den 
gesunden, zerschneidet das Gesunde in Würfel 
und trocknet diese roh auf dem Stubenofen oder 
auf Obstdörren; hierauf werden die Wür­
fel,  die nach dem Trocknen die Größe einer 
Ackerbohne haben, auf die Mahlmühle gebracht, 
wo man ein schönes, etwas gräuliches Mehl 
erhalt,  welches, mit zwei Drit thei len anderen 
Mehls vermischt, ein schönes, dem gewöhnlichen 
Hausbrote gleichkommendes Brod giebt, an dem 
man nicht den geringsten Geschmack von den 
kranken Kartoffeln wahrnimmt. Dem Teig wird 
etwas Hefen und Salz beigeuli fcht. Die Sache 



ist so einleuchtend, daß Mehrere schon angefan­
gen haben, dieselbe im Großen auszuführen und 
Obstdorren und Backöfen dazu zu verwenden. 
Es ist eine alte Erfahrung, daß man Kartof­
feln gesotten unter das Brod vermengt und 
backt, aber roh getrocknet, ohne zu sieden, und 
zudem noch von kranken Kartoffeln Brot zu 
backen, ist bis jetzt noch nicht bekannt gewor­
den und hak die Vortheile, daß man das Holz 
dabei erspart, die kranken Kartoffeln für die 
Menschen verwendet und die getrockneten Theile 
Jahre lang an einen, gesunden Orte ohne Ge­
fahr aufbewahren kann. 

L i t e r a r i s c h e s .  
„Arbeiten des Nalurforschendeis Vereins in 

Riga. Ersten Bandes. Zweites Heft.  Rudol­
stadt 1847." enthält:  ^lexsntlr i  ^.el imsnn, l ie-
Üljui i ie Lolsi i icse sive ennmerstio ^lsntgrum ii> 
i tere j ier l legert-» mtnl iäk sb ^ l^el imsnn 
«niu« 1839—1842, eol lstorum seriel l  HI. l l jnnAe, 
^ledic-j .  Dr. Lntsn. ?. O. i» Dniversi-
täte Dorpstensi ete. AuÄ) dieses zweite Heft 
zeichnet sich eben sowohl in wissenschaft l icher 
Hinsicht, wie durch die botanische Bearbeitung 
einer selten durchwanderten und botanisch be­
schriebenen Gegend unseres Vaterlandes aus; 
man sehe z. B. das Charakterist ische und den 
Reichthum der dori igen Pflanzenwelt in den 
Astragalus - Arten, so wie überhaupt das ganze 
Heft den Anfang dieser Pflanzen - Nomenclatur 
des verstorbenen Verfassers enthalt und sich 
damit ausländischen Arbeiten der Art an die 
Seite stel l t ,  wie denn überhaupt schon das erste 
Heft im Auslände ehrend und anerkennend auf­
genommen worden. Auch dieses Heft zeichnet 
sich in seinem Drucke ans. — Ihm liegt ein 
Extrablatt des Zuschauers Nr. 6159 bei, wel­
ches die Mitthei lungen des Vereins enthält,  
nämlich die seit dem 1. September wieder be­
gonnenen Versammlungen der Sectionen. Die 
Herren Privatlehrer Asniuß und Apotheker 
Neese traten in die Vakanzen der Vorsteher 
der zoologischen und physikal ischen Abtei lungen 
ein, und interessirt  insbesondere die von Staats-
Rath Nordmanri gegebene Nachricht von bei 
Odessa und Kischenew gesundenen unerschöpfl i­
chen Diluvial - Knochen, Ablagerungen ,  so wie 
ebenfal ls der vom Major Wangenheim v. Qua­
len im westl ichen Ural (Gouvernement Oren-
burg) gefundene fossi le Zahn eines vorwelt l i ­
chen Riffen-Thiers. Neuaufgenommenes Mit­
gl ied, Ehren-Mitgl ied, und zwar der Herr Mi­

nister der Volksaufklarung, GrafUwarow. Ein­
gegangene Geschenke an Büchern. 

U e b e r  d i e  r u s s i s c h e n  i n  R o m  l e b e n d e n  
Künstler. 

Die Russen bleiben in art ist ischer Beziehung 
hinter den übrigen Fremden in Rom nicht zu­
rück. Es giebt hier z. B. nicht viele Bi ld­
hauer, wie unser Stawasser einer ist.  Von 
seiner Russalka ist schon viel gesagt worden. 
Die hellenische Nereide und die slawische Rus­
salka sind leibl iche Geschwister, das Wasser ist 
ihr Element — Dichter und Maler können die­
ses Element wohl brauchen — aber der Sculp-
tor? Er muß die „grünen Flechten, aus de­
nen sie den Meeresschaum drückt", und das 
verführerische Gelächter vergessen, kann sie auch 
nicht bi lden, wie sie sich im Ufcrschi l fe birgt, 
deu Mondstrahl einsaugend, sondern nur eine 
Frauengestalt  schaffen, mit schwellenden Kör­
performen, entfesseltem Haar und anziehendem 
Lächeln, die mehr an eine züchtige Schöne von 
Albano, als an die Tochter des Nereus erinnert. 

Noch war der letzte Schlag des Meißels auf 
diesem Marmor nicht erklungen, als auch die 
Russalka schon eine Nebenbuhlerin fand: eine 
neue Eingebung des Künstlers schuf die Nym­
phe und den Satyr, der ihr die Sandalen un­
ter bindet. Die Nymphe steht mit ihrem leich­
ten Füßchen, sich auf den zott igen Schenkel deö 
hingekauerten Satyrs stützend. Die Berüh­
rung des jungfräul ichen Fußes elektr isirt  den 
l iebeheißen Satyr, der nicht wagt sich naher 
anzuschmiegen, oder die Sandale vergessen zu 
haben scheint; er verschl ingt die gött l ichen Reize 
der Nymphe mit den Augen; in sein m Lächeln 
drückt sich der ganze Ungestüm seiner Wünsche 
auS. Die Nymphe hat den Kops leicht ge­
neigt und sieht ans ihren ziegenfüßigen Vereh­
rer mit einem Lächeln, in welchem mindestens 
eben soviel Selbstgefäl l igkeit als Schalkhaft ig­
keit l iegt. In dieser Gruppe ist fo viel künst­
lerische Einfachheit,  aber auch so viel dramati­
sches Leben, daß unfer ästhetisches Gefühl vol l­
kommen befr iedigt wird. Die antike Reinheit 
der Kontoure, die entzückenden Rundungen der 
Nymphe, ihre olympische Ruhe — das Alles 
bi ldet einen höchst poetischen Kontrast mit den 
eckigen Formen des vor Leidenschaft zi t ternden 
Satyrs. Die Gruppe wird jetzt in Marmor 
gehauen. Stawasser schreitet rasch aus seiner 
Bahn zu der Höhe fort,  wo Thorwaldsen und 
Canova stehen. (Fortf.  folgt.) 

Ittzu drucken erlaubt. ImNamen des Generalgouvernements von Liv-/Ebi:-n  Kurland: Coli Secr.B. P o o r t e n .  
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S t a d t  u n d  L a n d .  
49. D o n n e r s t a g ,  4 .  D e c e m b e r .  4847. 

Der Preis des Jahrganges von 32 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn <otadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des' Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Poll ,  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Am 26. November fand 
die feierl iche Eidesleistung Cr. Kaiserl.  Hoheit 
des Großfürsten Constantin Nikolajewitsch, in 
Veranlassung seiner Voll jährigkeit,  statt.  

Ein Allerhöchstes Reskript Ihrer Majestät 
der Kaiserin spricht dem Ober-Kammerherrn 
Grafen Stroganow bei Gelegenheit des von 
Ihr empfangenen achten Rechenschafts-Berich-
tes des Ober-Kuratoriums der Kinder-Bewahr--
Anstalten, Al lerhöchst Ihre Erkenntl ichkeit für 
feine Mühwaltung aus mit der Bit te, dieß 
dem Conseil  zu Moskau und den Gouverne-
meutS - Curatorien nukzuthei len. Die Zahl der 
versorgten Kinder halte um WO zugenommen, 
das Kapital war um 63,500 Rbl. S. gewachsen. 

Bei Gelegenheit des Festes der Vol l jährig­
keit Sr. Kaiserl.  Hoheit des Großfürsten Con-
stantin Nikolajewitsch, ist der Genera l-Adju­
tant Vice - Admiral Lütke 1., neben einem Gna-
den-Briefe Seiner Majestät des Kaisers, 
welcher die eifr igen und langjährigen Dienste 
desselben, so wie seine unermüdeke Sorgfalt  bei 
der Erziehung des Großfürsten anerkennt, Zum 
Ril ler des Wladimir-Ordens zweiter Klasse 
ernannt. 

Am 2. November wurde in Gegenwart vie­
ler hochgestel l ter und zahlreicher Gaste das neu­
erbaute Lokal der unter dem Ressort der Kin-
der-Bewahr-Anstalten stehenden, zum Gedächt-
niß der in Gott ruhenden Großfürst in Alexan­
dra Nikolajewna gesti f teten Bewahr - Anstalt  
festl ich eingeweiht. Es mußte diese wohlthä-
t ige Anstalt  in einem gemietheten Hause, ob­
wohl der Räumlichkeit entbehrend, mangelnder 
Mittel wegen den Wunsch eines neuen Hauses 
einstweilen noch unerfüllt  sehen. Indessen halte 
Se. Maj. der Kaiser dem Ressort der Kin-
der-Tewahr -  Anstalten eine Baustel le auf dem 

Ismailowschen Platze überweifen zu lassen ge­
ruht. Das hatte die gesegnete Folge, daß in 
einer Zeit von etwaS mehr als einem Jahre, 
dort ein geräumiges, zur Aufnahme von gegen 
200 Armen-Kindern geeignetes, steinernes Haus 
hat aufgebaut und eingerichtet werden können. 
Dazu hat der Ehren-Aelteste der Anstalt ,  Kauf­
mann Stepanow, nicht nur selbst viel beige­
tragen, z. B« äl le Stein-Arbeiten, sondern auch 
andere Ehrenmänner vermögt, die Zimmer - Ar­
beilen, Mauersteine, Holz-Material,  vol lständige 
Kleidung für 150 Kinder, Metal l>Arbeiten al­
ler Art,  Kleidung und Wäfche al ler Art für 
28 Waisen, Tischler-Arbeiten u«d eine Parade-
Treppe, Möbeln :c. zu bewerkstel l igen. Im 
Ganzen waren so durch milde Beiträge 39,100 
Rbl. S. M. ausgebracht. — Außerdem haben 
sich dieselben Wohlrhäter anheischig gemacht, 
zum vollständigen Unterhalte von 150 Kindern 
in der Anstalt  und von 28 Waisen in einer be­
sonderen Abthei lung derselben Anstalt ,  noch 
jährl ich 4050 Rbl. S. zu zahlen. —- Aufmerk­
samkeit erregte besonders während des Festzu­
ges ein schönes Marienbild, das neben mehren 
anderen vorn im Zuge getragen wurde. Ihre 
Majestät die Kaiserin, die erhabene Be­
schützerin dieser Anstalt ,  hatte dieses Bi ld, aus 
der zum Gedächtniß der verstorbenen Großfür­
st in Alexandra Nikolajewna im Palais zu Zar-
skoje-Selo gesti f teten Kapelle, diesem neuen 
Hause der Kinder-Bewahr-Anstalt  zu verehren 
geruht. 

Unfere Rufsische Geographische Gesellschaft 
hat in der Perfon des Herrn Schillinglaw, ge­
wesenem Bibliothekar der ro^sl Society in Lon­
don, einen Agenten für ihre Zwecke gewonnen, 
der von London aus, wenigstens monatlich 
über die Arbeiten der dortigen Gesellschaft, 



wissenschaft l iche Reisen, Bücher, Karten :c. be­
richten wird. Auch mit Froriep in Weimar ist 
die Gesellschaft wegen Herausgabe der Russin 
schen Arbeiten in deutscher Sprache in Ver­
bindung getreten. — Ein Haupt-Augenmerk 
der Thätigkeit der Gesellschaft und einer dazu 
besonders niedergesetzten Kommission war die 
Verbesserung der Gouvernements-Karten, wo­
zu Se. Majestät der Kaiser den General-
Major Mend vom Generalstabe beauftragt hat, 
und war für die geodätischen Arbeiten dieses Jah­
res das Gouvernement Twer bestimmt. In 5 
anderen Gouvernements waren 57 und 7 Punkte 
bestimmt. — Die von Köppen entworfene eth­
nographische Karte von Nußland naht sich ih­
rer Vollendung. — Einige Untersuchungen 
über die Sterbl ichkeit,  namentl ich in Peters­
burg, in einer Versammlung der Gesellschaft 
vorgetragen, bemerkten, wie es keinesweges leicht 
sey, r ichtige Resultate von solchem Unterneh­
men zu gewinnen, indem das von der Geschick­
l ichkeit der Instruction, Eifer der Vollziehung 
derselben von Seiten der Beauftragten, Zeit 
und endlich von den socialen Verhältnissen 
und der Bi ldungsstufe der Bevölkerung ab­
Hange. Am schwierigsten sey die Volkszahlung, 
die als direkte Basis der Auflagen diene, wie 
sich das noch 1831 in Frankreich gezeigt. Auch 
wüßten viele Personen, z. B. in England, ihr 
Alter nicht anzugeben, andere, besonders die 
Weiber, verheimlichten es. Wo es auf Ge­
burt, Ehe, Tod ankäme, fanden sich weniger 
Schwierigkeiten. — Die Angaben über St. 
Petersburg von 1764 bis 1831, und nach ei­
ner andern Zählung von 1831 bis 1846 ergaben 
folgende Resultate: Von 1764-^1830 st ieg nach 
den Angaben der geist l ichen Behörde die Zahl 
der Verstorbenen von 1:35 bis 1:42, die seit 
1837 bis 1846 von 1:34 bis 1: 18- — In 
den Angaben des Kalenders und den Berich­
ten deS Ober - Polizeimeisters fehlten übrigens 
aus einzelnen Jahren die Zahlen, bei einer 
Einwohnerzahl, die von 1837 bis 1846 von 
468,625 auf 461,352 Personen f iel.  Nach deu 
anderweit igen stat ist ischen Notizen verhalle sich 
die Sterbl ichkeit Londons wie 1 :  37, von Pa­
ris wie 1 :  36, von Brüssel wie 1 :  31, Genf 
wie 1 :  49. Es sey also die Sterbl ichkeit Pe­
tersburgs starker gewesen, als die genannter 
Städte. Wodurch sey das verursacht, wenn 
die Angabe auch nur annähernd r ichtig war. 
Denn es sey ja im Jahre 1845 der 18. Mann 
gestorben. — Es verlas dann Ssaweljew ei­
nen Aufsatz „über die Kenntniß des mitt leren 
Asiens, namentl ich von Rußland aus. Zugleich 
machte er bekannt, daß die älteste General-

Karte von Rußland gegen Ende des 15ten 
Jahrhunderts entworfen und 1627 beendigt, 
viel zur Topo- und Hydrographie des mittel­
sten Russischen Asiens enthaltend, spater für 
verloren gehalten, nach den Nachrichten des 
Akademikers Kurik in sofern gerettet ist,  als 
die Hollander die erste Redaktion derselben be­
nutzt haben. ES soll ten auch Instruktionen für 
Reisende nach Mittel-Asien entworfen werden. 

In Folge des Vorhabens der Russisch-Geo-
graphischen Gesellschaft,  eine nakurbistorische 
und ethnographische Darstel lung des Ni l-Thals 
von Russischer Seite zu gewinnen, ist der Na­
turforscher I l r .  CienkowSky, auch von der Kai­
ser!. Akademie der Wissenschaften und dem bo­
tanischen Garten unterstützt, mit Allerhöchster 
Genehmigung dahin abgereist und schließt sich 
dem nach Aegypten und den angrenzendenLandern 
abgeordneten Obrist l ieutenant Kowalewski an. 

Unsere Stadt-Duma hak in der Sitzung der 
Russisch-Geographischen Gesellschaft durch das 
Stadlhaupt und ihre Vorsteher, genannter Ge­
sellschaft ein Geschenk von fünftausend Rbl.S. 
dargebracht mit einem Schreiben an den Prä­
sidenten derselben, Se. Kaiserl iche Hoheit den 
Großfürsten Constantin; wofür Derselbe der 
Stadt-Duma Seine Erkenntl ichkeit für den 
aufgeklarten Eifer für das Wohl Rußlands 
in einem Reskripte ausspricht. DaS Conseil  
der Geographischen Gesellschaft hat, dem Wun­
sche der Geber gemäß, die dargebrachte Sum­
me ,, für stat ist ische Arbeiten, die sich auf den 
inriern Handel Rußlands beziehen", zu ver­
wenden beschlossen. 

Unsere Zeitung enthalt aus der Polizei-Zei-
tung ausführl iche Angaben über die durch den 
gewaltsamen Andrang des Eises an Getreide-, 
Holz- und Heu-Fahrzeugen geschehenen Schäden. 

Al le vor zwei Wochen erschienenen Zeichen 
des herannahenden Winters, z. B. der Durch­
gang des Ladoga - Eises !c.,  sind wieder ver­
schwunden. 

Der Graf Suzet hat bereits drei Vorlesun­
gen über die französische Literatur in ihren ver­
schiedenen Zweigen gehalten. 

Es ist gegenwärtig die Aussicht da, daß den 
Manen des großen Meisteis Mendelssohn eine 
Feier veranstaltet werde. 

Finnland. In den letzten 20 Jahren ist,  
namentl ich der Zustand unserer Handels-Ma-
rine, rasch empor geblüht, so daß sie gegenwär­
t ig mit der Marine einiger Staaten zweiten 
Ranges wetteifern kann. — Zur Ausbildung 
geschickter Schiffer hat die Regierung in meh­
ren Hafen-Städten Schiff fahrts--Schulen be, 
gründet, namentl ich 3 in Abo, Helsingfors und 



Wasa. Wahrend im Jahre 1826 die Zahl der 
Kauffahrlei-Schiffe sich nur auf 250 belief, 
17,066 Lasten fassend und mit einer Beman­
nung von 2306 Mann, betrug die Fat)! der 
Schiffe gegenwärtig 965, von 21,992 Lasten 
Größe und mit 9683 Mann Bemannung. Au­
ßerdem wird noch eine große Anzahl von Fahr­
zeugen zur Küstenfahrt verwendet. 

Reval. Für unser Dom-Waisenhaus wa­
ren wieder Gaben eingegangen. 

Am 23. Novbr. wurden vom Musik-Direk­
tor Pohley als sein Abschieds-Konzerr Haydn's 
J. ih, eszeiren zur Aufführung gebracht. 

Auch in unserer Stadt werden die Haus-
Eigenthümer wiederholentl ich daran gemahnt, 
ihre Straßen-Grenzen reinigen zu lassen. 

Pernan. Eine gegenwärtig hier anwesende 
Schauspieler-Gesellschaft gab am 30. Novem­
ber: „So kurlrr man Männer!" Einaktiges 
Lustspiel von Benedix, wozu vorher eine Arie 
aus der „Schweize^famil ie^, und ein Lied aus 
der „Regiments - Tochter" von Mad. Schütz 
gesungen wurde, denen „der doppelte Fröh­
l ich", zweiakl iges Lustspiel von Schneider und 
„Charivari",  ein cle l leux von Herrn Kl i­
ma und Dem. Hundörfer getanzt, folgte. 

Am 25- November l ief noch ein Schiff ,  das 
89ste in diesem Jahr, in unfern Hafen ein. 

Kurland. Von der Gegend Libau'6 aus 
schreibt man in der Lett ischen Zeitung: „Gott 
sey's gedankt, dieß Jahr zeigt sich uns viel 
bessr als da6 vorige. Obwohl der Frühl ing 
kalt und unangenehm war, ist doch al les Ge­
treide gewachsen, es hat gehörig geblüht und 
die Armen mit seinen Früchten erfreut. Der 
Frühling selbst war frei l ich sehr schwer; es 
fehlte an Brod, dem Vieh an Futter, der 
Schnee währte lange, so daß wir noch bis 
zum 6. Apri l  mit Schli t ten fuhren. Schon 
wußte Mancher wahrl ich nicht mehr was an­
zufangen; doch Gott verl ieß uns nicht. Doch 
jetzt s ind die alten Sorgen vergessen! Milder 
Roggen-Aernte habe» wir Al le Ursache zufr ie­
den zu seyn; die Gerste bat, wenn gleich kur­
zes Stroh und kleines Korn, der Hafer ist,  
besonders der fr isch gesäte, gut. Dagegen war 
die Aernte von Weizen und Erbsen eine geseg­
nete zu nennen, so wie auch Flachs, Klee, Lin­
sen, Buchweizen und Gemüse eine gute Aernte 
gaben. Heu gab es an manchen Orten drei­
mal so viel als im vorigen Jahre; erhalte Gott 
die Einwohner, die Zehrer selbst gesund. DaS 
Einzige von dem dieses Jahr im Ganzen eine 
schlechte Aernte sah. Die beste Aernte gab daS 
Lte Korn, von dem auch noch die Hälfte als 

krank zu betrachten ist und Viele mit dem 2ten 
und 3ten Korne zufr ieden seyn müssen und 
schon über al lgemeine Fäulniß klagen. So 
hatten auch unsere Garten keine Baum-Früchte, 
obwohl Kirschen und Aepfel zur Blüthezeit reich 
blüheten. Nordwinde und Raupen verdarben 
sie. — Von Krankheiten hören wir, Gott sey's 
gedankt, nichts, nur waren im Sommer Fie­
ber, und zwar wiederkehrende, herrschend. Ge­
witter gab es wenig, das stärkste war recht 
früh, am 6. Apri l  nachts. Die Saar steht 
schön grün, möge sie auch so gut durchwintern. 

Am 5. October wurde in der Kruchtenschen 
Gemeinde, die lange ohne Prediger gewesen, 
ein neuer, Namens Proctor, eingeführt. 

Am 12. Nov. verstarb zu Appusen die verw. 
wirkl iche Staats-Räthin Katharina Erdmann, 
geb. v. Kalm, in einem Alter von 60 Jahren. 

Libau. Die St. Petersburger Handels-
Zeitung erwähnt dessen, wie der hiesige Schiffs­
bau einen eifr igen Beförderer an dem Sl. Pe­
tersburger Handels - Hause der Ostawkowscheu 
Kaufleute erster Gilde und Ehrenbürger Ge­
brüder Sawin habe. Auf den Betr ieb des 
hiesigen Handels-HauseS Söhrensen und Kcmp. 
habe das St. Petersburger Haus schon seit 
mehren Jahren hier Schiffe auf eigene Rech­
nung bauen lassen und erst kürzl ich l ief das 
vierte und größte dieser ihrer Fahrzeuge, die 
Fregatte „Stepan Sawin", von circa 350 Last» 
vom Stapel. Es ist vom geschickten Schiffs­
baumeister Joachim Pure, aus Eichenholz er­
baut, und sol l  nun unter der Führung deS Ka­
pitäns Klaus Tiedemann und unter Russischer 
Flagge weitere Seereisen machen. Da ein so 
umsichtiges Haus, wie das der Gebrüder Sa­
win, sich bei dem Libauer Schiffsbau bethei l igt,  
so ist das wohl ein Beweis der Sol idität und 
Tüchtigkeit der Arbeit und eine gute Empfeh­
lung derselben. 

Ueber die russischen in Rom lebenden 
Künstler. (Forts.) 

Der ,,Narziß" von Klimtschenko ist in der 
That hübsch genug, um es verzeihl ich zu f inden, 
daß er in sich selbst verl iebt ist.  Die Statue 
wird am Rande eines Baches, zwischen Schil f  
und Blumen über dem feuchten Wusserspiegel 
ihre vol le Wirkung hervorbringen; dort wird 
es verstandlicher seyn, warum Narziß, der die 
Locken herausstreicht, sein schönes Haupt beugt. 
Das Werk ist auf dem Wege nach Petersburg. 

Der Akademiker Möller zeichnet den Karton 
zu einem großen Gemälde: Johannes, der mit­
ten unter einem Bacchanal auf Patmos das 
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Evangelium verkündet. Der Gegenstand, von 
rel igiöser Poesie durchdrungen, gestattet dem > 
Künstler die ganze Pracht seines Pinsels, den ' 
ganzen Reichthum seiner Einbi ldungskraft zu 
entfalten. Die Vollendung des Kartons ist auf 
kurze Zeit unterbrochen, da Möller der drücken­
den Hitze Roms sich durch eine Reife nach dem 
Norden entzogen hat. 

In dem Atel ier von Mokritzki habe ich zwei fast 
beendigte Bi lder gesehen :  Ucc« l iomn und die mster 
tZoloros». Ehe diese Bi lder ihre Stel le «n einer 
der Kirchen Kleinrußlands einnehmen, hofft  der 
Künstler sie der Akademie vorzulegen. Mokritzki 
hat mir eine beachtungswerthe Kopie der guer-
cinifchen Sibyl le (^i l i^ l lg pernio» im Kapitol) 
und eine Menge Studien nach der Natur ge­
zeigt. Er hat besonders den Originaltypus der 
i tal ienischen Schule studirt :  sein Pinsel giebt 
mit überraschender Wahrheit die goldigen Tin­
ten deS sammetweichen Madchenantl i tzes wie­
der und jene Durchsichtigkeit der braunlichen mit 
Röthe übergossenen Wange. Mir gefiel beson­
ders eine junge Städterin, welche unter einem 
natüi l ichen Dache von Weinlaub ihr Kind st i l l t .  
Das Gesicht der Mutter, an sich reizend, leuchtet 
von dem Glücke, daö sie in der Pflege des 
Säuglings empfindet, der ein Theil  ihres We­
sens ist.  Auch einige Landschaftfkizzen von Mo­
kritzki,  besonders Ansichten aus der Umgegend 
von Neapel, sind sehr gelungen. Der Künstler 
zögert, deS horazischen Spruches eingedenk, mit 
der Veröffentl ichung seiner Arbeiten. Das Ge­
mälde von Iwanow konnte ich nicht sehen, der 
Künstler war nach Neapel gereist. Sein viel-
jahriges Werk sol l  der Beendigung nahe seyn. 

Der Maler Orlow hat viele PortraitS ge­
l iefert,  die sich al le durch schlagende Aehnlich' 
keit und vol lendete Ausführung auszeichnen. 
Fast al le russische Reisende, die nach Rom kom­
men ,  machen es sich zur Pfl icht, ihr Portrait  
bei Orlow zu bestel len. Gegenwärtig arbeitet 
er an einem Bilde, das einen i tal ienischen Mor­
gen darstel l t :  ein noch nicht völ l ig gekleidetes 
Madchen öffnet einen git terart igen Laden; durch 
die Oeffnunqen ergießt sich das goldene Son­
nenlicht auf ihre Hand; ihre schwarzen Wim­
pern heben sich träge; noch sind aus dem le-
benSwarmen Antl i tz die Spuren der Zärt l ichkeit 
und süßer Traume nicht verschwunden. Wil l  
sich Jemand von der Naturwahrheit dieses Ge­
mäldes überzeugen, so braucht er nur am frü­
hen Morgen durch jene engen Gäßchen Roms 
zu wandern, welche man hier mit dem Titel 
Straßen beehrt. 

Der Pensionair der Akademie Kowrigin ar­
beitet an einer Kopie eines raphaelischen Mei­
sterwerkes, die Verlobung der hei l igen Jung­
frau. Diese Kopie wird ein verdienstl iches 
Werk, wie es scheint. Kowrigin hat nicht nur 
eine schöpferische Einbi lduugskraft,  sondern 
weiß sie auch durch Entfernung al les Stören­
den und Ungehörigen zu zügeln. Der junge 
Maler studirt  jetzt das Mrerthum, tn der Ab­
sicht, Scenen aus dem alten Leben darzustel len. 
Ich habe einige Skizzen davon gesehen, die durch 
Komposit ion und Zeichnung besondere Aufmerk­
samkeit erwecken. 

Die Akademiker Gebrüder Tschernezow sind 
nach wie vor unermüdlich, nach wie vor von 
Liebe zur schönen Natur beseelt,  die sie gewissen­
haft studiren und auf die Leinwand bringen, 
ohne nach Effekten zu jagen. Sie vergeuden 
nicht Lazur und Ocker zur Erbauung des Pu­
blikums; Meister in der Zeichnung, l iefern sie 
in ihren Bi ldern eine wahre künstlerische To­
pographie. 

Ich habe die Brüder Tschernezow in dem 
kleinen Städtchen Aricia unweit Rom gesehen. 
Die Berge, auf denen das Städtchen l iegt, ge­
ben ihrem Piufel reichen Stoff.  In Rom ent­
halt das Portefeui l le der Tschernezow's Tau­
fende von Ansichten. Auch sind zwei Gemälde 
begonnen: das todte Meer und das Thal Jo­
saphat während eines SturmeS. Einige Ar­
beiten, wie z. B. daS Innere der St. Markus-
Basil ika in Venedig, von zwei verschiedenen 
Punkten aus gemalt,  sind nach Petersburg ge-
schickt. Ein Schüler der Herren Tschernezow, 
Iwanow, ist schon in die Geheimnisse der Kunst 
von seinen Lebrern eingeweiht. 

Der kürzl ich in I tal ien angekommene  Maler 
Deladev^ze bringt den Sommer ebenfal ls in 
Aricia zu und ist mit einem reizenden Bi lde 
beschäft igt,  das einen Hirtenknaben darstel l t .  

Der Landschaftsmaler Meier, ein Pensionaic 
der Akademie, legt Proben eines unzweifelhaf­
ten Talentes ab, feine Komposit ionen sind an­
sprechend und von großer Naturwahrheit;  man 
glaubt Aehnliches schon gesehen zu haben. Her­
vorzuheben ist eine in der Ausführung begrif­
fene Landschaft,  welche einen Theil  eines von 
Bergen umgebenen Sees darstel l t :  unter einem 
überhangenden prächtigen Baume habende 
Frauen. Der Künstler besucht jetzt die an An­
tiken sc> reiche Vi l la Albani, wo er aus Bestel­
lung S r. Maj. des Kaisers die Zeichnun­
gen einer kolossalen alten Vase kopirt.  

(Schluß folgt.) 

Iftzu drucken erlaubt. Im Namen de« General-Mouvernements von Liv-, Ehst- u Kurland: Coll.Secr. B .  Poorten. 
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f ü r  

S t a d t  u n d  L a n d .  
3V. Donnerstag, 11. December. 1847. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-, mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Se. Majestät der 
Kaiser haben dem gegenwärtigen Kurator 
Sr. Kaiserl.  Hoheit deS Großfürsten Konstan­
t in Nikolajewitsch, zum Zeichen Höchst Ihres 
Wohlwollens, eine mir Höchst Ihrem Bildnisse 
geschmückte und mit Bri l lanten verzierte Dose 
Allerhöchst zu verleihen geruht. 

Oer bei Gr. hohen Excellenz dem Herrn 
Kriegs - Gouverneur von Riga, General-Gou-
verneur von Liv-, Ehst- und Kurland :c. :c. 
Golowin, für besondere Auftrage angestel l te 
Hofrat l)  Graf Tolstoy, ist zum Beamten für 
besondere Aufträge 6- Klasse beim Herrn Mi­
nister des Innern ernannt worden. 

Nach den über diesjährige Aernte bisher ein­
gegangenen Berichten ergiebt sich im Ganzen 
ei-!  geringerer Ertrag als man von dem sonst 
so befr iedigenden Stande der Felder erwartet 
hatte. Das Winterkorn hat überhaupt nur 
eine Mittel - Aernte gegeben, daS Sommerkorn 
dagegen überal l  eine ziemlich gute. 

Im Laufe des vorigen November/Monats 
wurde die Zarsko>e - Selosche Eisenbahn von 
45,143 Reisenden befahren, wobei die Gesammt-
Elnnahme sich auf 15,942 Rbl .  63 Kop. S-
oeüef. 

Unser Handel mit Kiachta (China) nimmt 
fortwährend zu. Es wurden im Laufe des 
Jahres 1846 für 1 Mil l .  498,191 Rbl. S.M. 
russische Baumwollen-Waaren an die Chinesen 
verkauft,  also für 438.000 mehr als im Jahre 
1845! die Einfuhr von Thee von dort betrug 
136,198 Kisten besten, 183 Kisten grünen und 
andere Sorten und 28,542 Kisten Ziegel-Thee; 
in dem südlichen Theile Rußlands und bei den 
asiat ischen Bewohnern desselben sehr bel iebt. — 
Der ganze Umsatz im Kiachtaer Handel, Ein-
und Ausfuhr-Waaren zusammengenommen, be­

trug 14 Mit l .  26,000 Rbl.,  also 404,000 Rbl. 
mehr als 1845. 

Schon im Mai dieses Jahres hatten die 
Kaufleute Gebrüder Alabjew der Kaiserl ichen 
freien ökonom. Gesellschaft als Probe-Exemplar 
russischer Viehzucht einen Ochien ächr Tfcher-
kaskischer Ra?e zum Geschenk gemacht und 
zwar mit der Bedingung, denselben aus der 
Muster-Ferme der Gesellschaft in Ochta auf­
füttern zu lassen, und wenn das Thier sein 
vol les Gewicht erreicht, es nach England zur 
Thier-AuSsteUung zu senden. Das ist zwar 
geschehen, der Ochse, der aber schon gleich 
anfänglich eine Neigung zum Hinken zeigte, 
woll te auch, obwohl er gesund bl ieb, nicht zu­
nehmen, was ihn zum vorgesetzten Zwecke un­
tauglich machte. 

Ein neuer Bericht über die Ural-Expedit ion 
— deren diese Blätter- schon erwähnten, — 
spricht sich am Schlüsse dabin aus: , , Ich halte 
es für unmöglich, in drei Monaten, denn auf 
mehr kann man nicht rechnen, bis nach Wai-
galfch vorzudringen, wenn die Expedit ion sich 
nur zeitweil ig trennt. Das Warten einer Ab­
thei lung auf die andere halt beide auf und 
macht sie von einander abhängig. Ich denke 
sie daher für den Sommer von einander zu 
trennen. In der Breite von Obdorsk erwarten 
u>is gegen das Ende des Mai 3l^ Nörten 
(Rennthier-Schli t ten) mit dem gehörigen Ge­
spann. Der Proviant könnte nach einem süd­
l ichen und einem nördl ichen Punkte voraurge-
schickt werden.  Die Expedit ion selbst, womög­
l ich nur aus 10 Personen, nämlich 6 Beobach­
tern, 2 Dienern und 2 Dollmetschern, trennt 
sich, wenn sie im Gebirge die Paral lel le von 
Obdorfk erreicht hat, in zwei Abtei lungen, 
von denen die eine nach Süden geht, um vom 



Norden her den Punkt zu erreichen, bis zu 
welchem man in diesem Jahre gekommen war, 
die andere aber wendet sich nach Norden, ver­
folgt den Ural bis an s Eismeer und die In­
sel Wotgatsch, und kehrt dann auf einem an­
deren Wege nach Bers?w (Gouvernement To-
bolök) zurück/ '  

Die 4te Vieuxtempsche Matine brachte am 
16. November, mit einem plötzl ichen Sprunge 
von dem klassischen Boden Haydnö, Mozarts, 
woran sich auch Beelhoven schloß, die modernste 
Romantik, nämlich ein Quintett für zwei 
Viol inen, Alt und zwei Violoncello's in a 
moU von OnSlow, welcher gegenwartig weni­
ger durch Original i tät sich auszeichnet, als 
durch die Gelegenheit,  die er den Ausfuhren­
den bietet, Virtuosität des Zusammenspiels zu 
entwickeln. OnSlow erfreut durch zierl iches 
Meißeln seines Baumaterials, durch niedl iche 
Vi l len und Pavil lons, dem Nahestehenden sicht­
bar, während Beekhovens kolossale Münster 
schon in der Ferne kolossal und herrl ich er­
scheinen. Dem folgte das große d «Zu,- Quar­
tett  Beethovens, dessen kräft iges, keckes Scherzo 
stürmisch wieder verlangt wurde. Zwischen 
Onslow und Beethovens Werk güb Vieuxcemps 
eine Chacone von Sebastian Bach, in später von 
Mendelssohn mit kräft igen Baß-Noten versehe­
nen Klavier.Begleitung. 

Die 5te Vieuxtempfche Maki. ie brachte Men-
delsobns schönes e inol l  Quartett.  Ihm folgte 
ein Klavier-Quartelt  in k invl l  von dem bei 
Saalfeld gebliebenen Prinzen ^ouis Ferdinand 
von Preußen, gespielt  von Frackmann. — Bei 
dieser Gelegenheit erlaubt sich der Redakteur 
zu fragen, wie es kommen mag, daß bei sol­
chen Gelegenheiten Nichts von den neuesten 
Klavier-Komponisten gehört wird? Sind ihre 
Komposit ionen, z. B. Liszr 's, auch dem geübten 
Klavierspieler zu schwer? 

Kasan. Das Wetter ist bier so warm, daß 
die Elsbeer, und in einigen Garten die Kirsch­
baume zum zweirenmale zu binden begannen. 

Labedjan (Gouvernement Tambow). Am 
20. September wurde Hieselbst unter dein Vor­
sitze des Adels-Marschalls Fürsten Gagarir i  die 
Hieselbst err ichtete Landwirthschafcl iche Gefel l­
schaft eröffnet. 

Odessa. Bei uns hat ein heft iger Sturm 
in der Nacht vom 10. auf den 11. November 
mehrcre Schiffe verderbl ich beschädigt. 

Die HandelS-Geschafte unseres Platzes wäh­
rend des verf lossenen October - MonarS haben 
Resultate gel iefert,  wie sie hier noch nicht vor­
gekommen sind. Der Betrag der Ausfuhr er­
reichte nämlich die Höhe von nahe an 5^ Mil­

l ionen Rbl. S.M. So bedeutend ist der Ex­
port noch nie gewesen. Darunter waren  am 
bedeutendsten 462,464^., Tfchetwert Weizen, 
61,729 Tfchetwert Roggen und 61,451 Tfchet-
werr Leinsaamen, 26,929 Pud Wolle und 
26,274'2 Pud Talg. — Die Gesammt-Aus­
fuhr wahrend der zehn verf lossenen Monate des 
Jahres beläuft sich an Werth aufZl Mil l ionen 
428,527 Rbl. S-M-! an Getreide überhaupt 
sind gegen 3 Mil l .  Tfchetwert ins Aueland ge­
gangen, wie noch ln keinem Jahre vorher. 
Die Getreide-Preise sind nur bei deu. Winter-
Getreide in den letzten Tagen um 20 bis 30 
Kop. S. das Tfchetwert gesunken, urd das 
zwar wahrscheinl ich in Folge mangelnder Schiffe. 
Es lagern hier demnach nur noch ci ica 4 Mil l .  
50,000 Tfchetwert verschiedenen Getreides. Der 
ganze Handelsumsatz Odessa s vom 1. Januar 
bis zum 1. November d. I . ,  Aus- und Ein­
fuhr zusammengenommen, belauft sich wirkl ich 
auf 41 Mil l ionen Rbl. S.M.! die Gefammt-
zahl der seit dem 1. Jan. eingelaufenen Schisse 
betrug 1498, der ausgelaufenen 1489. 

Witebök, den 20. Nov. (A. e. Br.),  als 
am Tage der Thronbesteigung unseres Herrn 
und Kaisers. Diesen wichtigen Tag, der 
stets von ledem getreuen Unterthan mit Froh­
sinn gefeiert wurde, trübt hel l te die Furcht vor 
der Cholera. Mit rastloser Ei le sucht jeder sich 
mit Mitteln zu versehen, die feiner Meinung 
nach gegen das Uebel schützen sol len. Unter 
diesem bunten Quodlibet befindet sich denn auch 
so Manches und Jenes. Selbst die Holzkohle, 
die ein Arzt aus Marsei l le, weil  er bemeikte, 
daß die Holzkohlenarbeirer während der Epide­
mie von der Cholera befreit  bl ieben, nn» als 
art ist i fches Mittel angelegentl ich empfiehlt,  ist 
hier nicht vergessen. Der Erf inder dieses schwar­
zen Mittels scheint aber nicht bedacht zu haben, 
daß die Kohlenbrenner ihr Produkt nicht ver­
speisen, und daß die eigentl iche Cholera der 
annoptischen Mittel nicht bedarf. Daß aber 
ein rühriges Leben, wie das der Kohlenbrenner 
ist,  und die Umgebung einer viel Oxygen ent­
haltenden Atmosphäre vor der in Rede stehen­
den Krankheit schützen könne, ist einleuchtend, 
um so mehr, wenn man annimmt (und das 
muß am Ende doch geschehen), daß das We­
sen der Cholera einzig und al lein auf einer 
Deoxydation des Blutes beruhe, aus welchem 
al le übrigen Symptome result iren. Nach die­
ser Ansicht umfaßt die Hauptindication der 
Heilung diefes Uebels: 

Entfernung der schädlichen Einf lüsse, welche 
der Oxydation des Blutes in den Weg treten; 
Wiederherstel lung des verlornen Gleichgewichts 



des Kreislaussystemes, ni i t  besonderer Rücksi6)t 
auf die gesunkene Temperatur der Normal­
wärme des Blutes und Aufrechthaltung des 
deprimirten Vital i tat - Verhältnisses des Ner­
vensystems. 

Demnach sind Reibungen und Erwärmung*) 
des erkrankten Körpers, Blut lassen und der un­
verzügliche Gebrauch solcher Mittel,  die lebhaft 
auf das Kreislaufsystem einwirken, als: Opium 
(doch nur auf Verordnung des Arztes), star­
ker Kaffee mit Wein oder Rum, Kaffeetinktur, 
Zi immetwasser mit Wein u. s. w. hier ganz an 
ihrer Stel le. Das Hauptmittel in dieser furcht­
baren Krankheit bleibt aber der Sauerstoff.  — 
Nur durch das Einathmen des Sau.rstoffga-
seö, wenn es mit Umsicht g'schiehet, kann 
der beginnenden Deoxydation d-s Blutes eine 
Gränze gesetzt werden. Auch ist dieses Gas 
das einzige zuverlässige Schutzmittel gegen die 
Cholera. Man soll te bi l l ig daher statt der 
Chlor- und anderer Raucherungen nur Sauer-
st. ' f fgas in nöthiger Menge einathmen lassen. 
Besonders ist dieses in großen Versammlungen 
von Menschen nicht außer Acht zu lassen. 

Die Bereitung deS SauerstoffgaseS ist überal l  
bekannt und die Wohlfei lheit des Produktes 
macht es jedem zugänglich. Also fr isch an's 
Werk! und die Cholera wird uns nichts an­
haben. I)r.  C. W. v. Hüdenthal. 

Nachtrag. Ausgemacht scheint es zu seyn, 
daß die atmosphärische Lust während einer 
Cholera-Epidemie weniger Sauerstoff enthalte, 
als gerade zur Oxydation des Blutes nöthig 
ist.  Daß aber in dieser Zeit die Luft schädliche 
Beimischungen enthalte, ist schwer zu glauben, 
noch schwerer aber herauSzuklauben. 

Ebendaher. Wieder eine neue Erf indung, 
und zwar eine Erf indung, von der sich mit Ge­
wißheit voraussagen läßt, daß sie, sobald sie 
inö Leben tr i t t ,  Larm genug machen wird. Es 
ist nämlich ein Jagdhorn, und zwar ein laut-
tönendes. Seine Form ist von den gewöhnli­
chen Instrumenten dieser Art wenig verschie­
de, ' .  In seiner gekrümmten Fläche ruhet ein 
l)" l) ler Metal lkranz, in welchem mittelst einer 
Kurbel ein Pumpenstock sich leicht hin und her 
bewegt. Durch diese Bewegung wird die zum 
Blasen nöthige Lust gegen das Mundstück des 

*) Zur schnellen Erwärmung des Körpers eignet 
sich vorzüglich die von mir beschriebene Dop­
pelwanne. (S, Darstel lung und Behandlung 
der oriental ischen Cholera, durch C. Wrangel 
von Hübenthal, auö Hufelands Journal der 
praktischen Heilkunde besonders abgedruckt. St. 
Petersburg 1832.) 

Horneö getr ieben und so der reinste Ten, ohne 
al le Anstrengung hervorgebracht. Jagdliebha, 
bern, die ihre Lungen schonen wollen und die 
den guten Ton l ieben, wird diese Erf indung 
nicht anders als sehr wi l lkommen seyn. 

Nicht aber der Jagd al lein, sondern auch 
dem Kriegsdienste kann das pneumatische Horn 
großen Nutzen gewahren, indem eS keinevwegeS 
wie das Mundhorn, die Kraft des Hornisten 
in Anspruch nimmt, dabei an Laut jedes andere 
Signal bei weitem übertr i f f t  — und immer 
nur die reinsten Töne, durch Klappen verviel­
fält igt,  bi ldet, folgl ich auch die Möglichkeit 
hervortreten läßt, al le electro. magnetischen und 
andere Telegraphen sür die Folgezeit entbehren 
zu können. 

Anmerk. Gut geordnete Signaltöne haben 
vor den Telegraphen noch den wesentl ichen Vor­
thei l ,  daß ihnen weder Nacht noch Nebel hin­
derl ich in den Weg treten und beim Gewitter 
den Beobachtern Gefahr droht, — was doch, 
so lange es nicht an tbatsächlichen Gegenbe­
weisen fehlt,  mit al lem Rechte von den elecrro-
magnetischen Telegraphen zu befürchten ist.  

Sonderbar genug, daß zur Erzeugung der 
Orgeltöne man noch immer den unförmlichen 
Blasebalg benutzt, und nicht l ieber die niedl iche 
Luftpumpe an seine Stel le treten laßt. Die 
Möglichkeit hierzu hat Otto von Gorika bereits 
vor mehreren Jahrhunderten handgreif l ich dar-
gethan. 

Dorpat. Der Professor unserer Universität, 
Grube, ist zum Kollegien-Rath ernannt. 

Das am 28 November zum Besten der Ar­
men gegebene Konzert, das Oratorium Johann 
Huß von Löwe und der 114. Psalm von Men-
delsohn-Bartholdy, hatte in seiner treff l ichen 
Ausführung vielen Befuch und Beifal l .  

P erna u. Die gegenwärtig erschienene sechs­
zehnte öffentl iche Rechenschaft unseres Vereins 
zur Unterstützung seiner Wit lwen- und Waisen 
vom Ende Iuly 1846 bis dahin 1847 ergiebt 
folgende Resultate. Es hatten 108 Mitgl ieder 
für geleistete Beiträge zu Gute Summa 10,248 
Rbl. 50 Kop.; der Fond des Vereins Bestand 
in 4556 Rbl. 53^7 Kop. S. Belegt waren die 
Summen in Reichs-Commerzbank-Bil leten, Liv-
ländischen Pfandbriefen, Landschaft l ichen Obli­
gationen der Ehstländischen Kredit-Kasse, einem 
Reverse der adeligen Ehst!.  Depositen-Kasse, 
Obligationen des 'Pernauischen Stadt.Kasse-
Kollegiums, Obligationen für Zinses-Zinsen und 
Renten, und einem kleinen» baaren Kassen-Be­
stand. Die Ausgaben dagegen bestanden in den 
Jahres - Quoten für 30 Wlltwen- und Waisen-
Famil ien 5 16 Rbl. S., also 480 Rbl. S.M., 
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Unkosten 55 Rbl. 62 Kop. S- An Beiträgen 
waren im Laufe dtö Jahres gezahlt 509 Rbl. 
S.M. Ausgetreten waren 3 Mitgl ieder; die 
Gesammrzahl derselben betrug 509. 

Bis zum t8. November waren 89 Schiffe 
aus unserem Hafen abgegangen. 
. Mitau. Der Rath unserer Kurländischen 
Gouvernements-Regierung, Hofrath Diedrichs, 
ist Al lergnadigst zum Kollegien-Rath ernannt. 

L i t e r a r i s c h e s .  
In St. Petersburg ist erschienen: I ' i lvgnfs, 

H.. keetlerckle« praeti^uLS Lt pt») soioAil jues sur 
lZt l ier isst ion. Die Schrif t  enthält deö Verfas­
sers Ansichten, wie und unter weichen Bedin­
gungen, auch in welche» Uebeln die Aetherisa-
t ion angewendet werden könne, und zwar erst 
nach 40 gemachten Versuchen. Die Schrif t  
enthält übrigens auch Abbildungen und ver­
dient gew'ß die Aufmerksamkeit,  die deren Ver­
fasser lhr zugewendet. 

, ,Entwurf der gerichtl ichen Medizin für Ju­
risten von l)r.  G. I .  Blosfeld, Professor der 
Staats-Arzneikunde an der Kaiferl .  Univer­
sitär zu Kasan/'  — früher praktischer Arzt zu 
Riga, — in rufsifcher Sprache gefchrieben, wird 
in der St. Petersburger deutschen Zeitung sehr 
gerühmt und daS erste der Art genannt. Wenn 
daS auch gelten mag, insofern eS in russischer 
Sprache und zum BeHufe akademischer Vorle­
sungen auf russischen Universitäten geschrieben, 
mag der Recensenr desselben recht haben. Aber 
vergessen durfte dabei nicht werden, daß wir 
in Balk, früher Professor zu Dorpat, medizi­
nischphilosophischer Rechlslehre, eine nahe an­
granzende Arbeit auch von einer vaterländischen 
Universität auö haben, deren als solche wohl 
erwähnt seyn mußte. — Nach dem Urcheile 
des Referenten ist diese Schrif t ,  mit vieler 
Sach- und Gesetz - Kenntniß veifaßt, um so 
viel mehr Werth, als sie zugleich ein Produkt 
eines uns so fernen Sitzes gelehrter 'Arbeiten 
erscheint. — So mag es erfreuen, auch in 
dem Referenten über daS Werk einen unseren» 
Vaterlande Angehörigen, Herrn vi-,  v. Hübbe-
net, nennen zu können. 

Ueber die russischen in Rom lebenden 
Künstler. (Schluß.) 

Der Architekt Beyne (Pensionair) hat von 
feiner Reife im Orient nnd in Spanien ein vol­
les Portefeui l le mit Aquarel lzeichnungen mitge­
bracht. Kaum ist ein einigermaßen merkwür­

digeres Gebäude seinem kunstreichen Grif fel ent­
gangen. Beyne fert igt jetzt auf Bestel lung S r. 
Majestät des Kaisers Aquarel lzeichnungen 
aus der Kapelle des hei l .  Nikolaus des Wun-
derthäters in der Basi l ika des hei l .  Petrus. 

Die talentvol len Architekten Räsanvw und 
Eppinger beendigen vortreff l iche Zeichnungen der 
Kirche von Orvieto, welche die reinste gothi-
sche auf der ganzen appenninischen Halbinsel 
ist.  Es sind ihrer zwanzig, an welchen auch 
der jetzt in Wien lebende Architekt Krakau und 
der schon nach Rußland zurückgekehrte Benoit 
Anthei l  haben. Eppinger hat im Winter den 
Plan gemacht zu den Arbeiten für die Ausgra­
bungen von Alterlhümern unter dem paiat ini-
schen Berge auf einem Grundstück, das S e. 
Maj. der Kaiser erworben haben. ES hat 
sich gezeigt, daß an einigen Punkten die Erde 
schon in früheren Zeiten aufgewühlt worden. 

Der Architekt Iwanow unternimmt eine Re­
stauration der berühmten Bäder des Kar. 'kal la, 
welche so viele Schatze der Kunst gel iefert ha­
ben: hier wurde der farnesische Herkules gefun­
den; kostbare Marmorfäulen wanderten von 
hier in St. PeterS Dom hinüber. Von dem 
prachtvol len Gebäude Karakalla's sind nur noch 
die gigantischen Wände übrig, Massen von be­
moosten Steinen und eingestürzten Gewölben. 
ES braucht viel Kombinationen, um aus die­
sem Chaos die alten Hallen, wo LuxuS und 
Schönheit thronten, wieder herzustel len. 

Herr Lavezzari hat einen alten Jupiter-Tem­
pel in Balbek, den er an Ort und Stel le auf­
genommen, vol lendet. Jerusalem und Kairo ha­
ben dem jungen Künstler Gelegenheit geboten, 
seine Kräfte in der Aquarel lmalerei zu versuchen. 

Der Akademiker Jordan arbeitet an seinem 
Kupferst ich ».ich Rafael Sanzio weiter. Pisch-
tschalkin ist noch immer mit dem Stich des 
Brülowfchen Bildes ,,die Himmelfahrt Mariä" 
beschäft igt.  

Nach dieser kurzen Skizze der Tharigkeit,  
welche unsere Künstler in Rem in Anspruch 
nimmt, rool len wir noch den Wunsch ausdrük-
ken, daß der Plan des Fürsten G. P. Wo!-
konski, in Ruß,'and eine Schule sür Mosa'k 
zu gründen, immer glückl icheren Fortgang f inden 
möge. Schon hat dieser einsichtsvol le Kunst­
freund die Maler Rajew und Schipowalow 
veranlaßt, die Kunst der M o s a i k-Komponisten 
gründlich zu stndiren; sie ist das einzige Mit­
tel,  bedeutende Werke vor dein Untergänge zu 
retten, den das feindl iche Kl ima hieselbst den 
Freeken wie der Leinwand droht. 

Jnui drucken erlaubt. Im Namen des Kcnera'-sttouverneinettte von Liv-, Ebü- u Kurland: Coli  Secr. B. Poorteu. 
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Der Preis des IahrqangeS von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Pos. 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Durch Allerhöchsten Ta­
gesbefehl vom 6. December ist der R'gaische 
Herr Polizeimeister Oberst von Iasykoff,  für 
Auszeichnung im Dienste, zum General-Major 
ernannt worden, mit Zuzählung zum Ministe­
r ium des Innern. 

Nach einem Prival-Schreiben von hier aus 
hatte der in etwas begonnene Winter vol lstän­
dig aufgehört. Die Newa war völ l ig vom 
Elfe, auch selbst dem Durchgangs-Eise frei.  
Es war etwas Schnee gefal len, aber nur fei­
ner, der die Pflaster-Lücken unserer Gassen ein 
wenig fül l te, also die Grundlage zu einer gu­
ten Schli t tenbahn verspricht; einzelne Blumen, 
z. B. Levkojen, schienen die Absicht zu haben 
knospen zu wollen. 

Das f)te Vleuxlempsche Konzert gab eines 
der schönsten Haydnschen Qnartette (Nr. 33 
e l !ur), das vortreff l ich ausgeführt wurde. Dem­
selben folgte eine schöne, in einer der vorherge­
henden Matineen gehörte Chacoune von Dach, 
deren große Schwierigkeiten Vieuxtemps über­
wand. Den Beschluß bi ldete Beethovens e <?ur 
Quintett,  in welchem auch Lcuis Maurer mit­
wirkte. Auch hier bewährte es sich, daß Beet­
hoven zu den spärl ichen Ausnahmen geborner 
Meister gehört, welche gleich anfangs auf so 
cminenter Höhe sich befinden, daß man eigent­
l ich nicht sagen kann, sie seyen später noch 
höher gestiegen. Durch eine humorist isch im-
provisirte Rede des Herrn Roge erfuhr man, 
daß die heutige Matinee das schöne Unterneh­
men nicht schl ießen, sondern noch eine zum Be­
sten eines kranken Künstlers stattf inden werde. 

Man schreibt aus Riga, daß Mad. Schrö-
der-Devrient die Absicht habe, Ende Decem-
bers nach St. Petersburg zu kommen und 
spricht dabei die Hoffnung aus, sie nicht blos 

als Konzert-Sängerin, sondern auch als un­
übertroffene dramatische Sängerin zu hören. 

Archangel vom 20. November. Wir haben 
noch immer keinen Wmler. Obwohl nach dem 
Zugange unserer Dwina die Temperatur bis 
auf — 20" gesunken war, trat doch alsbald 
wieder Thanwetter ein, das bis jetzt noch fort­
dauert. Noch fährt Al les auf Rädern. — Bei 
Onega hat der Fluß gleiches Namens in der 
Nacht zum 9. November sich mit Eis belegt. 

Liviand. Ordinirt  wurde den 14. Decem­
ber zum Prediger der evangelisch-lutherischen 
Gemeinde des Adselschen Kirchspiels Paul Theo­
dor Weirich, Sohn des Wendenschen Propstes 
und Erlaaschen Kirchspielspredigers (Off iz.) 

Reval. Am 12. December fand die Rechen­
schaft der Revaler Stipendien - Kasse statt.  — 
)!m 17. December hatte der ehstlandische Hülfs-
Verein ein großes Vokal- und Instrumental-
Konzert zum Besten seiner wohlthäkigen Zwecke 
veranstaltet. -  Haydns Oratorium: „die Jah­
reszeiten", wurden auch noch zum zweitenmal? 
gegeben. 

Pernau. Die 17te Jahres - Rechenschaft 
unserer Beerdigungs ,  Kasse, „die Hülfe" ge­
nannt, gab für das Jahr vom 1. September 
1846 bis dahin 1847 folgende Resultate. Die 
Einnahme derselben betrug 10 987 Rbl. 35 Kop. 
S. M-, unter denen daS Kapital 4967 Rbl. 
61 Kop. S. ausmachte, die Beiträge für 39 
Sterbefal le und 2 verschollene Mitgl ieder 5208 
Rbl. 60 Kop. S. erforderten :c.;  dagegen die 
Ausgabe für die genannten Sterbefäl le 5124 
Rbl. 60 Kop. S./ Rückzahlungs-Gelder bei 34 
Sterbefal len 957 Rbl. 8 Kop. S. betrugen :c.,  
so daß ult imo August das Kapital der Gesell­
schaft in 4659 Rbl. 19 Kop. S- bestand, von 
denen 1111 Rbl. 4 Kop. S. in 3 Reichs-Com-



merzbank-Bil leten belegt waren. — Die Zahl 
der Mitgl ieder betrug 361 mannliche, 501 weib­
l iche, zusammen 862. Aufgenommen wurden 
37 beiderlei Geschlechts; verstorben waren 39 
beiderlei Geschlechts; gestr ichen mußten werden 
zusammen 10. Die Zahl der Mitgl ieder ver­
bl ieb 351 mannlich?', 499 weibl iche, zusammen 
also 850. 

L i t e r ä r i s c h  e s .  
Das ,  Extrablatt des Zuschauers Nr. 6175" 

enthält wiederum ,,Mil tkci lungen deS Natur-
forschenden Vereins zu Riga," und zwar die 
Versammlungen der Sectionen im October d. 
I .  Hr. Asmuß eröffnete die zoologische Section 
mir dem Vorschlage, für den laufenden Winter 
die Naturgeschichte der Weichkhiere zum Ge­
genstände der Unterhaltung zu wählen und da­
mit das Bestimmen und Ordnen der Conchil ien 
des Vereins zu verbinden, und wurde die Frage 
beantwortet, wie überhaupt deS Vereins zoo­
logische Sammlungen zu ordnen seyen u. s. w. 
Die botanische Section brachte durch Herrn 
Apotheker Neese eine monströse Blüthenbildung 
von 8j>ir»ea erengtk» und ein von I)r.  Kolenöti  
geschenktes Herbarium von ihm selbst 1844 ge­
sammelter Kaukasischer Pflanzen. — Die phy­
sikal ische Section brachte die Ansicht deS Herrn 
Neese, nach welcher kl imatische und meteorolo­
gische Beobachtungen und Untersuchungen für 
die Wissenschaft,  wie für des Vaterlandes Kennt-
niß besonders wichtig seyen, der sich ein Be­
richt über den MeteorsteiusaU in Böhmen an­
schloß. — Die chemische Section brachte einen 
Aussatz von dem Vorkommen von Mannit in 
den Wurzeln von '1'r i t icurn das sich 
namentl ich 1842 häufig in Extrakte krystal l isirt  
habe, wie eine mankaahnliche Substanz an den 
Blättern ofc vorkomme. Den Schluß bi ldete 
der Vertrag einer kleinen Schrif t  des Auslan­
des, welche die Kartoffelkrankheit dem erhöh­
ten Gebrauche der Zündhölzchen zuschreibt. — 
In der minrralogischen Section gab Herr Set­
zen mehreieS, die Mineralogie Betreffendes aus 
Druckschrif ten. Die Sammlungen der Gesell­
schaft hatten wieder viel eingeftNdete Natura­
l ien erhalten. 

Dem Herausgeber d. Bl.  sind in diesen Ta­
gen 2 Pflanzen-Kataloge zu Gesichte gekommen, 
welche beide seine Verwunderung erregt habcn. 
Der erste war ein , ,Nord - Amerikanisches Pflan­
zen-Verzeichniß", bei welchem einmal zu bewun­
dern war, daß al le Pflanzen kcinesweges neue 
waren, sondern alte Bekannte, die wohl Nie­
manden verleiten dürften, auf so weitem kost­

boren Wege in ihren Besitz zu kommen, da na­
mentl ich England, Frankreich, Belgien, Schott­
land das uns viel näher bieten; dann aber war 
auch z. B. merkwürdig, sowohl daß viele Frucht-
bäume und Straucher sich darunter fanden, von 
denen es am Ende zweifelhaft bleibt, ob über-, 
Haupt dieselben aus Amerika r ichtig zu beziehen 
seyn dürften, z. B. die Wein-Gattungen. Fast 
könnte man sagen, wenn von einer Spekulation 
in diesem Art ikel die Rede seyn könnte, sie von 
hier, wenigstens vom südlichen Rußland aus, 
nach Amerika gemacht werden müßte und doch 
stand in einer Note zu diesem Art ikel,  , ,daß 
der Wein auch selbst in Rußland gedeihe." Nach 
dem Maßstabe müßte man sich dort wundern, 
Rußlands Weintreibereien zu kennen, sie für 
unglaublich halten. 

Der zweitePflanzen-Katalog enthalt nur Geor­
ginen-Knollen aus dem mitt leren Deutfchland, 
die wohl nach ihren enormen Preisen, 15—20 
Thaler für jede Knolle, keine Liebhaber f inden 
dürften, auch schon deshalb nicht, weil  sie al le 
deutsche Namen haben und es dahin steht, ob 
nicht unter den englischen und schott ischen, die 
zu unS in wohlfei l i -rn Preisen jährl ich in Ver­
kauf kommen, nicht dieselben mit deutschen Na­
me« erscheinen möchten. 

, ,Kurländ. Landwirthschaft l iche Mitthei lungen 
1847 Nr. 21." Auch der Schluß des dirßma-
ltgen Protokolls bestätigte noch durch die Äu­
ßerungen mehrer Mitgl ieder, daß vor Al lem 
die rothe Märkische Kartoffel als der Krank­
heit widerstehend sich erwiesen habe. Wobei der 
Vice - Präsident schl ießl ich bemerkte: , ,Man 
müsse warten und schweigen, bis ein Glückl i­
cher hinsichtl ich der Kartoffelkrankheit das Rälh-
sel der Sphinx löse, wenn nicht die Landwirihe 
sich wie Alchymisten einer Bespöttelung der Laien, 
vergebens nach dem Steine der Weisen zu 
streben und während dessen das Gold aus dem 
Kasten schwinden zu lassen, — aussetzen woll» 
ten." — Ihm folgte ein Aufsatz: , ,Ueber die 
Verpachtung der Bauerhöfe (Gesinde) in Kur­
land", nach al len ihren verschiedenen Zweigen 
und Notwendigkeiten. Die Korrespondenz ent­
hält noch einen Aufsatz über den Neuseeländi­
schen Flachs (?kiormiulv te-nax), den man, und 
namentl ich in den Kalmücken-Steppen Astra­
chans, u^ter dem Namen Tschakan wildwach­
send gefunden haben wil l ,  und auch durch seine 
enorme Länge, — er ist 4 bis 5 mal so lang 
als unser bester Flachs, — ausgezeichnet, wenn 
es auch das I ' I>nrmiuw tensx selbst seyn sol l te,-
so doch al ler Beachtung Werth. — Als Mit­
tel gegen Insekten hat man in Schott land den 



Galvanismus versucht, einen Kupfer- und ei­
nen Zinkring am Fuße und in der Höhe eines 
Stammes legend, die mit einander durch einen 
Draht verbunden werden und jedes Jnsrkt bei 
Berührung des Kupferringes tödten. 

„Kurland. Landwirtschaft l iche Mittei lungen 
Nr. 22" enthalten zuerst eine Beantwortung 
der Verhandlungs - Frage VII :  „Ist bei der 
Ernährung der Arbeits Pferde in unseren Knechts-
Wirtschaften der Weidegang vortei lhafter, oder 
die Stal l-Fütterung?" Die heutige Versamm­
lung zeigte vorläufig viele Stimmen für und 
Wider zur Beantwortung dieser Frage, so wie 
der sich an die vorige anschließenden: , ,Wie viel 
bedarf ein solches Arbeits-Pferd mitt ler Größe 
bei der Stal l-Fütteruog:c." Ferner Verpachtung 
der Bauerhöse (Schluß). Agronomische Neuig­
keiten enthalten: Vert i lgung der Kornwürmer 
(durch Walzen mit schweren Rollen, die dem 
Roggengrase nicht schaden, aber viel wirksamer 
sind, al i? al le anderen Mittel).  Fütterung mit 
Moos bei Futtermangel, mir dem gr. Sumpf-
Moose (8i>!>aAn»m siuIusLit?), mit Stroh-, Häck­
sel-- oder Spreu - Zugabe und heißer Brannt-
weinschlempe, und zwar recht vortei lhaft im 
Mohilewschen versucht, während es schon vor 
Iahrzehenden durch Lambert i  in Livland zur 
Brod-Mischung vorgeschlagen worden ist.  — 
Chinesische Schweine io England als sehr ge­
deihl ich gesunden (eine Sau gab in 3 Würfen 
60 Ferkel).  — Neue Maulwurfs-Fallen. Bei 
Ziehung eines Kanales ergab sich Hrn. Engel-
mann, wie auch früher an einem anderen Orte, 
ein unterirdischer Urwald Eichen- und Kiefern-. 
Stamme, eine Erscheinung, die al lerdings viel 
Wichtiges zur Geschichte des Bodens in sich 
schließt. 

„Dnselben Mittei lungen Nr. 23" enthält:  
Verhandlungs - Frage IX: , ,Ob sich die teure 
ausländische Kuh im Verl)ä>tniß zu den Kosten 
ihrer Anschaffung, ihres Transportes und ih­
rer Ernährung durch Milchertrag rentire? oder 
ob der wahre Vortei l  in etwas Anderem l iege?" 
Der Herausgeber d. Bl.  hat schon vor einiger 
Zeit und als Laie diese Frage, aus die Heer­
de» unserer Stadtbewohner dahin beantworten 
zu müssen geglaubt, , ,daß al lgemein bei uns 
angenommen zu se»n scheint, von dem Quan­
tum der Milch einer Kuh könne man nicht auf 
dl? Rahm-Ergiebigkeit schl ießen, viel leicht ist 
est im Gegentei l  viel Milch und wenig Rahm, 
obwohl das auch von der Nahrung abhängen 
mag." Man müsse, nach der Meinung des 
Präsidenten, erst auf die Erfahrung mehrer 
Jahre rechnen, die bisher noch nicht io ange­
stellt sey. Dem folgte noch etwas über?tior-

mi»m tennx. Die niederländische Dresch? Ma­
schine. Die Schwittensche veibesserte Drefch-
Maschine nebst einer  Ze ichnung.  Di? Korre­
spondenz enthält:  Mehre Modelle. Maisbau. 
Unschädliches Grü» für Conditoren :c. Die 
Ghaler Thon- und Fayence.Arbeit ist nach der 
Sl.  Petersburger Handels Zeitung in feinen 
und groben Waaren durch ganz Rußland al lge­
mein. — Centri fugal-Dreschmaschine von schnel­
ler und ausgezeichneter Wirksamkeit und von 
Oesterreich aus sehr empfohlen. Neuseeländer 
Riesens Stauden-Korn gab von 3 bayerischen 
Metzen 120 Metzen; Saat zu haben in Theo­
dor Kleins Saamen - Handlung in Nürnberg. 
Brod aus Mehl und Queckenwurzeln wird sehr 
gerühmt, nebst Bereitungsart. — Drei Kar-
tossel-Aernten in Einem Jahr im Garten der 
Gartenbau-Gesellschaft in Paris. 

„Mitthei lungen der Kaiserl« freien ökonomi­
schen Gesellschaft zu St. Petersburg 1845. Er­
stes Tert ia>-Heft.  Mit 3 Tafeln Abbildungen" 
enthält (Forts, von Nr. 46 d. Bl.):  IV- Beß-
arabien in landwirtschaft l icher Hinsicht (Hirse, 
Arnaut-Weizen, 1'r iUeum t iururn,  vnlZsrt;  und 
Girka, Einkorn, ' I>it i«um moucieeum, werden be­
sonders gebaut; Flachs und Hanf, Gerste und 
Hafer, Mais, ein Haupt-Nahrungsmittel,  so 
wie die türkische Zwergbohne, Buchweizen ge­
rät selten, Kartoffeln sind noch zu fremd. 
Wein, Früchte, Gemüse, Futter-Gewächse, un­
ter dem Collectiv-Namen Burjan vorkommend. 
Wälder an den Karpatischen Gebirgs-Aus-
läufer, doch wenig, so daß der zum Brennen 
angewendete Viehmist, der Kubik-Faden ost 
mit 8—10 Rbl. S. bezahlt wird. — Viehzucht, 
Steppenpferde und besonders Rindvieh, womit 
sich die Kolonisten viel beschäft igen, könnten al­
lerdings fehr verbessert werden; Schaafzucht 
ist wichtig, wobei aber die ungeheuren Schnee-
Stürme viel verderben; Bewohner sind einge­
wanderte russische Gutsbesitzer, Molduaner und 
Zigeuner) von Baron Fölkersahm. V. Die rus­
sische Hand-Oel - Presse mit Abbildungen und 
nach einer Angabe des Herrn C. Kleberg von 
Dr. Johnson. VI. Untersuchungen über drei in 
Rußland vorkommende Brennmaterial ien des 
Mineralreichs; ein in seinen Data s und Zah­
len recht interessanter Aufsatz von vr. WoS-
kressensky. VII.  Ueber die Gold - Wäsche in 
Ost-Sibir ien, ein wenn auch kurzer, so doch 
ebenfal ls über die dort igen Verhältnisse beleh­
render Aufsatz, aus dem Russischen von Meyer. 
VIII .  Ueber den Dampf- und Brennmaterial ien-
Verbrauch der Grafl .  Potozkischen Rüben-Zuk-
ker-Fabrik zu Chrastow im Kielczer Gouverne-



204 

menl, von Dr. Frmz Betzhold; Darstel lung ei­
nes der größte,, derart igen Unternehmen. IX. 
Schutzmittel gegen Feuerschäden, welche durch 
Unvorsichtigkeit :c. beim Kochen der Oelsarben 
:c. verursacht werden, von vi-.  Zimmermann. 
X. Vermischtes. Ausstel lung landwirtschaft­
l icher Produkte 1844. Außer der Schaas-Aus-
ffel lung in Charkow gab es noch zwei, und zwar 
1) eine der Kaiserl.  Landwirtschaft! .  Gesell­
schaft von Süd-Rußland in Odessa (aus al ler« 
Hand Vieh und Getreide bestehend); 2) in Ja-
roslaw, hier, neben rohen Produkten, landwirt­
schaft l iche Geräthe, Gegenstände von landwirt­
schaft l ichen Nebengewerben und landwirtschaft­
l ichen Haustieren berücksichtigend. Der Werth 
der letzten Ausstel lung betrug ungefähr 9000 
Rbl. G. M., mit Gegenständen waren erschie­
nen 322 Personen; 1 goldene, 2 si lberne und 
174 Geld-Prämien wurden verthei l t .  Hier 
wendete sich die Aufmerksamkeit besonders der 
Leinwand zu. Von 24 Preisen für Leinwand 
wurden 14 Bauein zu Theil .  Die zwei ersten 
erhielten zwei Bäuerinnen von Wiel ikoselo, die 
erste hakte 28 Hundert Fäden in der Breite von 
1^2 Arschin, die der letztern 24 Hundert; den 
3ten Preis erhielt  ein K>onS-Bauer von Aso-
nosow, dessen Leinwand 16 Hundert Fäden in 
der Breite hatte. — Wir wissen, wie S e. 
Majestät der Kaiser selbst dieses Prodnkt 
damals auszeichnete. Es beschäft igen sich aber 
gegenwärtig auch im Iaroslawschen Gouver­
nement über 50,000 Menschen mit diesem Pro­
dukt, nicht in Fabriken, sondern größtentei ls 
von isol ir ten Bauern gefert igt,  und sie verkau­
fen jährl ich für mehr als 1 Mil l .  200,000 Rbl. 
S>, davon Wel ' kL-selo al lein für 600,000 Rbl. 
S.M. Das Spinnen geschieht nur einfachen 
Rädern, eben so einfach sind die Weöestühle, 
keine Verbesserungen haben gegen die al len Ge­
wohnheiten Eingang f inden können; nur neuere 
künstl iche Bleiche f indet Fortgang. — Mehre 
Personen erhielten außerdem das Kaiserl iche 
Wohlwollen. 

2) In Veranlassung dieser Ausstel lungen er« 
schien eine Allerhöchste Verordnung. 3) Aus­
zug des Berichtes über die Kaiserl.  Moskau-
sche landwirtschaft l iche Gesellschaft 1844- Ihre 
Schule hatte am 1. Januar 83 Schüler. Ihre 
Ferme halte Mierharbeiter, aber verbesserte Ak-
kergeräthe. Versuche wurden mir dem Anbau 
mehrer Getreide- und Kleearren gemacht, Vieh­
zucht und Handwerker-Arbeiten getr ieben. In 
den Werkstalten landwirtschaft l icher Geräthe 
wurden unter den Gebrüdern Butenop 146 Per­
sonen, darunter 29 Schüler beschäft igt,  und 

namentl ich 240 Windigungs-, 72 Dresch-, 60 
Häcksel, Maschinen !c. angefert igt,  im Ganzen 
für den Werth von 60,601 Rbl. S. M., so wie 
ebenfal ls ans der Werkstätte deS Herrn Can-
diba im Tschernigorvschen 116 Personen be­
schäft igt und 468 Maschinen für 22,900 Rbl. 
S- M. gearbeitet wurden. — Das Journal 
der Gesellschaft erschien regelmäßig, landwirt­
schaft l iche Sämereien fanden einen Absatz von 
3027 Rbl.;  Runkelrübenzucker-Fabriken fanden 
Fortgang, zwei neue Fabriken von Stärke-Gum­
mi aus Kartoffeln sind angelegt. Den Sckaaf-
züchtern muß die Errichtung einer Woll-Nie­
derlage den Absatz bequemer und vortei lhafter 
machen. — 4) Von den zum Appanage-De-
partement gehörigen Schulen in Rußland: g) 
die landwirtschaft l iche Schule bei St. Peters­
burg. Hier wurden Bauer- und Muster-Häu-
ser, eine Wassermühle, eine Ziegel-Fabrik für 
f lache Deckziegel (auch mit dem Erlernen der 
Bereitung und der Deckung derselben verbun­
den), so wie andere Arten von Bauten und 
Deckungen, neue Pflüge, auch Ansiedlungen der 
Schüler veranstaltet; d) Feldmesser-Schule; e) 
die Dorf-Schulen, in denen sich auf den Ap-
panage-Gütern 4170 Bauerkinder, unter dl 'efen 
1351 Tschuwaschen - Kinder, befanden, und die 
ohne die Tschuwaschen 64.406 Rbl. S. kosteten. 
— 5) BaranowS Garn-Färberei von Tüikisch-
Roth im Gouvernement Wladimir, wo 18 bis 
20,000 Pud Baumwollen - Gain gesärbr wer­
den und die sich Elberfeld ganz gleich stel l t .  — 
6) Zur Handels-Statist ik des russischen Reichs. 
— 7) Vieh-Verkauf in St. Petersburg im I .  
1844. — 8) Die Mineralquellen des Kauka­
sus, nach dem Russ. von Dr. Heine. 9) Von 
der Versorgung der Armen in St. Petersburg 
mit Lebensmitteln, a) das Demidowsche Spei-
sehaus für Arme; k) Versorgung der Armen 
mit Brodmehl. 10) Eine neue landwirtschaft­
l iche Gesellschaft in Rußland (die Pernau-Fel-
l insche Hil fS - Gesellschaft).  11) Boretein in 
Neu - Rußland. 12) Mittei lungen über die 
Priv i leg.  Eisen - Bedachung deö Ausländers C. 
Bock, seit 4 Iahren in Petersburg angewendet. 
XI. Literatur. 1) Noch einmal über das Dör­
ren des Getreides von Dr. Merkel. 2) Dr. 
Schmalz, über das Ozon im Boden, unerschöpf­
l iche Gewalt deS Stickstoffs. 3) von Braun­
schweig, der Flachsbau in Rußland ?c- 4) Des­
selben: Unsere Holz-Frage. 5) Geogn. Umriß 
des nordwestl.  Ehstlands, v. Osereky. 6) L>vl. 
Jahrb. der Landwirtschaft Bd. 7. 7) Medizin. 
Zeitung Rußlands :c. 1. Jahrg. 1844. Den 
Schluß bi lden drei Kupfertafeln. (Schluß folgt.) 

Istzudrncken erlaubt. ZmNamen deö General-Gouverneilients von Liv-, Ehst'u Kurland: L o l l  S e c r . B .  P  o o  r  l  e n. 
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Der Preis de6 Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.ZTiv ni i t  der Pos: 3 Ahl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Ihre Majestät die 
Kaiserin haben Ihre Kaiserl iche Hoheit die 
Großfürst in Katharina Michailowna als 
wirkl iches Mitgl ied des Konsens des patr iot i­
schen Damen-Vereins zu bestätigen und Höchst-
derselben die Leitung der Schule des Liteinaja-
Sladttei les zu übertragen geruht. 

Se. Kaiserl.  Hoheit der Großfürst Konstan­
t in Nikolajewitsch haben, um den Tag Ih­
rer Eidesleistung bei erlangter Großjährigfeit  
durch eine wohltät ige Handlung zu bezeichnen, 
an die General-Gouverneure von St. Peters­
burg und Moskau 15,MO Rbl. S. M. zur Ver­
tei lung an hi l fsbedürft ige Arme aus eigenen 
Mitteln zu übersenden geruht. 

Der Kaiserl iche Hof hat in Veranlassung des 
Ablebens Ihrer königl.  Hoheit der Prinzessin 
Katarine Charlotte Georgine von Würtem-
berg vom 10. December an auf zwei Wochen 
Trauer angelegt, welche in der übl ichen Abstu­
fung von großer und kleiner Trauer getragen 
werden wird. 

Der bei der Kavallerie stehende und zu be­
sonderen Auftragen bei der Dejour des Riga-
schen Kriegs- und General-Gouverneurs von 
Liv-, Ehst- und Kurland angestel l te Obrist l ieu-
tenant Lange ist Krankheit halber als Obrist 
aus dem Dienste entlassen. 

Das jetzt erschienene 7te Heft des Manusak-
tur-Iournals enthält folgendes Cirkular-Schrei-
ben des Departements der Manufakturen an 
die Herren Gouvernements - Chefs ,  vom 12. 
Jul i  unter Nr. 3116, betreffend das Stempeln 
der Dampfkessel: „Zur Ergänzung des Cirku-
lar-Schreibens des Herrn Finanz-Ministers 
vom 16. Apri l  d. I .  unter Nr» 1675, über die 
in den Fabriken anzuwendende Vorsicht beim Ge­
brauch der Dampfmaschinen, hat das Depar­

tement der Manufakturen und des innern Han, 
dels die Ehre, auf Befehl des Herrn Ministers, 
E. Exc. mitzutei len: i )  Das die im genann­
ten Schreiben erwähnten Vorsichtsmaßregeln 
bei der Aufstel lung und dem Gebrauch der 
Dampfmafchinen den Zweck haben, nicht nur 
die Fabrikarbeiter vor lebensgefährl icher Be­
schädigung zu bewahren, wofür die Fabrikbe­
sitzer zu sorgen verpfl ichtet sind, sondern auch 
das Eigentum dieser Letzter» zn schützen. Dem­
zufolge muß das Probiren der in den Fabriken 
befindl ichen Dampfkessel und Maschinen für 
Rechnung der Fabrikanten geschehen, auch sol­
len in den Fabriken keine Maschinen und Kessel 
aufgestel l t  werden, die noch nicht probirt  und 
gestempelt sind, welches auf der Fabrik, wo 
diese Maschinen und Geräthe verfert igt wor­
den, geschehen muß. Diesem gemäß muß die 
Auslage für die zum Probiren der Kessel nö­
t ige Wasserpumpe und für die Anfert igung des 
Stempels gleichmäßig auf al le Fabrikanten 
verthei l t  werden, für welche Dampfmaschinen 
und Kessel probirt  werden sol len; 2) daß auf 
dem Stempel der angenommene Druck des 
Dampfes ohne Abzug des äußern atmosphäri­
schen Drucks, das Jahr und der Monat, in 
welchem die Probe vorgenommen worden, an^ 
gezeigt seyn muß; und 3) daß, wenn es in dem 
Ihnen anvertrauten Gouvernement an der nö­
t igen Anzahl von Civi l- Ingenieuren zum Pro­
biren und Stempeln der Dampfmaschinen fehlt,  
E. Exc. sich gefäl l igst direkt an den Hrn. Ober-
Dir igenten der Wegekommunikationen und öf­
fentl ichen Bauten um Zusendung solcher Off i­
ziere wenden wollen." 

Vom Finanz-Ministerium wird der an der 
St. Petersburgischen Börse handelnden Kauf­
mannschaft und den Zuckersiedereien hiermit 
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bekannt gemacht, daß die mit dem Ende der 
diesjährigen Navigation abgelaufene Erlaubniß, 
vom Auslande nach dem hiesigen Hafen gesto­
ßenen Lumpenzucker (erustied lumps) zu brin­
gen, nicht erneuert werden wird. 

Archangel. Schon sind wir im December 
und haben noch immer keinen Winterfrost, und 
Schnee so wenig, daß durch die dünne Schicht 
der nackte Boden überal l  durchblickt. Schon 
seit vielen Iahren haben wir nicht ein so spa­
tes Herbstwetker gehabt. Bei dem herrschen­
den Südwinde ist  dae Polareis wahrscheinl ich 
weit nach Norden getr ieben, wahrend es dafür 
bis in den halben Sommer sich ganz in der 
Nahe des weißen Meeres hernmtrieb. 

Moskau. Am 9. December wurde in der 
Universitäts-Klinik zum erstenmale hier das 
Chloroform bei einer Operation, einem Stein-
schnitte an einem zehnjährigen Bauerknaben, 
angewendet.  Auf ein in Trichterform zusam­
mengerol l tes Schnupftuch wurden etwa 45 Tro­
pfen CbloroformS geträufelt  und dann das Tuch 
tem T'al ienlen vor Mund und Nase gehalten, 

er die sich entwickelnden Dampfe ohne Be-
fck.werden einathmen konnte. Alsbald klagte 
der Knabe über Augenschmerzen, das Gesicht 
rothete sich, Athcm und Puls wurden beschleu­
nigt und nach 2^2 Minuten war er fest einge­
schlafen, oder vielmehr in einem vol lkommen 
bewußtlosen Zustande, aus welchem wiederholte 
i^ ' .delsuche ihn nicht wecken konnten. Bei der 
Operat ion schrie der Kranke einmal auf, sank 
al 'er bald wieder in t iefen Schlaf, nachdem 
ihm von neuem Chloroform unter die Nase ge­
bracht war. Das dauerte bis die Operation 
beendet nnd der Verband angelegt war. Als 
der Operir l? spater wieder zu sich kam, war 
er in vol lständiger Unwissenheit über das was 
mit ibm geschehen uud fühlte nicht dem gering­
sten Schmerz. Die Operation führte Professor 
Pohl aus. Das Chloroform hatte der Chemi­
ker Liaßkowski praparirt .  

Kurland. Nach stattgehabter Wahl sind 
bestätigt worden: der Assessor des Hasenpoth-
schen Oberhauptmanns - Gerichts, Baron Lie-
ven, als Hasenpothfcher Hauptmann, der As­
sessor des Grobinschen Hauptmanns - Gerichts, 
Baron Schil l ing, als Assessor des Hasenpoth-
schen Oberhauptmanns-Gerichts, und der Ba­
ron Nonne als Assessor des Grobinschen Haupt-
manns-Gerichrs. 

Riga. Am 20. December kam in unserem 
Hasen noch ein Schiff  von Abbevil le in 66 Ta­
gen. und zwar das 2550. an; ausgegangen wa­
ren 2567. 

Dorpat. Der Sti f . 'ungstag der Universität 

wurde von derselben am 12. December in ge­
wohnter Weise in dem großen Hörsaale fest­
l ich begangen; Herr Prof. vr. Stephan! trug, 
nach einer Einleitung und einem al lgemeinen 
Rückblick auf das verf lossene akademische Jahr, 
den speciel lern Bericht über den Zustand und 
die Wirksamkeit der Universität im Lause dessel­
ben vor, und schrit t  dann zur Vorlesung der 
Berichte der Fakultäten über die akademischen 
Preis- Bewerbungen. 

Die von der theologischen Fakultät gestel l te 
wissenschaft l iche Aufgabe war nicht bearbeitet 
worden. 

Als homilet ische Aufgabe war ,,eine Predigt 
über LukaS Kap. 23, V. 39-^43" gegeben wor­
den. Als Bearbeitungen dieser Aufgabe waren 
vier Predigten eingegangen: I .  mit dem Motto: 
, ,Er ist bald vol lkommen geworden, und hat 
viele Jahre erfül l t .  Denn seine Seele gefal l t  
Gott;  darum eilet er mit ihm aus dem böfen 
Leben"; I I  mit dem Motto: , , Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben. Niemand 
kommt zum Vater, denn durch mich"; III. 
mit dem Motto: „Wahrheit in Liebe" und IV. 
mit dem Motto: ,,wer an den Sohn glaubet, 
der hat daS ewige Leben. Wer dem Sohn nicht 
glaubet, der wird daö Leben nicht sehen, son­
dern der Zorn Geteeö bleibet über ihm/' Die­
ser letzten Arbeit wurde der Preis, die si lberne 
Medail le, zuerkannt. Das entsiegelte Couvert 
ergab als Verfasser den 8iu<l. t l ievl.  Karl Mol-
trecht aus Livland. 

Als Bearbeitung der von der Juristen-Fa­
kultät gestel l ten Preis-Aufgabe: „Zgti inignviuw 
et I^roeulignorum i» vkIiAglioinbus eonl:  ov^i^ige 
sc  t l i ssensiones  enumereut i ir  esium^ue rst iones 
excutisntui '"  war eine Abhandlung mit dem 
Motto: , ,?ermitt imu8 vela  ventis et  soli l-nl i-
t ius  orsm bene precemur" eingegangen. Ihr 
wurde die si lberne Preis-Medail le zuerkannt, 
und als Verfasser dieser Arbeit ergab sich nach 
Entsiegelung des Couverts der 8tul j .  ^ur. Jo­
hann Stahr aus Kurland. 

Auf die Preis-Ausgaben der medicinischen 
Fakultät und der ersten und vierten Classe der 
phi losophischen Fakultät waren keine Arbeiten 
eingegangen. 

Auf die von der zweiten Classe gestel l te Preis-
Frage: „Vermes I^umbrioini  e t  t l irul l inei  sn-

sint neo ne,  et  huomoclo coeant,  rstioi ie 
l i t ir i  ee löberrinai  8tee»8tr»p recent iss imi  l iat i i tg, 
i i i t juirentlum est" war eine Beantwortung ein­
gel iefert worden, die das Motto führt:  „Nicht 
al les Erkennungswerthe ist erkennbar." Die 
Fakultät hielt  nicht nur den Verfasser dieser 



ausgezeichneten Arbeit einstimmig des Preises 
der goldenen Medail le für würdig, sondern 
hat auch in Betracht dessen, daß durch dieselbe 
die Wissenschaft bereichert wird, beschlossen, ge­
hörigen Orts den Antrag darauf zu stel len, 
daß sie auf Kosten der Universität durch den 
Druck veröffentl icht werde« Der Verfasser die­
ser Schrif t  ist der LtuZ. med. Ernst Reißner 
aus Livland. 

Zur Beantwortung der von der dri t ten Classe 
der phi losophischen Fakultät gestel l ten Preis-
Frage: „Es ist ausführl ich zu erläutern, worin 
im Wesentl ichen die Reform bestand, die zuerst 
Lomonossow und spater Karamsin in der russi­
schen Sprache hervorgebracht hat, dabei der 
Gang der EntWickelung derselben sowohl in 
grammatischer, lexikologischer als auch styl ist i­
scher Beziehung zu untersuchen, — serner durch 
Velgleichung mit den ihnen unmittelbar voran­
gegangenen Schrif tstel lern zu begründen und zu 
zeigen,  welchen Einf luß die damalige theoreti­
sche und praktische Richtung der Literatur im 
welt l ichen Europa auf die russische ausgeübt 
hat", — waren zwei Arbeiten eingeliefert wor­
den: I .  mit dem Motto: „Gedanken und Spra­
che stehen in innigem, altem Wechselverkehr mit 
einander. Wenn diese der Darstel lung Anmuth 
und Klarheit verleiht, wenn durch ihre ange­
stammte Bi ldsamkeit und ihren organischen Bau 
sie das Unternehmen begünstigt, die Total i tat 
der Anschauung scharf zu begrenzen; so ergießt 
sie zugleich und fast unbemerkt ihren belebenden 
Haue!) auf die Gedankenfül le selbst. Darum ist 
das Wort mehr Zeichen und Form, und sein 
geheimnißvoller Einf luß offenbart sich am mäch­
tigsten da, wo er dem selbstständigen Volkssinne 
und dem eigenen Boden entspringt", — und 
II .  mit dem Motto: „Was ein Volk handelt,  
giebt die Geschichte, die Literatur aber, was es 
ist und den Geist, aus dem es handelt,  — ja 
sie ist nichts anderes, als der lebendige Geist 
in äußeren Formen dargestel l t ;  zeugt die Ge­
schichte für Thatkraft,  so spricht die Literatur 
für die Geisteskraft eines Volkes." — Der er-
stern dieser beiden Arbeiten wurde die goldene 
Medail le, der anderen aber die si lberne Medail le 
zuerkannt. Die entsiegelten Zettel ergaben als 
Verfasser der erstern, mit der goldenen Medail le 
gekrönten Arbeit den 8tu6. tUpIom. Wladimir 
Polewoi aus Moskau, und als Verfasser der 
andern Arbeit den 8tu6. plulolnx. Ioh. Adolph 
Herrmann aus Kurland. 

Für das Jahr 1848 sind folgende Preis-
Fragen gestel l t  worden: 

I.  Von der theologischen Fakultät:  „4ul!»en-
tis  et  Nistorica ^Vctuum Hpostolorum ktles,  quam 

tÜir!«t!gnu8 k>r<1n'sndu8 lZsur eji lSljue selml-,  
nu>>errime in ljuii itst ivuem revueaveruut,  nie-
tlwilo ti istori'co-erit iea sceurste exsmiuetur.  — 
Homilet ische Aufgabe: Advents - Predigt über 
die Epistel des ersten Advents - Sonntags, Rö­
mer Kap. 13, V.II—14, mit beigefügter aus­
führl icher Disposit ion." 

I I .  Von der Juristen-Fakultät: „Eine Dar­
stel lung des Unterschiedes von wohlerworbenem 
und ererbtem Vermögen nach feinem Einfluß 
auf die gegenwärtigen Rechtsverhältnisse Li?-, 
Ehst- und Kurlands." — (Der Gebrauch der 
lateinischen Sprache wird für die Beantwor­
tung nicht gefordert.) 

III.  Von der medicinischen Fakultät:  , .Vs§o-
rum l)  mpk>a6ieorum irit le sb eorum tinitius tex-
turs l i i8ljui ,stur et  cum vssis  ssnZuit'eris  com-
paretur." 

IV. Von der phi losophischen Fakultät: s)  
erste Classe: , , Iuve8l iKet i ir ,  ssug8te»u8 pkseno-
meng Ai'ävitstjs  prnpe 8uperkiciem terrae,  im« 
piimi» motus gppsreii8 corporum libere calien-
tium rotatione terrae circa axem aktieiautur;" 
t>) zweite Classe: „Entwickelt sich der Pflanzen-
Embryo in der Spitze des Pollen - Schlauchs, 
oder aus einer Zel le im Embryo-Sacke?" Es 
wird mit Bezug auf die neuesten Untersuchun­
gen Amici 's, Mohl 's, K. Müller 's und Hvff-
meister 's ein Beitrag zur Lösung dieser Frage 
durch genaue, von Abbildungen begleitete mi­
kroskopische Beobachtungen an vorzugsweise 
einheimischen Pflanzen verlangt, und eine ge­
schichtl iche Einleitung ist wünschenswert!);  — 
c) dritte Classe: , , (!! ironologia I>ie8torigna com-
parata,  i .  e .  receu8io et  i i i^uöieatio omnium iu 
textu  ̂ iestoriano oecurreiit ium jocorum classico-
rum «li  (ÜironoloAiam anti^uissimam I!us8orum 
spectsnt ium; ctironvivKia col lats cum arniai ibuZ 
L^ssulinis, Arabicis, k'rai icoKsII ici« et ^»Alicis, 
et ,  s i  necesse  kueri t ,  ex  I i i8  anual ibu« aul, ex 
sl i i '8,  <juas supersunt,  al l  snti ljuissimsm liussiae 
lustorism pertineutibus monumeuti'8 emeiulata,  
aälZita 6i8l juj8it ioi ie, ( jusntio i iuuskjuisrzue AlgAuo-
rum kussise vucum il l iu8 tempori8 uat«8 su^rit  
e t  lzuot 3UN08 reZnaveri t .  ?rsemittatvr  lzuae-
8tin <ie oriZine et  imlole (!l ironoIoAise Iius8v-
rum in uunersum et conkersntur uon uiius ?>e-
strois Pollex,  «ecl ,  18 t iei i  poteril ,  omnes codi-
ces  I ,getenus in  luvem edil i" ;  l l )  die vierte 
Classe wiederholt die pol i t isch - ökonomische Frage 
vom vorigen Jahre. 

L l t e r ä r i s ch e s. 
, ,Mitthei lungen der Kaiserl.  freien ökon. Ge­

sellschaft zu St. Petersburg 1845. 2leö Tert ial-
Hest :c. (Schluß.) enthält:  Xl! .  Auszug der 
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Verhandlungen der Gesellschaft.  Modell  eines 
mit Fachern versehenen Ziegels. Mehre Druck­
schrif ten, z. B. Peschkow, „homöopathische Be­
handlung der Hausrhiere." Vereinigung der 
Forst-Gesellschaft mit der Oeksnomischen, mit 
al len ersterer bestimmten Vorkheilen und Ein­
nahmen. — Gedächtnißrede auf Greigh und 
auf Mordwinow. — Neue Bereitung des Han­
fes :c. — Mitgl ieder-Aufnahme. — Im Iuly 
außerordentl iche Versammlung. — Ueber die 
Verbesserung der Bearbeitung der Gespinnst-
Pflanzen; zwei neue Pariser Mikroskope; Wald­
wolle; neue Getreidearten; Butter«Maschine; 
neue Methode Glace zu bereiten, mit der man 
für 1000 Personen statt 8 nur 2 Arbeiter be­
dürfe. Anleitung zur Schutzpocken-Impfung 
im moldauischer Sprache. Saamen von Sei­
denraupen durch den Herzog von Leuchtenberg. 
Bachscher Pflug. Vorschlag für das Museum, 
eine Sammlung von Waaren-Proben zu ver­
anstalten. Zucker-Raff inement ohne Thierkohle. 
Neue Art Runkelrüben-Zucker zu bereiten. Si,  
bir ische Produkte. Neue Bau-Methode nebst 
Urthei l .  Manuscripte :c. XUI. Bergsträßer, 
„Beschreibung des Gouvernements Olonetz." 
Die Fortsetzung dieses interessanten Aufsatzes 
folgt. XlV. Von dem oslnestschea Ackerbau, 
mit Abbildung. XV. Die verbesserte Kartoffel-
Branntwein-Fabrikation in den letzten 10 Iah­
ren. XVI. Ueber das Fischgift  von Schütz. 
XVII. Verschiedene Einführung von Getreide-
Abgaben statt der Steuer-Rückstände. Anzeige 
über neue galvanische Batterien vom Herzog 
von Leuchtenberg. Wirkung des Arseniks auf 
Pflanzen, des Chlors auf Butter, die aber 
Farbe und Aroma verl iert.  Seiden-Kultur in 
Transkaukasien. XVIII.  Literatur: 1) Darstel­
lung der landwirtschaft l ichen Verhältnisse in 
Ehst-, Liv- und Kurland. Mit einer Charte. 
2) Tabellarische Uebersicht der gesammten Ge-
»verbs-Industr ie, von Osersky. 3) Verhand­
lungen der gelehrten ehstnischen Gesellschaft in 
Dorpat. Eine Kupfertafel enthalt chinesische 
Acker-Werkzeuge. 

„Drit tes Terkial-Heft 1845" enthält:  XIX. 

Beschreibung des Olonetzischen Gouvernements 
von Bergstraßer, Fortsetzung. XX. Vom chi­
nesischen Ackerbau, Fortsetzung. XXI. Brief­
l iche Reise-Notizen über einige landwirthschast-
l iche Verhaltnisse Rußlands, namentl ich Wol-
hyniens und Podoliens, von vr. Betzhold, na­
mentl ich auch seiner Pflanzen-Produktion er­
wähnend. XXll .  Die Fischereien der Wolga, 
Kaviar, Hausenblase, von Fölkersahm. XXÜI. 
Der Salzsee Eltra, von Tereschtschenko und 
aus dem Russischen vom Major Wiesenthal. 
XXIV. Von einigen russischen Arzneimitteln, z. 
B. für den Biß tol ler Hunde (mehre), Schlan­
genbiß, Thierkrankheiten, Skrofel,  Ohrkrankhei-
ten, Wassersucht, Trunksucht, Ruhr, von I)r.  
Johnson. XXV. Kleine ökonomische Gegen­
stande, z. B. Schtschi, gestoßener Hanfsaamen, 
Kumy's Nothbrod ic. ( interessant), von vr. 
Johnson. XXVI. Preis-Aufgabe. XXVII. 
Verschiedenes. Feierl iche Sitzung der Gesell­
schaft.  Verlhei lung von Medail len. Uebersicht 
der Wettrennen, Wettfahrten und Pferdemarkte 
in Rußland (interessant). Espen-Matten. Der 
auswärt ige Handel 1844. Mitt lere Marktpreise 
des Getreides !c. Aktien-Gesellschaft zur Er­
richtung eines Depots von Fabrik- tc. :c. Er­
zeugnissen in St. Petersburg und Moskau. 
Geograph. Gesellschaft.  XXVIII.  Literatur. Oeko-
nomie der mensch!. Gesellschaft und daS Finanz­
wesen (von Cancrin), interessante Uebersicht und 
Beurthei lung. Beschreibung der Gräfl .  Hein­
rich Potozkischen Rübenzucker-Fabrik zu Chro-
stowa in Polen ?c., von vr. Fr. Betzhold. Sie 
ist neuerdings durch die DomboSlesche Mace-
ration so vervol lkommt, daß sie, früher ohne 
den mindesten Reinertrag, jetzt die Zucker-Aus-
beute zu Procent berechnet, der Kornez Rü­
ben einen Reinertrag von 40 Kop. S. M giebt 
und nebenbei 20 Procent Zinfen für das An­
lage - Kapital gegeben werden können. Den 
Schluß bi lden Abbildungen, welche die ge­
niale Vorrichtung zur Thurm - Arbeit an oer 
Festungs - Kirche, — chinesisches Ackergerathe 
und das isländische und Rennthier-Moos dar­
stel len. 

Der Herausgeber der „Blätter für Stadt und Land" sieht sich durch Krank­
heit veranlaßt, das Erscheinen dieser Zeitschrift auf einige Zeit zu suspeudiren, be­
hält sich aber das Recht der Herausgabe oder der Übertragung an einen andern 
Redakteur (uach erfolgter Genehmigung der Kaiserl. Ober-Censnr-Behörde) vor. 
Ein geehrtes Publikum wird von dem Wieder-Erscheinen des Blattes seiner Zeit 
in Kenntniß gesetzt werden. 

Mzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehü- u. Kurland: Coll Secr. B .  P  o o r t e n. 


